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EINLEITUNG. 


I. DIE NACHRICHTEN DER ARABER ÜBER HERON. 


Über das Zeitalter des Heron finden sich in den 
arabischen Quellen weder in den Bio- und Bibliographen, 
noch in den Handschriften der Mechanik, irgend welche 
Angaben. Die Gründe, die aus der Mechanik zu einer 
Beurteilung oder Entscheidung dieser „heronischen“ Frage 
angezogen werden kónnen, sind in dem ersten Kapitel der 
Vorrede des ersten Bandes dieser Gesamtausgabe der Werke 
des Heron von berufener Seite besprochen, so daís wir 
hier über diesen streitigen Punkt hinweggehen kónnen, um 
das, was die Araber von Herons Schriften kannten, kurz 
anzuführen. Dies dürfte auch nach dem Erscheinen der 
Arbeiten Steinschneiders über die arabischen Übersetzungen 
aus dem Griechischen, worin Heron der Paragraph 132 in der 
„Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft" 
Bd. L, S. 346 gewidmet ist, nicht überflüssig erscheinen, 
da sich in dem erwähnten Abschnitte einige Miflsverständ- 
nisse und Ungenauigkeiten finden. 

Zuerst wird Heron erwähnt in dem, im Jahre 987 n. Chr. 
verfafsten Fihrist (Katalog) des Muhammed ibn Ishäk an- 
Nadim vol;I, S. 269. Die Stelle lautet wörtlich: Heron 
(arabisch ’Iran oder ’Iron). An Büchern hat er verfasst: 


1. Das Buch der Lösung der Zweifel bei Euklid. 
2. Das Buch des Verfahrens mit dem Astrolab. 
3. Das Buch des Hebens der Lasten. 
4. Das Buch der pneumatischen Maschinen. 

Auf die erste Schrift wird auch Fihrist I, S. 265 
unter Euklid bei den „Elementen“ hingewiesen mit den 
Worten: Die Zweifel darin löste Heron. 


) 
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Aufser diesen vier Büchern kennt der Fihrist noch 
ein weiteres, nämlich 
5. Das Buch über die Dinge, die sich von selbst bewegen, 

 —von' Heron. I, S. 285. | 

Die ‚nächste Quelle ist das Gelehrten-Lexikon des 
Wesirs Gemäl ed-Din al-Kifti, der von 1172— 1248 
lebte. Er benutzte den Fihrist sehr stark und nennt 
Heron an zwei Stellen; einmal bei Euklids Elementen, 
indem er sagt, er habe die Zweifel des Buches gelöst, 
vgl. Casiri I, 341; das andre Mal in einem kleinen Spezial- 
artikel, wo er sagt (H. Kh. VII, 611): Der Grieche Heron 
aus Alexandrien in Agypten ist ein Gelehrter in den 
Wissenschaften der Leute seiner Zeit. Er verfafste Bücher, 
lehrte und gab Aufklärung über die Geheimnisse dieser 
Kunst. Zu seinen Schriften gehört das Buch der Lösung 
der Zweifel im Buche Euklids und das Buch der pneu- 
matischen Maschinen. 

Die dritte allerdings ganz späte Quelle ist das „Lexicon 
bibliographicum* des Hadji Khalfa (starb 1658) ed. Flügel. 
Es erwühnt Heron an drei Stellen: 

1. L 383 bei Euklids Elementen mit den Worten: Heron 
verfafste die Lósung der Zweifel darin. 

2. II, 589. Wissenschaft des Ziehens der Lasten. Das 
ist die Wissenschaft, in welcher darnach geforscht wird, 
wie man Werkzeuge anwendet, um schwere Gegen- 
stände durch eine geringe Kraft zu ziehen. Ihr Nutzen 
ist offenbar; Heron hat in seinem Buche über diese 
Wissenschaft den Beweis geliefert für das Heben von 
100000 Pfund durch eine Kraft von 500 Pfund. Sie 
ist ein Zweig der Mathematik. Der Imàm hat am 
Ende des „Vereinigers der Wissenschaften“ Beweise 
für einige Fragen derselben gegeben, während der Ver- 
fasser des „Schlüssels der Seligkeit" (TaS$köprizadeh) 
kein Buch über diesen Wissenszweig erwähnt. 

3. V, 48. Buch der Kriegswerkzeuge von Härün (Heron?), 
welches Takij ed-Din in dem „Lotosbaum der Grenze“ 
anführt. 
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Über die unter 2. und 3. genannten/arabischen Werke 
und ihre Verfasser konnte ich nichts Genäxteres ermitteln. 

Die Quellen bieten uns also im Ganzén sechs Titel 
von Schriften Herons; davon entfallen auf dye “älteste 
allein fünf, auf die mittlere zwei und auf die jüngste drei, 
von denen einer, allerdings ein zweifelhafter; beiden 
anderen nicht genannt wird. Für die Wahrscheinlichkeit, 
 . dafs das von Hadj Khalfa zuletzt erwähnte. Buch der", 
Kriegswerkzeuge wirklich einem Heron zuzuschreiben ist, 
spricht besonders der Umstand, daís unter dem Namen 
Herons ein Buch PeAonouxd und ein anderes moALooxnrızd 
genannt wird; dann auch dafs der Name Härün ohne jeden 
Beisatz steht, was sicher darauf hindeutet, daís es ein 
fremder, nicht der arabische Name Härün ist, der so ohne 
weiteres Unterscheidungsmerkmal Anlaís zu Verwechse- 
lungen gäbe. Welcher von den beiden bei Steinschneider 
l e. S. 347 Nr. 6 genannten Heron hier gemeint ist, 
kann ich nicht entscheiden, da der Name und Titel allein 
dazu keine Handhabe bieten. Die von der sonst üblichen 
Transskription (iron oder ’Iran, der zweite Vokal ist nicht 
geschrieben) abweichende Hárün würe an sich kein Hinder- 
nis, die beiden Namen zu identifizieren. 

Ob nun auch alle die genannten Schriften arabisch 
. vorhanden waren, läfst sich nach den spürlichen Angaben 
der Quellenwerke nicht sagen. Bruchstücke des Buches 
„Lösung der Zweifel in Euklid^ mögen die in dem von 
Besthorn und Heiberg herausgegebenen Codex Leidensis 3991, 
Hauniae 1893, 1897 sich findenden Sätze Herons (vergl. 
ZDMG lc. u. Heron Bd. I, Suppl. S. 68 Anm. 3) wohl bieten. 
Von dem Buche selbst sind keine Handschriften bekannt, 
und die Quellen nennen keine Übersetzer desselben. Sicher 
übersetzt, weil noch vorhanden, ist nur eine der genannten 
Sechs Schriften, nümlich die über das Ziehen oder Heben 
der Lasten. Steinschneider hat a. a. O. 8. 347 Nr. 4 
die ,pneumatischen Maschinen" mit der Mechanik identi- 
fiziert, was schon der arabische Titel verbietet, und sich 
als durchaus irrig herausstellt. Denn die von Steinschneider 

Heronis op. vol.II ed. Nix. b 
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angegebene Ausgabe Carra de Vaux's enthält gar nichts 
von pneumatischen Maschinen, wohl aber das unter Nr. 3 
genannte Buch, den Barulkus, der höchstwahrscheinlich 
mit der Mechanik identisch ist. de Vaux's Ausgabe er- 
schien im. Journal Asiatique 1893, im Separatabzug 1894, 
nach dem unter Nr. 3 bei Steinschneider genannten Cod. 
Leid. Steinschneiders Bemerkung l.c. 8. 347 Nr. 4 „(im 
Journ. As. 1894 Mai S. 146 sind nur Stellen mitgeteilt)“ 
beruht auf einem Irrtum, da in dem genannten Heft über- 
haupt nichts von Heron steht. Die so berichtigten Notizen 
über de Vaux’ Ausgabe gehören also zu Nr. 3, vgl. Heron 
BI], BSüppL 2. 43.27 Nr.23, 

Unter Nr. 5 hat Steinschneider einen Übersetzungs- 
fehler gemacht, indem er das arabische min dátihá (nicht 
dátihi) mit „ihrem Wesen nach“ wieder gab, statt mit 
„von selbst". Vgl. Heron Bd. I, Suppl. S. 56 letztes Alinea. 
Es wird also die Schrift z&gi «üroueronomtıznig, die Auto- 
maten, gemeint sein. 


U. DIE ARABISCHEN HANDSCHRIFTEN 
UND DIE ERSTE AUSGABE DER MECHANIK. 


Die Mechanik ist bis auf einige kurze Auszüge im 
griechischen Original verloren gegangen. Sie ist uns aber . 
in arabischer UPS ans in vier Handschriften erhalten, 
nämlich in: 

1. Cod. Leidensis DOCCCLXXXIII Cod 51 (i) Gol.; in den 
Noten mit L bezeichnet. 

2. Cod. Mus. Brit. Add. 23,394 im Katalog S. 619b; be- 
zeichnet mit D. 

3. Cod. Constantinop. der Aja Sofia. Katalog S. 165 
Nr. 2755; bezeichnet mit C. 

4. Cod. Cairensis. Katalog der Bibliothek des Khedive V, 
5. 199; bezeichnet mit K. 

Baron Carra de Vaux hatte die Güte, die Kollation 
der Manuskripte von Konstantinopel und London an Ort 
und Stelle zu übernehmen. Als er an der Vollendung 
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der Kollation des Codex der Aja Sofia verhindert war, 
trat Salih Zéky Bey, Direktor des Observatoriums zu 
Pera, für ihn ein, wofür wir diesem Herrn sehr zu Dank 
verpflichtet sind. Von dem  Cairenser Manuskript liefs 
die Verwaltung der Kgl. Bibliothek zu Berlin in liberalster 
und dankenswertester Weise eine Abschrift anfertigen, 
jetzt Berl. Ms. Orient. qu. 840, die ich neben der Leidener 
Handschrift auf der Bonner Universitätsbibliothek benutzen 
konnte. 

Der Wert der einzelnen der vier genannten und für 
die vorliegende Ausgabe benutzten Handschriften ist ein 
ziemlich gleicher. Durchaus vollständig ist keine einzige; 
alle haben grófsere oder kleinere Auslassungen aufzu- 
weisen, die sich aber glücklicherweise fast alle durch eine 
oder mehrere der übrigen Handschriften ergänzen lassen, 
so dafs doch ein vollständiger Text gewonnen werden 
konnte. B ist aufserdem am Anfange unvollständig und 
beginnt erst mit I, 4 S. 11 d. B. Am meisten hat der Text 
von K durch Auslassungen gelitten, doch sind dieselben 
nicht überall angemerkt, da mir nur die obengenannte 
Abschrift desselben zur Verfügung stand und ich nicht 
entscheiden konnte, ob die Lücken nur dem Schreiber des 
jetzigen Berliner Exemplars oder dem Cod. Cairensis zur 
Last fallen. Die vier Handschriften scheinen auf eine ge- 
meinsame Vorlage zurückzugehen, wie ich aus der häufigen 
Gemeinsamkeit von Verderbnissen, z. B. im Kap. 15 des 
ersten Buches, schliefsen zu dürfen glaube, und von ein- 
ander unabhängig zu sein, wodurch es kommen mag, dafs 
mehrfach nur ein Codex das Richtige hat, wührend die 
anderen alle verschrieben sind oder eine Lücke aufweisen. 

Aus den mir von Baron de Vaux gütigst über- 
lassenen Kollationen von B und C, sowie aus meinen 
eigenen von L und K habe ich versucht einen lesbaren 
Text zusammenzustellen, war aber, trotz des ziemlich reichen 
Materials häufig genug auf Konjekturen angewiesen, zu 
deren Rechtfertigung ich nur auf die textkritischen Noten 
und meine Übersetzung verweisen möchte. 

b* 
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Da die Manuskripte m. E. auf einen Archetypus 
hinweisen, so liegt uns natürlich auch nur eine Rezension 
der Mechanik vor, die in den Handschriften dem Kosta 
ben Luka aus Baalbek zugeschrieben wird, wührend die 
oben besprochenen arabischen Quellenwerke keinen Über- 
setzer der Mechanik nennen. In dem arabischen Titel 
und der Überschrift des ersten Buches wird gesagt, Kosta 
(K hat in der Überschrift Kostantin) ben Luka habe die 
Übersetzung ins Arabische auf Befehl des Chalifen Abul 
Mbbás! Ahmed ibn &lxMwtasim al-Musta tu (869—866) 
nach dem Griechischen angefertigt. In der Anordnung 
der einzelnen Bücher und Paragraphen herrscht vóllige 
Übereinstimmung unter den Manuskripten. Der Leidener 
Codex, und in Übereinstimmung damit auch der von Kon- 
Boriidopel) hat im ersten Buche einige Partien umgestellt; 
dieselben sind in der ersten Ausgabe in den Noten zum 
Text angegeben und an die richtige Stelle gesetzt, wie es 
durch die Cairenser und Londoner Handschrift schön be- 
státigt wird. 


Die bereits erwühnte erste Ausgabe der arabischen 
Mechanik hatte zur Grundlage einzig und allein die 
Leidener Handschrift. Ist es schon im Allgemeinen schwierig 
nach nur einer Handschrift, die dabei nicht einmal gut, 
aulserdem sehr sparsam punktiert ist, einen Text zu 
edieren, so vermehren sich die Schwierigkeiten noch ganz 
bedeutend, wo es sich um Gegenstände der Technik handelt, 
wie hier. In diesem Falle mu[s man sich aus dem Text 
einige Anhaltspunkte suchen, um sich über das Technische 
klar zu werden und dann durch vorsichtiges Tasten und 
Prüfen sehen, wie der Autor seinen Gegenstand sprachlich 
darzustellen sucht. Dabei muls man gelegentlich mehr 
zwischen den Zeilen lesen, als in denselben geschrieben 
steht. Obschon sich nun der französische Herausgeber 
bemühte, seinen Text auch kritisch zu betrachten, und es 
ihm gelungen ist, eine ganze Anzahl kleinerer Versehen 
des Abschreibers zu verbessern, sind ihm doch einige Ver- 
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stófse untergelaufen, so dafs er gute Lesarten der Hand- 
schrift in die Noten verwies. So z. B. S. 23 der Separat- 
ausgabe Note 4, 8. 66 Note 1 und 2, 8. 93 Note 2, 
S. 107 Note 1 und And.  Überhaupt gilt seine kritische 
Arbeit weniger dem. technischen Inhalt, der ihm als In- 
genieur vielleicht näher gelegen hätte, als der sprachlichen 
Seite des Textes, wobei er jedoch z. B. in der Punktation 
nicht immer ganz glücklich war. Das will aber nicht 
viel sagen, denn der französische Herausgeber ist offenbar 
in-der modernen Sprache bewanderter als in der älteren. 
Dafs er aus technischen Erwägungen nichts an seinem 
Texte geändert hat, könnte man ihm mit Rücksicht auf 
die erste Ausgabe nach einer einzigen Handschrift zu gute 
halten. Leider bietet aber auch seine Übersetzung bei 
einigen schwierigen Fragen, z. D. — um nur eine heraus- 
zugreifen — bei der "Herstellung der Schraubenmutter 
(III, 21), durchaus kein Anzeichen, dafs er sich über das 
Technische in diesem Paragraphen klar geworden wäre. 
Doch sollen diese kleinen Ausstellungen das Verdienst 
de Vaux’s nicht schmälern, sich zuerst diesem schwierigen 
Gegenstand zugewandt und die im Original längst ver- 
loren gegangene Schrift ans Licht gezogen und zugänglich 
gemacht zu haben. 

Im Anschlufs hieran möchte ich noch einen Fall aus 
der ersten Ausgabe erwühnen, der zeigt, wie man durch 
harmlose Lesefehler verführt werden kann, das naheliegende 
Richtige zu übersehen und Mifsverständnisse hervorzurufen. 
In Mech. I, 24 kommt ein Name vor, der in der Leidener 
HandscHiifi Bösidömös geschrieben steht (nur die o sind 
plene geschrieben). " Obschon der erste Herausgeber im 
arabischen Text dies richtig in Posidonius aufgelóst hat, 
da es ein häufiger Schreibfehler in arabischen Hand- 
schriften ist, n--j in m zusammenzuziehen, ebenso wie 
häufig med m in n (b ete.) +j Buscados peo 
wird, hat er doch in der Übersetzung Praxidamas daraus 
Iss das Clermont-Ganneau erst Wieder in das richtige 
Posidonius zurückkonjizierte. Durch die drei übrigen 
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Handschriften wird dies auch als sicher bestätigt, was 
auch Herr Baron C. de Vaux in einem Briefe an mich 
anerkennt. In der Note zu S8. 73 der Einleitung zur 
Separatausgabe versuchte er allerdings noch die Lesung 
Praxidamas zu verteidigen oder Posidonius zu einem Maler 
machen zu wollen, allein mit wenig Glück. Denn der 
arabische Relativsatz nach dem Namen „scheint“ nicht 
nur das griechische &no ng oroäg wiederzugeben, sondern 
entspricht ihm durchaus, indem die wörtliche Übersetzung 
davon lautet: „der zu den Genossen der Stoa gehört.“ 
Die andere 1. c. angeführte Lesung: „qui était peintre“ 
ergiebt sich durchaus nicht so einfach aus dem Arabischen. 
Wenn das „Stoa“ entsprechende Wort durch Zusetzung 
andrer Lesezeichen, die in den Handschriften häufig aus- 
fallen, zu ,peintre^ wird, so bedeuten die vorhergehenden 
Worte doch noch nicht „qui etait“, sondern das Ganze 
hiefse: „der zu den Genossen des Malers gehört“. Dann 
mülste man erst einen Griechen kennen, der schlechthin 
der Maler genannt wurde und von solcher Bedeutung war, 
daís man seine Schüler mit dem Epitheton „Genossen des 
Malers“, etwa of megi vóv Gnyoagpov, bezeichnete. Die letztere 
Konjektur de Vaux's liegt also sehr im Argen, wührend 
die Schwierigkeiten bei der Lesung: ,,Posidonius, ein Stoiker“ 
verschwinden. Statt Posidonius oder Praxidamas an Archi- 
medes zu denken, wie es kürzlich in Berl. phil. Wochen- 
schrift 1899 9. 1540 unt. vorgeschlagen wurde, verbieten 
die arabischen Schriftzüge des Namens, aus denen schon 
„Praxidamas“ nur mit Gewalt herausgelesen werden kann. 
Lassen wir also dem Stoiker Posidonius seinen Platz in 
der Mechanik des Heron. 


II. DIE ECHTHEIT DER MECHANIK. 


Dafs das uns vorliegende, von Kosta ben Luka aus 
dem Griechischen ins Arabische übersetzte und unter Herons 
Namen überlieferte Buch echt ist, erhellt aus den unten 
angeführten und im Anhang im griechischen Text von dem 
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Herausgeber des ersten Bandes beigegebenen Fragmenten, 
die sich an verschiedenen Stellen bei Pappus finden und 
daselbst ausdrücklich als aus Heron herübergenommen be- 
zeichnet werden. Alle Stellen Herons, auf die Pappus 
anspielt oder die er wörtlich anführt, finden sich in unsrem 
arabischen Texte. Allerdings zitiert. Pappus den Heron 
unter zwei verschiedenen Titeln, fBegovixóg und unyavızd, 
die an einer Stelle (1060, 6) beide zusammen in demselben 
Satze genannt werden. Schliefsen wir hieraus, dafs Ba- 
rulkus und Mechanika zwei verschiedene Schriften des 
Heron sind, so erhebt sich die Frage, welche von beiden 
unser Text darstellt. Alle von Pappus angezogenen und 
ausgeschriebenen Stellen Herons sind aus den Mechanika 
entnommen, bis auf die eine, Seite 1060, bei der er aus- 
drücklich auf den Barulkus verweist. Die zuerstgenannten 
Auszüge lassen sich nun alle in unserem arabischen Texte 
nachweisen. Folglich ist unser Text die Mechanika be- 
titelte Schrift. Dafs nun Pappus bei dem S. 1060 stehenden 
Absatz nicht Mech. II, 21 im Sinne hatte, sondern den 
Eingang des ersten Buches, erhellt deutlich aus dem von 
ihm dorther genommenen Ausdruck yhacaówopov 1062, 3, 
, aus den Worten 1060,11: dia rvundvov 0ó0ovrorGv zcoa- 
O£o:og [ixívar] vó jo8tv Bégoc zÜü dodelon Övvdusı, denen 
die arabische Übersetzung S. 2,11 und 2,5 genau ent- 
spricht, sowie einer Anzahl d ln Ucet 
Also ist dieses erste Kapitel des ersten Buches der einzig 
erhaltene Rest des Barulkus. Zufällig ist nun der grie- 
chische Wortlaut dieses Berulkasfrdemine am Ende der 
Dioptrik des Heron erhalten; er sew aber nur in seinen 
vier ersten Alinea, in der TUAE von Vincent, mit dem 
arabischen Text von Mech. I, 1, S. 2 bis 6,38, Locos 
von Kleinigkeiten, gut ncm pensi er Han Folgenden 
stark davon abweicht, sich aber, mutatis mutandis, häufig 
wörtlich mit Pappus 1066, 16ff deckt. 

Gegen unsere Folgerung erhebt sich aber ein Wider- 
spruch. Der arabische Titel unseres Textes, der zu An- 
fang und Ende eines jeden Buches wiederkehrt, lautet 
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nämlich in wórtlieher Übersetzung: „Buch des Heron über 
das Heben schwerer Gegenstünde". Das entspricht so gut 
wie nur immer möglich — das Arabische kennt keine 
Zusammensetzungen wie das Griechische — dem grie- 
chischen Barulkus, während „Mechanik“ entweder mit dem 
griechischen Ausdruck, als Lehnwort (wie einmal bei Ja’- 
kübi ZDMG XLII 8. 2), oder durch „die Kunst der Maschinen“ 
wie Mech. I, 34 S. 93, 7,8 wiedergegeben würde. Wie 
kommt nun der arabische Übersetzer dazu den Titel 
Barulkus über die „Mechanika“ zu setzen? In Wirklich- 
keit wird wohl Barulkus der richtige von Heron seinem 
Buch über Mechanik gegebene Titel sein, und Mechanika 
ein von Pappus gebrauchter, den Inhalt des Buches all- 
gemein charakterisierender Ersatz dafür sein. Ähnlich 
nennt Pappus Bücher andrer Gelehrten mit verschiedenen 
Namen, z. B. den Almagest des Ptolemäus 8. 1107, u. 
vgl Pappus III, S. XIV; ein Werk des Archimedes 
B. 312, 20; 313, n. 1; 314,2; des Eratosthenes S. 636, 24 
und 672,5.6. Den richtigen Titel Barulkus wendet er ein- 
mal in dem Abschnitt 1060 an, weil es sich hier wirk- 
lich um das Heben einer Last handelt. Dabei mag ihm 
der Titel Barulkus ganz natürlicherweise ins Gedächtnis 
oder vor Augen gekommen sein. Wenn meine Meinung 
richtig sein sollte, würde ich kein Bedenken tragen, 
wenigstens die Worte 1060, 6 Afuue— drrdeısev, wenn 
nicht bis Z. 10 dövauıv, für eine Interpolation zu halten, 
die wohl demselben Schreiber zur Last fiele, der auch 
(nach Hultsch) die Excerpte aus Heron 1114, 22fi. ein- 
gefügt hat. Dafs derselbe Schreiber es nicht allzugenau 
mit Titeln nahm, zeigt auch der Eingang seiner Auszüge. 
Er beginnt: Toceüvo uiv oov reol Tod Pagovinoo, während 
unmittelbar vorher, 1114, 5, Herons Mechanik erwähnt, 
und 1114, 8—21 das 18. Kapitel des zweiten Buches der 
Mechanik wörtlich ausgeschrieben ist, der Barulkus aber mehr 
als 25 Seiten vorher genannt wird. Der etwas ungewöhn- 
liche Titel Barulkus mag ihn bestochen haben, denselben 
in einen gewissen Gegensatz gegen die Mechanika zu setzen. 
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Aufserdem: was sollte der Inhalt des Barulkus ge- 
wesen sein? Der Name und das Fragment am Ende der 
Dioptrik und Mech. I,1 weisen scharf darauf hin, dafs er 
von den Maschinen zum Heben der Lasten gehandelt hat. 
All diese Maschinen hat aber Heron im zweiten und 
dritten Buche der Mechanik ausführlich besprochen, und 
es ist doch nicht anzunehmen, dals er zwei Schriften mit 
annähernd gleichem Inhalt über denselben Gegenstand ver- 
fafst habe. Meiner Ansicht nach stammt das Fragment 
überhaupt nicht von Heron, sondern ist eine Übung, die 
ein Leser von II, 21 verfafst hatte. Den Anlaís dazu 
nahm er aus Herons Worten IL, 21 S. 152, 6, 7: „Wenn 
wir bei diesem Vorgehen noch mehrere Räder und Achsen 
benutzen wollen, so müssen wir dasselbe Verhältnis an- 
wenden.“ „Mehrere Räder“, nämlich mehr als die drei, 
die Heron anwandte, „dasselbe Verhältnis“ nämlich 5:1, 
wie bei den zwei ersten. Heron verläfst nämlich beim 
dritten Rade das Verhältnis von 5:1 und nimmt ein 
neues, 8:1, an. Bei diesem Verfahren braucht er nur 
drei Räder. Sollen mehr Räder gebraucht werden, so 
kann man beim dritten Rade nochmals das Verhältnis 5:1 
anwenden, und hat dann für das letzte Rad das Verhält- 
nis 2:1, wie der Araber in I, 1 oder von 8:5, wie das 
griechische Fragment.  Pappus hat von vornherein das 
Verhültnis 2:1 angewandt und braucht noch eine Achse 
mehr. Der Verfasser des Fragments hat auch Herons 
Vorschrift IT, 21 S. 152, 20—24, betreffend die festen 
Stützen für den ganzen Apparat, gut befolgt durch die 
Herrichtüng des Glossokomon. Diese mehrfache Anwendung 
von Achsen und Zahnrüdern ist eben der Zweck der 
Übung, sowohl in dem Fragment der Dioptrik als auch 
bei Pappus. Heron braucht also nicht der Urheber dieses 
Fragments zu sein, wenn er auch der war, der den An- 
lafs dazu gab. Dafs es unter die heronischen Schriften 
geriet und auch zur Ehre kam die Mechanik zu eróffnen, 
vielleicht für einen ausgefallenen anderen Eingang, läfst 
sich leicht begreifen. Denn für ein solches Übungsstück 
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gab es eben keinen besseren Platz, als in dem Buche, 
dem es sein Entstehen verdankte. 

Unter einem dritten, von den beiden eben besprochenen 
verschiedenen, Titel zitiert Eutokius die Mechanik des 
Heron, nämlich unyavınai sicoyoyat in Archimedes ed. 
Heiberg vol. II, S. 71. Dort ist von der Konstruktion 
zweler mittlerer Proportionalen die Rede und wird die 
Lósung des Heron nach Mech. I, 11 und nach den Delo- 
poiika angegeben. Der genannte Titel dürfte auch eine 
freiere Bezeichnung sein, wozu Eutokius durch Heron selbst 
veranlafst sein wird, der am Ende des ersten Buches 
8. 92, 11: sagt ,Dies mag für die ersten Darlegungen 
einer Einleitung in die Mechanik genügen." 

Das Folgende bietet nun eine kurze Übersicht über 
die eingangs dieses Kapitels erwähnten Excerpte des 
Pappus aus der Mechanik und der von ihm nur dem In- 
halt nach angezogenen Stellen. 

Pappus ed. Hultsch S. 56, 1, 11, 17, weist auf Mech. I, 
10 und 11, 8. 23, 24. 62, 14—64, 18 und Eutokius in 
Archimedes ed. Heiberg vol. III, p. 71 = Mech. I, 11, S. 24. 

Während Eutokius geringe Veränderungen gegen den 
arabischen Text aufweist, stimmt Pappus bis auf Einzelnes 
genau damit überein. Es fehlen im Griechischen die 
Worte 8. 24, 11 „Verbunden“ bis „und“; 8. 26, 1—3 „wäh- 
rend «ß die erste etc. bis ßy die vierte Proportionale ist." 
Diese Worte finden sich an der entsprechenden Stelle der 
Belopoiika, vgl. Archim. III, 71, Note Z. 6 v. u. 8. 24, 6 
fehlt yeyovévo im Arabidchen. 


1030, 18—1032, 33 giebt im Wesentlichen dasselbe wie 
Mech. I, 24, S. 66, 16—70, 3. 

1034, 4 verweist auf Mech. I, 24, 5.62. 1034, 14ff. grofsen- 
teils wörtlich — II, 35 8. 188, 20 ff. S. unten 8. 292, 4. 

1054, 4—10506, 29 scheint durch Mech. I, 23 veranlalst 
zu Sein. 

1060,4 weist auf IL, 1. "Vgl. unten 8. 256, 9. 

1064, 8 hat Mech. II, 7 ff. im Sinne. S. unten 5. 260, 20. 
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1068, 4 (unten 264, 28) verweist auf Mech. I, 19, S. 48, 4ff. 
und.auf Pappus 1108, 30 ff. vergl. unten S. XXXI. 
1068, 19—23 (unten 266, 27) bezieht sich auf Mech. I, 6, 

S. 14, 26—28 und II, 7. 

1108, 30—1114, 3 behandelt dieselbe Aufgabe wie Mech. 
1519252418740: 

1114, 8—21 — Mech. II, 18, 5. 140, 8—22. Das „absurdum 

.  interpretamentum* 1114,12 wird durch das Arabische 
klar, da wahrscheinlich im Griechischen vorher aus- 
gefallen ist: „Der Zahn ye greife vollständig in eine 
Windung ein“, wodurch natürlich „die übrigen .. 
nicht ont Die arabische Übersetzung von 
1114, 16—17 könnte als Tautologie aufgefaíst werden; 
doch weist das Griechische darauf hin, dafs sie richtig 
ist. Nur ist zu beachten, dafs das Arabische die Par- 
tizipialkonstruktionen nicht nachahmen kann, sondern 
dieselben in der Regel durch selbständige Sätze auf- 
lösen muls. 

1116, 7—10 incl. &x9Eodcı und von 11 of moosıonu£vaı bis 15 
(ohne Zeile 14 zoóc vo)ro:g 6 xoAoUuevog &rreıgog), dann 
von 16—32 — Mech. II, 1, S. 94, 5—25. Nachher fehlt 
im Griechischen von „Wenn wir dies gethan“ bis 96, 7. 

1118, 1—13 = Mech. II, 1, S. 96, 8—98, 6. 

1118, 14—27 — Mech. IL, 2, 8. 98. 1118,20—21 hat der 
Araber weitläufiger; Z. 22 ist milsverstanden, indem 
in seiner Vorlage «vv s)xómov vielleicht fehlte. 

1118, 28—1122, 5 = Mech. 1I, 3, 8. 98 ff. 1118,18 nach 
der Klammer. kleiner Zusatz im Arabischen; Z. 18, 19 
von iva bis é£émrousv fehlt im Arabischen; 1122, 1 
Övorsi$ij umschrieben durch den Satz: weil etc. 

1122, 6—25 — Mech. II, 4, S. 102. 8. 102, 22 liefse sich 
besser mit Pappus 1192 ,9 in Einklang diee wenn 
man übersetzt: ,um SE was herrlich ist von Zimmer- 
mannsarbeiten ete.“, je nachdem man ein Wort des 
Textes anders liest. 1122,15 nach dia scheint der 
Araber einen anderen Text gehabt zu haben oder im 
Griechischen etwas ausgefallen zu sein. Z. 18 xegregc 
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02 m éníracig fehlt im Arabischen. Z. 24 zovszéo:wv dr 
EAd600vog nAnyig fehlt im Ar. 

1122, 26—1128, 2 — Mech. II, 5, S. 104ff. 1124, 2 
xcL oroopäig fehlt im Ar. Z. 24ff. im Arabischen weit- 
schweifiger. 

1128, 3—1130, 3 = Mech. U, 6, 8..108—-112. 

1130, 4—7 — Mech. II, 7, S. 112, 8—11. 

1130, 7 bezieht sich auf Mech. II, 7 ff. 

11,30, 11—1134,11:— Mech. IH, 25.8202, 1132,14 exc 
mAeıovov OvußAnrov ylveraı fehlt im Ar. 1132, 19—21 
OmOoc bis OzxÀov fehlt im Ar. 


IV. VOLLSTÄNDIGKEIF DER MECHANIK. 
INTERPOLATIONEN. 


Wenden wir uns nun zur Frage nach der Voll- 
ständigkeit der Mechanik. Hierfür haben wir nicht so 
gute Zeugnisse wie für die Echtheit und sind mehr auf 
innere Kriterien angewiesen. Um zunächst das Sichere 
zu erwähnen, so ist die uns im arabischen Texte über- 
lieferte Einteilung der Mechanik in drei Bücher durch 
Pappus 1130, 8 (allerdings nur für das Minimum von 
drei) bezeugt. Die daselbst als aus dem dritten Buch 
des Heron entnommen bezeichneten Stellen bilden in 
diesem das Ende des ersten Kapitels und das zweite voll- 
ständig. Der Inhalt des zweiten und dritten Buches wird 
am Anfang des ersten Kapitels des dritten Buches kurz 
angegeben und stimmt dazu vollkommen. Dafs nicht etwa 
noch ein viertes und weiteres Buch vorhanden war, dürfte 
sich aus der Erwägung ergeben, dafs der Gegenstand der 
praktischen Mechanik, als welche Herons Buch offenbar 
gedacht ist, mit der Darstellung der Pressen und der Kon- 
struktion der Schraubenmutter erschöpft ist, so dafs kein 
Bedürfnis für Weiteres vorhanden war. 

Das erste Buch mit seiner reichen Mannigfaltigkeit 
an behandelten Gegenständen dürfte wohl den Satz Herons 
rechtfertigen, den er am Ende des ersten Buches schreibt, 
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dafs nämlich das Vorhergegangene für die ersten Dar- 
legungen einer Einführung in die Mechanik genüge. Dafs 
nun aber das erste Kapitel des ersten Buches nicht den 
Anfang des ganzen Werkes gebildet hat, geht klar aus 
seinem Inhalt hervor, der viel mehr voraussetzt als im 
ersten Buche behandelt wird. Ich habe schon oben S. XV 
Zweifel an der Echtheit dieses Kapitels geäufsert. Sicher 
dürfen wir nun behaupten, dafs es nicht an der richtigen 
Stelle steht, sondern dafs der zweite Paragraph das Buch, 
wenigstens sachlich, beginnt. Vor Beginn des zweiten 
Kapitels hat die Leidener Handschrift folgende Bemerkung: 
„Hier ist im Griechischen eine Lücke“. Weiter, offenbar 
als Glosse zu dieser Note: „Dies wurde geschrieben in 
der Vermutung, dafs es sich so verhält“. Statt dieser 
Bemerkungen hat K.: „Diese Handschrift ist frei von der 
Lücke, die sich in anderen findet“. Was hat nun hier 
noch im Griechischen gestanden? Oben 8. XIII ist schon 
darauf hingewiesen, daís der griechische Text des ersten 
Kapitels nur in seinen vier ersten Alinea mit dem Ara- 
bischen zusammengeht.  Bezieht sich nun die Bemerkung 
über eine Lücke auf den Rest des griechischen Textes, 
der in der Vorlage des Übersetzers fehlte, von diesem 
aber wenigstens sachgemäls selbständig ergänzt wurde? 
Dann hätte er aber wohl nicht von einer Lücke geredet, 
vielleicht eher gesagt, er habe die Lücke des Griechischen 
ausgefüllt. Andererseits ist der Umfang des ersten Buches 
innerlich und äufserlich ein solcher, dafs wir kaum an- 
zunehmen,, brauchen, es sei sachlich etwas ausgefallen. 
Wenn also etwas fehlt, so dürfte es vielleicht eine Wid- 
mung oder allgemeine Einleitung gewesen sein, wie sie 
Hultsch in den Commentationes philologae in h. Th.Mommsen 

Berlin 1877, S. 120 aus Pappus zu rekonstruieren ver- | 
suchte. Dafs nichts zur Materie des Buches Gehöriges 
fehlt, möchte ich auch daraus schliefsen, dafs die Ent- 
wickelung des Gegenstandes ganz ähnlich beginnt wie in 
der Mechanik des Aristoteles, nämlich mit der Bewegung 
der Kreise oder Räder. Entlehnungen aus Aristoteles sind 
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mehrere der Fragen in II, 34; so möchte auch eine An- 
lehnung am. ihn zu Anfang des Buches nicht ganz un- 
wahrscheinlich sein. Wir dürfen also wenigstens die sach- 
liche Vollständigkeit der Mechanik des Heron als sicher 
annehmen. 

Anders steht es nun mit der formellen Vollständig- 
keit der Schrift, der Unversehrtheit. Abgesehem von den 
Auslassungen der Handschriften, die sich, wie bereits er- 
wähnt, durch Vergleichung der verschiedenen Exemplare 
ergänzen lassen, ist nur eine Lücke nachzuweisen, nämlich 
im Eingang des 33. Kapitels des ersten Buches. Der 
erste Herausgeber hat diese Stelle bereits in seiner Über- 
setzung vervollständigt, und ‚ich habe mich ihm an- 
geschlossen. Ferner sind zwei stark verderbte Stellen in 
allen Handschriften vorhanden, nämlich I, 15, S. 33, 10—11 
und I, 17, S. 37, 11, die ich nach den Resten und nach 
sachlichen Erwügungen zu emendieren versucht habe. Zahl- 
reiche kleinere Verderbnisse sind aus den Noten zum ara- 
bischen Texte leicht zu ersehen. Über eines dieser Ver- 
derbnisse bin ich nicht ganz ins Reine mit mir gekommen, 
nämlich 225,2. Dort schlägt de Vaux für die offenbar 
unverständlichen Lesungen der Handschriften die im Text | 
stehende Konjektur vor. Diese verstehe ich aber, offen 
gestanden, ebenso wenig wie die Lesungen der Hand- 
schriften. Vielleicht ist dafür C355! zu lesen.  So- 
dann wären hier die Umstellungen des Leidener Codex 
und desjenigen von Konstantinopel im ersten Buch zu er- 
wühnen, auf die oben S. XX schon hingewiesen ist. 

Ferner gehórt hierher ein Einschub im Paragraphen 19 
des ersten Buches, S. 48, 4—54, 9 dieser Ausgabe. Dieses 
Stück feblt in der ersten Ausgabe, weil es in der Leidener 
Handschrift nicht steht, obgleich dieselbe zwei von den 
dazugehörigen Figuren (Fig. 13 der ersten Ausgabe) beim 
Kap. 19 bietet. Für die Echtheit dieses Stückes spricht 
Pappus 1068, 1—3. Dort sagt Pappus, Heron habe in 
seiner Mechanik gezeigt, wie man eine Schraube kon- 
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struiere, deren Gewinde in ein gegebenes Zahnrad ein- 
greife; er werde es aber auch selbst darlegen, wie es auch 
später 1108, 30 ff. geschieht. Bei dieser Verweisung auf 
Heron hat Pappus offenbar unseren Einschub im Sinne. 
Heron zeigt nun aber hier nicht, wie man eine Schraube 
konstruiert, die in ein Zahnrad eingreift, sondern das Um- 
gekehrte. Das thut aber auch Pappus 1110. Denn er 
konstruiert erst die Schraube ohne Rücksicht auf ein ge- 
gebenes Zahnrad und bringt dann an einer runden Scheibe 
Zähne an, die in das zuerst gemachte Schraubengewinde 
passen. Hieraus ergiebt sich aber die Konstruktion einer 
Schraube zu einem gegebenen Zahnrad von selbst, indem 
die Höhe des Schraubenganges gleich dem Abstand zweier 
Zahnspitzen genommen und das Gewinde der Zahnlücke 
entsprechend ausgeschnitten wird. Ein Unterschied zwischen 
Pappus und Heron besteht nur insofern, als Pappus ein 
linsenförmiges Gewinde, Heron ein viereckiges annimmt. 
Pappus schlägt in seinem Verfahren zwei Fliegen mit 
einer Klappe, indem er auch die Lösung der schwierigeren 
Aufgabe bietet, ein Zahnrad zu einer gegebenen Schraube 
zu konstruieren. 

Dafs dieser Einschub nun in I, 19 nicht an der 
richtigen Stelle steht, ist aus der Umgebung desselben 
im Vergleich mit seinem Inhalte klar ersichtlich. Für 
die Stelle, wo er einzuschalten wäre, giebt m. E. Pappus 
einen Fingerzeig. Nachdem er die Konstruktion der 
Schraube und des dazu passenden Zahnrades gegeben hat, 
schreibt er 1114, 8—21 Kap. 18 des zweiten Buches der 
Mechanik '$. 140, 5—22 wörtlich aus, das sich auch ganz 
sachgemüís der Konstruktionsaufgabe anschliefst. Vermut- 
lich hat Pappus die Anordnung der Kapitel hier aus Heron 
herübergenommen, so daís der richtige Platz des bespro- 
chenen Einschubs mithin zwischen Kap. 17 und 18 des. 
zweiten Buches zu suchen wäre. 

Handelte es sich bisher um Umstellungen des Textes, 
so haben wir jetzt einige Abschnitte anzuführen, die ein- 
geschoben sind, ohne mit dem Text etwas zu thun zu 
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haben. Vorher móchte ich nur noch eine Randbemerkung 
zum ersten Paragraphen des ersten Buches mitteilen, die 
sich nur in einer Handschrift, der Leidener, findet und 
inhaltlich gerechtfertigt ist, da sie sich auf Fig. 1 bezieht. 


Sie lautet (L am Schlufse von I, 1): (jl ar exl 


(ms. ores Modus lc. e Ub, Ue u ev am a 
uu n cues KA as Laos (ms. „lune) Uy eese bue 
© plz! Ul, Zu deutsch: Man mufs die Achse 1/0 


nach g' verlängern und darauf eine Senkrechte 9% gleich 
dem Halbmesser des Rades vr oder etwas grófser er- 
richten (als Handhabe). 

Die erste wirkliche Interpolation ist I, 29. Dieser 
Absehnitt unterbricht die Darlegung über die Verteilung 
der Last auf Stützen, ohne in irgend einer Beziehung 
dazu zu stehen. Der Paragraph klingt ja ganz „mecha- 
nisch", zeigt auch einen Anklang an II, 33, indem 
8S. 80, 21f. einen ähnlichen Gedanken ausspricht wie 
S. 174, 1ff.; ich wülste aber keinen passenden Platz für 
das Kapitel in der Mechanik anzugeben, wenn es nicht 
etwa mit I, 20—23 eine Gruppe gebildet haben sollte. 
Ebenso giebt sich II, 21, S. 146, 31—148,5 als Inter- 
polation zu erkennen; denn dieser Abschnitt spricht von 
Dingen, die mit dem Vorhergehenden und Folgenden 
keinen Zusammenhang haben, auch nicht in dem „vorher- 
gehenden Buch“ auf das 148, 5 verwiesen wird, besprochen 
sind. Es ist mir aber leider auch nicht gelungen aus- 
findig zu machen, woher diese Eindringlinge gekommen 
sein mögen. 

Eine zweifelhafte Stelle ist noch I, 21, 14—18, indem 
ganz unklar ist, wo im Vorhergehenden schon von Cy- 
lindern und Kugeln geredet worden sein soll. 

Schliefslich hat sich mir noch die Frage aufgedrängt, 
ob I, 24 an der rechten Stelle steht und nicht vielleicht 
mit II, 35 bis Schlufs des zweiten Buches zusammen- 
zustellen wäre. Im ersten Buch steht das Kapitel voll- 


+ 
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. ständig isoliert, während es sich im zweiten mit einer 
Anzahl von Sätzen über die Auffindung des Schwerpunktes 
gut vereinigen liefse. Einstweilen fehlen aber noch die 
Mittel, diese Frage zu entscheiden und wir müssen uns 
mit dem überlieferten Texte begnügen, wie er nun einmal 
angeordnet ist. 


V. DIE FIGUREN, 


Was nun die beigegebenen Figuren betrifft, so sind 
wir Herrn Barbier de Meynard, Prüsidenten der Société 
Asiatique zu Paris, der uns die Clichés der ersten Aus- 
gabe durch Vermittelung des Herrn Baron Carra de Vaux 
gütigst überliefs, aufserordentlich verbunden. Die Grund- 
lagen der Figuren bilden die im Leidener Codex vor- 
handenen Zeichnungen, die zum grófsten Teile schon für 
die erste Ausgabe umgezeichnet wurden, soweit sie nicht 
einfache geometrische Gebilde darstellen. Zur Veranschau- 
lichung, wie die Figuren in der Handschrift von Leiden 
gezeichnet sind, habe ich die der ersten Hebelpresse 
in genauer Nachbildung als Figur 56a beigegeben. 
Aufserdem verweise ich noch auf Fig. 1, 8, 11 und 12, 
sowie 14 der ersten Ausgabe, welche die handschriftlichen 
Zeichnungen zu Fig. 1, 8, 10 und 11 der neuen Ausgabe 
bieten. Für die Pressen mit einer und zwei Schrauben, 
die erste Hebelpresse und die Figur zu Kap. 18 des ersten 
Buches hat mir Baron de Vaux seine Zeichnungen nach 
dem Londoner Manuskript freundlichst überlassen, das aber 
auch nichts Besseres bietet als der Leidener Codex. Für 
die aus Platten zusammengesetzte Galeagra III, 17 habe 
ich keine besondere Figur beigegeben, da sie durch die 
bei den Schraubenpressen Fig. 59 u. 60 gezeichneten in 
hinreichender Klarheit dargestellt sein dürfte. 

Über meine Rekonstruktionsversuche móchte ich hier 
noch einiges bemerken. 

Figur 1 ist auf der Grundlage der handschriftlichen 
Figur nur perspektivisch umgezeichnet, um die Sache besser 
zu veranschaulichen. 

Heronis op. vol. II ed. Nix. C 


XXXIV EINLEITUNG. 
Fig. 8 bedarf einer kleinen Erläuterung, da mir 


de Vaux in der ersten Ausgabe S. 58, Note 1, Fig. 9 
(im Separatabzug) auch theoretisch nicht ganz das Rich- 
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tige getroffen zu haben scheint. De Vaux sagt daselbst 
Z. 10/11 von unten: „La ligne A’B’, tangente au cercle 
OB’, est venue dans la rotation occuper une position pa- 
rallele à celle de AB; je la déplace aussi dans sa propre 
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- direetion“ ete. Dies letztere dürfte nach Herons Beschrei- 


bung zu Anfang von I, 15 nicht möglich sein, da er sagt: 
„machen wir zwei Scheiben um denselben Mittelpunkt, 
die darauf festsitzen“. Dies fasse ich so auf, dafs die 
beiden Scheiben nur zusammen gedreht werden können, 
nicht aber jede für sich. Ferner nehme ich AR in 
Zeile 3 nicht zum Folgenden wie der französische Über- 
setzer, sondern zum Vorhergehenden oU und übersetze: 
gleichmäfsig gezahnte Scheiben; d. h. die kleinere habe 
ebensoviel Zähne als die grófsere, so dafs auch die kleinen 
Zühne den grófseren proportional sind, wie ich es in der 
Fig. 8 durch die Linien abe, adi, afg angedeutet habe. 
Die Merkpunkte m und 5» sollten nun streng genommen 
in den Zahnlücken angesetzt werden; das würe unbequem. 
Macht man aber die Lineale onl und rmp derartig, dafs 
ihre Breiten in demselben Verhältnis stehen, wie die Ra- 
dien der Scheiben (bis zur Zahnspitze gerechnet), so kann 
man die Merkpunkte auch auf der äufseren, geraden Seite 
der Lineale annehmen, wie es die Figur darstellt. Denkt 
man sich nun das obere Ende der Lineale ganz nahe 
oberhalb der Punkte m und n, und verschiebt das Lineal 
ino z. B. um zehn Zähne, so geht das Lineal pmr von 
selbst um zehn Zähne mit, weil die beiden Scheiben fest 
auf einander sitzen, und die Punkte m und » bilden, wie 
immer die Lineale verschoben werden mögen, mit a fort- 
während eine gerade Linie, wie es Heron Kap. 15 Z. 10ff. 
verlangt, und es verhält sich immer am zu an wie der 
Radius dey kleineren Scheibe zu dem der grófseren. So 
braucht man mit dem .einen Merkpunkt nur die gegebene 
ebene Figur, zu der man eine ühnliche machen will, nach- 
zufahren, damit der andere von selbst die ühnliche be- 
schreibt. In dieser Weise ist das Instrument das Urbild 
unseres Storchschnabels, mit dem Unterschiede, dafs man. 
es für jedes neue Verhältnis neu anfertigen muls, während 
der Storchschnabel für mehrere Verhältnisse verstellbar ist. 

I, 18 ist infolge der etwas verworrenen Anord- 
nung der Bedingungen ziemlich schwer verständlich. Zur 

e* 
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Erleichterung des Verständnisses erlaube ich mir, meine 
Auffassung hier kurz darzulegen. Die Konstruktion ähn- 
licher körperlicher Figuren, wie sie der Abschnitt zur 
Aufgabe stellt, beruht auf folgenden zwei Sätzen. Erstens: 
Die Lage eines Punktes im Raume gegen eine gegebene 
Ebene, die nicht durch diesen Punkt geht, ist bestimmt 
durch die Entfernung des Punktes von zwei in dieser 
Ebene bekannten Punkten und durch den Winkel, den die 
durch die drei Punkte bestimmte Ebene mit der gegebenen 
bildet. 

Zweitens: Ähnliche Pyramiden verhalten sich wie die 
Cuben von zwei homologen Seiten ihrer Grundflächen. 

Die Anwendung dieser beiden Sätze auf die gestellte 
Aufgabe geschieht in dieser Weise: denken wir uns ein 
Modell, etwa eine Büste, wovon eine Verkleinerung nach 
einem gegebenen Verhältnis in einem daneben stehenden 
Marmorblock hergestellt werden sol. Man nimmt nun 
auf dem Modell drei benachbarte Punkte an, die ein Drei- 
eck und dessen Ebene bestimmen. Denken wir uns 
ferner das Modell von einem rechtwinkligen Parallel- 
epipedon so umschlossen, daís die äufsersten Punkte des : 
Modells in die Wände des Parallelepipedons fallen, so 
können wir die drei angenommenen Punkte auf die nächst- 
gelegene Wand projizieren, indem wir durch die Punkte 
Parallelen zu den an die eben genannte Wand anstofsenden 
Wänden ziehen. Durch Umrechnung. der Mafse in das 
neue Verhältnis und Messen der Winkel können wir 
auf dem Block ein dem projizierten Dreieck ähnliches 
und ähnlich gelegenes finden. Bohren wir nun von den so 
gefundenen Dreieckspunkten parallel zu den Wänden des 
ebenfalls parallelepipedisch gedachten Marmorblockes und 
unter Berücksichtigung des zu reduzierenden Verhältnisses 
der am Modell gezogenen Parallelen in den Marmorblock 
ein, so haben wir auf der Verkleinerung ein dem auf dem 
Modell zuerst bestimmten Dreieck ähnliches und ähnlich 
gelegenes gefunden. Wir konstruieren nun die im Texte 
beschriebenen Eisengestelle so, .dafs die Punkte ne des 
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" grófseren auf die am Modell angenommenen Punkte, und 
die Punkte vo& des kleineren auf die an der Verkleine- 
rung gefundenen Punkte fallen. Jetzt zeichnen wir auf 
der Platte ab zwei diesen beiden kongruente Dreiecke, 
wie sie Fig. 10 darstellt. Dann biegen wir die Spitze S 
des grófseren Gestelles nach einem beliebigen Punkte des 
Modells, setzen das Gestell so auf die Platte ab, dafs die 
Spitzen e£ auf die gleich bezeichneten Dreieckspunkte 
fallen, heben die Platte cd, bis sie die Spitze $ trifft 
und halten sie durch die bei c angebrachte Einrichtung 
in dieser Lage. Die Spitze S bestimmt so den Punkt m 
auf cd, und die Lage der beiden Platten den Winkel, den 
Sqt nud qs$ auf dem Modell mit einander bilden. Durch 
46 parallel zu m& wird auf cd der Punkt » bestimmt. 
Wir bringen nun das kleinere Gestell auf vo& und biegen 
die Spitze s, bis sie den Punkt n auf cd trifft. Über- 
tragen wir das Gestell auf die Verkleinerung, so giebt s . 
die Lage des Punktes n auf derselben an, und » ent- 
spricht dem Punkt m des Modells, indem ms$ und nvo&£ 
zwei einander ähnliche Pyramiden bestimmen. Durch Be- 
stimmung immer weiterer Punkte wird die gestellte Auf- 
gabe gelöst. 

Heron scheint sich die Beweglichkeit der Platten 
so gedacht zu haben, dafs der grófste Winkel, den die 
eine mit der anderen bildet, 180° beträgt; darauf dürfte 
wohl der erste Abschnitt von I, 19 hindeuten. Dort wird 
nämlich zur Herstellung der Rückseite der Körper an- 
gegeben, man solle die drei Punkte auf der Rückseite 
der Körper annehmen. Das wäre m. E. nicht nötig, wenn 
die Platten so beweglich wären, dafs sie auch Winkel 
von mehr als 180° mit einander bilden könnten. Dann 
könnte man mit den Zinnstäben — ihre erforderliche 
Biegsamkeit vorausgesetzt — auch nach unten zugespitzte 
Pyramiden bestimmen, wobei es einerlei ist, ob das von 
der Spitze derselben auf die Grundfläche gefällte Lot 
innerhalb oder aufserhalb des Grunddreiecks fiele Je 
nach Beschaffenheit der Körper mülsten, wenn wir die 
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Beweglichkeit der Platten nur für 180° denken, wohl 
auch die Dreieckspunkte mehrfach an verschiedenen Stellen 
bestimmt werden, um immer nur nach oben zugespitzte 
Pyramiden zu erhalten. Für das Verständnis des zweiten 
Teils von I, 19 wird das eben Gesagte und die dort ge- 
gebenen kurzen Anmerkungen wohl genügen. 

Zu III, 20, Fig. 60 ist zu bemerken, dafs meine Re- 
konstruktion der Presse mit einer Schraube etwas ein- 
facher ist, als Heron angiebt. Er dachte sich wohl die 
Prefsplatte rechts und links in den Nuten der beiden 
Pfosten laufend wie in Fig. 59. 

Bei den übrigen Rekonstruktionen habe ich die Be- 
zeichnungen der Figuren an den betreffenden Stellen der 
Übersetzung eingefügt, was dem Leser hoffentlich eine 
gewisse Erleichterung bei schwierigen Partien, wie III, 21, 
gewühren wird. 


VI. DIE GRIECHISCHEN LEHNWÖRTER 
IN DER MECHANIK. 


Es erübrigt noch, die in dem arabischen Text vor- 
kommenden griechischen Lehnwórter kurz zu besprechen. 

1) Mech. I, 18, S. 37,20 wird für die, die beiden 
Platten zusammenhaltenden und ihre Beweglichkeit be- 
dingenden Scharniere ein Wort gebraucht, das offenbar 
verderbt ist. Ein Ausdruck für eine solche Einrichtung 
ist sonst oroopwucrın, das zweimal bei Heron vor- 
kommt. Das läfst sich aber aus dem Konsonantengerippe 
des arabischen Wortes nicht herauslesen. Ich möchte das 
griechische Wort «&ouoyn darin wiedererkennen, das sich 
viel leichter mit dem arabischen Wortbild zur Über- 
einstimmung bringen läfst. Es wäre dann mit arabischer 
Pluralendung wL>,L:,2 harmogät zu schreiben. 

2) In demselben Paragraphen S. 38,5 wird von den 
dreiarmigen Eisengestellen, ehe von dem daran befestigten 
Zinnstab und der Biegung der Arme die Rede ist, gesagt, 
sie gleichen 3.2 PIS Qood Ji . Die französische 
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© Übersetzung hat dafür: à la pince que l'on appelle chélé. 
Zunächst hat cC3,2- niemals die Bedeutung pince, we- 
nigstens geben sie die Wörterbücher nicht an und hinter 
3.2 das griechische 45A zu finden, ist so gut wie un- 
möglich. Ich nehme —,> in der allgemein bekannten Be- 
deutung Buchstabe und es ergiebt sich die Vergleichung 
des dreiarmigen Eisens mit dem griechischen Buchstaben 
Ypsilon ganz von selbst. Das Wort 3.9 wäre natürlich 
stark verderbt, wenn es den ganzen griechischen Namen 
Ypsilon darstellen sollte. Da aber die übrigen Lehnwórter 
alle sehr oder ziemlich gut erhalten sind, dürfen wir viel- 
leicht in den beiden ersten Zeichen den Laut des Ypsilon 
(mit A für den Spiritus lenis, weil ,| für anlautendes o 
steht, z. B. Nr. 18 u. 14) und in den beiden letzten 
Zeichen die verderbte Wiedergabe der Form des grofsen 
griechischen Ypsilon erkennen (vgl. unten Nr. 19). Doch 
sei diese Deutung nur mit allem Vorbehalt gegeben. 

Der Vergleich des Eisengestelles nach Biegung der 
Arme (ohne den Stab) mit einer Galeagra, wie sie III, 
16 beschrieben wird, dürfte wohl nicht zu gewagt sein, 
wenn man sich eine Galeagra mit nur drei Seiten, statt 
der III, 16 angegebenen vier, denken will. 

3) I, 21, 8. 58,5 vermutet de Vaux unter dem 
handschriftlichen eU eJ wie III, 1 das griechische ysAuvn. 
Die letzte Stelle weist aber darauf hin, dafs dahinter ein 
arabisches Wort steckt. Die Stelle II, 1 ist griechisch 
erhalten ynd lautet Pappus 1130, 1: u. ı2: T& uiv oov 
ayöusva éml Tod Eddpovg, qmoív, émi yeimvag üyeraı. 
q 6: yeAovn míüjyucd Eorıv srl. Da nun die im Ara- 
bischen den beiden Worten ysAwvag und yeAwvn ent- 
sprechenden Ausdrücke eine grofse Ähnlichkeit im Kon- 
sonantengerippe aufweisen, das ysAovn korrespondierende 
aber gut arabisch ist, so vermute ich in dem in Rede 


stehenden Wort nur eine kleine Verderbnis und lese eol ) 


als Plural des yeAovn vertretenden #L=\Wf in III, 1. Ich 
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hatte eine Zeitlang daran gedacht, statt »Lul=Wf zu lesen 


e». Doch ist ein derartiger Plural von 8l oder 
ähnliche Femininplurale von Singularen tertiae hamzae 
nicht zu belegen, so weit wenigstens meine Untersuchungen 


reichen. Ich schlage also einstweilen noch vc»l-J vor. 
Dasselbe Wort »Ll=J (vgl. die vv. ll zur Stelle) tritt 
noch einmal auf III, 15 bei der zweiten Hebelpresse. 
Dort kann es aber nicht Wiedergabe des griechischen 
ekovn Sein, denn es ist daselbst die Rede von Schwellen, 
durch welche die auf dem Prefsbalken laufende Rolle 
(vgl. Fig. 57) verhindert werden soll, sich weiter zu be- 
wegen als nötig ist. yeAwvn hat nun nicht die Bedeutung 
Schwelle oder dergl., wohl aber kónnte 1m griechischen Texte 
hier yeAcvetov gestanden haben, und von dem arabischen Über- 
setzer durch ?L-J „Kröte“ wiedergegeben worden sein. Auf 
diese Vermutung brachte mich Blümners Technologie III, 
8. 121, wo chelonia in ganz ähnlicher Weise als Hemmungen 
gegen das Herabrutschen des Seiles, an welchem der Flaschen- 
zug angebunden ist, bei Vitruv (s. unten 8. 380) gebraucht 
wurden. Vgl. yeAwvagıov — xwAvucrtıov Bd. I, 100, 3, 4. 

Lehnwörter, die ohne weiteres identifiziert werden 
kónnen, sind folgende: 

4) Me pl Jiu — quoyióg Hebel. II, 1. u. à. 

5) hzl9le L 1 u.ö. = yodsdyoo. 

6) (yas! pl. eyes] — opjv Keil. Die Lexika geben 
nur cy4S an, doch hat der arabische Text durchgehends 
er. | 

7) ot 5 (nach einer Konjektur de Vaux's) = negı- 
toöyov das Rad (an der Welle) II, 1 u.ó. Vielleicht 
besser (yao, zu schreiben. 

8) j^ pl wel = xéieg Tau. Il, 1 u. 0. 

9) © dome uil — vdnouöylıov der Stein unter dem 
Hebel. II,2 u. ó. 


EINLEITUNG. XLI 


10) py4X2 — udyyavov die Achse am Flaschenzug, 
auf der die Räder sitzen. II, 3. 

11) jJ |. — rvóloc ein hölzerner Zapfen. II, 5. 

12) #6 pl. VP — xoavov Lineal. I, 15. II, 5. 

13) ur 2s! — 000g oder oödög die Schwelle. III, 3. 

14) (Qj. — deog Prefsbalken. III, 15 vgl. Nr. 17. 

15) geo liest de Vaux zu III, 15 roéjuc. Das 
palst aber hier nicht; ich lese róguog, was sich besser mit 
dem Sinn der Stelle vereinbaren lüfst; doch ist diese Stelle 
in ihren Einzelheiten recht unklar. 

Es verbleiben noch einige Wörter, die gewisse Schwierig- 
keiten bieten. 

16) Zunächst tritt II, 5 und IL, 11 ein Wort auf, 
das alle Handschriften cm Schreiben, wofür de Vaux 
-OL. las und es mit ovfv& zusammenbrachte. Die Le- 
sung „ww dürfte aber richtig sein. Denn II, 5 verglichen 
mit Pappus 1126, 13 zeigt, dafs der Araber eine kleine 
Erläuterung eingeschoben hat, um das Wort für Seil OmAov 
zu erklüren. Er sagt nümlich (wórtlich): Wir nehmen ein 
Seil von den Seilen, welche „Iw genannt werden. ÓOm4ov 
im Sinne von Seil war ihm wahrscheinlich nicht sehr ge- 
làufig; da es aber hier Seil heifsen mus, setzte er die 
Erklärung bei und übersetzte in derselben Ozàov in der 
ihm bekannten Bedeutung „Waffe“ mit dem dieser Be- 
deutung entsprechenden Wort em. 

17 Ähnlich ist die Stelle III, 13, wo öoog der Prefs- 
balken, ebenfalls wohl wegen seiner, dem Übersetzer nicht 
geläufigen Bedeutung fälschlich für có 0gog gefafst und 
mit der dem letzteren Worte eignen Bedeutung „Berg“ 
arab. |M> wiedergegeben, während es III, 15 als Lehn- 
wort Qe, (vgl Nr. 14) geschrieben wird. Der erste 
Herausgeber wollte \u> lesen und dies mit dem griechi- 
schen yvÀóo zusammenbringen. Doch giebt es, soweit ich 
in den Lexica sehe, kein Wort für Prefsbalken, das mit 
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q4vÀóo zusammenhängt. So wird also wohl hier ein Mifs- 
verständnis des arabischen Übersetzers vorliegen. 

18) Ein andres Beispiel von allzuwörtlicher Über- 
setzung finden wir Ill, 15, wo mehrfach von einem „Back- 
stein“ die Rede ist. de Vaux übersetzte das Wort mit 
andrer Punktierung „Kissen“, doch dürfte ersteres richtig 
sein, wenn wir nach einer Vermutung des Herrn Dr. Schmidt 
annehmen, dafs im Griechischen an den betreffenden Stellen 
stAıvYiov, Ziegel, Platte, gestanden hat, was ganz gut palste. 

19) III, 8 ist von zwei eisernen Pflócken die Rede, 


vom Aussehen des 5L. —3,2- (vgl die vv. 1). De Vaux 
übersetzte nach seiner Konjektur „en forme de crochet". 
Die drei ersten Buchstaben sind aber in allen Handschriften 
sicher und bei de Vaux's Übersetzung bleibt &5,2- un- 
berücksichtigt. —S,> ist wieder wie oben I, 18 Buch- 
stabe und unter dem Folgenden vermute ich den Buchstaben- 
namen Gamma. Gamma würde, allerdings in der älteren 
Form DP, die vielleicht dureh den überstrichenen Haken 
dargestellt werden sollte, aber durch Abschreiber in die in 
der Note zur Stelle angegebenen Formen gebracht wurde, 
für den Vergleich mit der Form der in Fig. 53 oben 
gezeichneten Pflócke wohl geeignet sein, und es würe also 
ls zu lesen, wie ich auch im Text geschrieben habe. 

20) III, 13, 14 kommt in verschiedener Form ein 
Wort vor, welches de Vaux einmal als dem griechischen 
Aqvóg entsprechend, das andere Mal als A&ec gefafst hat. 
Nun bedeutet Aqvóg niemals den Prefsbalken, und A&eg 
ist ein so seltenes Wort, dafs es wohl nicht hier, III, 14, 
gestanden haben wird. Ich halte die beiden einander sehr 
ähnlichen Schriftzüge für dasselbe Wort, nämlich ywiJ, 
als Transskription des griechischen Aidos und emendiere 
die Stelle III, 13 so wie im Text gedruckt ist, wodurch 
ein llstandie guter Sinn geboten wird. Vel. die Über- 
setzung dieser Stelle. 

21) III, 15 hat B (und zwar nur B) zu „lange 
Speichen“ 8. 398, 22 (Text S. 231, 5) eine Anmerkung, 
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die angiebt, wie die „starken Speichen“ auf griechisch 
heifsen. Das Wort ist unpunktiert und sieht so aus: ls». 
Ich möchte entweder Li,» oder b 9 punktieren, und darunter 
das griechische Wort seoovn oder sein Synonym zoom 
finden, da der Dorn einer Schnalle ähnlich in den Riemen 
einsticht wie die Speichen in das Rad an der Welle. 


VIL DIE SPRACHE DES ARABISCHEN 
ÜBERSETZERS. 


Zum Schlusse möchte ich nun nur noch eine kurze 
Bemerkung über das Arabische der Übersetzung des Kosta 
ben Luka anfügen. Die Abweichungen vom Altarabischen 
dürften hauptsächlich den Abschreibern zur Last fallen, die 
aus Unachtsamkeit und mangelndem Verständnis Punkta- 
tions-, Kasus- und Kongruenzfehler reichlich haben ein- 
reilsen lassen, die ich nicht überall korrigiert habe. Die 
Kategorie der Kongruenzfehler ist besonders bei dem Pro- 
nomen und Adjektiv stark vertreten; aufserdem ist die 
Syntax der determinierten Kardinalzahlen sehr häufig die 
moderne, indem der Artikel vor dem Zahlwort steht, aber 
bei dem folgenden Substantiv fehlt. Ebenso hat bei ;4— 
immer dieses und nicht das folgende Wort den Artikel, 
wie im modernen Gebrauch. Zuletzt ist noch eine, so 
weit ich es beurteilen kann, nur in unserer Übersetzung 

vorkommende Eigentümlichkeit zu erwühnen, nümlich das 

häufige Auftreten von AS vor dem Imperfektum in kon- 
statierendem Sinne, nicht mit der Bedeutung manchmal 
oder dergl. Vier Stellen, wo dieses A5 vorkommt, sind 
griechisch erhalten, nümlich: 


1) IL, 2 8. 99, 11 — Pappus 1118, 23 (Aa AS xil dz 
— évóncav Or, Óvvozóv 

2) IL,2 8.101,20 — Pappus 1120,24 v. A, — otros 
de dei 
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3) II, 5 8. 107,4 — Pappus 1124, 21 Uus A, — Eeorıv 0$ 
4) IL, 5 8.109, 8 — Pappus 1126, 18 UA A, — sorıv O1. 

Aus diesen Stellen làfst sich durchaus nichts für eine 
etwaige Erklärung dieser seltsamen Erscheinung entnehmen. 
Dafs d& nicht durch AS übersetzt sein kann, ist klar, da 
diesem wohl das „ entsprechen dürfte. Es müssen also 
zunächst andere Beispiele für diese (und einige andere) 
Eigentümlichkeiten etwa aus anderen Übersetzungen des 


Kosta ben Luka beigebracht werden, ehe man sich an eine 
Erklärung heranwagt. 
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DIE MECHANIK 
DES HERON VON ALEXANDRIA. 


ERSTES BUCH. 


1 Wir wollen eine bekannte Last mittels einer bekannten 
Kraft durch den Mechanismus von Zahnrädern bewegen. 5 
Zu diesem Zwecke macht man ein Gestell, ähnlich 
einer Kiste, in deren längsten, parallelen Wänden parallele 
Achsen ruhen, in einem so bemessenen Abstand, dafs die 
Zähne der einen in die Zähne der anderen eingreifen, wie 
wir gleich auseinandersetzen werden. 10 
Es sei dieses Gestell eine Kiste, bezeichnet mit «70, 
darin ruhe eine leicht bewegliche Achse, bezeichnet ed, 





auf der ein Zahnrad, das Rad n%, befestigt sei. Sein 
Durchmesser betrage beispielshalber das Fünffache des 
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Durchmessers der Achse e£. Um aber unsere Konstruktion 
durch ein Beispiel zu erläutern, mögen wir als die zu 
ziehende Last tausend Talente annehmen, und als bewegende 
Kraft fünf Talente, nämlich den Mann oder den Knaben, 
der allein, ohne Maschine, fünf Talente bewegen kann. 
Wenn wir nun die an der Last befestigten Seile durch 
ein Loch in der Wand «f einführen, sodaís sie sich auf 
der Achse e£ aufrollen, so wird sich durch die Umdrehung 
des Zahnrades 7% und durch das Aufrollen der Seile die 
Last bewegen lassen. Damit sich aber das Zahnrad $9 
bewege, braucht man zweihundert Talente an Kraft, weil 
der Durchmesser des Zahnrades das Fünffache des Durch- 
messers der Achse ist, nach unserer Annahme — das ist 
in den Beweisen zu den fünf einfachen Potenzen dargethan 
worden. — Wir haben aber keine Kraft von 200 Talenten, 
da die von uns angenommene Kraft fünf Talente betrügt; 
also wird sich das Zahnrad nicht bewegen lassen. Kon- 
struieren wir nun eine andere Achse, parallel der Achse e£, 
nämlich die Achse x4, und sei darauf ein Zahnrad, nüm- 
lich das Rad wv, befestigt; habe ferner das Rad 49 eben- 
falls Zähne, die in die Zähne des Rades uv eingreifen, 
und sei auf der Achse x4 ein anderes Rad befestigt, näm- 
lich 5o, dessen Durchmesser das Fünffache des Durch- 
messers von gv ist, so bedarf man, um die Last durch 
das Rad $o zu bewegen, 40 Talente an Kraft, weil der 
fünfte Teil von 200 Talenten 40 Talente sind. Lassen 
wir weiter in das Rad &o ein anderes Rad, nämlich das 
Rad zx, das auf einer andern Achse, nämlich der Achse 
pı festsitzt, eingreifen, sei ferner auf dieser Achse ein 
andres Zahnrad befestigt, dessen Durchmesser das Fünf- 
fache des Durchmessers von my ist, nämlich das Rad oo, 
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so wird die Kraft, welche die Last bei dem Zeichen oc 
bewegt, 8 Talente sein; die von uns angenommene Kraft 
ist aber nur fünf Talente. 

Richten wir also ein andres Zahnrad, nämlich das 
Rad rt’ ein, dessen Durchmesser das Doppelte des Durch- 
messers vom Rade oc sei, und sei es auf einer anderen 
Achse, der Achse n’d’ befestigt, so benötigt das Rad vz' 
an Kraft vier Talente, sodafs bei dieser Kraft ein Über- 
schuls von einem Talente vorhanden ist, dessen man sich 
zur Überwindung des Widerstandes der Räder, der etwa 
eintritt, bedient. Aus unserer Darlegung erhellt: Wenn 
der Bewegende das Rad vz/ in Bewegung setzt, dreht sich 
die Achse n’6’ und durch ihr Umdrehen dreht sich das 
Rad 96; deshalb dreht sich die Achse g.; und es dreht 
sich das Rad zy; zugleich damit dreht sich das Rad $o 
und die Achse x4; deshalb dreht sich das Rad guv und 
das Rad uv versetzt das Rad n% in Umdrehung, weshalb 
sich auch die Achse e£ dreht, die Seile sich um die Achse 
aufwickeln und die Last sich hebt. Wir haben also durch 
eine Kraft von fünf Talenten eine Last im Betrage von 
1000 Talenten gehoben, mittels des eben beschriebenen 
Mechanismus. q. e. d. 

Von den Rädern. Die auf einer Achse befestigten 
Räder bewegen sich immer nach einer Seite, nämlich nach 
der Seite, nach der sich die Achse bewegt. Die Räder, 
die auf zwei Achsen sitzen, und mit Zähnen ineinander- 
greifen, bewegen sich nach zwei verschiedenen Richtungen, 
sodafs das eine nach der rechten, das andre nach der 
linken Seite geht. Sind die beiden Räder gleich, so ent- 
spricht eine Umdrehung des einen davon nach rechts 
völlig einer Umdrehung des andern nach links; sind sie 
aber ungleich, sodafs das eine grófser ist als das andre, 
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so geht das kleinere öfter herum, bis das grófsere sich 
einmal dreht, nach Mafsgabe der Grófse, die sie besitzen. 

Nachdem dies nun in dieser Einleitung klargelegt ist, 
mögen wir zwei gleiche Kreise, nämlich $exó und $y9s, 
um ihre Mittelpunkte «, 8 drehen, während sie sich im 
Punkte s berühren. Wenn sie sich nun vom Punkte e 
aus in derselben Zeit um den Betrag ihrer Hälfte bewegen, 
so durchläuft in dieser Zeit der Punkt s den Bogen end 
und gelangt zu dem Punkte ó, indem er sich bewegt wie 
der Punkt y auf dem Bogen y?s. Dann kann es vor- 





kommen, daís Punkte sich in derselben Richtung bewegen 
und vorkommen, dafs sie sich gegensätzlich bewegen. Die 
auf derselben Seite liegenden bewegen sich gegensätzlich, 
die einander entgegengesetzten bewegen sich nach derselben 
Richtung. Es kann aber vorkommen, dafs Punkte, die 
als in entgegengesetzter Bewegung befindlich bezeichnet 
werden, nach derselben Richtung gehen (beide nach oben, 
oder beide nach unten). Denn, wenn Punkte sich be- 
wegen, und ihre Bewegung von einem Punkte, nämlich 
dem Punkte e, ausgeht, und wir zwei Linien Za® und 
nßx senkrecht auf der Linie yó denken, so ist die Be- 
wegung auf dem Bogen e$ das Gegenteil der Bewegung 
auf dem Bogen en, da die eine nach der rechten, die 
andre nach der linken Seite geht. Die Bewegung kann 
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auch nach derselben Richtung hin stattfinden, wenn wir 
uns die Entfernung der Punkte gleichweit bleibend von 
&n (Text £x) denken. Ebenso wenn die Bewegung auf 
dem Bogen &y und nö nach y und à hin gleichmälsie 
geschieht. Dasselbe müssen wir auch für die Bogen y9,0x 5 
und für die Bogen 9s und xe annehmen. 

Weiter behaupten wir, dafs sie sich in derselben Rich- 
tung bewegen können. Wir behaupten nämlich, dals die 
Punkte de sich in derselben Richtung (diesmal nach links) 
bewegen, wenn der Punkt e sich auf dem Bogen e£, und 10 
der Punkt ó sich auf dem Bogen dx: bewegt, und sowohl 
ihre Entfernung von den Punkten $,x, als auch ihre An- 
nüherung an dieselben sich gleich bleibt, sodafs doch die 
Bewegung die gegensützliche heifst (weil e nach oben, 
dann nach unten, d nach unten, dann nach oben geht). 15 
Deshalb ist das Gleiche und das Gegensätzliche nur etwas 
Accessorisches, und man mufs bei jeder Bewegung die gleich- 
artige und die entgegengesetzte auseinanderhalten. Diese 
unsere Auseinandersetzung mufs bei den gleichen Kreisen 
beachtet werden. Was die verschiedenen Kreise angeht, 20 
so werden wir es hiernach darlegen. 

Über die verschiedenen Kreise. Seien nun die Kreise 
nicht gleich; und mögen ihre Mittelpunkte auf den beiden 
Punkten « und ß liegen; sei ferner der grófsere der beiden 
Kreise derjenige, dessen Mittelpunkt auf dem Punkte « 25 
liegt, so wird bei diesen Kreisen die Ordnung nicht voll- 
kommen sein wie bei den gleichen Kreisen. Nehmen wir 
nun zwei Punkte an, die wir von dem Punkte e aus um- 
laufen lassen und machen wir, um ein Beispiel dafür zu 
bieten, den Durchmesser ye doppelt so grols als den Durch- 30 
messer ed, so wird der Bogen e$y das Doppelte des Bogens 
end sein, denn das hat bereits Archimedes bewiesen. Dann 
wird in derselben Zeit, in der der Punkt e in seiner Be- 
wegung nach y hin, den Bogen e£ durchläuft, der Punkt 
& in entgegengesetzter Bewegung den Bogen end durch- 35 
laufen. Ferner wird in derselben Zeit, in der der Punkt «, 
bei & beginnend, den Bogen &y durchläuft, der Punkt s, 
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bei Ó beginnend, den Bogen óxs durchlaufen und zum 
Punkte s gelangen. So wird der Punkt, der den Bogen 
endxse durchläuft, einmal die entgegengesetzte Bewegung 





des Punktes, der den Bogen &£y durchläuft, machen, das 
andre Mal ihm gleichen. Ferner durchläuft in derselben 5 
Zeit, in welcher der Punkt y den Bogen yes durchläuft, 
der Punkt s den Bogen emdxe teils in gleicher Richtung 
mit y, teils in entgegengesetzter. 

Wenn nun der eine Bogen dreimal so groís ist, als 
der andre, oder in sonst einem Verhältnis dazu steht, so 10 
werden wir zeigen, daís die bewegten Punkte sich teils 
in derselben, teils in entgegengesetzter Richtung bewegen. 

5 Wenn wir uns einen dritten Kreis angelegt denken, der 
den Kreis mit dem Mittelpunkte ß berührt, so beweisen 
wir von dem dritten Kreise, was wir vom ersten erwähnt 15 
haben. Denn wenn der erste Kreis sich in einer dem 
zweiten entgegengesetzten Bewegung befindet, der zweite 
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Kreis aber die dem dritten entgegengesetzte Bewegung 
macht, so ist die Bewegung des ersten Kreises derjenigen 
des dritten gleich. Wenn sich nämlich etwas in gleich- 
artiger Bewegung mit etwas Anderem befindet, dieses aber 
eine etwas Drittem entgegengesetzte Bewegung macht, so 
befindet sich das Erste in einer dem Dritten entgegen- 
gesetzten Bewegung. 

Wenn ferner ein vierter Kreis vorhanden ist, so ver- 
fahren wir dabei nach derselben Methode. Überhaupt wird 
das, was sich bei den drei Kreisen zeigt, bei allen Kreisen 
eintreten, deren Anzahl ungerade ist, und was bei den 
zwei Kreisen der Fall ist, findet bei allen Kreisen statt, 
deren Anzahl gerade ist. | 

Doch sieht man nicht allein bei zwei und mehr Kreisen, 
dals die Bewegung bald gleichartig, bald entgegengesetzt 
ist, sondern bei einem Kreise sieht man, dafs derselbe Punkt 
sich bald nach einer Richtung, bald nach der derselben 
entgegengesetzten hinbewegt. Denn wenn der bewegte 
Punkt bei irgend einem Punkte seine Bewegung beginnt, 


hört er nicht auf sich in derselben Richtung zu bewegen, : 


bis er einen Halbkreis durchlaufen hat; wenn er nun den 
zweiten Halbkreis durchläuft, so bewegt er sich in der 
jener entgegengesetzten Richtung. 

Ferner sind nicht immer die grofsen Kreise schneller 
beweglich als die kleinen, sondern manchmal sind auch 
die kleineren schneller als die grölseren. Denn wenn die 
Kreise auf einer Achse befestigt sind, so bewegen sich 
die grófseren schneller als die kleineren. Wenn dagegen 
die Kreise von einander entfernt, aber an demselben Körper 
sind, nämlich nicht auf derselben Achse, wie es bei den 
Wagen mit vielen Rädern vorkommt, so bewegen sich die 
kleinen Kreise schneller als die grolsen, weil ihre Fort- 
bewegung eine und dieselbe ist, und in derselben Zeit 
jeder von ihnen sich (um gleichviel weiter-)bewegt; da- 
her muls der kleinere Kreis mehrere Umdrehungen machen, 
bis der grofse eine macht, soda[s deshalb der kleinere in 
schnellerer Bewegung ist. 
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Manchmal kann aber auch die Bewegung des kleineren 
und des grölseren Kreises gleichschnell sein, selbst wenn 
die Kreise auf demselben Mittelpunkte festsitzen und sich 
um denselben drehen. Denken wir uns zwei Kreise auf 
demselben Mittelpunkt & befestigt, und sei eine Tangente 


P £' 
Fig. 4. 
des gröfseren Kreises, nämlich die Linie ßß” gegeben. 
Verbinden wir ferner die Punkte c, B, so steht die Linie 
«B senkrecht auf der Linie f9', und die Linie ßß’ ist 
parallel der Linie yy dann ist die Linie yy' eine Tan- 
gente des kleineren Kreises. Ziehen wir ferner durch 
den Punkt « eine Linie, die diesen Linien parallel ist, 
nämlich die Linie ««', so wird, wenn wir uns den grófseren 
Kreis auf der Linie ßß’ rollend denken, der kleinere 
Kreis rollen, indem er die Linie yy’ durchläuft. Wenn 
nun der grófsere Kreis eine Umdrehung gemacht hat, 
So zeigt es sich uns, dafs auch der kleinere eine Um- 
drehung gemacht hat, so daís die Lage der Kreise die 
Lage derjenigen Kreise ist, deren Mittelpunkt bei «' ist, 
und die Lage der Linie «ß diejenige ist, welche die 
Linie «'B' einnimmt. Deshalb ist die Linie ßß’ gleich 
der Linie yy'. Die Linie 8ß” ist aber die Linie, auf 
welcher der grófsere Kreis rollt, wenn er eine Umdrehung 
macht, und die Linie yy' ist die Linie, auf welcher sich 
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der kleinere Kreis abwickelt, wenn er eine Umdrehung 
macht; dann ist also die Bewegung des kleineren Kreises 
gleichschnell mit der des gröfseren, weil die Linie ßß’ 
der Linie yy’ gleich ist. Dinge aber, die in gleichen 
Zeiten gleiche Entfernungen durchlaufen, haben gleiche 5 
Geschwindigkeit und gleiche Bewegung. 

Man könnte von diesem Satze denken, er sei wider- 
sinnig, da es nicht möglich ist, dafs der Umfang des 
grüfseren Kreises dem Umfang des kleineren gleich sei. 
Wir behaupten nun, dafs nicht allein der Umfang des 10 
kleineren Kreises sich auf der Linie yy' abgerollt hat, 
sondern dafs der kleinere Kreis den Weg des grölseren 
mit durchläuft, so dafs es sich zeigt, dafs der kleinere 
Kreis durch zwei Bewegungen die gleiche Geschwindigkeit, 
wie der grölsere, erreicht; denn, wenn wir uns den grófseren 15 
Kreis rollend denken, den kleineren aber nicht rollend, 
sondern für sich auf dem Punkte y festsitzend, so wird 
er in gleicher Zeit die Linie yy’ zurücklegen; dann legt der 
Mittelpunkt « in dieser Zeit die Linie ««’ zurück. Diese 
ist aber gleich den beiden Linien ßß’ und yy'; dann 20 
macht also das Fortschreiten der Abwickelung des kleineren 
Kreises für die Bewegung nichts aus, und infolge davon 
ist die Länge der Strecke des grófseren Kreises dieselbe, 
um welche sich der kleine Kreis fortbewegt; denn wir 
sehen, dafs der Mittelpunkt, ohne dafs er rollt, diese 25 
Entfernung durchmifst, dank der Bewegung, in welcher 
der grofse Kreis sich befindet. 

Was nun den Fall betrifft, daís eim Punkt, der sich 
in zwei Bewegungen von je konstanter Geschwindigkeit 
bewegt, ungleiche Linien zurücklegen kann, so werden 30 
wir das jetzt beweisen. Man nehme ein Rechteck an, 
nämlich «ßyd, und es sei die Linie «0 eine Diagonale; 
es laufe ferner der Punkt « in gleichförmiger Bewegung 
auf der Linie «&ß und die Linie «f bewege sich in 
gleichfórmiger Bewegung auf den beiden Linien co», Pd, 35 
so dals sie stets der Linie yd parallel ist; es sei auch 
die Zeit, in welcher der Punkt « nach ß läuft, gleich 
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der Zeit, in welcher die Linie «ß nach yd gelangt; so 
behaupte ich, dafs der Punkt oc in einer gewissen Zeit 
zwei ungleiche Linien zurücklegt. Beweis dafür: Wenn 
sich die Linie «f eine gewisse Zeit bewegt, und ihr 
Platz auf die Linie c£ fällt, so kommt der auf der Linie 
«B bewegte Punkt in derselben Zeit auf die Linie e£ 


d 


an 


rien. 


zu liegen und es tritt ein konstantes Verhältnis ein. Das 
Verhältnis der Linie «y zur Linie «ß d. i. zur Linie yd 
ist nämlich gleich dem Verhältnis der Linie «s zu der 
Linie, die zwischen dem Punkt s und dem auf ihr be- 
wegten Punkte liegt. Die Linie «y verhält sich aber 
zur Linie yó wie «se zu en. Dann fällt also der auf 
der Linie ef bewegte Punkt nach 4 auf die Linie «od, 
welche die Diagonale ist. Ähnlich beweisen wir, dafs 
der die Linie «ß durchlaufende Punkt immer auf der 
Linie «0 weiterrückt, und sich in derselben Zeit auf 
den Linien «0 und «f bewegt. Die beiden Linien «d 
und «ß sind aber verschieden, also legt der in gleich- 
förmiger Bewegung fortschreitende Punkt in derselben 
Zeit ungleiche Linien zurück.  Indessen ist, wie gesagt, 
die Bewegung des Punktes auf der Linie «ß einfach, 
seine Bewegung auf der Diagonale «d aber zusammen- 
gesetzt aus der Bewegung von «ß auf den beiden Linien 
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«y und ßd und aus der Bewegung von « auf der Linie 
«D. Es legt also der eine Punkt «o in gleichförmiger 
Bewegung zwei ungleiche Linien zurück. q. e. d. 

Wie man nun ebene oder kórperliche Figuren nach 
einem bestimmten Verhältnis vergrölsert oder verkleinert, 
das wollen wir jetzt darlegen, um z. B. eine Elle an 
körperlichen oder ebenen Figuren nach demselben Ver- 
hältnis vergrófsern zu können. Handeln wir zunächst 
von den ebenen Figuren. Nehmen wir also irgend eine 
der Art nach bestimmte Linie an. Nun wollen wir eine 
solche Linie finden, dafs die über den beiden Linien be- 
schriebenen ähnlichen Figuren in einem Verhältnis zu 
einander stehen, welches dem bekannten Verhältnis gleich 
ist. Die bekannte Linie stehe zu einer anderen in einem 
bekannten Verhältnis, und nehmen wir zwischen den beiden 
bekannten Linien die mittlere Proportionale an*), so ist 
diese die gesuchte Linie; denn wenn die Linien unter 
einander proportional sind, so ist das Verhältnis der ersten 
zur dritten gleich dem Verhältnis der über der ersten 
und zweiten nach der Ähnlichkeit beschriebenen, ähnlichen 
Figuren. 

Nun wollen wir aber eine Linie finden, so dafs die 
nach der Ähnlichkeit beschriebénen ähnlichen, körperlichen 
Figuren über den beiden Linien in einem bestimmten 
Verhältnis zu einander stehen. Es sei also eine Linie ge- 
geben, die mit einer andern Linie ein bestimmtes Verhältnis 
bildet. Nehmen wir nun zwischen den beiden. Linien 
zwei andere Linien in fortlaufender Proportion an, so ist 
das Verhältnis der ersten zur vierten gleich dem Verhältnis 
jeder über der ersten konstruierten körperlichen Figur zu 
dem über der zweiten nach der Ähnlichkeit beschriebenen, 
ähnlichen körperlichen Gebilde. 


*) wörtlich: das Verhältnis einer anderen Linie. 


)K 5 DEm 3)K eJ, 4) K Aare us 


oa 


t5 
au 


a eU eyes 4491 Ju] 23 


Reese], Sl SEIT) be Aui cie RB [3]. 
EM GG Kart Renal! de lis Qai aus, 
KEN 3 Ms chf uS oa ER usd ds 
id Eom, Rund de Ball, malt 
ef geil ales Ls Lai. Kt JUGSMI 
a le ern LE ke et Loss as 
ha) md) Kar ums 2-90 I oo 3 el 
wa, Rayhes ausi SI LE U .YXxJ! Del „ul 
vbi bau zo, SI Da Russi plant yuan 

10m Qua ut. Xewlua do. ai. zei wulr [3 59 
yo Ji J,91 8, po. ums Lara 41 4, 9f 

(9 ld &b ,laxuJ] alu ul 
a a es [I] 
Bay) Rp Lil] ua Qye AT m QUK! 

LE li. Sb RKaylaa Reed qax di learn zliuil 

[c queas a (ya P)us i, Reyna U Reus „al loss i 
IS Les [3l *)RhaxU ml Set quai 
Bund 5 Das kayp| wils Pol iJ Luyllr „ec Lans 
8, all Bus VAIO li I IHN Ars Kia i 1X3 Roaxa 

20 5 mul MEN IHN BU ua AT 

© Bali Je Duasuii lau ut Ds cya 


94 DIE MECHANIK DES HERON VON ALEXANDRIA. 


11 Wie man aber zwei mittlere Proportionalen zu zwei 
gegebenen Linien findet, wollen wir jetzt darthun mit 
Hilfe eines Instrumentes, wobei wir keine körperlichen 
Figuren nötig haben, und wollen dafür die leichteste 
Methode angeben. 5 

Es seien die beiden gegebenen Linien die Linien «f 
und f»; die eine stehe senkrecht auf der anderen, und 
beide seien die Linien, zu denen wir die beiden mittleren 
Proportionalen finden wollen. Vollenden wir nun das 


E 





$ - 


Fig. 6. 


Rechteck «8,0, indem wir die beiden Linien dy und da 10 
ziehen. Verbinden wir ferner ß mit d und y mit c, und 
legen an den Punkt ß ein Lineal an, das die Linien 
de und «& schneidet, drehen es, bis die vom Punkte 4 
nach dem Schnittpunkt von ye ausgehende Linie der vom 
Punkte n nach dem Schnittpunkt von «& ausgehenden 15 
gleich ist. Die Lage des Lineals sei bei eß& und die 
beiden Linien en und n£& seien gleich; so behaupte ich, 
dafs die beiden Linien «& und yes die beiden mittleren 
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Proportionalen zu «B und ßy sind, indem «f die erste, 
£a die zweite, ye die dritte und ßy die vierte Pro- 
portionale ist. Beweis: weil das Viereck «60 ein Recht- 
eck ist, so sind die vier Linien ó4, na, « und ny 
einander gleich; und weil die Linie nd der Linie n« 5 
gleich ist, aufserdem die Linie n& gezogen ist, so ist 


dt. £o toten. 


Ebenso ist 
às ey ]- ym — ne. 
Die Linien en und nt sind aber gleich; folglich ist 10 
0f. fe -- aq? — 0e ey + my? 
Es ist aber 
Ar "y 
Daher durch Subtraktion: 
dE- Cu Tz0&rEy Z5 


Dann verhält sich die Linie &d zu d£ wie die Linie 
£« zu ye. Die Linie ed verhält sich aber zu ó$ wie 
die Linie f« zu «$ und wie die Linie ey zu yß. Dann 
verhält sich die Linie £« zu ys und die Linie ye zu yf 

! i ce c p ct yt 5 
wie die Linie aß zu o£ (a. h. ==) Wir 20 
haben also zu den beiden Linien «ß und f» zwei mittlere 
Proportionalen konstruiert, nämlich die Linien «& und 
ye. q. e. d. 

12 Wie man regelmáüísige ebene oder körperliche Figuren 
nach einem bestimmten Verhältnis vergrófsern oder ver- 25 
kleinern mufs, haben wir jetzt auseinandergesetzt. Nun 
ist es aber auch sehr notwendig für die unregelmälsigen 
ebenen und körperlichen Figuren eine Methode zu ersinnen, 
mittels welcher uns dasselbe Verfahren möglich ist. Wir 
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wollen aber zuerst einiges vorausschicken, was das Ver- 
ständnis dafür zu erleichtern geeignet ist; diesem werden 
wir dann den Beweis für jenes folgen lassen. 

Man sagt, daís ebene und körperliche Figuren, mögen 
sie regelmüísig oder unregelmàísig sein, kongruent sind, 5 
wenn man auf einer von ihnen eine solche geradlinige 
Figur beschreiben kann, dass sie der auf der anderen 
beschriebenen gleich und ähnlich ist; und man sagt, dafs 
Figuren einander ähnlich sind, wenn man in einer von 
ihnen geradlinige Figuren derart beschreiben kann, dafs 10 
man in der anderen ihnen ähnliche beschreiben kann. 

13 Wenn eine Linie sich um einen Punkt bewegt, und 
man nimmt auf dieser Linie zwei Punkte an, die von 
dem festen Punkte aus die Linie nach einem gegebenen 
Verhältnis teilen, so werden die beiden Punkte, die sich 15 
mit dieser Linie bewegen, ähnliche Figuren bestimmen. 
Wenn sich die Linie nun in einer Ebene bewegt, so 
werden die bestimmten Figuren eben. Wenn sich aber 
die Linie nicht in einer Ebene, sondern in einem Körper 
bewegt, so sind die bestimmten Figuren körperlich, wenn 20 
wir annehmen, dafs die Punkte in ihrem gegenseitigen 
Nahesein die Oberflächen der Figuren beschreiben. Es 
hindert nämlich nichts, diesen Satz bei den sinnlich wahr- 
nehmbaren Dingen anzunehmen; bei den nur gedachten 
ist er aber noch wahrer und richtiger. Unter einem 
anderen Gesichtspunkte nennt man nun die Figuren ähn- 
lich, wenn man die eine in die andere zeichnet und 
einen Punkt so annimmt, dafs die von dem Punkte nach 
den Grenzen der Figuren, mögen dieselben Linien oder 
Flächen sein, gezogenen Linien von den Grenzen der 
Figuren nach jenem Verhältnis geschnitten werden. 

14 Nachdem wir dies vorausgeschickt haben, beweisen 
wir, dals wir zu jeder gegebenen Figur eine ähnliche 
finden können, die zu ihr in einem gegebenen Verhältnis 
steht. Wir beweisen dies zunüchst für die Ebene. Nehmen 35 
wir irgend eine Linie an, nämlich die Linie «f, die im 
Punkte « befestigt ist und sich in einer Ebene bewegt. 
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Darauf seien zwei Punkte, nämlich die Punkte ß,n, die sich 
mit der Linie bewegen. Es beschreibt der Punkt f in der 
Ebene die (Kreis-)Linie ßyde£ und der Punkt n die (Kreis-) 
Linie n9%#Au, so be- 
haupten wir, dafs die 
beiden (Kreis-)Figu- 
ren Bydeg und nY#Au 
einander ähnlich sind. 
Beweis: Zeichnen wir 
in ßBydef eine grad- 
linige Figur ein, näm- 
lich die Figur ßyde$; 
zeichnen wir ferner die 
Figur n®%Au, indem 
wir von dem Punkte « 
nach den Punkten 
By9sf Linien ziehen, 
nümlich die Linien, die 
wir bereits gezogen Fig. 7. 

haben; verbinden wir 20 
weiter die Punkte n®xAu, so ist, weil die Linien a, yo, 
0c, £c, £c nach unserer Annahme in den Punkten 5 9xAu in 
ähnlicher Weise geteilt sind, die eine geradlinige Figur, 
nämlich 70:2, ähnlich der anderen geradlinigen Figur, 
nämlich «9xAu. Ähnlich beweisen wir, dafs wir in der z5 
Figur n®xAu eine geradlinige Figur ziehen können, die 
jeder (beliebigen) in Byds& gezogenen geradlinigen Figur 
ähnlich ist, weil die von den beiden Punkten beschriebenen 
Figuren ühnlich sind. 

Beweisen wir nun, wie wir mit Hilfe eines Instrumentes 30 
zu einer gegebenen ebenen Figur eine ühnliche finden, die 
zu derselben in einem gegebenen Verhältnis steht. Machen 
wir zwei, gleichmäfsig gezahnte, runde Schéiben (ac, ab) 
um denselben Mittelpunkt (a), die darauf festsitzen, und 
sich beide um dieselbe Achse in derselben Ebene bewegen, 35 
in der die Figur, zu welcher wir eine ihr ähnliche 
konstruieren wollen, liegt. Das Verhältnis der Scheiben 
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zu einander sei jenes bekannte Verhältnis. An jeder der 
beiden Scheiben befinde sich ein Lineal (pr, lo) mit 
Zähnen nach jener Richtung (a) hin, und ihre Zähne 
sollen in die Zähne der Scheiben eingreifen. Diese Lin- 
eale mögen in der Nute eines 

anderen Lineals (ahk) laufen, £ 
welches sich auf der Achse 
der Scheiben mittels eines 
runden Loches bewegen lälst. 
Auf den Rändern der ge- 
zahnten Lineale mógen sich 
Merkpunkte (m, n) für die 
Linie der ühnlichen Figuren 
befinden, und diese Merk- 
punkte sollen auf einer, durch 
den Mittelpunkt der Scheiben 
gehenden, Geraden (amn) 
laufen. Damit sie sich aber 
beide immer so bewegen, dafs 
die Bewegung auf einer, durch 
den Mittelpunkt  gehenden, 
Geraden stattfindet, und die Fig. 8. 

drei Punkte immer dasselbe 

thun und immer auf derselben Geraden bleiben, müssen wir 
die Merkpunkte auf den gezahnten Linealen so weit von dem 
Mittelpunkte der Scheiben entfernt machen, als die kürzeste 
Entfernung des Mittelpunktes beider Scheiben von den 
Rändern der Lineale beträgt. Dann verschieben wir die- 
selben, so dafs sie die Ebene, in welcher wir die ähn- 
lichen Figuren zeichnen wollen, treffen. Wenn man nun 
ein Merkzeichen ausstreckt, so daís es auf den Umfang 
jener Figur zu liegen kommt, und das andre so weit von 
ihm entfernt, daís der Zwischenraum zwischen dem ersten 
und dem Mittelpunkt der Scheiben sich zu der Entfernung 
zwischen diesem und dem anderen Merkzeichen verhält, wie 
die Durchmesser der gezahnten Scheiben zu einander, (man 
lasse aber das Lineal, in welchem sich die Nute befindet, 
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etwas gebogen sein, damit der, auf der von uns erwähnten 
Linie befindliche Merkpunkt auf dieser Linie laufe), so 
beschreibt der andre Merkpunkt die Figur, welche der 
ersteren ühnlich ist, und beschreibt sie nach dem gegebenen 
Verhültnisse, weil die gezahnten Scheiben in diesem Ver- 5 
hältnis zu einander stehen. 

16 Die Figur, die der bekannten ähnlich ist, und zu ihr 
in einem gegebenen Verhàltnis steht, haben wir an der 
Stelle, wo sie selbst ist, und wo wir die ihr ähnliche 
konstruieren wollen, entworfen. Wenn man aber die zu 10 
fndende Figur nicht an jenem Orte, sondern an einem 
anderen, wo es der Anfertiger derselben gerade haben 
will, zeichnen soll, so verführt man dabei also. Es sei 
die der bekannten Figur ähnliche, die Figur «ßydeg und 





es sel der Ort, an den wir sie übertragen wollen, die 15 
Umgebung des Punktes n. Nehmen wir innerhalb der 
Figur «@ßydeg irgend einen Punkt, den Punkt 9 an, und 
schlagen wir um die beiden Punkte n und 44 zwei sich 
gleiche Kreise in der Ebene und teilen sie bei den Punkten 
xipvéío und zyeorr in gleichviele Teile, verbinden 20 
die Teilpunkte mit den Mittelpunkten und machen die 
vom Punkt n ausgehenden Linien gleich den in der Figur 
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«ys befindlichen; es sei die Linie «x gleich der Linie 
49', die Linie Aß gleich der Linie og', uy gleich der 
Linie cv, vó gleich der Linie rg, és gleich der Linie 
vr 9' und of der Linie xy‘. Ziehen wir ferner durch die 
Punkte 4 ó' g'go?/ und die ihnen ähnlichen Punkte 
Linien, so wird, wenn wir die gleichen Kreise um die 
beiden Mittelpunkte 4, 9 in noch mehrere Teile teilen, 
die gezogene Linie um so richtiger und sicherer sein, als 
die Punkte einander näher liegen. Ziehen wir nun die 
Linie nd’ gap 9', so wird diese Linie der Linie «f yós£ 
kongruent sein, weil die kongruenten Figuren sich decken. 


Auch bei den körperlichen Figuren, den regelmäfsigen | 


sowohl als den unregelmälsigen, müssen wir uns die Über- 
tragung ähnlich denken — nur dafs eine Kugel die Stelle 
des Kreises vertritt, innerhalb oder aufserhalb dessen wir 
die kongruenten Figuren konstruieren. Wir nehmen also 
auf der Kugel ähnlich gelegene Punkte an und ziehen 
von ihnen nach anderen, im Innern der Figuren gelegenen 
Punkten Linien, und verlängern dieselben. Wenn wir 
dies gethan haben, so entsteht durch diese Linien eine 
körperliche Figur, die der zuerst angenommenen gleich 
und ähnlich ist. 

Um nun ähnliche körperliche Figuren zu konstruieren, 
verfahren wir auf folgende Weise. Wir nehmen zwei 
ebene Platten von Holz, die sich um eine gemeinsame 
Linie bewegen lassen, so dafs die gemeinsame Linie bei 
jeder Bewegung eine und dieselbe Linie bleibt. Dies 
erreichen wir, wenn die Mittelpunkte der Gelenke, um 
die sich die Platten bewegen, in diese gemeinsame Linie 
fallen. 
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Die Grófse der Platten sei der Grófse der grófseren 


der ähnlichen Figuren angemessen. Die Herstellung und 


den Gebrauch des Werkzeugs werden wir jetzt auseinander- 
setzen. 

Nehmen wir zwei Gestelle von Eisen, die dem Ypsilon 
cenannten Buchstaben ähnlich sehen, und seien die Teile 
eines jeden der beiden ausgestreckt einander gleich. Biegen 
wir nun die Enden derselben, so dafs die Biegung eine 
Spitze hat, und entstehe durch das Biegen bei beiden*) die 


Figur eines Dreiecks. Sei ferner das bekannte Verhältnis 10 





Fig. 10. 


der einen der ähnlichen Figuren zur anderen gleich dem 
dreifachen (d. i. kubischen) Verhältnis der untereinander pro- 
portionalen Seiten der zwei Dreiecke und denken wir uns 
dies nun für die Linien «fg, «y und «0, während die 
Linien, die gebogen wurden, ye, ß& und dn sind; das 
andre Gestell bestehe aus den Linien 9x, 94 und Su, 
und die gebogenen Linien seien xv, A& und wo; die beiden 


*) wörtlich: durch die Biegung von zweien derselben. 
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ähnlichen Dreiecke seien «e£ und vo&. Zeichnen wir 
nun über der, den beweglichen Platten gemeinsamen Linie 
(cb), auf der einen (ab) der Platten, eine dem eisernen 
Gestell kongruente Figur (ns$) und ziehen ferner durch 
eine der Dreiecksseiten eine der Grundlinie (s$) des 
Dreiecks parallele Linie (0&), die ein andres Dreieck (vo£), 
gleich (kongruent) dem eisernen Dreieck, das dem Buch- 
staben Ypsilon ähnlich sieht, abschneidet. Auf jedem 
der Ypsilon-Gestelle sei ein Zinnstab (S« und s$), dessen 
Ende sehr spitz ist, befestigt, so dafs er, wenn er gebogen 
und dann los gelassen wird, feststehe, d. h. nicht zittere, 
wie die Zinnstäbe die zu menschlichen Bildern(?) gebraucht 
werden. Die Form dieses Ypsilon genannten Buchstabens 
sei (nach der Biegung) ähnlich dem Galeagra genannten 
Werkzeug. Die Bewegung der genannten Platten gegen- 
einander sei so, daís sie beim Aufhören der Bewegung 
feststehen und sich nicht erschüttern lassen, wie die 
„Krebse“. Dies ist die Herstellungsart des Instrumentes; 
seine Anwendung wollen wir alsbald darlegen. 

Wenn wir nun eine körperliche Figur einer andern 
ähnlich machen wollen, die zu derselben in einem bekannten 
Verhältnis steht, so nähern wir die Oberfläche der körper- 
lichen Figur dem Ypsilon-Gestell, so dafs die Merkpunkte 
auf allen Seiten die Fläche berühren, und bringen auch das 


andre Ypsilon-Gestell an den zu konstruierenden Körper her- : 


an. Wenn wir ihn nun grófser machen wollen als den vor- 
handenen Körper, so bringen wir den grófseren Körper 
an das grölsere Dreieck, den anderen an das zweite. 

Nehmen wir an, wir wollen den ühnlichen Kórper in 
Stein oder Holz oder einer sonstigen Masse herstellen, 
und die Merkpunkte an jeden Körper bringen. Die an- 
genommenen Merkpunkte mögen sich auf den Körpern 
in ähnlicher Lage befinden und wir konstruieren die 
übrigen Teile auf Grund dieses Vorganges. 
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Damit aber unsere Belehrung klarer werde, nehmen 
wir an, wir wollten ein Auge an dem Bilde eines 
Menschen oder dem Bilde von sonst etwas anbringen. 
Legen wir also die Merkpunkte der Ypsilon an das be- 
reits vorhandene, ich meine an das gegebene, wozu wir 
eine ähnliche Figur machen wollen und biegen wir die 
Spitze (S) des Zinnstabes, der an dem Ypsilon ist, bis 
die Spitze das betreffende Auge trifft; dann nehmen wir 
das Ypsilon und setzen es auf das Dreieck (ne£), das 
auf der Platte (ab) gezeichnet ist; dann senken oder 
heben wir die andre Platte (cd), auf welcher nichts 
gezeichnet ist, bis sie bei ihrem Heben oder Senken die 
Spitze des Stabes trifft. Dann nehmen wir das Ypsilon 
weg und ziehen von dem Punkte (m), den der Zinnstab 
auf der Tafel (cd) gemacht hat, nach den Endpunkten 
der Dreiecksseite, die auf der den beiden Platten gemein- 
samen Linie liegt, zwei Linien (mn, m&), und sorgen 
dafür, dafs die Platten sich nicht gegeneinander bewegen, 
ziehen durch den andern Punkt (&), welcher auf der 


beiden Platten gemeinsamen Linie liegt, eine Linie (w£): 


parallel zu m& (Text: zu den grófsten Linien, die bei der 
zur Grundlinie parallelen Linie sind), bis sie die andre 
gezogene Linie (nm) schneidet. Dann nehmen wir das 
andre Ypsilon, setzen die scharfen Spitzen der Zähne, 
die gebogen wurden, auf das Dreieck (vo&), welches auf 
der Tafel (ab) ist, und dem aus den Enden jener Teile 
(xv, wo, A&) gebildeten Dreieck gleich (kongruent) ist, 
biegen den Zinnstab, bis er den Punkt (»), der durch die 
parallele Linie (n£) auf der anderen Platte (cd) bestimmt 
wurde, trifft, nehmen das Ypsilon weg und setzen es auf die 
gegebenen Punkte des noch nicht benutzten Körpers. Der 
Punkt, auf welchen das Ende des Stabes auf dem Körper trifft, 
ist der auf dem Bilde für den Platz des Auges, das eine ühn- 
liche Lage hat wie dasjenige, auf welches wir den ersten Stab 
bogen, bestimmte Punkt. Ebenso biegen wir den Stab nach 
den übrigen Teilen des Bildes und bezeichnen die ühnlich 
gelegenen Punkte auf dem Steine; dann konstruieren wir 
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die Fläche nach den angenommenen Punkten, welches die 
Punkte sind, welche die Figur der zuerst gegebenen 
ähnlich machen, und die zu ihr ein Verhältnis wie das 
erwähnte hat. 

Was nun die erwähnte parallele Linie angeht, so wird 
sie auf der anderen Tafel leicht gezeichnet, wenn wir auf 
der Tafel irgend eine Parallele zu der gemeinsamen Linie 
ziehen (?).*) 

Dafs nun die auf diese Weise erhaltenen Figuren ähnlich 
sind, erhellt daraus, dafs sie aus ähnlichen, ähnlich ge- 
legenen Pyramiden entstehen, deren Grundflächen die von 
den Ypsilon auf den Körpern bestimmten Dreiecke (ne$, 
vo&) und deren Spitzen die von den Enden der Stäbe auf 
jedem der Körper bezeichneten Punkte (wn) sind. 

Dafs sie zu einander in dem bekannten Verhältnisse 
stehen, ist klar, weil das Verhältnis der Pyramiden, aus 
denen die Körper gemacht wurden, das dreifache (d.i.kubische) 
Verhältnis der proportionalen Seiten ist, denn die Seiten 
der ähnlichen Dreiecke (ne£, vo&) wurden so angenommen. 
Also stehen die Körper in diesem bekannten Verhältnis 
zu einander. 

Wenn wir nun die Rückseite der ähnlichen Körper 
machen wollen, so benutzen wir dieselbe Methode. Wir 
nehmen auf der Rückseite auf jeder der beiden Figuren 
drei Punkte an, die eine ähnliche Lage haben und durch 
die sie verbindenden Linien zwei Dreiecke bestimmen, die 
den durch den Buchstaben Ypsilon konstruierten Dreiecken, 
nämlich den auf der einen Platte gezeichneten gleich (kon- 
gruent) sind; dann setzen wir die beiden Ypsilon auf der 
Rückseite auf und nehmen nacheinander Punkte an, durch 
die wir die erwähnten Teile des Körpers konstruieren. 


*) Der Satz scheint mir überflüssig und ist auch ganz un- 
verständlich. 
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Wenn wir aber Bilder machen wollen, von denen das 
eine das Gegenstück des andern ist, sodals, wenn das eine 
den rechten Fufís vorsetzt, das andre den linken vorsetzt, 
in einem Schritt, der dem des rechten Fufses des andern 





Fig. 11. 


ähnlich ist — und so fort bei den übrigen Gliedern —, 5 
so verfahren wir also: Wir übertragen den auf der zweiten 
Tafel gegebenen Punkt (s — m) nach der anderen Seite, 
sodafs er eine ähnliche Lage einnimmt, d.h. dafs das 
von dem erwähnten Punkt (s) nach der gemeinsamen Linie 
(«B) gezogene Lot (s£) so weit von dem einen Endpunkt ent- 10 
fernt ist, als die andre Senkrechte (9$) von dem andern, 
auf der andern Seite befindlichen, (End-)Punkte (y£ — 04), 
und dafs dasselbe gleich ist dem anderen Lote (sf — 6). 
Mit anderen Worten: die den beiden Platten gemeinsame 
Linie sei die Linie e und die Endpunkte der Dreiecks- 15 - 
seite seien die Punkte y, 0, der gegebene Punkt der Punkt e; 
wir ziehen nun auf die Linie yd ein Lot, nämlich das 
Lot e£ und machen die Linie dn gleich der Linie »£; 
die Linie 49, die gleich ef ist, sei die Senkrechte darauf 
(auf ön). Nun krümmen wir die Spitze des Stabes nicht 20 
nach der Richtung des Punktes e, sondern nach der des 
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Punktes 9.*) So verfahren wir weiter, indem wir ihn 
(den betr. Punkt) immer nach der anderen Seite übertragen 
und die Körperglieder zu Gegenstücken machen. 

Wie man an einer Scheibe Zähne von bestimmter An- 
zahl anbringt, die in eine bekannte Schraube eingreifen, 
wollen wir jetzt auseinandersetzen, weil es von grolsem 
Nutzen ist für das, was wir später darlegen wollen. 

Befinde sich die Schraube bei «ß und sei die Schrauben- 
windung nicht linsenförmig. Seien ferner die Abstände 
der Schraubengänge der Betrag von yd, de, e£ und seien 
diese drei Linien einander gleich, so wollen wir eine 
Scheibe mit zwanzig Zähnen finden, die in die Windungen 
der Schrauben eingreifen. Nehmen wir irgend einen Kreis 
von beliebiger Grófse an, nämlich den Kreis 79% und sei 
der Mittelpunkt desselben beim Punkte A. Teilen wir nun 
den Kreisumfang in zwanzig gleiche Teile, und sei einer 
dieser Teile der Bogen 49. Verbinden wir die Punkte 
n%, A9, An und nehmen wir die Linie nu gleich einer 
der Linien yd, de, s£ an, ziehen durch den Punkt A eine 
Parallele zu 49, nämlich Av und sei diese gleich der Linie 
nu. Verbinden wir die Punkte u und v durch die Linie 
uv, so wird dieselbe die Linie 49 schneiden. Der Schnitt- 
punkt falle in den Punkt c. Ziehen wir nun um den 
Mittelpunkt A mit der Entfernung Ao einen Kreis, nämlich 
den Kreis coz, so zeigt es sich, dafs der Bogen co einer 
der zwanzig Teile des Kreises oo ist, weil der Bogen 49 
ein zwanzigstel des Kreisumfanges 79x ist. Der Kreis coz 


*) In Fig. 11 habe ich den allgemeinen Fall angenommen, 
dafs die ähnlichen Dreiecke yuz und yo nicht gleichseitig 
seien, wie Hero es wahrscheinlich annahm. Deshalb habe ich 
zuerst auf der Plattenhälfte «uw das Spiegelbild der beiden 
ähnlichen Dreiecke konstruiert (xu* als Spiegel gedacht), und 
dann das von Hero angegebene Verfahren eingeschlagen. Zur 
Übertragung des nun gefundenen Punktes vr auf den neu zu 
konstruierenden Körper wäre dann noch ein ,Ypsilon" nach 
dem Dreieck &vó erforderlich. Für meine Auffassung scheint 
auch die handschriftliche Figur bei C. de Vaux zu I. 19. zu 
sprechen. 
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ist aber der innere Kreis. Er ist also der zu bestimmende 
Kreis, wenn wir die Linie Àc um eine Linie gemäfs dem 
Betrag (cg) der Tiefe der Schraubengänge verlängern 





Fig. 12. 


und mit dieser ganzen Linie (Ap) einen Kreis um den 
Mittelpunkt A schlagen. Man muls wissen, daís die 5 
aufserhalb des Kreises gelegenen Teile in die Tiefe der 
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Schraube eingreifen müssen, weil co gleich yd ist. In 
Wirklichkeit aber greifen sie nicht ein, weil der Abstand 
des üufseren Teils der Schraubenwindungen gleich ist den 
inneren Abständen der Schraubengünge, bei den Zähnen 
aber der Abstand zwischen ihren äufseren Punkten grófser 
ist als zwischen den tiefer gelegenen inneren. Da aber 
der Unterschied hierbei nicht merklich ist, so entsteht 
daraus kein Hindernis für die Arbeit. Ferner darf man 
die Ausschnitte für die Zähne an der Oberfläche der Stirn- 
seite des Rades nicht senkrecht machen, wie wir es lehren 
für die Zahnräder, deren Zähne wir ineinander eingreifen 


lassen wollen, sondern wir machen sie schief, sodals die 


Zühne immer in die ganze Stelle der Schraubenhóhlung 
eingreifen. Dies ergiebt sich uns, wenn wir einen Kreis 
am, Rande des Rades in zwanzig einander gleiche Teile 
teilen und von einem Teilpunkt eine Linie unter derselben 
Neigung wie die Neigung des Schraubenganges ziehen und 
die andre Seite des Rades in den ersteren entsprechende 
Teile teilen. Verbinden wir nun diese Punkte durch Linien 
auf der Oberflüche des Randes des Rades, und schneiden 
die Zühne aus, so passen die Schraubengünge dazu und 
die Zähne des Rades greifen in sie ein. 

"Wie nun die Schiefe der Zähne auf der Stirnseite des 
Rades bei dem Umdrehen sein muls — denn wir machen 
die Neigung der Zähne auf der Stirnseitenfläche des Rades 
so, dafs sie in die Hóhlung der Schraubenwindungen ein- 
greifen — das wollen wir jetzt auseinandersetzen. Nehmen 
wir ein Rad an; und sei die Entfernung eines der Zühne 
die Linie «ß und sei die Schraubenhóhlung auf der Schraube 
die Linie ye zwischen. zwei der Grundflüche des Cylinders 
parallelen Linien, nämlich y£ und ed. Nehmen wir nun 
zwel Linien an, deren eine auf der anderen senkrecht steht, 
nämlich 49 und 9x, und sei ed gleich der Linie 7% und ye 
gleich der Linie 9%. Verbinden wir die beiden Punkte 
3j und x und ziehen vom Punkte « eine Linie, die auf 
dem Rade senkrecht steht, in der Dicke des Rades, nümlich 
«€À, S0 wird «à die Dicke des Rades sein. Sei nun die 
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Linie ®u gleich der Linie «à und ziehen wir die Linie 
pv parallel zur Linie «qx, sei ferner die Linie Ao gleich 
der Linie 9v auf dem anderen Kreis des Rades, und ver- 
binden wir die beiden Punkte c und «, und teilen den 
Kreis Ao vom Punkte 6 aus gemäls der Anzahl der Menge 
der Zühne, und sei co ein solcher Teil Ziehen wir nun 
op, so ist die Grube des Zahnes durch die beiden Linien 
oß und «c6 bestimmt. Ebenso geschehe es bei den übrigen 
Zühnen. 

Manche Leute glauben, die auf der Erde liegenden 
Lasten liefsen sich nur durch eine ihnen äquivalente Kraft 
bewegen, indem sie falschen Anschauungen huldigen. Be- 
weisen wir also, daís in der beschriebenen Weise gelagerte 
Lasten sich durch eine geringere als jede bekannte Kraft 
bewegen lassen, und erläutern wir den Grund, aus welchem 
diese Erscheinung nicht in der That offenbar wird. Denken 
wir uns also eine Last auf der Erde liegen, sie sei eben- 
mälsig, glatt und in ihren Teilen zusammenhaftend; die 
Ebene, auf der die Last liegt, kónne nach beiden Seiten, 
nämlich nach rechts und links sich neigen. Sie neige zu- 
erst nach rechts; dann zeigt es sich uns, dafs die gegebene 
Last nach der rechten Seite neigt, weil es das natürliche 
Bestreben der Lasten ist, sich nach unten zu bewegen, 
wenn sie nicht etwas stützt und sie an der Bewegung 
hindert. Wenn sich ferner die geneigte Seite wieder zur 
horizontalen Ebene erhebt, und (die ganze Ebene für sich 
allein betrachtet) ins Gleichgewicht kommt, so wird die 
Last in dieser Lage erhalten bleiben. Wenn sie sich nun 
nach der anderen, d. i. nach der linken Seite neigt, so 
wird sich auch die Last nach der gesenkten Seite neigen, 
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wenn auch die Neigung eine ganz geringe ist; also be- 
nötigt die Last nicht einer Kraft, die sie bewegt, sondern 
einer. Kraft, die sie stützt, damit sie sich nicht bewege. 
Wenn nun die Last ebenfalls ins Gleichgewicht zurück- 
kehrt, und sich nicht nach irgend einer Seite neigt, so 5 
bleibt sie dabei, ohne dals eine Kraft vorhanden ist, die 
sie stützt, und verharrt in Ruhe, bis sich die Ebene nach 
irgend einer Seite neigt, und dann neigt sie sich nach 
dieser Richtung. _ Bedarf also nicht die Last, die nach 
jeder beliebigen Richtung sich zu wenden bereit ist, einer 10 
nur geringen Kraft, um sich zu bewegen, und zwar im Be- 
trage der Kraft, die sie zum Neigen bringt? Also lüfst sich 
die Last durch jede geringe Kraft bewegen. 

21 Die Gewüsser nun, die sich auf nicht geneigten Ebenen 
befinden, fhefsen nicht, sondern sind still, ohne sich nach 15 
irgend einer Seite zu. neigen. Wenn ihnen aber auch 
nur die geringste Neigung zu teil wird, so flielsen sie 
allesamt nach dieser Seite, so dafs auch nicht der ge- 
ringste Teil von dem Wasser darauf bleibt, es mülsten 
denn gerade Vertiefungen in der Ebene sein, so dafs ge- 
ringe Teile in der Grube dieser Vertiefungen blieben, wie es 
manchmal bei Gefälsen vorkommt. Bei dem Wasser aber 
tritt dies ein, weil seine Teile nicht zusammenhängend, 
sondern leicht trennbar sind. Weil aber die zusammen- 
hängenden Körper ihrer Natur nach nicht glatt auf ihren 
Oberflächen sind, und sich nicht leicht ebnen lassen, so 
kommt es durch die Rauheit der Körper, dals einer den 
andern stützt, und daher kommt es wieder, daís sie sich 
an einander anlehnen wie Zahngetriebe, so dafs man sie 
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daran hindert; denn wenn sie zahlreich und eng miteinander 
‘verbunden sind durch die gegenseitige Vereinigung, bedarf 
es einer vereinten, grofsen Kraft. Aus der Erfahrung 
zog man nun die Lehre; man fing nämlich an unter die 
„Schildkröten“ Holzstücke, deren Oberfläche cylindrisch 
geformt ist, zu legen, die nur einen kleinen Teil der 
Ebene berühren, weshalb nur die allergeringste Reibung 
eintritt. Man benutzt nun Pfähle, sodafs sich die Last leicht 
darauf bewegen läfst, unter der Bedingung, dafs die Last 
sich um das Gewicht des Gerätes vermehrt. Andere be- 
festigen gehobelte Bretter auf dem Boden, wegen ihrer 
Glätte und beschmieren sie mit Fett, damit die darauf 
vorhandene Rauheit geglättet werde, und bewegen dann 
die Last mit ganz geringer Kraft. Was nun die Cylinder 
betrifft, so lassen sie sich, wenn sie schwer sind und so 
auf der Erde liegen, dafs nur eine einzige Linie die Erde 
berührt, mit Leichtigkeit bewegen, und ebenso die Kugeln, 
worüber wir schon gesprochen haben. 

Wenn wir nun eine Last nach einem höheren Orte 


heben wollen, so bedürfen wir einer der Last gleichen 


Kraft. Denken wir uns eine, in der Höhe angebrachte, 
bewegliche Rolle, senkrecht zur Ebene, die sich um die 
Mittelpunkte auf einer Achse leicht bewegen läfst. Um 
ihre Randfläche liege ein Seil, dessen eines Ende an der 
Last befestigt sei; das andre befinde sich bei der ziehenden 
Kraft. Nun behaupte ich, dafs diese Last sich durch 
eine ihr gleiche Kraft bewegen läfst. Sei an dem anderen 
Ende des Seiles keine Kraft, sondern ein andres Gewicht 
befestigt, so wird es sich uns zeigen, dals die Rolle, 
wenn die Gewichte gleich sind, sich nicht nach irgend 
einer Seite bewegt, und dafs das erste Gewicht nicht 
stark genug ist für das zweite angebundene, noch das 
Gewicht für die Last, weil das zweite angebundene Ge- 
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wicht gleich der ersten Last ist. Wird aber dem Gewicht 
ein geringer Betrag hinzugefügt, so wird das andre Ge- 
wicht nach oben gezogen. Wenn also die die Last be- 
wegende Kraft grófser als die Last ist, so ist sie stark 
genug dafür und bewegt sie, aulser wenn sich Reibung 
bei dem Drehen der Rolle oder Steifigkeit bei den Seilen 
einstellt, so dafs daraus ein Hindernis für die Bewegung 
entsteht. 

23 Was nun die auf schiefen Ebenen befindlichen Lasten 
angeht, so haben sie das natürliche Bestreben sich gleich- 10 
falls nach unten zu bewegen, wie es die Bewegung aller 
Körper ist. Wenn sich das nieht so wie erwähnt verhält, 
so müssen wir auch hier an die bereits vorhin erwähnte 
Ursache denken. Nehmen wir also an, wir wollten eine 
Last auf einer schiefen Ebene nach oben bewegen. Ihr 15 
Boden sei glatt und eben, gleichfalls so auch der Teil 
der Last, den er unterstützt. Zu dem Zwecke müssen 
wir auf der anderen Seite eine Kraft oder ein Gewicht 
anbringen, dafs es zunächst der Last gleichkomme, d. h. 
ihr das Gleichgewicht halte, damit der Überschufs der 20 
Kraft über dieselbe stark genug sei für die Last und sie 
nach oben hebe. Damit unsere Behauptung sich als recht 
erweise, wollen wir sie an einem gegebenen Cylinder 
beweisen. Da kein grofser Teil des Cylinders den Boden 
berührt, so hat er das natürliche Bestreben nach unten 
zu rollen. Denken wir uns nun eine Ebene, die durch 
die Linie, welche den Boden berührt, geht und senkrecht 
auf diesem Boden steht, so ergiebt sich, dafs diese Ebene 
durch die Achse des Cylinders geht, und denselben in 
zwei Hälften teilt; denn wenn eine Linie einen Kreis be- 30 
rührt, und man im Berührungspunkte eine Senkrechte 
errichtet, so geht diese durch den Kreismittelpunkt. Legen 
wir ferner durch dieselbe Linie, nämlich die Linie des 
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Cylinders, eine Ebene senkrecht zum Horizont, so wird 
sie nicht die zuerst gelegte Ebene sein, und den Cylinder 
in zwei verschiedene Teile teilen, deren kleinerer nach 
oben, und deren grölserer nach unten zu liegt. So hat 
der gröfsere das Übergewicht über den kleineren, da er 5 
gröfser ist als er, und der Cylinder rollt. Wenn wir 
uns nun auf der anderen Seite der senkrecht zum Horizont 
gelegten Ebene, von dem grófseren Teile den Betrag 
seines Übergewichts über den kleineren weggenommen 
denken, so halten sich die beiden Teile das Gleichgewicht, 
und das Gewicht beider verharrt auf der den Boden be- 
rührenden Linie, ohne sich nach irgend einer Seite zu 
neigen, nämlich weder nach oben, noch nach unten. Wir 
bedürfen also einer dieser Differenz üquivalenten Kraft, 
die ihm Stand hält. Wenn aber dieser Kraft ein geringer 15 
Überschufs hinzugefügt wird, so erlangt sie das Über- 
gewicht über die Last. 

24 Ich halte nun dafür, dals es notwendig erforderlich 
ist, die, der Mechanik Beflissenen darüber aufzuklären, 
was die Schwerkraft und was der Schwerpunkt ist, sei 20 
es nun bei einem Körper oder bei einem Nichtkörper. 
Dafs man von Schwerkraft und Neigung in Wahrheit 
mur bei Körpern redet, wird niemand abweisen. Wenn 
wir aber bei geometrischen Figuren, körperlichen und 
ebenen, sagen, dals der Neigungs- und der Schwerpunkt 25 
ein gewisser Punkt sei, so hat das Archimedes zur Ge- 
nüge erläutert. Man muís es also verstehen auf Grund 
dessen, was wir jetzt darüber auseinandersetzen. Posidonius, 
ein Stoiker, hat den Schwer- und Neigungspunkt in einer na- 
türlichen (physikalischen?) Definition bestimmt und gesagt: 30 
der Schwer- oder Neigungspunkt ist ein solcher Punkt, dafs, 
wenn die Last in demselben aufgehängt wird, sie in zwei 
gleiche Teile geteilt wird. Deshalb haben Archimedes 
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und seine Anhänger in der Mechanik diesen Satz spezialisiert 
und einen Unterschied gemacht zwischen dem Aufhänge- 
punkt und dem Schwerpunkt. Was nun den Aüfhänge- 
punkt betrifft, so ist es ein solcher Punkt auf dem Körper 
oder Nichtkörper, dafs, wenn der aufzuhängende Gegen- 
stand daran aufgehängt wird, seine Teile sich im Gleich- 
gewicht befinden, damit meine ich, dafs er nicht schwankt 
und sich nicht neigt. Denn Gleichgewicht tritt ein, wenn 
ein Gegenstand dem andern an Gewicht gleich ist, wie 
es bei den Wagen der Fall ist, wenn sie parallel der 
Ebene des Horizontes oder einer derselben parallelen Ebene 
schwanken. So sagt Archimedes: Lasten neigen sich nicht 
auf einer Linie und auf einem Punkte. Auf einer Linie 
wird, wenn die Last auf zwei Punkten jener Linie ruht, 
so dals die Linie sich nicht neigt, und die durch jene 
Linie senkrecht zum Horizont gelegte Ebene, wie immer 
auch die Linie bewegt werden mag, senkrecht bleibt, die 
Last sich durchaus nicht neigen. Wenn wir sagen: -die 
Last neigt sich, so meinen wir damit nur ihr Sichsenken 
nach unten, d. h. ihre Bewegung nach der Erde zu. 
Was aber das Gleichgewicht auf einem Punkte betrifft, 
so tritt es ein, wenn die Last in demselben aufgehängt 
ist, und die Teile des Körpers bei jeder Bewegung, die 
er macht, gleichmälsig zu einander liegen. Eine Last 
hält einer anderen das Gleichgewicht, wenn sie an zwei 
Punkten einer in zwei Hälften geteilten Linie und in dem 
Teilungspunkt dieser Linie aufgehängt sind, und diese 


ex 


Linie dem Horizont parallel ist, nachdem die Beträge 


der Lasten zu einander im Verhältnis stehen wie die 
Beträge ihrer verwechselten Abstände von ihren Aufhänge- 
punkten. Dafs in dieser Weise aufgehängte Lasten ein- 
ander das Gleichgewicht in der Neigung halten, hat Archi- 
medes in seinen Schriften über das Gleichgewicht an 
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Figuren, bei denen Hebel zur Anwendung kommen, be- 
wiesen. 

Aufhänger und Stützen weisen dieselben Erscheinungen 
auf, weil der Aufhänger und die Stütze einer Kraft 
(oder: und die Stütze der Kraftleistung nach?) dasselbe 
sind, denn die Stützen, auf die eine Last gelegt wird, 
sind es, die die Last tragen. Derartige Stützen können 
sehr zahlreich, ja unbegrenzt an Zahl sein. 

Was nun den Neigungsmittelpunkt angeht, so ist er 
ein einziger Punkt in jedem von den Körpern, zu dem 
die von den Aufhängepunkten (zum Horizont) senkrechten 
Linien hinneigen. Manchmal liegen auch die Neigungs- 
mittelpunkte bei einzelnen Körpern aufserhalb ihrer Sub- 
stanz, wie es bei Rädern und Ringen der Fall ist. Dafs 
nun die Aufhängelinien sich in einem ihnen gemeinsamen 
Punkte treffen, wird uns klar werden, wenn wir uns eine 
auf dem Horizont senkrechtstehende Ebene denken, und 
dieselbe irgend einen Körper nach dem Gleichgewicht 
schneidet. Denn es zeigt sich uns, dafs der Körper durch 
die Ebene in zwei Hälften geteilt wird; dann geht die- 
selbe also durch den Körper. Wenn wir nun noch eine 
andre Ebene denken, die den Körper wie jene Ebene 
schneidet, so durchdringt sie ihn wie jene Ebene und die 
beiden Ebenen schneiden sich in einer Linie. Denn ginge 
die Schnittlinie nicht durch den Aufhängepunkt, so zeigte 
es sich, dafs dieselben Körper im Gleichgewicht und nicht 
im Gleichgewicht seien. 

Wenden wir jetzt diese Schlufsfolgerung auf die Stützen 
an. Denken wir uns einen Körper auf einer Linie liegen, 
die auf einer Ebene senkrecht steht, und es liege der 
Körper im Gleichgewicht seiner Teile auf dieser Linie. 
Wenn nun diese Linie verlängert wird, so geht sie durch 
den Körper. Denn fällt die verlängerte Linie aufserhalb 
des Körpers, so fällt auch die durch sie gelegte Ebene 
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aulserhalb desselben; das ist, wie wir eben gesehen, un- 
möglich. Also geht die Linie durch den Körper und 
teilt ihn in zwei das Gleichgewicht haltende Teile. Nehmen 
wir nun als Gleichgewichtspunkt einen anderen als diesen 
Punkt an, so zeigt sich hierbei dasselbe wie bei dem ersten, 
dafs nämlich die durch jenen Punkt gezogene Linie mitten 
durch den Körper geht, so dafs die beiden Linien von 
einander entfernt sind. Wenn nun durch dieselben zwei 
Ebenen gelegt werden, so schneiden sich dieselben nicht; 
denn man kann durch zwei Linien zwei Ebenen legen, 
die sich nicht schneiden. Es tritt also hier dasselbe ein 
wie im ersten Fall; es ist also nicht möglich. Daran 
sieht man, dafs die Ebenen sich schneiden und die Linien 
Sich treffen, so dafs sie in eine Ebene fallen. 

Wenn nun diese Ebene nach der Oberfläche des Körpers 
gezogen wird, so macht sie den Schnittpunkten gemäls 
eine Linie. Dann giebt es einen dritten aufserhalb dieser 
Linie fallenden Punkt. Nehmen wir nun diesen Punkt 
ebenfalls als Gleichgewichtspunkt an, über welchem der 
Körper im Gleichgewicht ruht, und ziehen wir durch 
diesen Punkt eine Stützlinie, so wird diese Linie, nach 
dem bereits Gesagten, wenn sie gezogen wird, auf jene 
zwei Linien, durch welche die Ebene gelegt wurde, stofsen, 
aber nicht auf einen anderen Punkt, aufser ihrem Schnitt- 


ex 


punkt. Denn wenn irgend eine Linie zwei sich schneidende 25 


Linien trifft, jene aber in einer anderen Ebene liegt, so 
trifft sie dieselben in ihrem Schnittpunkte. Wenn aber 
ihr Zusammentreffen mit den beiden nicht in ihrem Schnitt- 
punkte stattfindet, so liegt notwendigerweise ein Teil der 
Linie in einer Ebene, und der Rest in einer anderen. 
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Also vereinigen sich alle Linien, die zum Aufhängen 
dienen, in einem Punkte, nämlich demjenigen, der Neigungs- 
und Schwerpunkt EORUM: wird. 

25 Es ist nun dringend notwendig einige Erklürungen 
über den. Druck, den Transport und. das Tragen At 5 
Rücksicht auf die Quantität zu geben, wie sie sich zu 
einer Einleitung eignen. Denn Archimedes hat bereits 
über diesen Teil ein sicheres Verfahren in seinem Buche, 
das den Titel „Buch der Stützen“ führt, eingeschlagen. 
Wir wollen davon das übergehen, was wir für andre 10 
Dinge nötig haben und jetzt davon das, was sich auf 
den Betrag der Quantität bezieht, benützen, wie es sich für 
die Studierenden eignet. Der allgemeine Gesichtspunkt 
hierbei ist dieser: Wenn man beliebig viele Säulen hat 
und auf diesen Querbalken oder eine Mauer liegen, und 15 
zwar in gleicher oder verschiedener Lage auf den beiden 
äulsersten. derselben (der Säulen), so daís sie über eine 
derselben oder beide zugleich hinausragen, und wenn die 
Entfernung zwischen den Säulen gleich oder verschieden 
ist, so wollen wir erfahren, wieviel von der Last jede der 20 
Säulen trifft. Ein Beispiel dafür ist folgendes: Wenn 
man einen langen Balken von gleichmälsigem Gewicht 
hat, den gleichmáüísig auf die Länge und die Enden des 
Balkens verteilte. Männer tragen, und eines oder beide 
der Enden überragt, so wollen wir von jedem Manne 3 
wissen, wieviel von der Last auf ihn kommt; denn die 
Frage ist in beiden Fällen gleich. 

26 . Es liege also eine gleichmáísig dicke und gleichmäfsig 
dichte Last, «8, auf Säulen. Sie liege auf zwei Säulen, 
nämlich «y und ßd; so trifft jede der beiden Säulen «y, so 
Bà die Hälfte der Last «f. Sei nun noch eine dritte 
Säule e£ vorhanden, und teile sie die Entfernung «f 
beliebig; so wollen wir von jeder der Säulen «y, e£, 
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Bo wissen, wieviel von der Last auf sie kommt. Denken 
wir uns nun die Last «9 im Punkte e nach einer auf 
der Säule Senkrechten geteilt, so zeigt es sich, dafs der 
Teil «s jede der beiden Säulen «y, e£ mit seinem halben 





Fig. 13. 


Gewichte und der Teil eß jede der beiden Säulen e, ßd 
mit seinem halben Gewichte trifft, weil es keinen Unter- 
schied für das, was die Säulen trifft, macht, ob der darauf- 
gelegte Gegenstand zusammenhüngend oder unterbrochen 
ist; denn mag er zusammenhängend oder unterbrochen 
sein, er ruht ganz auf der Säule. Auf die Säule e$ 
kommt also die Hälfte des Gewichtes von eß und die 
Hälfte des Gewichtes von «e, d. i. die Hälfte des ganzen 
Gewichtes von «ß; und auf die Säule «y kommt die 
Hälfte des Gewichtes von «s, auf 8ó die Hälfte von e. 
Teilen wir nun die Hälfte von «ß im Verhältnis des Ab- 
standes «e zum Abstande ef, so fällt das Gewicht des «& 
proportionalen Teiles auf «y; und das der Entfernung ep 
entsprechende Gewicht auf 69. 

Stellen wir nun noch eine Säule auf, 40, so ergiebt 
sich, dafs auf «y die Hälfte von «e, auf 8ó die Hälfte 
von qp, auf e£ die Hälfte von @n und auf 49 die Hälfte 
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von eß fällt. Die Hälfte von «e plus der Hälfte von 
nß plus der Hälfte von «4 plus der Hälfte von e ist 
aber das Ganze aß, und das ist es, was auf den Säulen 
zusammen liegt. Wenn der Säulen noch mehr sind, so 
erkennen wir durch dasselbe Verfahren, wieviel Gewicht 
auf jede von ihnen kommt. 

27 Wenn dem so ist, so nehmen wir die Stützen «f 
und yd in gleicher Lage an; es liege auf ihnen ein gleich- 
mälsig dicker und schwerer Körper, nämlich «y. Wir 
haben eben gesagt, 10 
dafs auf jede der 
beiden Stützen «B und 
yÓ die Hälfte des Ge- 
wichtes von «y fällt. 
Versetzen wir nun die 
Stütze yd und nähern 
sie «ß, nämlich an 
die Stelle ££, so wollen 
wir wissen, was von 
dem Gewichte auf o 
und eg& entfällt. Wir . 
behaupten nun, dafs f t ö 
die Entfernung «e ent- Fig. 14. 
weder gleich der Ent- 
fernung ey oder kleiner oder grófser als dieselbe ist. Sie sei 25 
zuerst ihr gleich, so zeigt es sich uns, daís das Gewicht von 
«& dem Gewichte von ey das Gleichgewicht hält. Wenn 
wir also die Stütze «ß wegnehmen, bleibt das Gewicht 
«ß ruhig in seiner Lage, und es zeigt sich uns, dals auf 
die Stütze «ß nichts von dem Gewichte entfiel, sondern 30 
das Gewicht «y war nur auf ed. Wenn nun die Ent- 
fernung ys gróüfser als die Entfernung za ist, so neigt 
sich die Last nach y hin. Sei nun der Abstand ye kleiner 
als der Abstand sc und sei ye gleich en, so ruht yn im 
Gleichgewicht auf c£ allein. Setzen wir nun bei n einen 35 
Pfeiler ein, so ruht, wenn wir die ganze Last bei dem 
Punkte n durchschnitten denken, «y auf e£ allein, und 
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die Hälfte von «« ruht auf jeder einzelnen der beiden 
Stützen «y und 49. Wenn wir nun die Stütze 7% weg- 
nehmen, erhält der Punkt n die Kraft derselben, wenn 
der Körper zusammenhaftet, und auf «ß entfällt die Hälfte 





Rig.,15- 


des Gewichtes von n«, auf e$ der Rest, nämlich y und 5 
die Hälfte von «4; wenn wir uns oy im Punkte x hal- 
biert denken, so ist xs die Hälfte von ««. Wenn nun 
die Stütze, die zuerst bei s war, unter den Punkt x rückt, 
so trifft sie das Gewicht von ganz «y. Und je weiter 
sich die Stütze von dem Schnittpunkt, der die Last halbiert, 10 
entfernt, umsomehr bekommt «f von der Last, während 
der Rest derselben auf der anderen Stütze ruht. 

28 Wenn sich dies so verhült, so wollen wir zwei Stützen 
annehmen, nämlich «f und e$ in der vorerwühnten Lage 
und die Last ey sei überragend. Teilen wir nun die 15 . 
Last im Punkte % in zwei Hälften, so haben wir bewiesen, 
dafs das Gewicht xe auf «ß und der Rest der Last «y 
auf &£ fällt. 

Nehmen wir nun unter dem Punkte y eine Stütze an, 
nämlich die Stütze yd, so ist ebenfalls bewiesen, daís die 20 
Stütze «ß die Hälfte des Gewichtes von «s und die 
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Stütze yd die Hälfte des Gewichtes von ye, endlich die 
Stütze e£ die Hälfte des Gewichtes von o» trifft Bevor 
wir die Stütze yd einsetzten, haben wir gezeigt, wieviel 
Gewicht auf jede | 
der Stützen ep 
und e£ entfällt. 
Es ist also klar, 
dafs aufdie Stütze 
«ß, nachdem die 
Stütze yd unter 
die Last kam, 
mehr von der 
Last kommt, als 
vorher, und zwar 
um die Hälfte von 
en = ey mehr, 
auf e$ aber um ey 
weniger.  Hierach kommt also auf yó die Hälfte von 
ey, weil die unter der Last hinzugefügte Stütze von 
dem, was e$ trifft, einen ey gleichen Betrag hinwegnahm 20 
und «ß einen der Hälfte von ey gleichen Betrag hinzufügte; 
also trifft »ó die andre Hälfte von ey. Soviel traf sie 
auch nach dem andern Verfahren. 

Daraus erhellt, dafs, wenn eine Last auf Stützen 
ruht, die sie tragen, und man diesen Stützen eine andre 25 
hinzufügt, die erste der früheren Stützen mehr von der 
Last trifft als vor der Hinzufügung, und die andre weniger 
als sie vor der Hinzufügung traf. Weil nun, während 
aß, ed und yd die Stützen waren, das auf «ß Entfallende 
die Hälfte von «s war, nachdem aber yd weggenommen 30 . 
war, das auf «ß Entfallende die Hälfte des Gewichtes 
von an ist, so zeigt es sich, dafs ey dadurch, dafs es 
schwebend wurde, als Hebel wirkte und einen Teil des 
auf «B ruhenden Gewichtes übernahm, auf e$ dagegen 
grölseres Gewicht wälzte, als vorher auf diesem geruht hatte, 35 
während die Last oy ihren Platz behielt. 

Dafs kleine Kräfte ohne Anwendung einer Maschine 





Fig. 16. 
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grofse Lasten nicht bewegen kónnen, ist durch klare Vor- 
gänge bewiesen; denn zwei Mann bewegen mit Leichtigkeit 
eine Last, die einer, auch mit Aufbietung seiner ganzen Kraft, 
nicht bewegt. Es ist also klar, dafs sich die Last nur 
bewegen làíst, wenn die Kraft des zweiten Mannes hinzu- 
tritt. Dafs der zweite Mann allein die Last nicht bewegt, 
ist klar; denn wenn der erste Mann ruht, und sie dem 
zweiten überläfst, so bewegt er sie nicht. Wenn aber 
die Last in zwei Hälften geteilt wird, so bewegt der erste 
Mann die Hälfte der Last, und die andre Hälfte bleibt 10 
ruhig. Es zeigt sich also, dafs die Hälfte, die ein Mann 
bewegt, von der anderen Hälfte gezogen wurde, ehe sie 
von ihr getrennt war. Ebenso bewegen, wenn viele Kräfte 
eine Last bewegen, und von diesen Krüften eine weg- 
genommen wird, alle Kräfte nach Wegnahme jener einen 15 
die Last nicht mehr. Wenn aber die wiedervereinigte 
Kraft jene Last zu heben beginnt, so bewegt sie durch 
den Zutritt jener übrigen gegebenen Kraft die Last leicht. 
Ebenso zeigt sich dies beim Schlagen, weil ein Gegen- 
stand, der durch viele Schläge mürbe geworden ist, durch 20 
Hinzufügung eines einzigen Schlages in Stücke bricht, 
nicht nur durch die Vereinigung derselben, sondern auch 
durch diesen allein. Dies zeigt sich auch bei den 
Empfindungen; denn wenn wir eine Last heben, deren 
Gewicht wir, wenn auch mit Anstrengung und Mühe 25 
bewältigen, so kommt unsere Kraft offenbar jener Last 
gleich. 

30 Nehmen wir nun die Stützen «f und yd an, und 
ruhe auf ihnen ein gleichmáísig schwerer und dicker 
Körper, nämlich e£, der über jede der Stützen hinausragt. 30 
Wir wollen wissen, wieviel von der Last jede einzelne 
der Stützen trifft. Weil wir bewiesen haben, daís, wenn 
die Last «& auf yd und «f liegt, auf yd um das Doppelte 
von y$ mehr kommt als auf «ß; und wenn ye auf yd 
und «ß liegt, auf «9 um das Doppelte von «s mehr von 35 
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der Last, so ergiebt sich, dafs auf yd um so viel mehr 
von der Last kommt als auf «f, als der Überschufs des 
Doppelten von y& ! 
über das Doppelte 
von «es beträgt. 
Wenn nun y& und 
«sg gleich sind, so 
ist das auf yó und 
aß fallende Ge- 
wicht gleich. Je 
grófser aber der 
Abstand wird, desto 
mehr von dem 
Überschusse der 
Last entfällt auf 
jene Stütze. Fig. 17. 
Aus dem Vor- 

hergesagten erhellt, daís, wenn auf Säulen oder Stützen 
Querbalken oder eine Mauer, die gleichmäfsig schwer 
und dick ist, liegt, und die Abstände zwischen ihnen 20 
beliebig verschieden sind, wir erfahren können, auf 
welche Stütze ein grölseres Gewicht fällt und wie 
grofs der Überschufs ist. Wenn auf den Stützen Quer- 
balken oder sonst etwas liegt, so ergiebt es sich nach 
derselben Methode. Wenn ferner Leute auf den Schultern 25 
oder in einer Schlinge einen Balken tragen, einige in der 
Mitte, andre an den Enden desselben, und wenn die Last 











1) Codd. om. 2) LE L^ 3) CE-om. 4) CL om. 
5) B om. 6) LC em L ee 8) B om. 9) Codd. 
add. xilà 10) K o yac 11) LK (VU 12) B 495 
L,2o KC ($92 13) Codd. om. 14) B om. 15) B 
add. Ms (ms. DI) „ul Rz,1 ee 3E Roues Sul 
Jem Qf (me u) hy me Wis re quii Je 


DUI APIS IEUPAT 83 


Lus eX eiui! cua gol, QJ ei ul Oui) D) Wels 
de yeu uH UB „Ur Il E Uus os ny NE cya 
* Asa dB N eye FT NET oye Lgs ? 3e o6 el > 
Kl; TT 9) 46 un E " le euo se d ou If, ie 
dE ET UJ es zl ’) dad „A Je pa oS NN opa 
is CR RAD 8o; ya vol Jus Lea rt MeJi 0% Lila; 
I Jus U ul al je U ul ir 
UP sl, AJ Ls PE Ie C^ UT :- (y^ 8, 
sol; x AMET su QU oU! Se „Bel Azul 
1 de SUE Vital Wi an WI our AB Les, © Judi 
MEJI, out C$ oe li N T els 5 cab o! 
A3 xh c6 us Race un (246 ole! cab, 
^ de JUS bla "olgält a al as uf Des 
xi SS ze VE ue lae alt Je EM gol; 
15.90 fl "Lai Os, Mel fg Val LJ eb; 
| Je 3! „Zobar! 2.) um „> » Moe 
oU ul Sb Sea So, Sr I D) uo, 
AS SE apa qa si Bl, Bgm cya EL Quedi 
OP) a all epa om, Je 1) Joa e UJ as 


IS (MEM Cb Oc 3 (5,5: j,5:. (ms >) 
6* 


84 DIE MECHANIK DES HERON VON ALEXANDRIA. 


auf einer oder beiden Seiten überragend ist, so wird sich 
uns ebenso auf dieselbe Weise klar ergeben, wieviel von 
der Last auf jeden der Träger kommt. 

Sei nun eine andre, gleichfalls ebenmälsige und gleich- 
müfsig schwere Last gegeben, nämlich «ß, die auf Stützen 
von gleicher Lage ruhe, nämlich «y und ßd. Dann ist klar, 
dafs auf jede der Stützen die Hälfte der Last «ß fällt. 


ex 


A £ e 2 


D) 


Fig. 18. 


Hängen wir nun an «f im Punkte s irgend ein Gewicht. 
Halbiert der Punkt s «ß, so ist klar, dafs auf jede der 
Stützen die Hälfte der Last «ß und die Hälfte des im 10 
Punkte s aufgehüngten oder aufgelegten Gewichtes ent-  - 
fällt. Halbiert der Punkt e die Last aber nicht, und 
teilt man die Last nach dem Verhältnis von ße zu ec, 
so fällt das Gewicht des ef proportionalen Teiles auf «y 
und das Gewicht des s« proportionalen Teiles auf f0, 15 
aulserdem trägt jede der Stützen die Hälfte von «ß. 
Hängen wir nun ein andres Gewicht im Punkte & auf, 
und teilen wir es im Verhältnis von «f zu £p, so fällt 
auf 0g das Gewicht des «f, und auf «y das Gewicht des 
$0 proportionalen Teiles; und es trifft jede der Stützen 20 
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die Hälfte von «ß. Die Beziehung von $8 zu ey wurde 
eben erwühnt. Die Lasten, die sie trafen, bevor die in 
den Punkten e, £ angebrachten Gewichte aufgehängt wurden, 
sind ebenfalls bereits erwühnt; also ist alles genannt, was 
auf die beiden Stützen «y und 0 entfällt. Wenn noch 5 
andre Gewichte angebracht werden, so erhalten wir nach 
derselben Methode Kenntnis davon, wieviel Gewicht auf 
jede von beiden Stützen entfällt. 

Manche Leute glauben, dafs, wenn bei den Wagen 
die Gewichte den Gewichten das Gleichgewicht halten, die 10 
Gewichte zu den Abstünden in jenem umgekehrten Ver- 
hältnisse stehen. | 


Man darf dies 
aber nicht so 


haupten,sondern 0 x 

man muls eine 

bessere Unter- 

Scheidung ein- 

führen. Nehmen 20 
wir einen gleich- | 

máísig dicken 

und schweren 


Wagebalken an, 
nämlich «ß, des- 25 
t "7 


sen Aufhänge- 

punkt, nümlich 5 Fig. 19. 

der Punkt y, in 

der Mitte desselben liege. Hängt man nun an beliebigen 
Punkten z. B. den Punkten de Seile, nämlich die beiden 30 
Seile d& und en, an denen zwei Gewichte befestigt sind, 
auf, und befinde sich die Wage nach Aufhängen der 
Gewichte im Gleichgewicht. Denken wir uns die beiden 
Seile durch die Punkte $ und z gehen, so wird beim Gleich- 
gewichtszustand der Wage der Abstand 95 sich zum Ab- 35 
stand yx verhalten, wie das Gewicht n zum Gewichte f. 
Das hat Archimedes in seinen Schriften, die den Titel 
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führen: Schriften über die Hebel, bewiesen. Wenn wir / 
nun von dem Wagebalken die auf jeder Seite befindlichen | 
Stücke abschneiden, nämlich $« und x0, so wird die, 
Wage nicht mehr im Gleichgewicht sein. 

33 Manche haben gedacht, dafs die umgekehrte Proportiona- 5 
lität bei einer unregelmáüísigen Wage nicht vorhanden sei. 
Denken wir uns also auch einen verschieden schweren und 
dichten Wagebalken von irgend einem Material, der sich 
im Gleichgewicht befindet, wenn er im Punkte y aufgehängt 
ist. Wir verstehen an dieser Stelle unter Gleichgewicht 
die Ruhe und das Verharren des Wagebalkens, auch wenn 
er nach irgend einer Seite geneigt ist. Dann hängen wir 
an beliebigen Punkten, nämlich à und e Gewichte auf, 
nach deren Aufhängen der Balken wieder im Gleichgewicht 
sei. Archimedes hat nun bewiesen, dafs auch in diesem 15 
Falle sich Gewicht zu Gewicht umgekehrt wie Abstand 
zu Abstand verhält. Was nun die unregelmälsigen Körper 
angeht, bei denen der Abstand geneigt ist, so müssen wir 
uns dabei folgendes vorstellen. Es werde der beim Punkte y 
befindliche Aufhängefaden nach $ hin verlängert. Ziehen 20 
wir nun eine Linie und denken wir sie uns durch den 
Punkt £ gehen, und der Linie $49 gleich; sie sei „fest“ 
d.h. senkrecht zu dem Faden. Da sich nun die beiden, 
bei den Punkten à und & befindlichen Fäden, nämlich dn und 
&9 so verhalten, so ist der Abstand, der zwischen der Linie y& 25 
und dem im Punkte s aufgehüngten Gewichte vorhanden 
ist, £0, und bei Ruhe der Wage verhält sich wie £4 
zu $9, so die im Punkte s aufgehängte Last zu der im 
Punkte à aufgehängten, was im Vorhergehenden bewiesen ist. 

34 Sei eine runde Scheibe oder eine Rolle auf einer Achse 30 
um den Mittelpunkt & beweglich; ihr Durchmesser, die 
Linie fy, sei dem Horizont parallel. Hängen wir nun in 
den Punkten ß und y zwei Fäden auf, nämlich fà und ye, 
an denen gleiche Gewichte hüngen, so zeigt es sich uns, 
dafs die Rolle sich nach keiner Seite hin neigt, weil die 35 
beiden Gewichte gleich, und die beiden Abstünde vom 
Aufhüngepunkt « gleich sind. Sei nun das beim Punkte ó 


[ra 
e 


Oa oU os 3f aL 89 
AB oues Ogasii EI les Que bag ul, so 


zei pe 25 GU oll mt i Oui mis 


N 


? 2 0 
Fig. 20. 
HÀ» us (Ay qui ula B Audi RUE Dus 
gi, ; le ala dl 2 Belle ae ll e t t 
MU de Re ul; de yo of el al os 
el Jo so ee ee 156 


1) Codd. E43, al — 2) Codd. JL. 3) Codd. az- 


90 DIE MECHANIK DES HERON VON ALEXANDRIA. 


befindliche Gewicht grófser als das bei e, so zeigt es sich, 
dafs die Rolle nach ß hin sich neigt und der Punkt f 
samt dem Gewichte sich senkt. Nun müssen wir erfahren, 
an welcher Stelle das grölsere Gewicht d, wenn es sich 
senkt, zur Ruhe kommt. Senken wir also den Punkt f 5 
und lassen ihn nach & kommen und befinde sich dann der 





Fig. 21. 


Faden Bó bei dem Faden $4, sodals das Gewicht stille 
steht. Es zeigt sich nun, dafs der Faden yes sich um den 
Rand der Rolle. aufgewickelt, und dafs er vom Punkte y 
aus an dem Gewichte hängt, weil der aufgewickelte Teil 10 
desselben nicht mehr hängt. Verlängern wir nun £4 nach 
dem Punkte $, so ist, weil die beiden Gewichte im Gleich- 
gewicht sind, das Verhältnis des einen Gewichtes zum 
anderen gleich dem (umgekehrten) ‘Verhältnis der Ent- 
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fernung des Punktes « von den Fäden, und es verhält 
Sich wie oy zu «9 so die Last bei n zur Last bei e. 
Wenn wir das Verhältnis von ya zu «ad gleich dem (um- 
gekehrten) Verhültnis von Last zu Last machen und die 


Punkte B, y nach £9 unter rechtem Winkel verschieben, 


so zeigt es sich, dafs die Rolle sich vom Punkte ß nach 
dem Punkte $ bewegt hat und in Ruhe ist. Dieselbe 
Überlegung gilt auch für andre Gewichte. Unter diesem 
Gesichtspunkt kann also jede Last einer Last, die kleiner 
als sie selbst ist, das Gleichgewicht halten. 

Dies mag für das erste Duch der Einleitung in die 
Mechanik genügen. Im folgenden werden wir von den 
fünf Potenzen handeln, mittels derer Lasten bewegt werden, 
das, worauf sie sich gründen und wie die natürliche Wirkung 
bei ihnen eintritt, erläutern. Aufserdem werden wir von 
anderen Dingen reden, die beim Heben und Tragen der 
Lasten von grofsem ‚Nutzen. sind. 

Ende des ersten Buches der Schrift des Hero über das 
Heben schwerer Gegenstände. 
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DIE MECHANIK 
DES HERON VON ALEXANDRIA. 


ZWEITES BUCH. 


Da die Potenzen, durch die man eine bekannte Last 
mit einer bekannten Kraft bewegt, fünf sind, müssen wir 
notwendigerweise ihre Formen, ihren Gebrauch und ihre 
Namen darlegen, weil diese Potenzen auf ein natürliches Prin- 
zip zurückgehen, während sie ihrer Form nach sehr ver- 
schieden sind. Ihre Namen nun sind folgende: die Welle 
mit dem Rade, der Hebel, der Flaschenzug, der Keil, die 
Schraube. 

Die Welle mit dem Rade wird auf folgende Weise her- 
gestellt. Man nimmt ein hartes viereckiges Stück Holz 
in der Form eines Balkens; seine Enden mache man durch 
Hobeln rund und befestige darauf passend gearbeitete Ringe 
von Kupfer, damit die Rauheit der Achse nicht zur Geltung 
komme, sodaís sie, wenn sie in runde mit Erz ausgelegte 
Löcher in einer festen, unbeweglichen Stütze gelegt werden, 
sich leicht drehen. Dieses Holz, nach der eben gegebenen 
Beschreibung angefertigt, nennt man Achse. Dann befestigt 
man auf der Mitte der Achse ein Rad, das mit einem 
nach Mafsgabe der Mitte der Achse angebrachten und zu 
dem Mafs der Achse passenden viereckigen Loch versehen 
ist, damit die Achse und das Rad, wenn letzteres auf 
ersterer befestigt ist, sich zusammen drehen. Dieses Rad 
nennt man Peritrochion, dessen Übersetzung „das Umgebende* 
ist Wenn wir dies gethan haben, machen wir auf beiden 
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Seiten des Rades eine lockenartige Nute, damit dieselbe 


eine Winde sei, auf welcher sich die Seile aufwickeln. 
Dann machen wir auf der Stirnseite des Rades, d.i. auf 


RS 


m | En alle k 


/ 


Fig. 22. 


seinem Umfange, Lócher, deren Anzahl sich nach dem Be- 
dürfnis richtet, die gleichmüísig gearbeitet sind, sodas, 
wenn man Speichen darin anbringt, durch diese Speichen 
das Rad und die Rolle in Umdrehung versetzt werden. 


5 


Wir haben nun auseinandergesetzt, wie man die Achse .- 


konstruieren muls; wie man damit arbeitet, werden wir 
jetzt darlegen. 

Wenn man eine grofse Last mit einer kleinen Kraft 
bewegen will, befestigt man die an der Last angebundenen 
Stricke an dem auf der Achse zu beiden Seiten des Rades 
ausgenuteten Platze. Dann steckt man in die im Rade 
gebohrten Löcher Speichen und drückt die Speichen nach 
unten, sodafs sich das Rad dreht, die Last sich durch die 
kleine Kraft bewegen läfst, und die Seile sich um die 
Achse aufwickeln, oder wir schichten sie aufeinander auf, 
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damit sie sich nicht ganz auf die Achse aufwickeln. Die 
Gröfse dieser Maschine mufs nach Mafsgabe der Grófse 
der Last, die man damit bewegen will, eingerichtet werden. 
Ihre Berechnung muís gemäfs dem Verhältnis der Last, 
die man bewegen will, zu der Kraft, die sie bewegen soll, 
stattfinden, wie wir es im Folgenden darthun werden. 
Die zweite Potenz. Die zweite Potenz ist diejenige, 
die Hebel genannt wird, und diese Potenz ist vielleicht 
das Erste, woran man bei Bewegung von übermäfsig schweren 
Kórpern dachte. Denn da das Erste, was man notwendig 
hatte, wenn man einen Kórper von übergrofsem Gewicht 
bewegen wollte, war, dafs man ihn bei seiner Bewegung 
von der Erde erhob, man aber keine Handhaben daran 
hatte, um ihn anzufassen, da alle Teile seiner Grundflüche 


auf der Erde lagen, so verfiel man notwendigerweise auf 15 


dieses Verfahren, machte unter dem schweren Kórper in 
dem Boden eine kleine Grube, nahm ein langes Holz, 
brachte das eine Ende desselben in jene Grube und drückte 
das andre nieder; so hob sich die Last. Dann legte man 
unter jenes Holz einen Stein, den man Hypomochlion d. i. 
das unter den Hebel Gelegte nannte und drückte ihn wieder 
nieder, sodaís sich die Last noch mehr hob. Als diese 
Potenz bekannt wurde, begriff man, dafs es möglich sei 
in dieser Weise grolse Lasten zu bewegen. Dieses Holz 
nennt man Hebel, mag es rund oder viereckig sein. Je 
näher man den Stein, den man unter ihn legt, an die 
Last bringt, desto bequemer ist es für ihre Bewegung, wie 
wir es im Folgenden zeigen werden. 

Die dritte Potenz. Die dritte Potenz ist diejenige, 
die Flaschenzug heifst. Wenn wir nämlich eine beliebige 
Last heben wollen, so binden wir Seile an diese Last und 
wollen die Seile anziehen, bis wir dieselbe heben. Dazu 
bedürfen wir einer der zu hebenden Last gleichen Kraft. 
Wenn wir aber das Seil von der Last los lösen, sein eines 
Ende an einem festen Querbalken anbinden, das andre 
über eine mitten an der Last befestigte Rolle legen, und 
das Seil anziehen, ist es leichter jene Last zu bewegen. 
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Wenn wir nun an dem festen Querbalken eine andre 
Rolle befestigen, das Ende des Seiles darüber legen und es 
anziehen, so ist die Bewegung der Last für uns noch leichter. 
Wenn wir ferner an jener Last eine zweite Rolle an- 
bringen, und das Ende des Seiles darüberziehen, so ver- 5 





Fig. 23. 


mehrt uns dies noch die Leichtigkeit bei Bewegung der 
Last. Auf diese Weise fahren wir fort an dem festen 
Querbalken und an der Last, die wir heben wollen, Rollen 
anzubringen und das eine Ende des Seiles über die an 
dem festen Querbalken und über die an der Last an- 10 
gebundene Rolle zu legen, und lassen das Seil immer 
wieder zu ihr zurücklaufen, so erhöht sich hierdurch für 
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uns die Leichtigkeit jene Last zu heben. Je zahlreicher 
die Rollen, auf denen das Seil läuft, sind, desto leichter 
läfst sich jene Last heben. Das eine Ende des Seiles 
muls an dem festen Querbalken fest gebunden sein, und 
das Seil von diesem nach der Last laufen. Die Rollen 
an dem festen Querbalken müssen auf einem anderen Holz 
festsitzen und sich um dieselbe Achse drehen. Diese 
Achse nennt man Manganon. Das Holz wird mittels 
andrer Seile an dem festen Querbalken befestigt. Die 
Rollen an der Last sitzen auf einer anderen, jener ersten 
gleichen und an der Last befestigten Achse. Die Rollen 
müssen so auf der Achse angebracht sein, dafs sie einander 
nicht berühren kónnen; denn wenn sie sich berühren 
können, ist ihre Drehung erschwert. Warum sich nun 
die Leichtigkeit beim Heben für uns erhóht, wenn die 
Rollen vermehrt werden und warum das eine Ende des 
Seiles an dem Querbalken BuRehunden ist, werden wir 
später auseinandersetzen. 

Die vierte Potenz. Die vierte Potenz, die auf diese 
folgt, ist diejenige, die Keil genannt wird. Sie wird bei 
manchen Werkzeugen der Parfumbereitung gebraucht und 
um getrennte Teile von Zimmermannsarbeiten zusammen- 
zufügen. Ihre Anwendungen sind vielerlei; am häufigsten 
aber gebrauchen wir sie, wenn wir den untersten Teil 
von Steinen, die wir brechen wollen, zu spalten be- 
absichtigen, nachdem wir bereits die Seitenteile von dem 
Berge, von dem wir sie absprengen wollen, losgetrennt 
haben. Hierbei wirkt keine der übrigen Kräfte, auch 
nicht, wenn sie alle vereinigt würden. Der Keil aber 
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wirkt hierbei ganz allein. Seine Wirkung beruht auf 30 


dem Schlag, der ihn trifft, wie immer der Schlag geartet 
sein mag, und seine Wirkung hört auch nicht nach Auf- 
hören des Schlages auf. Das ist klar; denn häufig ent- 
steht durch ihn ein Geräusch, ohne dafs er geschlagen 
wird, und ein Bersten dessen, was er mit seiner Kraft 
spaltet. Je spitzer der Winkel des Keiles ist, desto 
leichter ist mit ihm zu arbeiten, wie wir zeigen werden. 


for ea Bull Dat 103 


Ua, 5 Wein el Gas mut de D) XUI curs 
ele ?)àf ?)LJ Gb 93, A3 mo co53 TÀI Lai 
eb Le J PT Sepe (5 ai XE S soll 
Us a a. Gl Sul neu! PET ue iut 


5 (9 HÀ» Ax 


sS as QUE Rt syl G5 Re esit [*] 
ul dene uo, Ve D) unos li 
lu Js cya am lad all ef Yan 
Ya BI LJ LOG rt, let Yan, 
10 y^ mil Ulos A3, xlii (f Ar sl il int 
Jem um) SU fà» (2$ GB re ll ll 
L.S Lee I) uasuxa-l MEN SE eye e us 
ll apa xai, $J5 U) 18 Kandi sam, Sl im! 
gm Am Ale on Kan ges, wis So sl sJus 
iua La is or A il 905 SS, Aypall 
crede E Raul wils Gr, Main (Gun UJ al, wine i 
© eye eX Md cy S el ls „ol 


1)Lom. 2)BCLom. 3)Kom. 4) BOLaysuw. 
K yusums 5) Kyyi 6) K em — 7) LCK 
ij ^8) Codd eJ, — 9) K (gp — 10) BOL mn 
11) K om. 12) K s3 UJ 


104 DIE MECHANIK DES HERON VON ALEXANDRIA. 


Die fünfte Potenz. Das ist diejenige, die Schraube ge- 
nannt wird. Die Prinzipien der bis jetzt erwähnten 
Werkzeuge sind klar und in sich selbst vollkommen. 
Bei der Wirkung und Anwendung der Schraube aber 
besteht eine Schwierigkeit, mag sie nun für sich allein 
oder eine andre Kraft mit ihr zusammen wirken. Sie 
ist aber nur ein gewundener Keil, den man aber nicht 
schlagen kann, sondern der mittels des Hebels bewegt 
wird. Das wird aus dem noch zu Erwähnenden klar 
werden. 

Wir sagen nun, dafs die Natur der um sie beschriebenen 
Linie folgende ist: Nimmt man irgend eine Seite eines 
sich auf einer Ebene bewegenden Cylinders an, und an 
dem Ende dieser Seite einen Punkt, der sich auf der- 
selben bewegt und sie ganz durchläuft, in derselben 
Zeit, in welcher jene Seite die Oberfläche des Cylinders 
einmal umkreist, und zu dem Orte, von dem sie sich zu 
bewegen angefangen hat, zurückkehrt, so ist die Linie, 
welche jener Punkt auf der Oberfläche des Cylinders 
beschreibt, eine Schraubenwindung, die man Schraube 
nennt. Wenn wir diese Linie auf der Oberfläche eines 
Cylinders beschreiben wollen, so verfahren wir hierbei 
also: Wenn wir in einer Ebene zwei Linien annehmen, 
deren eine auf der anderen senkrecht steht, und deren 
eine gleich der Seite des Cylinders, die andre gleich dem 
Kreis des Cylinders d. h. gleich dem Kreis seiner Grund- 
fläche ist, wenn wir ferner die Endpunkte der den rechten 
Winkel einsehliefsenden Linie verbinden, dann die der 
Seite des Cylinders gleiche Linie auf die Seite des 
Cylinders, und die dem Kreis der Grundfläche des Cylinders 
gleiche Linie auf diesen legen, so wickelt sich die dem 
rechten Winkel gegenüberliegende Seite auf der Oberfläche 
des Cylinders auf und es entsteht darauf eine Schrauben- 
windung. Wir kónnen auch die Seite des Cylinders in 
beliebig viele gleiche "Teile teilen und auf jedem von 
ihnen eine Schraubenwindung beschreiben, so dafs auf dem 
Cylinder viele Windungen entstehen, und der Cylinder 
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zu einer Schraube wird. Der Cylinder, auf dem eine 
Hypotenuse aufgewickelt wurde, heifst Schraube mit 
einer Windung, wenn nämlich die Cylinderseite nur eine 
Linie umfaíst, die an seinem einen Ende beginnt und 
zum anderen reicht. 5 
Wenn wir nun die Schraube gebrauchen wollen, so 
schneiden wir nach dieser auf dem Cylinder gezogenen 
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Fig. 24. 


Linie eine tiefe Rinne ein, die in den Grund des Oylinders 
so weit eindringt, dafs wir in dieselbe das Tylos genannte 
Holz einfügen können. Dann benutzen wir die Schraube 10 
in folgender Weise. Wir versehen ihre beiden Enden 
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mit einer glatten Rundung, und fügen sie in runde Löcher 
in festen Stützen, so dals sie sich in diesen Löchern 
leicht drehen läfst. Dann bringt man das Kanon genannte 
Holz senkrecht und parallel zum Holz der Schraube an. 
In diesem Kanon befinde sich eine tiefe kanalartige Rinne, 
die sich auf der, der Schraube zugewandten Seite des 
Holzes zeigt. Dann bringen wir die eine Seite des Tylos 
genannten Holzes in die Rinne der Schraube, die andre 
in die Rinne des Kanon. Wenn wir nun mit diesem 
Werkzeug eine schwere Last heben wollen, nehmen wir 
eins von den Hoplon genannten Seilen, binden sein eines 
Ende an der Last, die wir bewegen wollen, fest, das andre 
an dem Tylos genannten Holze, nachdem wir das Ende 
der Schraube mit einander entgegengesetzten Löchern durch- 
bohrt haben. Nun fügen wir in diese Löcher Speichen 
und drehen mittels derselben die Schraube, so hebt sich 
der Tylos, durch seine Bewegung in der Rinne, die in 
der Schraube ist, und zugleich mit ihm hebt sich der 
Strick und hebt die an ihm befestigte Last in die Höhe. 

Statt der Speichen können wir an dem aufserhalb der 
festen Stütze befindlichen Ende der Schraube ein mit 
Handhaben versehenes Viereck anbringen, mit Hilfe dessen 
wir die Schraube drehen und die Last sich hebt. 

Die Schraubenrinne, die sich auf dem Cylinder be- 
findet, ist manchmal viereckig und manchmal linsenfórmig. 
Die viereckige ist diejenige mit senkrechten Einschnitten, 
deren Grube in zwei Linien endigt, die linsenfórmige diejenige, 
deren Einschnitte geneigt sind, und die nur in einer Linie 
endigen. Diese Schraube wird linsenförmig, die andre 
viereckig genannt. 

Wird die Schraube für sich allein angewendet, so 
geschieht es in dieser Weise.  Benutzt man sie aber 
anders, in Verbindung mit einer anderen Kraft, nämlich 
der durch die Welle mit aufgesetztem Rade wirksamen, 
so geschieht es in folgender Weise. Denken wir uns an 
dem Rade auf der Welle Zähne, während eine Schraube 
dem Rade gegenübersteht, entweder senkrecht zur Erde 
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oder parallel zur Erdebene Die Zähne sollen in das 
Schraubengewinde eingreifen und die Enden der Schraube 
in zwei runden Löchern in zwei festen Stützen, wie vor- 





Fig. 25. 


her beschrieben, liegen. Am einen Ende der Schraube 
befinde sich ein über die feste Stütze hinausragender 5 
Fortsatz, ‚worauf ein Viereck mit Handhaben befestigt ist, 
oder wir bohren in diesen überragenden Fortsatz Löcher, 
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um darin Speichen anzubringen, mit denen wir die 
Schraube drehen. Wenn wir mit diesem Werkzeug irgend 
eine Last heben wollen, so binden wir die an der Last 
befestigten Seile zu beiden Seiten des Rades an die Welle. 
Dann drehen wir die Schraube, in welche wir die Zähne 5 
des Rades eingreifen liefsen, so wird sich das Rad mit 
der Welle drehen und jene Last sich heben. 

Die Herstellung der vorher beschriebenen fünf Potenzen 
und ihre Anwendung haben wir eben dargelegt und er- 
làutert. Den Grund, weshalb jede von diesen Maschinen 10 
grofse Lasten durch eine geringe Kraft bewegt, wollen 
wir jetzt auseinander- 
setzen, wie folgt. Den- 
ken wir uns zwei Kreise 
um denselben  Mittel- 
punkt, nämlich den Punkt 
«, deren beide Durch- 
messer die Linien ßy 
und de seien. Die beiden 
Kreise mögen um den 
Punkt «, ihren Mittel- 
punkt, beweglich sein, und 
dieselben mögen senk- 
recht auf dem Horizont 
stehen. Hängen wir nun 25 
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in den beiden Punkten ß 
und »y gleiche Gewichte, 
nämlich n und £ auf, so 
ist klar, dafs die Kreise 
sich nicht nach irgend einer Seite neigen, weil die Ge- 30 
wichte $ und n gleich, und die Abstände «e und «y 
ebenfalls gleich sind, so daís ßy ein Wagebalken ist, 
der sich um einen Aufhüngepunkt, nümlich den Punkt o, 
bewegen lälst. Wenn wir nun das Gewicht bei y ver- 
schieben und es in e aufhängen, so wird sich die 35 
Last $ nach unten senken und die Kreise in Drehung 
versetzen. Wenn wir aber das Gewicht 0 vermehren, 


Fig. 26. 


ea OU (9^ RIES ER sJUnJl LIS 


MTM Wi jab pj Gee L2, cage cgi ud 
ee u le qun Mamm e deed 3 
sur hes Dam cV qa uuu oes ul do srl, 
Ds Lidlas c Je sa uei Uis „Bi Rede ae 
5 3 di 203 5 JM e RU ASIA TC CUULA s de 
83. Bas BEST » REES LER as wo 49; Jobs 
u ba Rp ARTE us Reed Jus di b 
Ku) O5 Q$ló, ME 9 Be je den Glas 
U9l9 y. «Du ll il 13 XU 1$ oues jl 
10 rl [AE xi dunes alb ue abs dus ol cy Xe i 
Le ws de exl | MEJE SQL, P, s de lo 
m ge de am IR € foa * gal adi o^ 
P^ q^ gl Bat Rua sab, gabill. all 
Red cya ple] Bl a cya N Bl u 

i adl N Re U tone eui E an Jal 
(9.5) XJ Mi den So 

TEN uS ldaius (uS do Ld uo 3 Ur H8 [A] i 


chr Tit Uem S). Xo i» XJ gs or Oui s 


1) L om. 2) BCL- om. 3) LCK om. Ri 4) B. add. 


bs voto! re cy^ a (1. suns n 
SZENE FEIN 1 ef mad MEE Ru ; al, 5) K T 


Heronis op. vol. II. ed. Nix. 8 


114 DIE MECHANIK DES HERON VON ALEXANDRIA. 


wird es dem Gewicht & wieder das Gleichgewicht halten 
und es verhält sich dann die Last % zur Last £, wie der 
Abstand f« zum Abstand «s und wir denken uns so die 
Linie ße als Wage, die sich um einen Aufhängepunkt, 
nämlich den Punkt «, bewegen läfst. Dies hat Archimedes 
in seiner Schrift über das Ausgleichen der Neigung be- 
wiesen. Hieraus erhellt, dafs es möglich ist eine gewaltige 
Grófse durch eine kleine Kraft zu bewegen. Denn wenn 
man zwei Kreise um denselben Mittelpunkt hat, und die 
grófsere Last an irgend einem Bogen des kleineren, die kleinere 
an einem Bogen des grölseren. sich befindet, das Verhältnis 
der vom Mittelpunkt des grófseren Kreises ausgehenden 
Linie zu der vom Mittelpunkt des kleineren ausgehenden 
aber gröfser ist, als das Verhältnis der grolsen Last zur 
geringen Kraft, die: sie bewegt, so wiegt die geringe 
Kraft die grofse Last auf. 

Da wir dies nun an unserem Beispiel mit dem Kreis 
als richtig befunden haben, so wollen wir dasselbe jetzt 
für die fünf Potenzen zeigen, und, wenn wir dies gethan 
haben, ist auch der Beweis für dieselben geliefert. Schon 
die Alten, die vor uns waren, haben übrigens diese 
Einleitung ausgeführt.  Beweisen wir es nun für das 
Hebel genannte Werkzeug. 

Der Hebel bewegt schwere Gegenstünde auf zweierlei 
Weise: entweder indem er in einer dem Erdboden pa- 
rallelen Lage sieh befindet, oder indem er sich von dem 
Erdboden erhebt und schief gegen denselben steht. Man 
gebraucht ihn, indem man das über dem Erdboden er- 
habene Ende desselben nach dem Boden zu herunterdrückt. 
Nehmen wir zuerst an, er sei dem Erdboden parallel. 
Der Hebel sei die Linie «6 und die durch ihn zu be- 
wegende Last, nämlich y, bei dem Punkte c, die bewegende 
Kraft bei dem Punkte ß, der Stein unter dem Hebel, auf 
dem sich derselbe bewegt, bei dem Punkte ó und sei ßd 
grófser als die Linie da. Wenn wir nun das bei ß befindliche 
Hebelende heben, so dafs sich der Hebelarm über den 
Stein, um den sich der Hebel dreht, erhebt, so bewegt 
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sich die Last y nach der anderen Seite. Dann beschreibt 
der Punkt 8 einen Kreis um den Mittelpunkt d und der 
Punkt « um denselben Mittelpunkt einen kleineren Kreis, 
als den vom Punkte ß beschriebenen. Wenn sich nun 


é 








Fig. 27. 


die Linie Bd zu d« verhält wie die Last y zur Kraft bei 
p, so hält die Last y der Kraft 8 das Gleichgewicht. 
Ist das Verhältnis 80 :9o« gröfser als das der Last zur 
Kraft, so hat die Kraft das Übergewicht über die Last, 
weil E Kreise um denselben Mittelpunkt Ye 
sind, und die Last sich am Bogen des kleineren Kreises, 10 
und die bewegende Kraft sich am Bogen des. grófseren 
befindet. Es ist also klar, dafs sich beim Hebel dieselbe 
Erscheinung zeigt, wie bei den zwei Kreisen um denselben 
Mittelpunkt. Also ist die Begründung für den Hebel, 
der Lasten bewegt, dieselbe wie die für die zwei Kreise 15 
‚vorgebrachte. 

Nehmen ‘wir nun einen anderen Hebel an, der die 
Linie «ß sei und sich um ein Hypomochlion, nämlich 6, 
bewegen lasse. Das eine Ende des Hebels, nämlich der 
Punkt «, sei unter der Last y, das andre "erhaben über 20 
dem Erdboden, nämlich beim Punkte f. Wenn wir nun 
das bei ß befindliche Ende des Hebels nach dem Boden 
zu herabdrücken, so haben wir die Last y bewegt. Nun 
behaupte. ich; WE sie sich bei diesem Verfahren nicht 
so bewegt wie bei dem ersten. Denn bei diesem Ver- 25 
fahren bewegt sich ein Teil der Last, und der’ andere 
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bleibt auf der Erde liegen. Denken wir uns nun eine 
Ebene senkrecht durch den Punkt s gehen und es ent- 
stehe ein überragender Teil der Last, nämlich e&%. Diese 
Last e&% sei im Gleichgewicht mit einem andern Teile, 
eng. Denken wir uns nun dieses ganze Gewicht en# 
von der Last getrennt, und an dem Platze, wo es sich 
befindet, aufgestellt, so wird es sich nach keiner Seite 


x 


5 





Fig. 28. 


hin neigen, weder nach 4$, noch nach n, weil sich die 
beiden Gewichte e9& und &n& einander das Gleichgewicht 
halten. Also bedarf der Teil en® überhaupt keiner Kraft 
und folglich ist es nur der Teil 7x4 der Last, den der 
Hebel bewegt. Wenn der Hebel «f die ganze Last e9x4 
bewegte, so verhielte sich ßd zu d« wie die Last e9x4 
zur Kraft bei B; er bewegt sie aber nicht ganz, weil ein 
Teil der Last durch die angenommene (senkrechte) Ebene 
gehalten wird, und dieser Teil sei z. B. die Hálfte. Denken 
wir uns nämlich jene (senkrechte) Ebene nicht, so dafs das 
Ganze als Wage um den Punkt ó erscheint, und fügen 
der bewegenden Kraft einen jenem Überschufs (der als 
Beispiel vorgenannten Hälfte der Last) gleichen Betrag 
hinzu, so wird die Kraft nach unten gedrückt, und das 
Hebelende bei « hebt sich, weil die Lasten sich auf die 
bewegenden Kräfte gleichmäfsig, (nicht proportional, wo- 
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durch Gleichgewichtslage einträte) verteilen. Also nimmt 
die gedachte Ebene die Hälfte der Last weg. Wenn nun 
die Kraft bei 8 der Last enxA das Gleichgewicht hält, 
so verhält sich also ßd zu d« wie die Last enx4 zur 
Kraft B; und es bedarf einer um so viel geringeren Kraft, 5 
als sich die Last von der Erde hebt. Diese Last nimmt 
schliefshich eine solche Lage ein, dafs sie überhaupt keiner 
Kraft bedarf, wenn nämlich die durch den Punkt e gehende 
senkrechte Ebene die Last in zwei Hälften teilt. 

Auch dieses Verfahren mit dem Hebel läfst sich auf 10 
den Kreis zurückführen; aber es ist nicht wie beim ersten 
Verfahren. Dafs sich die Wage ebenfalls auf den Kreis 
zurückführen läfst, ist klar, da ja der Kreis eine Wage ist. 

10 Was nun die Welle mit dem Rade angeht, so ist sie 
nichts anderes als zwei Kreise um denselben Mittelpunkt, 15 
deren einer, nämlich der Kreis der Welle, klein, der andre, 
nämlich der des Rades, grófser ist. Deshalb findet mit 
Recht das Aufhüngen der Last an der Welle statt, und 
die bewegende Kraft befindet sich àn dem Rade, weil bei 
diesem Verfahren die kleine Kraft eine grofse Last aufwiegt. 20 
Diesen Satz haben unsere Vorgünger schon ausgesprochen; 
wir haben ihn hierhergesetzt, damit unsere Schrift voll- 
ständig werde und eine wohlgeordnete Anlage habe. 

11 Reden wir jetzt von der Begründung des Flaschenzug 
genannten Werkzeuges. Denken wir uns ein in der Höhe 25 
befindliches Rad bei dem Punkte «, um das ein Seil (Hoplon), 
nämlich B» geschlungen sei. An die beiden freien Enden 
des Seiles werde die Last, nämlich ö gebunden, die sich 
ebenfalls in der Hóhe über dem Erdboden befinde. Dann 
ist klar, dafs die beiden herabhüngenden Enden des Seiles 30 
gleichweit herabhüngen und jedes von ihnen die Hälfte 
der Last à trägt; denn von den herabhängenden Teilen 
würde, wenn das herabhängende Stück nicht gleich wäre, 
der höhere den länger herabhängenden hinaufziehen. Wir 
bemerken aber nichts davon, weil jedes von den beiden 35. 
herabhängenden Enden des Seiles ruhig bleibt. Teilen 
wir nun die Last in zwei Hälften, d. i. in zwei gleiche 
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Teile, so zeigt es sich, dafs die beiden herabhängenden 
Teile des Seiles in Ruhe verharren, weil die sie anspannende 
Kraft dieselbe ist, nämlich diejenige, die sie zuerst anspannte. 
Also hält die Hälfte der Last 
der ihr gleichen Last das 
Gleichgewicht. Die beiden 
herabhängenden Teile des Sei- 
les sind noch unter einem an- 
deren Gesichtspunkte gleich, 
weil gleiche Gewichte an 
gleichen Linien aufgehüngtsind; 
denn das angespannte Seil be- 
rührt zwei Punkte des Rades, 
die einander entgegengesetzt 
sind und deren Entfernung 
vom Mittelpunkt dieselbe ist; 
so ist es, als seien die beiden 
Gewichte in diesen beiden 
Punkten aufgehängt. 
Bei diesem Verfahren und 
in dieser Weise hält eine Fig. 29. 
schwere Last oder ein grofses 
Gewicht einer geringen Kraft nicht das Gleichgewicht, und 
deshalb nennt man diese Art des Flaschenzug genannten 
Werkzeuges einfachen Zug. Dieser sogenannte einfache Zug 25 
ist also derjenige, bei dem das Seil doppelt herabhängt. 
12 Wir wollen jetzt den doppelten Zug erklären; das 
ist derjenige, bei dem drei Teile des Seiles gespannt sind. 
Auf gleiche Weise wird, je öfter man das Seil hin und 
wieder her spannt, nach der Zahl dieser Wiederholungen 50 
das Werkzeug als von so und so viel Zügen benannt, 
nachdem man von der Zahl der Wiederholung der Spannungen 
eins abgezogen, damit der Name die Zahl angebe, die 
um eins kleiner ist als jene Zahl, nämlich als die Zahl. 
der Wiederholungen des Seiles. Denken wir uns nun 35 
das bei d befindliche Ende des Seiles über eine Rolle 
laufen und nach einer festen Stütze, die mit der Rolle 
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« zusammenhängt, gehen, nämlich zum Punkte «, so ist 
die Spannung der Stränge gleich, aus dem von uns an- 
gegebenen Grunde, weil jeder von ihnen ein Drittel der 
Last zieht. Wird nun die Last & in drei gleiche Teile 
geteilt, so dafs das nach 4 fallende Teil davon das 
Doppelte von y ist, so ruht die Last, und nichts von ihr 
neigt sich nach irgend einer Seite, so dafs das am Strang 
7; aufgehüngte Gewicht dem am Strang d aufgehängten 


Q 


das Gleichgewicht hält, während letzteres das Doppelte 





der anderen Seite ist. Wenn wir nun an Stelle von. y, 
d. i dem dritten Teil der Last, eine dem Gewicht ent- 
sprechende Kraft anbringen, die das Seil festhült, so wird 
die übrige Last sie nicht aufwiegen, obwohl sie kleiner 
als jene ist. Ebenso verhält es sich, wenn wir das Ende 
des Seiles bei n über eine in n befestigte Rolle laufen 
lassen und es anziehen, bis sein Ende an der Last 6 im 
Punkte x angebunden ist; denn jedes der Seile trägt 
den vierten Teil des Gewichtes der Last. Teilt man die 
Last abermals, so dafs das nach den Punkten 9ßy fallende 
Stück derselben das Dreifache des nach dem Punkt x 
fallenden ist, so hält das Gewicht bei x dem Rest der 
Last das Gleichgewicht, und es verhält sich die Anzahl 
der angespannten Seile, die die Last heben, zu dem Seile, 
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welches zieht, wie die Last zur (Gegen-)Last. Überhaupt 
mufs bei all diesen Lasten das Verhältnis der bekannten 
Last zu der sie bewegenden Kraft sein wie das Verhältnis 
der gespannten Seile, die die Last heben, zu den Seilen, 
welche die bewegende Kraft bewegt. Wenn z. B. die 5 
Last fünfzig Talente ist, und die bewegende Kraft fünf, 
so müssen die angespannten- Seile, die die Last tragen, 
zehn mal so viel sein als die Seile, an welchen die 
Kraft von fünf Talenten zieht, so dafs die angespannten 
Seile, die die Last tragen, zehn sind, während das Seil 10 
an der bewegenden Kraft eins ist. Sind aber die Seile, 
die die Last tragen zwanzig, so sind die Seile an der be- 
wegenden Kraft zwei. Unter diesen Bedingungen hält die 
Kraft der Last das Gleichgewicht. Soll aber die Kraft die 
Last aufwiegen, so vermehren wir entweder die Kraft oder ı5 
die Seile, die die Last tragen. So ist also der Beweis 
für die Flaschenzug genannten Rollen geliefert, und wir 
ersehen daraus, daís man eine bekannte Last mit einer 
bekannten Kraft bewegen kann. 

13 Es kommt vor, dafs man bei einer Operation das ge- 20 
faltete und nur in zwei Stränge gespannte Seil bald 
einfachen bald doppelten 


Zug nennt, je nach der 

Kraft, die wir dabei an- | h 
wenden. Nehmen wir zum 
Beispiel dafür bei dem 
Punkt & eine Rolle an, 
über die ein Seil geht, 
und seien die beiden herab- 
hängenden Teile des Seiles 
bei den Punkten ß und y, 
und seien B und y an irgend 
einer Last angebunden, 
nämlich der Last e. Wenn Fig. 31. 

wir nun diese Last in zwei 35 
Hälften teilen, werden sich die beiden Teile auf beiden 
Seiten das Gleichgewicht halten; diese Rolle nennt man 
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einfachen Zug, weil die Kraft hierbei dem ihr gleichen 
Gewicht das Gleichgewicht hält. 

Denken wir uns nun eine andre Last bei & und be- 
festigen wir daran die Rolle n, ziehen über diese Rolle 
ein Seil und binden seine beiden Enden an einen festen 5 
Querbalken, sodafs die Last & schwebt, so hebt jeder von 
den beiden gespannten Teilen des Seiles das Gewicht der 
Hälfte der Last. Wenn 
nun jemand das eine bei 
x angebundene Ende des 
Seiles löst und selbst dort 
stehen bleibt und das Seil 
festhält, so trägt er die 
Hälfte der Last, und die 
ganze Last ist das Doppelte 
von der Kraft, die sie fest- 
hält. Daraus erhellt, dafs 
von der festen Stütze am 
angebundenen Ende des 
Seiles aus eine andre Kraft, Fig. 32. 20 
die der das andre Ende | 
des Seiles haltenden äquivalent ist, die Last ebenfalls zieht. 
Deshalb nennt man mit Recht diese Rolle einen doppelten Zug. 
Folglich kann man das gefaltete und in zwei Teile geteilte 
und angespannte Seil einfachen und doppelten Zug nennen. 25 

Daher ist nun klar, dafs das andre Ende des Seiles 
an einem festen Querbalken und nicht an der zum Heben 
gegebenen Last befestigt sein mufs, weil eine gewisse Kraft 
von jener festen Stütze aus der bewegenden Kraft das 
Gleichgewicht hält, und ihr beim Bewegen der Last hilft. 30 
Es ergiebt sich also, dafs die Last einer ihr gleichen Kraft 
das Gleichgewicht hält, wenn das eine Ende des Seiles 
an der Last angebunden ist; wenn aber das andre Ende 
an einer festen Querstütze angebracht ist, so hält die Kraft 
einer doppelt so grofsen Last das Gleichgewicht, und die 35 
Last läfst sich durch eine geringere Kraft als, beim ersten 
Male bewegen. 
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14 Was nun den Keil anlangt, so bewegt ihn der Schlag 
in einer gewissen Zeit, weil es keine Bewegung ohne Zeit 
giebt; dieser Schlag wirkt nur durch die Berührung, die 
nicht am Keile, auch nicht die geringste Zeit haftet. Hier- 
aus ist also zu ersehen, dafs der Keil sich bewegt, nach- 5 
dem der Schlag aufhört. Wir erkennen dies auch auf 
andre Weise. Eine gewisse Zeit nach dem Schlage kommen 
von dem Keil Geräusche und Berstungen von dem Bersten 
an seiner Spitze. Dafs aber der Schlag, auch wenn er 
nicht, selbst nicht die geringste Zeit, auf dem Keile fest- 10 - 
sıtzt, bei ihm wirkt, ersieht man an Steinen, mit denen 
man wirft oder an Pfeilen, mógen sie nun mit der Hand 
allein oder durch sonst ein Werkzeug geschleudert werden. 
Denn wenn der Stem die Hand verlassen hat, sieht man 
ihn mit Macht nach einem Orte fliegen, ohne dafs die 15 
Hand ihn noch weiter stófst. Daraus ersehen wir, dafs 
der Schlag auch nicht die geringste Zeit auf dem Keile 
verweilt, dafs der Keil aber nach dem Schlage sich zu be- 
wegen beginnt. 

15 Ich behaupte nun, dafs jeder Schlag, auch wenn er 20 
nur leicht ist, jeden Keil bewegt. Nehmen wir irgend 
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Fig. 33. 


einen Keil an, dessen Winkel bei « ist, und sein Kopf 
sei die Linie du. Der Schlag f» bewege ihn, und seine 
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Entfernung (von der ursprünglichen Stelle) sei «ó. Es 
sei nun möglich ihn mit einem geringen Schlage zu be- 
wegen. Nehmen wir von dem Schlag f» einen Schlag, 
etwa ps, der der kleinste von allen bekannten Schlägen 
ist, so behaupte ich, dafs der Schlag ße für sich allein 
einen Teil des Keils bewegt. 

Beweis: Da der Schlag fg» die Bewegung der Ent- 
fernung «0 hervorbringt, so bewirkt ey eine kleinere Be- 
wegung als die Entfernung «0; es bewirke die Entfernung 
«c. Wird ferner der Schlag ße hinzugefügt, und wird 
die Entfernung «ó durch den Schlag ßy bewirkt, so 
bewirkt der Schlag ße für sich allein die Entfernung Of. 
Denken wir uns nun den Schlag fy in ße gleiche Schläge 
geteilt, nämlich in ße, en, 49, 9y, so wird die Entfernung 
«ö in Ó£ gleiche Teile geteilt, nämlich ax, x4, AC, £0, 
und so bewirkt jeder der Schläge ße, en, «9, 9», je eine 
von den Entfernungen ó6, $4, Àx, xe. Denken wir uns 
nun zum Kopf des Keiles, zur Linie du parallele Linien, 
nämlich $v, À6, xo; ebenso zur Linie «d parallele, näm- 
TV, q6, 00, so werden die Linien de, oy, yx, wu ein- 
ander gleich sein. Verbinden wir nun die Punkte z, y, o 
mit dem Punkte «, so entstehen vier Keile, deren Spitzen 
bei dem Punkte « und deren Köpfe die Linien uz, vy, yo 
und od sind. Jeder von ihnen wird durch einen dem 
Schlage ße gleichen Schlag um eine der Linie «0 gleiche 
Entfernung bewegt, und es ist also gleich, ob man sagt, 
der Schlag ße läfst den ganzen Keil um die Entfernung 
0$ — «c eindringen, oder der Schlag ße läfst den Keil, 
dessen Kopf die Linie od ist, um die Linie «d eindringen, 


a 


m 


5 


weil sich bei Eindringen des ganzen Keils die Linie ox 30 


um «x verschiebt, und bei Eindringen des Keils, dessen 
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Kopf de ist, eine der Linie xo gleiche Entfernung zurück- 
gelegt wird, nämlich der Abstand do um die Entfernung «0; 
folglich bewegt sich od durch den Schlag ße um «d. 
Hieraus erhellt, dafs der Betrag des Schlages fes von 
py. dem Keile entspricht, dessen Kopf de ist, von dem 
ganzen Keil. Ebenso verhält es sich mit der Zeit, inner- 
halb welcher der Keil, dessen Kopf óg ist, sich bewegt, 
und mit dem Betrag der Entfernung, die der ganze Keil 
durch den Schlag y zurücklegt, und dies Verhältnis ist 
dasselbe, wie das des Schlages ße zum ganzen Schlage. 10 
Auch unter einem andern Gesichtspunkt finden wir 
keinen Unterschied zwischen der Bewegung des Schlages fy 
auf du, d. i. auf den ganzen Keil, und zwischen der Be- 
wegung jedes einzelnen der Schläge ße, en, 49, Oy, auf 
jeden einzelnen von den Keilen, deren Köpfe uz, x4, 19, 15 
od sind, weil die Teilschläge dem ganzen Schlage gleich- 
kommen. Also treibt der Schlag fs den Keil mit dem 
Kopfe um soweit ein, als der ganze Schlag den ganzen. 
Keil eintreibt, und jeder einzelne von den dote Schlägen - 
jeden Suche der übrigen Keile. 20 
Wenn der einzutreibende Keil einer der kleinen Keile ' 
ist und durch einen heftigen Schlag eingetrieben wird, 
so wird er um soviel eingetrieben, als des ganze Keil 
durch die Gesamtheit der Schläge. Dies tritt ein durch 
den entsprechenden Betrag an Schlägen, nämlich durch ?5 
den Betrag der Schläge ße, en, n%, 9»; demgemäls ist 
das Verhältnis der Zeit zur Zeit, wie das des Schlages 
zum Schlage, und das des ganzen Keilkopfes zum Kopfe 
des einzelnen kleinen Keils. Je kleiner nun der Winkel .. 
des Keiles wird, desto geringer kann auch die Kraft sein 50 
im Verhältnis zu der Kraft, die den ganzen Keil eintreibt. 
16 Es bleibt hiernach noch übrig die wirkende Ursache 
bei der Schraube darzulegen. Beginnen wir zunächst da- 
mit, das auseinanderzusetzen, was sich bei Schrauben- 
windungen zeigt. | 35 3 
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Wir sagen also: Wenn wir eine Schraube konstruieren 
wollen, so nehmen wir ein starkes hartes Holz von der unseren 
Absichten entsprechenden Länge; der Teil, den wir zur 
Schraube machen wollen, sei gedrechselt und seine Dichte 
sei gleichmälsig in allen Teilen, sodaís seine Oberfläche 
ein Cylinder ist, und ziehen wir auf seiner Oberfläche eine 
Seite des Cylinders. Teilen wir nun diese Seite in gleiche 
Teile, entsprechend der Höhe des Schraubenganges, und 
nehmen wir in einer Ebene zwei gerade Linien an, deren 


eine senkrecht auf der anderen steht, machen die eine: 


derselben gleich dem Umfang des Cylinders, die andre ge- 
mäls der Höhe des Schraubenganges, verbinden die beiden 
Endpunkte der beiden Linien durch eine dem rechten Winkel 
gegenüberliegende Linie und machen aus dünnem Messing 
ein diesem Dreieck gleiches (kongruentes) Dreieck, von 
solcher Dünnheit, dafs wir es biegen können, wie wir wollen. 
Nachdem dies gethan, legen wir die Seite, welche der 
Höhe des Schraubenganges gleich ist, auf den ersten der 
gleichen Abstände, die wir auf der Seite des Cylinders 
abgeteilt haben, dann winden wir das dünne messingene 
. Dreieck um das cylindrische Holz und lassen den übrigen 
spitzen Winkel des Dreiecks nach dem rechten Winkel 
der messingenen Figur gelangen, weil die Grundlinie des 
Dreiecks gleich dem Umfang des Cylinders ist. Dann 
heften wir die beiden Winkel zusammen, und ziehen die 
Schraubenwindung gemäls der dem rechten Winkel gegen- 
überliegenden Linie. Darauf drehen wir das Dreieck nach 
dem zweiten Abstand und legen die Hóhe des dünnen 
Dreiecks auf den zweiten Abstand. Im gleichen Verfahren 
wie zuerst ziehen wir auch die zweite Schraubenwindung 
in unmittelbarem Zusammenhang mit der ersten. Ebenso 
verfahren wir, bis wir alle Abstánde des cylindrischen Holzes 
gezeichnet haben. Weil wir aber beim Gebrauch der 
Schraube nótig hatten, in die erste Vertiefung der Schrauben- 
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windung das Tylos genannte Holz zu legen, und es das- 
jenige ist, welches die Last hebt, so hebt sich dieses Holz 
beim Umdrehen der Schraube, und mit ihm hebt sich die 
Last. au 

17 Wir müssen uns aber die Schraube nur als gewundenen 
Keil vorstellen, weil das Dreieck, welches die Schrauben- 
windung bestimmt, die Gestalt des Keiles hat; der Kopf 
desselben ist’ die Seite, welche die Höhe der Schrauben- 
windung darstellt, und der spitze Winkel des Keiles ist 
der übrige Winkel des Dreiecks, bei welchem sich das 10 
Tylos genannte Holz befindet. Deshalb ist die Schraube 
ein gewundener, aufgerollter Keil, der nicht durch Schlagen 
wirkt, sondern durch seine Drehung. -Das Umdrehen ver- 
tritt bei ihm die Stelle des Schlagens beim Keile, sodafs 

? er die Last hebt. Indem er die Last hebt, wirkt er gegen- 15 
sätzlich zur Wirkung des Keils, weil der Keil nur wirkt, 
indem er ins Innere eindringt, und so die Last bewegt, 

. während die Last an ihrer Stelle bleibt; die Schraube 
aber ist ein gewundener Keil, der die Last zu sich hebt, 
indem er an seiner Stelle verweilt. | 20 

Wie es bei dem "Keile bewiesen wurde, dafs derjenige 

mit kleinerem Winkel die Last mittels einer geringeren 
Kraft bewegt, als diejenige ist, die die Last mittels eines 
Keiles mit grófserem Winkel bewegt, ebenso müssen wir 
bei derjenigen Schraube, bei welcher die Abstände zwischen 25 
den Schraubenwindungen kleiner sind, sagen, dafs sie die 
Last leichter bewegt, als die’ Schraube, deren Abstände 
zwischen den Windungen grófser sind, weil der geringere 
Abstand einen kleineren Winkel bewirkt. Daher bewegt 
die Schraube, deren Windungen steiler sind, die Last 30 
mittels einer grófseren Kraft, während die flache Schraube 
die Last mittels einer kleineren Kraft bewegt. 


ar 
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18 Wenn nun ein Rad mit Zähnen in die Grube einer 
Schraube eingreift, so bewegt die Schraube bei einer Um- 
drehung, die sie macht, einen Zahn des Rades weiter. Dies 
zeigen wir jetzt auf folgende Weise. 

Denken wir uns eine Schraube, es sei die Schraube 5 
«p, und seien ihre Schraubengänge «4, de, £y, und sei 
jede einzelne dieser Windungen einfach. Denken wir uns 





Fig. 34. 


nun ein Rad mit Zähnen daran gelegt, nämlich «ye, 
und seien seine Zähne ny, ys, e9 zum Eingreifen in die 
Schraubengänge passend. Es greife der Zahn ye in einen 10 
Schraubengang vollständig ein, so werden die übrigen 
- Zähne nicht in die anderen Schraubengänge eingreifen. Wenn 
wir nun die Schraube drehen, bis der Punkt s nach der 
Lage von y gebracht wird, so füllt e auf y„. Wenn also die 
Schraube eine Umdrehung macht, und der Zahn ye am i5 
die Stelle des Zahnes yn, der Zahn s? an die Stelle des 
Zahnes ys kommt, und der Zahn ed nun die Stelle von ye 
einnimmt, so verschiebt sich bei einer Umdrehung, die 
die Schraube macht, der ganze Raum des Zahnes. Ebenso : 
müssen wir uns den Vorgang bei den übrigen Zähnen denken. 20 
Soviel Zähne also an dem Rade sind, so viele Umdrehungen 
macht die Schraube, bis das Rad eine Umdrehung gemacht hat. 
19 Wenn sich die Schraube dreht, so bewegt sie das 
Tylos genannte Holz, nach dem Frühergesagten, und hebt 
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die Last in gerader Richtung. Dieser Tylos muís, wenn 
sich die Schraube nicht bewegt, ruhig und fest an seiner 
Stelle bleiben durch irgend eine an ihm wirkende Kraft, 
damit nicht die Last, wenn die Schraube sich zu drehen 
aufhórt, das Übergewicht darüber erlangt, d. h. wenn 
dieses Holz in die Schraubengrube eingreift, und wie eine 
Stütze für dieselbe ist, darf es nicht aus der Schrauben- 
grube herausgleiten, weil, wenn es herausgleitet, die ganze 
Last sich nach der Stelle senkt, von woher sie gehoben 
wurde. Dieses Holz gleitet nicht aus der Schraubengrube 
heraus, wenn das Ende desselben genau in die Grube pafst, 
und die: Grube einem Stiefel für es ähnlich ist. Daher 
müssen wir die Schraubengünge nahe an einander legen, 


damit sie nahezu parallel der Grundfläche des Cylinders 


werden, auf welchem die Schraube konstruiert ist. Wenn 
die Windungen so angelegt sind, so sind sie einem Stiefel 
für das Holz, welches die Last hebt, ähnlich. Wenn aber die 
Schraubengünge in den Schraubengruben sehr steil sind, so 
dafs sie fast der Seite des Cylinders parallel sind, so hält das 
Tylos genannte Holz, wenn man an ihm eine schwere 
Last aufhüngt, oder eine grolse Kraft es drückt, die 
Drehung der Schraube auf, und bewirkt eine der ersten 
entgegengesetzten Drehung. Hieraus erhellt, dafs die 
Schraube sowohl das Tylos genannte Holz in Bewegung 
setzen, als auch durch dieses Holz in Bewegung gesetzt 
werden kann; sie wird das Holz bewegen, wenn die 
Schraubengrube aus einander nahe gelegenen Windungen 
besteht; wenn die Schraube aufhört sich zu drehen, bleibt 
dasselbe an seinem Platze stehen, und die Last bleibt an 
demselben hängen. Wenn dagegen die Schraubengruben 
sehr steil sind, und der Tylos beim Aufhören der Schrauben- 
drehung nicht feststeht, so ist es dieses Holz, welches die 
Schraube bewegt, weil, wenn an dem nicht mit einer 
Grube versehenen Ort der Schraube ein Seil befestigt 
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und am Ende dieses Seiles ein Gewicht angebunden wird, 
und die Schraubengrube sehr steil ist, wir auch das 
Gewicht heben, wenn wir das Tylos genannte Holz heben; 
wenn wir aber aufhören das Holz zu heben, das Gewicht 
ruht und hängen bleibt; denn dieses Holz stellt sich der 
Schraubengrube entgegen, wenn diese Grube der Seite 
des Cylinders nahezu parallel ist. Wenn nun auf dem 
Cylinder keine Schraubengrube, sondern entlang einer 
Seite des Cylinders ein Kanal angebracht ist, so ist dieses 
Tylos genannte Holz ein ganz besonderer Widerstand für 10 
diesen Kanal. Sind aber die Schraubengänge sehr nahe an 
einander, und wir heben das Tylos genannte Holz, so . 
werden wir das Gewicht nicht heben, wenn nicht eine 
srolse Kraft den Tylos sich heben macht. Wenn nun 
die Last an dem Tylos hängt, und wir die Schraube 15 
drehen, während die Schraubenwindungen einander sehr 
nahe sind, so hebt sich die Last, und wenn wir aufhören 
die Schraube zu drehen, so ruht die Last und bleibt in 
der Schwebe. Sind aber die Schraubengänge steil, so 
bewegen wir die Last nicht, aulser wenn wir eine grolse 20 
Kraft haben, die die Schraube bezwingt. Hiermit haben 
wir über die Natur der Schraube und ihren Gebrauch 
genügend gesprochen. 

20 Daís die fünf Potenzen, die eine Last bewegen, den 
Kreisen um einen Mittelpunkt ähnlich sind, ist durch die 25 
Figuren, die wir im Vorhergehenden entworfen haben, 
bewiesen; mir aber scheint, dafs sie der Wage mehr 
ähnlich sehen als den Kreisen, weil im Vorhergehenden 
die Grundlagen des Beweises für die Kreise sich uns 
gerade durch die Wage ergaben. Denn es wurde bewiesen, ? 
dafs die auf der kleineren Seite aufgehüngte Last sich zu 
der auf der gröfseren Seite aufgehüngten verhält, wie der 
grüfsere Arm der Wage zum kleineren. 


[11 
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Für all diese fünf Potenzen erhebt sich in der Praxis 
ein Hindernis, wenn wir durch sie mittels einer kleinen 
Kraft grofse Lasten bewegen wollen. Die drei ersten 
erfordern, dafs wir ihre Gröfse nach der Gröfse der Last, 
die wir bewegen wollen, steigern, nämlich das Rad auf 
der Welle, der Hebel und der Flaschenzug; die beiden 
übrigen, nämlich diejenigen, die durch den Keil und die 
Schraube entstehen, erfordern, daís wir ihre Gröfse in 
demselben Verhältnisse verringern. Wollen wir z. B. eine 


5 


Last von tausend Talenten durch eine Kraft, die fünf 10 


Talenten entspricht, bewegen, und uns für diese Bewegung 
des Rades auf der Welle bedienen, so muls die vom 
Mittelpunkt des Rades nach seiner Peripherie gehende 
Linie zweihundert mal so grofs und noch etwas grölser 
sein als die vom Mittelpunkt der Welle nach ihrer 
Peripherie gehende. Wenn wir uns aber hierbei des 
Hebels bedienen, so mu(s der grófsere Arm desselben, welcher 
nach der die Last bewegenden Kraft geht, nach diesem 
Verhältnisse oder noch etwas gröfser sein. Ein Verfahren 
mit Werkzeugen dieser Art ist schwer oder nahezu un- 
möglich; denn wenn wir den Dürchmesser der Welle 
eine halbe Elle grofs machen, damit. er stark genug ist 
um die Last daran aufzuhängen, so müssen wir den 
Durchmesser des Rades hundert Ellen oder etwas grölser 
machen. Dies zu machen ist aber schwierig. Ebenso 
gilt es für den Hebel und den Flaschenzug, weil wir die 
Teilung des Hebels nicht so einrichten können, und die 
Anzahl der Rollen nicht nach diesem Betrag einrichten. 
Überlegen wir nun, wie den Hindernissen, die bei diesen 
drei Maschinen eintreten, abzuhelfen ist. 

Wir behaupten nun, dafs der Kreis von allen Figuren 
die grófste und leichteste Beweglichkeit besitzt, mag sich 
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nun der Kreis um einen Mittelpunkt, oder auf einer 
Ebene, worauf er senkrecht steht, bewegen. Dasselbe 
gilt von den ihm verwandten Figuren, den Kugeln und 
den Cylindern; denn ihre Bewegung ist eine drehende, 
wie wir es in dem vorhergehenden Buche bewiesen haben. 5 
Nehmen wir nun an, wir wollten zuerst eine grolse 
Last mittels des Rades auf der Welle durch eine kleine 
Kraft bewegen, ohne dafs dabei jenes Hindernis auftritt. 





Fig. 35. 


Sei die Last, die wir bewegen wollen, tausend Talente, 
und die Kraft, mit der wir dieselbe bewegen wollen, fünf 10 
Talente. Nun müssen wir zuerst die Kraft mit der Last 
ins Gleichgewicht bringen, weil wir, wenn dies eintritt, 
imstande sind, jene Kraft das Übergewicht über die 
Last erlangen zu lassen, indem wir einen kleinen Über- 
schufs an dem Werkzeuge anbringen. Bringen wir nun 15 
die Welle, auf welcher sich das an der Last befestigte 
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Seil aufwickelt, im Punkte « an, und sei das darauf- 
sitzende Rad bei f. Damit uns die Herstellung des 
Werkzeugs leichter falle, machen wir den Durchmesser 
des Rades fünfmal so grofs als den Durchmesser der 
Welle. Hierbei ist es nötig, dafs die das Rad ß bewegende 
Kraft, die der Last von tausend Talenten das Gleich- 
gewicht hält, zweihundert Talente sei; die angenommene 
Kraft, die wir haben, ist aber nur fünf Talente. Wir 
können also mit dieser Kraft durch das Rad ß die an- 
genommene Last nicht bewegen. Machen wir also eine 
gezahnte Welle, nämlich die Welle y, die in die Zähne 
des Rades f eingreift, damit, wenn die Welle y sich 
bewegt, durch ihre Rewegung das Zahnrad ß zugleich 
mit der zuerst angenommenen Welle sich in Bewegung 
setzt, so dafs sich die Last bewegt, wenn die Welle y 
sich dreht. Diese Welle läfst sich durch die Kraft, die 
das Zahnrad f bewegt, in Bewegung setzen, weil wir 
bewiesen haben, daís alle sich um besondere Mittelpunkte 
bewegenden Gegenstünde sich durch eine kleine Kraft be- 
wegen lassen. Daher ist kein Unterschied, ob die Last durch 
das Zahnrad f, oder durch die Welle y bewegt wird. 
Befinde sich ferner auf der Welle y ein darauffestsitzendes 
Rad, nämlich à, dessen Durchmesser z. B. das Fünffache 
desjenigen der Welle y ist, so muls die Kraft, die an 
dem Rad d der Last das Gleichgewicht hält, vierzig 
Talente sein. Nehmen wir ferner noch eine Welle an, 
nämlich e, die in dieses Zahnrad eingreift, so wird die 
bewegende Kraft bei s ebenfalls vierzig Talente sein. Sei 
nun noch ein Zahnrad, das auf der Achse e festsitzt, 


vorhanden, nämlich das Rad f£, und sei sein Durchmesser : 


das Achtfache des Durchmessers der Achse e, weil die 
Kraft von vierzig Talenten das Achtfache der Kraft von 
fünf Talenten ist, so wird die Kraft bei £, die der Last 
von tausend Talenten das Gleichgewicht hält, fünf Talente 
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sein, wie es gegeben war. Damit aber die Kraft das 
Übergewicht über die Last erhalte, müssen wir das Rad 
& ein wenig gröflser oder die Achse e ein wenig dünner 
machen. Wenn wir dies thun, wiegt die Kraft die Last 
auf. 5 

Wenn wir bei diesem Vorgehen noch mehrere Räder 
und Achsen benutzen wollen, so müssen wir dasselbe 
Verhältnis anwenden, weil alle Verhältnisse der Last 
entsprechen müssen, wenn wir die Kraft mit der Last 
ins Gleichgewicht bringen wollen. Wenn wir aber wollen, 10 
dals sie die Last aufwiegt, müssen wir den gesamten 
Verhältnissen einen Überschufs über die Gleichgewichts- 
lage der Last geben. 

Durch die Achse, die durch ein Rad geht, läfst sich 
also auf diese Weise eine bekannte Last bewegen. Wenn 15 
wir aber die Räder nicht gezahnt machen wollen, so winden 
wir um Achsen und Räder Seile, und dieselbe Arbeit läfst 
sich dann leisten, weil durch das Rad, das sich zuletzt 
bewegt, die erste Achse, die die Last zieht, bewegt wird. 
Diese Art Räder und Achsen anzuwenden, muls in festen 20 
Stützen stattfinden, in welchen Löcher sind, worin die 
Enden der Achsen eindringen. Diese Stützen müssen, 
wenn die Last gehoben wird, an einem sicheren, festen 
Platze errichtet sein. 

22 Bei diesem Werkzeug und den ihm ähnlichen von 25 
grofser Kraftentfaltung tritt aber eine Verzögerung ein, 
weil wir desto mehr Zeit gebrauchen, je geringer die be- 
wegende Kraft im Verhältnis zu der zu bewegenden Last 
ist, sodafs Kraft zu Kraft und Zeit zu Zeit in demselben 
(umgekehrten) Verhältnis stehen. Ein Beispiel dafür ist 30 
folgendes: Da die Kraft bei dem Rade f zweihundert 
Talente war, und sie die Last bewegte, so bedarf man 
einer Umdrehung, damit das um «c gewundene Seil sich 
aufwickele, sodafs die Last sich bei Bewegung des Rades ß 
um den Betrag des Umfanges von « bewegt. Wird sie 35 
aber durch Bewegung des Zahnrades Ó bewegt, so mufs das 
Rad auf y sich fünfmal bewegen, damit die Achse « sich 
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einmal bewegt, weil der Durchmesser von 8 das Fünffache 
des Durchmessers der Achse y ist. Also ist das Fünffache 
von y gleich dem einfachen B, wenn wir die Achsen und 
Räder je einander gleich machen. Wenn aber nicht, so 
finden wir eine dieser ähnlichen Proportionalität. Das 
Zahnrad ó bewegt sich bei B und die fünf Umläufe von ó 
beanspruchen die fünffache Zeit eines einzelnen (von f), 
und die zweihundert Talente sind das Fünffache von 
vierzig Talenten. Daher ist das Verhältnis der bewegenden 
Kraft zur Zeit ein umgekehrtes. Dasselbe zeigt sich bei 
mehreren Achsen und mehreren Rüdern und wird auf die- 
selbe Art bewiesen. 

Wir sollen nun dasselbe Gewicht mit derselben Kraft 
durch das Flaschenzug genannte Werkzeug bewegen. Das 
Gewicht sei mit « bezeichnet, der Ort, von dem es 
weggezogen wird, mit ß und der ihm gegenüberliegende 
Ort mit y, welches der feste Stützpunkt ist, bis zu welchem 
wir das Gewicht heben wollen. Habe der Flaschenzug 
z. B. fünf Rollen, und befinde sich die Rolle, von der aus 
die Last gezogen wird, bei dem Punkte à, so muís die 
Kraft bei à, welche den tausend Talenten das Gleichgewicht 
hält, zweihundert Talente sein; die uns gegebene Kraft 
beträgt aber nur fünf Talente. Ziehen wir also von der 
Rolle à ein Seil nach einem Flaschenzug beim Punkte s, 


und sei ihm gegenüberliegend ein fester Stützpunkt bei &; 2 


befinden sich an diesem festen Stützpunkt und in seiner 
Nähe bei dem Punkte s fünf Rollen, und befinde sich die 
Zugrole bei n, so muls die Kraft bei n eine Kraft von 
vierzig Talenten sein. Ziehen wir wieder das Ende des 


bei n befindlichen Seiles nach einem anderen Flaschenzuge 3 


bei 9 und befinde sich der feste Stützpunkt bei x und 
werde bei x gezogen, so wird, weil vierzig Talente das 
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Achtfache von fünf Talenten sind, der Flaschenzug acht 


Rollen haben müssen, sodafs die Kraft bei x, die den 
tausend Talenten das Gleichgewicht hält, fünf Talente be- 


Y6-6-65 t&-à-O» Ta 
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Fig. 36. 


trägt. Damit aber die Kraft bei x das Übergewicht über 
die Last erlange, müssen die Rollen mehr als acht an 
Zahl sein; dann wird die Kraft die Last aufwiegen. 

24 Dafs die Verzögerung auch bei diesem Werkzeug ein- 
tritt, ist klar, weil der Vorgang nach demselben Verhält- 
nis stattfindet. Denn wenn die Kraft bei à, welche zwei- 
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hundert Talente beträgt, die Last von ß nach y hebt, so 
will sie die fünf um die fünf Rollen gespannten Seile um 
den Betrag der Entfernung zwischen den Punkten ß und y 
aufwickeln, wührend die Kraft bei « die fünf Seile fünf- 
mal aufzuwickeln hat. Wenn wir nun die Entfernungen f» 5 
und e£ einander gleich machen, so wickelt sie, bei Auf- 
wickelung eines von den Seilen in der Entfernung f», 
fünf von den Seilen in der Entfernung ed auf, weil, wenn 
die Last sich in der Entfernung zwischen ß und y bewegt, 
fünf Seile um den Betrag der Entfernung ßy-aufgewickelt 10 
werden müssen, sodaís sich Zeit zu Zeit (umgekehrt) ver- 
hält, wie bewegende Kraft zu bewegender Kraft. Damit 
die Vermehrung der Seile nicht zu zahlreich werde, mufs 
die Entfernung e£ das Fünffache der Entfernung By und 
9% das Achtfache von s£ sein. Bei diesem Verfahren 15 
heben die Flaschenzüge zusammen. 

25 Auch mittels des Hebels läfst sich dieselbe Last durch 
dieselbe Kraft nach demselben Verfahren bewegen. 

Es sei also die Last bei dem Punkte « und der Hebel 

sei fy, das Hypomochlion beim Punkte d. Wir bewegen 20 
die Last mittels des Hebels, welcher der Erde parallel ist, und 


x 





Fig. 37. 


sei yÓ das Fünffache von dß. Es wird also die Kraft 
bei y, die den tausend Talenten das Gleichgewicht hält, 
zweihundert Talente betragen. Sei nun ein andrer Hebel 
vorhanden, nämlich e£, und stofse der Punkt e, der Kopf 3 
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des Hebels, an den Punkt y, damit bei der Bewegung von 

ge auch y sich bewegt; das Hypomochlion sei beim Punkte 

n und (der Hebelarm &) bewege sich nach ó hin; sei ferner 
&n das Fünffache von ne, so beträgt die Kraft bei $ vierzig 
Talente. Sei nun noch ein andrer Hebel vorhanden, näm- 5 
lich $%% und verbinden wir den Punkt $ mit dem Punkte 

& und bewege sich dieser entgegengesetzt wie se; sei ferner 
das Hypomochlion beim Punkte A, und x4 das Achtfache 
von Ad, und bewege sich dieses nach der Richtung, nach 
der sich e nicht bewegt, so beträgt die Kraft bei x fünf 10 
Talente und hält der Last das Gleichgewicht. Wollen 
wir aber, dafs die Kraft die Last aufwiegt, so müssen 
wir xÀ grófser als das Achtfache von 49 machen. Wenn 
also x4 das Achfache von 49, &n das Fünffache von ns, 
und yó grófser als das Fünffache von Öß ist, so wird die 15 
Kraft die Last aufwiegen. 

26 Auch hierbei zeigt sich die Verzögerung nach dem- 
selben Verhältnisse, weil kein Unterschied besteht zwischen 
diesen Hebeln und den Wellen, die durch Räder gehen, 
die sich um Mittelpunkte bewegen. Denn die Hebel sind 20 
wie die Wellen, indem sie sich um die Punkte 0, 1, 4 bewegen, 
nümlich um die Steine, um welche sich die Hebel drehen. 
Die Achsenkreise sind die Kreise, welche die Punkte f, e, 9 
beschreiben, und die Räder diejenigen Kreise, welche die 
Punkte y, £, * beschreiben. So wie wir für jene Achsen 25 
bewiesen haben, dafs das Verhültnis von Kraft zu Kraft 
das (umgekehrte) ist, wie das von Zeit zu Zeit, ebenso - 
beweisen wir es auch hier. 

27 Bei dem Keil und der Schraube können wir diese Be- . 
hauptung aber nicht aufstellen, weil, wie wir im Vorher- 30 
gehenden bewiesen haben, bei diesen kein Hindernis ein- 
tritt, sondern das Gegenteil davon, je grófser die Kraft 
an ihnen beiden wird, desto kleiner wird jedes von ihnen. 
Unsere Absicht war aber über die Maschinen eine Be- | 
trachtung anzustellen, die mit der Vergrófserung der Last 35 
grüfser werden, sodafs wir imstande wären daran mit  . 
kleinen Maschinen zu arbeiten, und es so leichter würde. 
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Wir brauchen also bei der Schraube und dem Keil nicht 
nachzudenken über ihre Verkleinerung, um leichter damit 
arbeiten zu können. | 

28 Dafs die Verzögerung auch bei diesen beiden eintritt, 
ist klar, weil viele Schläge mehr Zeit beanspruchen als 5 
ein einziger, und das häufige Umdrehen einer Schraube 
mehr Zeit erfordert als eine Umdrehung. Wir haben also 
bewiesen, dafs das Verhältnis von Keil-Winkel zu Winkel 
wie das (umgekehrte) von bewegendem Schlag zu Schlag 
ist. Dann ist auch das Verhältnis von Zeit zu Zeit das 10 
(umgekehrte) wie das von Kraft zu Kraft. 

29 Im Vorhergehenden haben wir die bekannte Last mittels 
vieler Wellen mit Rüdern, vieler verbundener Hebel, und 
vieler Flaschenzüge bewegt. Wir kónnen die bekannte 
Last aber auch durch eine Vereinigung derselben und 15 
durch Verbindung einzelner, aufíser dem Keil, bewegen, 
weil dieser allein nur durch Schläge bewegt wird. Be- 
weisen wir jetzt, dafs wir die vier Potenzen verbinden, 
und durch ihre Vereinigung die bekannte Last bewegen 
kónnen. 20 

Sei die bekannte Last beim Punkte c, und sei bei den 
Punkten ßy ein Hebel; sei der Punkt ß derjenige unter 
der Last, und der Punkt y gehoben; das Hypomochlion 
sei der Punkt à, und y0d sei das Fünffache von 0f; dann 
ist die Kraft bei y zweihundert Talente, sodafs sie der Last 
« das Gleichgewicht hält. Befestigen wir am Ende des 
Hebels im Punkte y einen Flaschenzug, der sich bei & be- 
findet, und sei der andre Teil des Werkzeuges ihm parallel 
an einer festen Stütze, nämlich beim Punkte &. Der An- 1 
griffspunkt dieses Werkzeuges sei beim Punkte »y und 30 
dieses selbst habe fünf Rollen; dann ist die ziehende Kraft 
vierzig Talente. Sei nun noch eine Welle mit einem Rade 
vorhanden, nämlich 9x, und sei die Welle mit 9, das Rad 
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mit x bezeichnet und das Seil, das über die Rollen läuft, 


sei um die Achse gewickelt. Das Rad sei gezahnt und 
stehe senkrecht auf der gegebenen Ebene. In seine Zähne 


p" 


! 


soll eine Schraube eingreifen, nämlich die Schraube A, mit 
einem Handgriff, der sie in Umdrehung versetzt, und die 5 
Zähne mögen in die Schraubengrube eingreifen. Wenn 
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wir nun den Griff u in Umdrehung versetzen, dreht sich 
die Schraube A und zugleich mit der Schraube dreht sich 
das Rad x; durch dessen Umdrehung dreht sich die Achse 
und es wickelt sich das Seil der Rollen auf derselben auf, 
drückt das Hebelende bei y nieder und die Last hebt sich. 
Sei nun der Durchmesser des Rades « das Vierfache des 
Durchmessers der Achse 9, damit die Kraft bei «x zehn 
Talente sei, und sei die Speiche u das Doppelte des Durch- 
messers des Schraubencylinders, so ist die Kraft bei u, die 
den tausend Talenten das Gleichgewicht hält, fünf Talente. 
Wenn wir aber die Speiche beim Punkte u ein wenig ver- 
längern, so überwiegt die Kraft von fünf Talenten. 

Das Rad mit der Welle und die Schraube seien in 
einem festen Gestell von der Art eines Kastens angebracht, 
damit die Enden der Achse in den senkrechten Wänden 
des Gestelles liegen, das untere Ende der Schraube im 
Boden des Gestelles sich drehe, und das obere Ende der- 
selben in der Mitte der oberen Fläche. Dieses Ende 
mache man viereckig und bringe daran eine Scheibe an, 


in welcher die Speiche sitzt. Dieses feste kastenähnliche 


Gestell befinde sich an einem soliden, gut fundamentierten 
Orte von starker Festigkeit. Wenn man die Speiche 
dreht, hebt sich die Last. 

Für den Keil und die Schraube wenden wir folgendes 
Verfahren an. Sei der Winkel des Keils, den wir machen 
wollen, «ßy, nämlich ein spitzer. So behaupte ich, dafs 
die Keile, deren Winkel spitzer sind, die Last durch ge- 
ringere Schläge, d. h. mittels einer kleineren Kraft be- 
wegen, und sie mögen eine solche Kleinheit erreichen, 
dafs sie wegen ihrer Spitze nicht zu verwenden sind. 
Ziehen wir eine auf ßy senkrecht stehende Linie, nämlich 
po, damit der Keil zur Wirkung gelange. Ferner zu fy 
eine Parallele, nämlich de; ziehen wir nun durch den Punkt c 
eine Linie unter rechtem Winkel, nämlich ey und mache 
man einen Keil, wie der eben bestimmte, nämlich «ßde. 
Treiben wir seine Seite ßd so ein, dafs ein kleines Stück 
von ihm unter die Last kommt, und sei sein Kopf ce, 
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so zeigt es sich uns, dafs, wenn der Keil «f» eingeschlagen 
wird, er auch aßde eintreibt. Beweis. Verlängern wir 
die beiden Linien. «ß und de nach 3, so wird der Winkel 
ade gleich dem Winkel «y; age ist also ebenfalls ein 


ori 
5 Y 
4 5 £ 


Fig. 39. 


Keil, der sich durch dieselbe Kraft bewegen làfst. Denken 
wir uns nun den bei 8£0 gelegenen Teil desselben unter 
der Last, so ist der Keil eingetrieben. Für den Keil 
ist also dies der Beweis. Indes ist es nicht absolut not- 
wendig bei dem Keil spitze Winkel anzuwenden, weil 
wir eben bewiesen haben, daís jeder leichte. Schlag jeden 
Keil bewegen kann, wenn die Schlüge in grofser Anzahl 
fallen. Wir benutzen aber die spitzen Winkel gerade 
wegen der leichten Schlüge. Es ist also nicht durchaus 
notwendig bei dem Keil kleine Winkel anzuwenden. 

Bei der Schraube kónnen wir nicht ebenso verfahren. 
Dazu müssen wir an dem Winkel des Schraubenganges, 
nämlich «0» eine auf ßy Senkrechte oy anbringen, gleich 
der Dicke des Tylos, den wir in die Schraubengrube ein- 
greifen lassen wollen, und einen Cylinder machen, dessen 
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Umfang gleich der Linie ßy ist. Konstruieren wir nun 
aus diesen Linien eine Schraubenwindung von der Höhe 
«y und höhlen den Schraubengang aus, dessen Abstand 
gleich der Linie «y ist, so können wir nach diesem Ver- 
fahren jenes Holz in die Schraubengrube einfügen. 

Da wir eben für jede einzelne der Potenzen bewiesen 
haben, dafs sich durch eine gegebene Kraft eine gegebene 
Last bewegen läfst, müssen wir noch bemerken, dafs 
man, wenn alle zu konstruierenden Maschinen mit der 
Feile gedrechselt, gleichmüfsig .an Schwere, Ebenmafs und 
Glätte sein könnten, bei jeder einzelnen derselben die 
erwähnten Verfahren nach jenen Verhältnissen anwenden 
könnte. Da es aber den Menschen nicht möglich ist, 
sie in vollkommener Glätte und Gleichmälsigkeit herzu- 
stellen, mufs man die Kräfte verstärken wegen der Reibung 
der Maschinen, die eintritt, und sie vergrófsern, indem 
man sie in grófserem Mafsstabe baut als nach jenen 
Verhältnissen, die wir erwähnt haben, damit uns nicht 
ein Hindernis dabei eintritt, während unsere Beobachtung 
des Gebrauches der Werkzeuge das für falsch erklärt, 
dessen Beweis eben als richtig befunden wurde. 

Es ist nun durchaus notwendig für diejenigen, die 
sich mit der Wissenschaft der Mechanik beschäftigen, die 
Ursachen zu kennen, die beim Gebrauch jeder Bewegung 
wirken, wie wir es für das Heben schwerer Gegenstände 
mit naturgemüísen Beweisen dargelegt und alles aus- 
einandergesetzt haben, was bei jeder einzelnen von den 
erwähnten Potenzen eintritt, damit nichts Unbewiesenes 
für sie vorkomme, noch etwas, worüber sie im Zweifel 
sind, sondern sich ihnen, wenn sie jede ihrer Aufgaben 
genau betrachten, die Richtigkeit davon für alles einzelne, 
was wir erwähnt haben, ergiebt. 

Nun wollen wir von Dingen reden, die die Alten 
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schon vorgebracht haben, wegen des Nutzens, den sie 
in diesem Kapitel haben, und wir werden über Dinge 
staunen, die, wenn wir sie bewiesen haben, das Gegenteil 
von dem sind, was vorher in unserer Kenntnis lag. Den 
Ausgang für die Dinge, nach denen wir forschen, nehmen 


wir von dem, was uns klar ist. Die Dinge aber, von 


deren Ursachen wir nur nach. den klarsten Sachen reden 
können, werden unser Erstaunen darüber noch vergrölsern, 
wenn wir sehen, dafs die Dinge, die wir anwenden, das 
Gegenteil von dem sind, woran wir uns gewöhnt haben 
und was bei uns feststand. Es ist nun klar, dafs der- 
jenige, der die Ursachen gründlich auffinden will, not- 
wendigerweise natürliche Prinzipien, entweder eins oder 
mehrere, anwenden, und alles, wonach er forscht, damit 
verknüpfen mufís, und dafs die Lösung jeder einzelnen 
Frage von Grund aus gegeben ist, wenn sich ihre Ursache 
gefunden hat, und diese etwas ist, was wir bereits er- 
kannt haben. 

Es gelte nun für uns als Grundsatz, dafs das Leichte 
leicht beweglich, das Schwere schwer beweglich ist, und 
dafs dieselbe Last durch eine grófsere Kraft sich leichter 
bewegen läfst, als durch eine kleinere; denn das Eine 
ergiebt sich aus dem Anderen und ist klar und offenbar 
für uns. 

Wir müssen aber wissen, dafs in jeder Frage etwas 
Dunkles, nicht Offenbares liegt, weil fast niemals nach 
etwas gefragt wird, wobei die Ursache klar und deutlich 
ist.  Aufserdem ist zu beachten, dafs alle Fragen, die 
in der Mechanik auftreten, und wobei eine Dunkelheit 


in Betreff der Ursache ist, daraus entstehen, dals wir 30 


nicht sehen können, wie die schweren Körper sich auf 
die sie bewegenden Kräfte verteilen; dieser Grund wird 
durch viele Umstände offenbar, besonders aber durch die 
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Bewegungen dieser Körper. Denn einen Körper, den ein 
Mann nicht bewegt, oder der, wenn ihn ein Mann bewegt, 
diesem zu schwer wird, bewegen eine Anzahl von Männern, 
und es fällt ihnen leicht ihn zu bewegen. 

Wenn es der Fall wäre, dals die ganze zu bewegende 
Last auf jedem einzelnen der Bewegenden läge, so wäre 
kein Unterschied in der Bewegung, zwischen der Bewegung 
des Einzelnen und der Bewegung der Gesamtheit. Wir 
sehen aber, dafs die Bewegung der Gesamtheit leichter 
fällt. Und weil auf jeden einzelnen von der Gesamtheit 
etwas von der Last entfällt, und ihnen die Bewegung 
leicht wird, ist es klar, dafs die Last auf diejenigen, die 
sie tragen, verteilt wird. 

34 Fragen. a. Warum tragen Wagen mit zwei Rädern 
die Lasten leichter als Wagen mit vier Rädern? 15 
Weil die Last auf Wagen mit zwei Rädern sich in 

zwei gleichen Teilen zu beiden Seiten der Achse verteilt. 
Bei Wagen mit vier Rädern geht das nicht an; die Last 
läfst sich nicht so verteilen, dafs die beiden Teile derselben 
auf beiden Seiten gleich wären, sondern die ganze Last 20 
liegt vor den Hinterrädern und hinter den Vorderrädern, 
und die Verschiedenheit der Lage benimmt die Ge- 
schwindigkeit der Bewegung der Räder; denn das Rad 
hat nur schnelle Bewegung, weil seine Last auf allen 
seinen Teilen gleichmäfsig ruht. 25 

b. Warum ist den Zugtieren das Ziehen eines Wagens 
im Sande schwer? 

Weil ein Teil der Krümmung der Räder in der Grube 
des Sandes sich befindet, und, wenn der Wagen angezogen 
wird, der Sand, der vor dem Rade ist, dieses stützt. 30 
Ferner ist es deshalb schwierig, weil die Fülse der Tiere 
in den Sand eindringen und ihr Herausziehen schwer fällt. 
Auf hartem Boden aber kommt dies nicht vor. 
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c. Warum bewirkt dasselbe Gewicht bei im Gleich- 
gewicht befindlichen Wagen eine verschiedene Neigung, 
so zwar, dafs es bei der geringeren Last eine grófsere 
Neigung hervorruft? 

Wenn man z. B. zwei Wagschalen hat, in deren jeder 
drei Minen liegen, und wir legen in eine der beiden 
Schalen noch eine halbe Mine, so neigt sich diese Schale 
sehr stark. Wenn aber in jeder Schale zehn Minen liegen, 
und wir legen in der einen Schale eine halbe Mine hinzu, 
so ist die Neigung des Balkens nur sehr gering. 

Weil es sich im ersten Falle zeigt, dafs die Last 
durch eine grofse Kraft bewegt wird, indem die drei 
Minen das Gleiche plus dem Sechstel davon bewegt; die 
zehn Minen aber bewegt das Gleiche plus dem Zwanzigstel 
davon. Denn eine halbe Mine ist das Zwanzigstel von 
zehn, aber das Sechstel von drei Minen, und die Last, 
welche durch die grölsere Kraft bewegt wird, ist leichter 
beweglich. 

d. Warum fallen grofse Lasten in kürzerer Zeit zu 
Boden als leichtere? 

Weil sie, wie es sich bei ihnen zeigt, daís sie sich 
leichter bewegen lassen, wenn die sie von aufserhalb be- 
wegende Kraft grófser ist, sich ebenso schneller bewegen, 
wenn ihre in ihnen selbst liegende Kraft grófser ist. 
Die Kraft und die Anziehung sind aber bei der grófseren 
Last in natürlichen Bewegungen grófser als bei der kleineren 
Last. 

e. Warum fällt dasselbe Gewicht, wenn es breit ist, 
langsamer zu Boden, als wenn es rund ist? 

. Nicht weil, wie manche glauben, das breite in seiner 
Breite auf viel Luft stófst, das runde aber, weil seine 
Teile sich ineinander einlassen, nur auf wenig Luft stófst, 
sondern weil die Last, die sich breit herabsenkt, viele T'eile 
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hat, deren jedem gemäls seiner Breite ein Teil der Kraft 
zukommt, so dals bei der Bewegung dieser Last jeder von 
ihren Teilen von der sie bewegenden Kraft nach Mals- 
gabe seines Gewichtes etwas erhält, aber nicht eine Kraft 
dieselbe als Ganzes trifit. 5 

f Warum treibt ein Schufs von der Mitte der Sehne 
den Pfeil auf eine grolse Entfernung hinaus? 

Weil die Spannung daselbst am stürksten und die 
treibende Kraft am grölsten ist. Deshalb macht man ° 
auch die Bogen aus Hórnern, weil hierbei das Biegen 10 
möglich ist. Wenn sie stark gebogen sind, ist auch die 
Sehne mit dem Pfeil stärker gespannt, so dals eine grófsere 
Kraft in ihn kommt und er deshalb eine weitere Strecke 
durchdringt. Deshalb treiben harte Bogen, deren Enden 
sich nicht biegen lassen, den Pfeil nur auf kurze Strecken. 15 
g. Warum läfst sich Holz schneller brechen, wenn 
man das Knie bei demselben in die Mitte bringt? 

Weil wenn man das Knie dabei in geringere Entfernung 
(vom einen Ende) als die Mitte bringt, so daís der eine der 
beiden Teile kürzer ist als der andre, es eine in zwei »0 
ungleiche Teile geteilte Wage ist, weshalb die von dem 
Knie entferntere Hand das Übergewicht über die ihm 
nähere hat. Die eine erreicht aber die Kraft der anderen 
nur, wenn beide an dem Ende des Holzes (gleichweit 
von der Mitte) sind. 25 

h. Warum ist ein Stück Holz, je länger es ist, desto 
schwächer und warum nimmt seine Biegung zu, wenn es 
in eimem seiner beiden Enden aufgerichtet wird? 

Weil im langen Holze grofse Kraft auf seine Teile ver- 
teilt ist, so dafs das Ganze das Übergewicht hat über den so 
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festen Teil desselben, auf welchem es sich erhebt. Daher 
tritt hierbei dieselbe Erscheinung ein wie bei kurzem 
Holz, wenn an dessen Enden etwas hängt, das es nieder- 
drückt. Der Zuwachs an Länge des Holzes entspricht 


also dem Gewichte, welches das kürzere Holz herabzieht. : 


Deshalb begegnet dem langen Holze durch sich selbst 
wegen seiner Länge dasselbe, wie dem kurzen Holz, wenn 
an seinem Ende etwas Schweres angebunden wird. 

i Warum benutzt man beim Zahnausziehen Zangen 
und nicht die Hand? 

Weil wir den Zahn mit der ganzen Hand nicht packen 
können, sondern nur mit einem Teil derselben; und wie 
es uns schwerer fällt, ein Gewicht mit nur zwei Fingern 
zu heben, als mit der ganzen Hand, so ist es auch schwerer 
für uns, den Zahn mit zwei Fingern zu packen und zu 
drücken, als mit der ganzen Hand. In beiden Fällen ist 
die Kraft dieselbe, aber die Teilung der Zange bei ihrem 
Nagel bewirkt dazu, dafs die Hand die Übermacht über 
den Zahn hat; denn es ist ein Hebel, an dessen grölserem 
Teil die Hand ist, und der Abstand der Zange erleichtert 


das Bewegen des Zahnes. Denn die Zahnwurzel ist das, 


um was sich der Hebel bewegt. Weil aber der Abstand 
der Zange grölser ist als die Zahnwurzel, um die sich 
etwas Grofses bewegt, so überwiegt die Hand über die in der 
Zahnwurzel liegende Kraft. Es ist nämlich kein Unter- 
schied zwischen dem Bewegen eines Gewichtes und dem 
Bewegen einer Kraft, die jenem Gewichte gleichkommt. 
Denn wenn wir die Hand schliefsen, nachdem sie aus- 
gebreitet war, so entsteht ein Widerstand, nicht wegen 
des Gewichtes der Hand, sondern wegen der Kraft mit 
der die Muskeln an einander haften. 
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k. Warum lassen sich Wagen, mögen sie belastet sein 
"oder nicht, schneller bewegen, wenn man sie (horizontal) 
dreht, als sie sich nach einer Seite bewegen, nach der 
man sie neigt? 

Weil, wenn man sie dreht, ihr Gewicht nach allen 
Richtungen hin ähnlich und gleichmälsig gelegen bleibt, 
so dals es sich deshalb um einen Mittelpunkt, nämlich 
seinen Aufhängepunkt dreht. Wenn wir aber die Wage 
nach einer von beiden Seiten ziehen, so heben wir eine 
Last, weil das Senken der einen Wagschale die andre in 
die Höhe treibt, so dafs ihre Bewegung nicht natürlich 
ist, ich meine die Bewegung einer Last nach oben; denn 
die natürliche Bewegung ist leicht, nämlich die Anziehung 
eines Gewichtes nach unten. Deshalb ist es leichter 
Gewichte nach unten zu ziehen als nach oben zu heben. 

l. Warum ist es leicht, aufgehängte Gewichte zu 
bewegen? 

Weil die ganze Kraft der Gewichte von der Kraft, 
durch die sie aufgehüngt wurden, überwogen wird. Weil 


ihnen also keine grofse Kraft geblieben ist, ist es leicht : 


sie zu stofsen. Dasselbe zeigt sich auch bei der Wage; 
wenn sie aufgehüngt ist und wir ziehen sie an, SO bows 
sie sich sehr leicht. 

m. Warum sind die Steine von beträchtlicher Gröfse, 
die sich an dem Ufer des Meeres finden, meistens rund? 

Wei sie zuerst scharfkantig waren, durch die Be- 
wegung des Meeres aber einer den andern anstölst, so 
dafs sich die Kanten wegen ihrer Schwäche aneinander 
brechen. 


n. Warum ist es desto schwerer, aufgehüngte Lasten, ? 


die man bewegen will, zu bewegen, je weiter man die 
Hand von ihnen entfernt, bis sie zu der festen Stütze 
gelangt, an welcher sie aufgehüngt sind, oder derselben 
nahe kommt? 

Weil, wenn wir sie an dem festen Ort, an dem sie 
aufgehüngt sind, bewegen wollen, dies uns sehr schwer 
fällt, und ganz unmöglich ist. Wenn sich aber die Hand 
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von der festen Stütze entfernt, so bewegt sich das 
Gewicht, aber mit Schwierigkeit, nämlich weil sie noch zu 
nahe dem Punkte ist, wo die Be- 

wegung ganz aufhört. Je weiter  « vy 
sich aber der Bewegende von der 
festen Stütze entfernt, desto leichter 
fällt ihm das Bewegen. Denken wir 
uns. z. B. die feste Stütze, an 
welcher die Last hängt, bei dem 
Punkte «o, und sei das Seil. die 
Linie «ß. Ziehen wir nun die Linie 
cy senkrecht zu «f und nehmen 
auf der Linie «ß zwei beliebig fal- 
lende Punkte, à und e, an und 
ziehen das Seil im Punkte d, so 
brechen wir es, bis es die Gestalt 
von «&n annimmt. Dann ist die 
Last bei «.. Nun behaupte ich, 
dafs n höher liegt als f.  Be- 
weis. Verlängern wir die Linie n& Fig. 40. 20 
nach y, so ist, da «&n grófser 

ist als y&n, der Punkt n höher als der Punkt f. 

» Habe ferner das im Punkt s anzuziehende Seil wieder 
eine zu o; senkrechte Lage, so dafs sich die Last wieder 
an derselben Stelle befindet, nämlich wie «f. Weil nun 35 
as gröfser als «$ ist, so wird e tiefer zu liegen kommen 
als $, etwa bei 9. Ziehen wir nun «6, so wird «aß nach 
«$« gebrochen. Ich behaupte nun, dafs das aufgehüngte 
Gewicht tiefer kommt als n. Beweis. Weil «& plus 
£9 grölser ist als «9, so ist, wenn 49 beiderseits addiert 30 
wird, «£ plus &n d.i. e größer als (o9 + 84). Sei 
nun («9 -|- 9x) gleich «8, so kommt die Last nach x und 

x liegt tiefer als y. Wenn wir also die Last vom Punkte 

s aus ziehen, so kommt sie nach x; ziehen wir sie aber 
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vom Punkte Ö aus, so gelangt sie nach 4j, so dafs die Last 
vom Punkte d aus höher gehoben wird als vom Punkte 
s aus. Die Last aber, die nach einem höher gelegenen 
Punkte gehoben wird, strengt die Kraft mehr an, als die 
nach einem tiefer gelegenen Punkte gehobene, weil die 
zum hochgelegenen Punkt gehobene längere Zeit beansprucht. 

0. Warum haben Gegenstände, die im Wasser treiben, 
eine grófsere Geschwindigkeit, wenn sie nur auf einer 
Seite liegen? ! | 

Weil der Teil über Wasser sehr leicht ist, so dafs 
das ihn stützende Wasser auch nur wenig ist und der 
Wind, der ihn trifft, über das Wasser, das ihm bei seiner 
Bewegung Widerstand leistet, die Übermacht hat. 

p. Warum lenkt das Steuerruder, trotzdem es sehr 
klein ist, grofse Schiffe ab? 

Weil ein Mann, der läuft und den jemand nach irgend 
einer Seite zieht, sich schnell nach jener Seite wendet. 
Das Steuerruder aber stützt sich auf das Wasser, so dafs 
es die Übermacht über das Schiff hat. 

q. Warum dringen Pfeile in Panzer und Harnische 
ein, aber nicht in ausgebreitete Leinwand? 

Weil die Waffe, wenn sie einen Gegenstand trifft, der 
ihr nachgiebt und ihr keinen Widerstand entgegensetzt, 
keine grofse Wirkung ausübt, da die Schnelligkeit und 
die Gröfse der Kraft sich bei dem Auftreffen auf den 
nachgiebigen und nicht widerstandsfähigen Gegenstand 
zertellen. Wenn aber etwas Hartes auf etwas gleich 
Hartes trifft und ihm einen Schlag versetzt, so giebt der 
harte Gegenstand nicht nach und leistet Widerstand, so 
dafs von der Kraft nichts zersplittert, sondern der Anprall 
darauf ein starker ist. Aus demselben Grunde trifft auch 
diejenigen, die sich aus grofser Entfernung ins. Wasser 
stürzen, kein Schade. 
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r. Warum bewegen sich Flüfsigkeiten, die doch ihrer 
Natur nach schwer sind, mit Leichtigkeit schnell? Wir 
sehen nämlich, dafs ein einzelner Mann tausend Kist 
Wasser auf einmal bewegt. 

Weil das Wasser ein zusammenhängender Gegenstand 5 
ist, dessen Teile sich aber schnell trennen lassen. Deshalb 
hat es auch keine Festigkeit in sich selbst, sondern es 
fliefst nach unten. Daher kommt es, dafs wir nur einen 
kleinen Teil desselben bewegen, und die übrigen Teile 
sich nach dem Orte neigen, nach welchem der geringe 10 
Teil desselben gebracht wurde. 

35 Nun haben wir noch einige Dinge auseinanderzusetzen, 
deren wir bei Zug und Druck bedürfen, aber nicht von 
der Art der im vorigen Buche erwähnten, sondern von 
grófserer Wichtigkeit als jene, Dinge, die schon Archimedes 15 
und Andre erläutert haben. 

Zuerst nun wollen wir zeigen, wie man den Schwer- 
punkt eines gleichmälsig dicken und schweren Dreiecks 
findet. Sei das bekannte Dreieck das Dreieck «y, und 


e 


bos 


ME 


ó 
Fig. 41. 


teilen wir die Linie gy im Punkte d in zwei Hälften 20 
. und verbinden die beiden Punkte «, d. Wenn wir nun das 
Dreieck auf die Linie «ó legen, so neigt es sich nach 
keiner Seite, weil die beiden Dreiecke «gó und «dy 
gleich sind. Wenn wir ferner die Linie «y im Punkte 
& teilen, und die beiden Punkte ß, e verbinden, dann das 25 
Dreieck auf die Linie ße legen, so neigt es sich nach 
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keiner Seite. Da nun das Dreieck, auf jede von den 
beiden Linien «ó und ße gelegt, sich in seinen Teilen 
im Gleichgewicht befindet, und sich nach keiner Seite 
neigt, so ist der gemeinsame Schnittpunkt der Mittelpunkt 
dieses Gewichtes, nämlich der Punkt &. Den Punkt £ 5 
müssen wir uns aber in der Mitte.der Dicke des Dreiecks 
«gy denken. Nun ergiebt sich uns, wenn wir die beiden 
Punkte v, verbinden, und die Linie «à im Punkte £ so 
in zwei Teile teilen, dafs der eine, nämlich c£, das 
Doppelte von ó£ ist, dafs der Punkt $ der Schwerpunkt 10 
ist; denn wenn wir die beiden Punkte 0,s verbinden, so 
ist die Linie «ß der Linie de parallel, da die beiden 
Linien «y und f» in den Punkten à und e halbiert wurden. 
Dann verhält sich «y zu ye wie «aß zu ed; «y ist aber 
das Doppelte von ye; folglich ist «ß das Doppelte von 15 
ed. Ferner verhält sich « zu ed wie «& zu dd, folglich 
ist «t£ das Doppelte von $0; weil die beiden Figuren 
«ß& und ófe in ihren Winkeln einander gleich sind. 

96 .. Wir wollen das- 
selbe für das Vier- 
eck finden. Es sei 
also das gegebene 
' Viereck o0. 
Ziehen wir Bà und 
halbieren es im 
Punkte e, verbin- 
den je die beiden 
Punkte c, e und &, y 
und teilen die Ver- 
bindungslinien in 
den Punkten £, m, 
sodaís «& das Dop- 
pelte. von $e, und Fig. 4| ^ f 
yn das Doppelte 
von ne ist, so liegt der. Schwerpunkt des Dreiecks «ß6 35 
in &, und der Schwerpunkt des Dreiecks ßdy im Punkte 
n, und wir finden keinen Unterschied, wenn wir uns das 
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ganze Gewicht des Dreiecks «0 im Punkte $ und ebenso 
das Gewicht des Dreiecks ßyd im Punkte n denken. So 
ist also die Linie &n eine Wage, an deren Enden sich 
diese beiden Gröfsen befinden. Wenn wir nun die Linie 
&n im Punkte so teilen, dafs sich 94 zu £9 verhält, 
wie die Last $, d.i. das Gewicht des Dreiecks «0, zur 
Last 4, d. i. dem Gewichte des Dreiecks à», so ist der 
Punkt 9, in welchem sich die beiden Lasten das Gleich- 
gewicht halten, der Schwerpunkt dieses Vierecks. 

37 Wir wollen dasselbe für das Fünfeck «ßyde beweisen. 
Ziehen wir ße und bestimmen den Schwerpunkt des Drei- 
ecks «e; er falle in 
den "Punkt -£.. "deri: « 

Schwerpunkt des Vier- 
ecks ßyds sei im 
Punkte n. Verbinden 
wir die beiden Punkte 
& und n, und teilen 
die Linie £9 so in zwei 
Teile, dafs sich 7% zu 
€£ verhält wie das 
Gewicht des Dreiecks 
«ße zum Gewicht des 
Vierecks f»óe, so ist Fig. 43. 

der Punkt ® der 

Schwerpunkt der Figur c«fyós. Auf dieselbe Weise 
müssen wir es uns bei allen Vielecken vorstellen. 

98 Wenn «f» ein gleichmälfsig dickes und schweres Drei- 
eck ist, und sich unter den Punkten ey Stützen in gleicher 
Lage befinden, so wollen wir zeigen, wie man den Betrag 
des Gewichtes findet, den jede derselben von dem Dreieck 
«By trägt. Halbieren wir fy im Punkte à und verbinden 
wir die beiden Punkte & und 6, teilen die Linie «d im 
Punkte se so, dafs der Teil «e das Doppelte von 0 ist, 
so ist der Punkt e der Punkt des ganzen Gewichtes des 
Dreiecks. Nun müssen wir es auf die Stützen verteilen. 
Wenn wir uns aber die Linie «ó in Gleichgewichtslage 
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denken, wenn sie im Punkte se aufgehängt ist, so ist die 
Last bei ó das Doppelte derjenigen bei «, weil die Linie 
«€ das Doppelte der 
Linie de ist. Und A 
wenn wir uns das 
Gewicht bei d auf 
die beiden Punkte 
ß, y verteilt denken, 
und die Linie f» im 
Gleichgewicht ist, so 
ruht in jedem der 
beiden Punkte f,» 
die Hälfte des Ge- 
wichtes, das bei à 
ist, weil die beiden Linien ßd und 0» einander gleich 15 
sind. Das Gewicht bei à war aber das Doppelte des 
Gewichtes bei o; folglich sind die Lasten bei den Punkten 
c, B, y einander gleich, und daher tragen die Stützen gleiche 
Gewichte. 

Sei weiter das Dreieck «ßy gleichmäfsig schwer und 20 
dick, auf Stützen von gleicher Lage, und sei im Punkte 
e irgend ein Gewicht aufgelegt oder aufgehängt, und zwar 
möge der Punkt s eine ganz beliebige Lage haben, so 
wollen wir finden, wieviel von dem Gewichte & eine jede 
der Stützen trägt. Ziehen wir «e und verlängern es nach 25 
d, teilen das Gewicht in s so, dafs, wenn das Dreieck auf . 
der Linie «9 im Gleichgewicht liegt, sich die Last bei à 
zur Last bei « verhält, wie die Linie «s zur Linie ed. 
Teilen wir ferner das Gewicht bei à so, dafs 8y, wenn 
es aufgehängt wird, sich in Gleichgewichtslage befindet, 30 
so verhält sich das Gewicht von y zum Gewichte von ß 
wie die Linie ßd zur Linie yd. Das Gewicht bei à ist 
bestimmt; folglich sind die beiden Gewichte y, ß bestimmt. 
Das Gewicht bei « ist aber gleichfalls bestimmt; folglich 
sind die Gewichte, die auf den Stützen ruhen, bestimmt. 35 

Wenn ein Dreieck «fy gegeben ist und an den Punkten 
v, B, y bekannte Gewichte hängen, so wollen wir im Innern 
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des Dreiecks einen solchen Punkt finden, dafs das Dreieck, 
wenn es in demselben aufgehängt wird, sich im Gleich- 
gewicht befindet. Wir teilen die Linie «8 im Punkte ó 
so, dafs sich Bà zu : 
«ö verhält, wie das 
Gewicht bei « zum 


Gewicht beig. Dann TA 
ist der Punkt für i 
da b^ 


ec 


das Gesamtgewicht 








der beiden Lasten 2 10 
im Punkte à. Ver- 

binden wir nun die hi 
beiden Punkte Ó und gi —y 
Y durch die Linie Fig. 45. 

öy und teilen sie 15 


im Punkte e so, dafs sich ye zu ed verhält, wie das Ge- 
wicht von d zum Gewichte von y, so ist der Punkt e 
der Punkt für das Gesamtgewicht aller und daher der 
Aufhängepunkt. 
41 Wir wollen das- 
selbe für ein Viel- 
eck zeigen. Sei die 
Figur aßyde ein 
Vieleck. Hängen 
wiran den Punkten 
«Byós bekannte 
Gewichte auf und 
teilen die Linie «f 
im Punkte £ so, 


dafs sich dio Linie \ > 
PZ zu a verhält, 
wie das Gewicht « z 


zum Gewichte B, so Fig. 46. 

ist der Punkt £ der 

Schwerpunkt für die beiden Gewichte bei « und 8. Teilen 35 
wir auch die Linie de im Punkte n so, dafs sich die 
Strecke ó5 zu ne verhält, wie die Last s zur Last ó, so 
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ist der Punkt n der Punkt für das Gesamtgewicht der 
beiden Punkte e, 0. Ziehen wir nun £5 und teilen es im 
Punkte $ so, dafs sich («+ B) zu (0 + s) verhält, wie 
$59 zu 9£, so ist der Punkt 9 der Punkt für das Ge- 
samtgewicht von «ßde. Verbinden wir noch die beiden 
Punkte y, 9 durch die Linie ;y 9 und teilen sie im Punkte 
x so, dafs sich yx zu x9 verhält, wie das Gesamtgewicht 
von «ßds zum Gewichte von y, so ist der Punkt x der 
Punkt für das aus allen zusammengesetzte Gewicht. 


Ende des zweiten Buches des Heron über das Heben 
schwerer Gegenstände. 
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DIE MECHANIK 
DES HERON VON ALEXANDRIA. 


DRITTES BUCH. 


In dem vorhergehenden Buche haben wir über die 
fünf Potenzen gesprochen, und die Ursachen auseinander- 
gesetzt, nach welchen sich grofse Lasten mittels kleiner 
Kräfte bewegen lassen, und haben darüber, nach unserm 
Dafürhalten, ausführlicher gehandelt als unsere Vorgänger; 
auch haben wir den Grund dargelegt, weshalb bei Werk- 
zeugen von grofser Kraft eine Verzógerung eintritt, und 
haben andre Dinge klar behandelt, welche den Studierenden, 
wo es sich um Neigung und Druck handelt, von grofsem 
Nutzen sind, Dinge, mit denen sich die Studierenden 
begnügen kónnen. 

In diesem Buche werden wir Maschinen beschreiben, 


die nützlich sind, um das zu erleichtern, dessen Vorhanden- 


sein und Gebrauch bereits gezeigt wurde, und die eben- 
falls für die Bewegung schwerer Körper förderlich sind. 
Aufserdem werden wir Werkzeuge konstruieren, durch die 
wir Nutzen haben beim Pressen, weil auch diese beim Ge- 
brauche eine grofse Kraft verlangen. 

Lasten, die auf dem Erdboden gezogen werden, werden 
es auf „Kröten“. Die „Kröte‘ ist ein fester Körper, der 
aus einem viereckigen Holz, dessen Enden abgerundet sind, 


verfertigt ist. Auf diese Kröten legt man die Lasten und 2 


befestigt an ihren Enden Seile oder sonst etwas zum Ziehen 
Dienendes, womit man die Kröten fortbewegt. Diese Seile 
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werden entweder mit den Händen gezogen, oder mit sonstigen 
Werkzeugen. Wenn nun die Seile angezogen werden, so 
gleiten die Króten auf der Erde. Unter den Króten bringt 
man dünne Hölzer oder auch Platten an, damit sich die 
Króten auf denselben bewegen. Wenn die Last leicht ist, 
muís man runde Hölzer anwenden, wenn sie aber schwer 
ist, Platten, weil sich dieselben nicht schnell bewegen lassen. 
Denn wenn die Walzen unter der Last rollen, werden sie unter 
derselben zerquetscht, wegen der starken Geschwindigkeit 
ihrer Bewegung. Manche Leute wenden weder Platten 
noch Walzen an, sondern machen an die Enden der Króten 
harte Rollen, auf denen sie sich bewegen. 


Um schwere Gegenstünde in die Hóhe zu heben, hat: 


man Maschinen nótig; einige von diesen haben eine Stütze, 
andre zwei, wieder andre drei und manche haben vier 
Stützen.  Diejenige mit einer Stütze hat folgendes Aus- 
sehen. Wir nehmen einen langen Balken von grófserer 
Hóhe als die Entfernung, zu welcher wir die Last heben 
wollen. Wenn auch dieser Balken in sich selbst fest ist, 
so nehmen wir doch ein Seil, binden es daran fest und 
schlingen es in gleichen Abständen darum; die zwischen 
den einzelnen Windungen gemessene senkrechte Linie sei 
vier Handbreiten. So wird die Kraft des Holzes erhöht 
und die darum befindlichen Seilwindungen sind wie eine 
Treppe für jemand, der oben an dem Balken etwas zu 
thun hat, wodurch die Arbeit erleichtert wird. 

Wenn aber jener Balken nicht stark genug in sich 
selbst ist, so müssen wir den Betrag der Last, die wir 
heben wollen, berücksichtigen, damit nicht die Kraft der 


Last gröfser werde, als die Kraft jener Stütze. Wir stellen : 


also die Stütze lotrecht auf ein Holz, in welchem sie sich 
bewegen kann, und binden oben an diese Stütze drei oder 
vier Seile, ziehen sie nach soliden, festen Stützpunkten 
und befestigen sie daran. Dann bringen wir an dem Ende 
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der Stütze Rollen an, die mit Stricken darangebunden 
werden, und befestigen die Seile der Rollen an der Last, 
die wir heben wollen. Hierauf ziehen wir die Seile an, 
entweder mit den Händen, oder mit sonst einem Werkzeug, 
und die Last hebt sich alsdann. Wenn man nun einen 











ITO AN 


Stein auf eine Mauer oder an einen beliebigen Ort bringen 
will, so löst man das Seil an einem der festen Stütz- 
punkte, welche den Stützbalken, an dem die Rollen be- 
festigt sind, halten, und zwar auf der entgegengesetzten 
Seite als die, nach welcher man den Stein bringen will, 
und der Balken neigt sich nach jener Seite; dann làfst 
man das Seil an der Rolle langsam herab bis zu dem 
Orte, wo man den Stein einsetzen will Wenn man aber 
den Stützbalken, an welchem die Rolle befestigt ist, nicht 
soviel neigen kann, um die gehobene Last an den be- 
absichtigten Ort gelangen zu lassen, so bringen wir Walzen 
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darunter an, auf denen wir sie laufen lassen, oder treiben 
sie mittels Hebels so weit, bis wir sie an die beabsichtigte 
Stelle bringen. Wenn das geschehen ist, bringen wir den 
Balken wieder in seine Lage, nach der uns zugelegenen 
Seite zu, befestigen ihn wieder und verfahren mit ihm, 5 
wie das vorige Mal. 

Die Maschine mit zwei Stützen wird auf folgende 
Weise hergestellt. Man wendet das ov00g genannte Werk- 
zeug an und errichtet darauf die Stützen. Diese mógen 
sich nach oben hin etwas neigen, etwa um ein Fünftel 10 
ihres unteren Abstandes. Dann befestigt man die beiden 





Fig. 48. 


Stützen auf dem Sockel, so dafs ihre beiden (unteren) 
Enden mit einander verbunden sind, und bringt an den 
(oberen) Enden der Stützen einen anderen Querbalken, 
an dem ein Flaschenzug befestigt ist, an. Ein andrer 15 
Flaschenzug befinde sich an dem Stein. Darauf zieht 
man das Seil an, wie beim vorigen Mal, entweder mit 
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den Händen oder durch Zugtiere, und so hebt sich die 
Last. Damit diese Stützbalken aufrecht bleiben, müssen 
sie mit Seilen, wie vorher beschrieben, angebunden sein. 
Dann bringen wir den Stein in die nötige Lage und 
transportieren den Sockel nach der anderen Seite des Baues, 5 
je nachdem es nötig ist. 

4 Die Maschine mit drei Pfeilern wird in folgender 
Weise gemacht. Wir machen drei gegeneinander ge- 
neigte Pfeiler, deren Spitzen sich in einem Punkte 
treffen, und befestigen in diesem Punkte, in dem sich 10 








die drei Balken treffen, einen Flaschenzug, dessen andrer 
Teil an der Last befestigt ist. Wenn nun die Seile des 
Flaschenzuges angezogen werden, so hebt sich die Last. 
Die Basis dieses Werkzeuges ist fester und sicherer als 
eine andre, aber sie läfst sich nicht gut an jedem Orte 15 
anwenden, sondern nur an Orten, wo wir die Last in der 
Mitte dieses Werkzeuges heben wollen. "Wenn wir also 
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eine Last nach einem Orte bringen müssen, um den herum 
wir dieses Werkzeug aufstellen können, so benutzen wir 
es dabei. 

5 Was nun das Werkzeug mit vier Stützen angeht,‘ so 
wird es bei übergrofsen Lasten angewendet. Es besteht 5 
darin, dafs man vier Pfeiler von Holz in der Form eines 
viereckigen Geheges mit parallelen Seiten aufstellt, so 





weit auseinander, dafs der Stein sich darin leicht bewegen 
und heben läfst. Dann befestigen wir an den Enden 
dieser Stützen Holzstücke, die mit einander verbunden sind, 10 
und zwar fest und sicher. Auf diese Holzstücke legen wir 
in entgegengesetzter Ordnung (d. i. diagonal) wieder andre, 
damit alle.Stützen mit einander verbunden sind. Hierauf 
befestigen wir den Flaschenzug in der Mitte dieser Hölzer, 
in dem Punkte, in welchem sich die Hölzer einander 15 
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treffen. Nun bringen wir die Seile des Flaschenzugs an 
dem Stein an, ziehen dieselben, und die Last hebt sich. 

Man mufs sich aber bei den mechanischen Werkzeugen 
hüten, Nägel oder Pflöcke anzuwenden, und zwar über- 
haupt bei jeder Last, besonders aber bei grofsen Lasten; 5 
dagegen wenden wir Seile und Stricke an, und binden 
damit zusammen, was wir wollen, anstatt etwas nageln 
zu wollen. 

Weil es nun bei dem wie eine Schleuder aussehenden 
Werkzeug, mit dem man die Steine in die Höhe hebt, 10 
manchmal vorkommt, dafs es hinderlich ist, den Stein an 





Fig. 51. 


die Stelle zu setzen, an die man ihn setzen muís, so 


wenden wir das Instrument an, das „Aufhänger“ genannt 
wird. Wir zeichnen auf der Oberfläche des Steines, nämlich 
der Fläche «ßy6d, eine Figur wie die in der Zeichnung 15 
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veranschaulichte. Es ist nämlich jede von den Flächen 
e£n® und xAuv ein Rechteck; s£49 sei breiter als #Auv. 
In der Länge aber seien sie einander gleich, d. h. die 
Linie «A sei gleich der Linie en. Dann graben wir diese 
Figur tief in den Stein, die Tiefe der Grube entspreche 
dem Gewicht des Steines. Die Grube der Fläche s£49 
sei durchaus senkrecht, die der Fläche «Au» aber schief, 
d. h. der untere Teil sei weiter als der obere, so dafs 
eine Grube wie ein Holzschlofs entsteht. Der enge Teil 
sei gleich #Auv, der breite gleich :£49. Dann machen 
wir einen ebenfalls wie ein Holzriegel aussehenden Kórper 
von Eisen, der in diese Grube passt, an dessen oberem 
Teil ein Ring angebracht ist, und der in die Grube s$«9 
geht, so dafs er ganz darin ist; darauf schiebt und stölst 
man ihn, bis er in die Muttergrube (xAuv) geht, ohne sich 
zu bewegen. Nun legt man in die Grube s£« 9 ein Holz, 
damit das Eisen nicht herausrutscht. Alsdann bringt man 
an den an dem eisernen Pflock befindlichen Ring die Seile 
an, die die Schleuder trugen, worin der Stein lag, und hebt 
ihn auf diese Weise, bis er an den beabsichtigten Ort 
gelangt, ohne dafs ihn etwas hindert. Wenn der Stein 
an seiner Stelle eingefügt ist, wird der Holzpflock wieder 
entfernt, das Eisen herausgezogen, um darauf in einen 
andern Stein eingefügt zu werden, der ebenfalls in die 
Höhe gehoben wird. 

Steine lassen sich auch mittelst der „Krebse“ genannten 
Werkzeuge heben, wenn sie drei oder vier Stützen haben, 
und ihre Enden umgebogen sind, so dafs sie aussehen 
wie Angelhaken, und diese Haken in die Seiten der Last 
gebracht werden. Über ihre (der Stützen) Enden werden 
Querhölzer gelegt und mit Stricken befestigt, dann in 
die Höhe gehoben, so dafs sie die Last heben. An den 
Enden dieser Stützen müssen wir die Querhölzer so an- 
bringen, dals sie sich aufserhalb des Steins mit ihren 
Enden vereinigen, damit der. Stein, wenn er an ihnen 
hängt und in die Höhe geht, nicht etwa herabfalle, sondern 
diese Querhölzer müssen zusammengebunden sein, und 
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die Seile müssen aufsen an ihnen mit den Rollen verbunden 
sein; wenn sie angezogen werden, heben sie den Stein. 


ER 


Im, 


Fig. 52. 





Zum selben Zwecke wendet man auch ein andres 
Verfahren an, das bequemer und sicherer ist, als dieses. 
Sei die Oberfläche des Steins mit «40 bezeichnet, und 5 
hóhlen wir in denselben eine einem Rechteck ühnliche 
Figur, nämlich e&n%, von gleichmáísiger Tiefe. Diese 
Grube habe scharfe Seiten d. h. sie habe auf zwei Seiten 
eine ziemliche Ausbuchtung. Über dieser Ausbuchtung 
sei sie sehr stark, damit sie den Stein, der an ihr hängt, 10 
trage. Wir benutzen nun zwei eiserne Pflöcke, deren 
Seiten schief seien, ähnlich dem Buchstaben Gamma. Oben 
sei ein Ring oder ein Loch an ihnen; dann setzen wir 
jeden der beiden Pflöcke in eine Seite der Grube und 
bringen den schiefen Teil derselben in die schiefe Aus- 15 
buchtung, machen noch einen dritten Pflock von Eisen, 
den wir zwischen die beiden ersten einfügen, damit er 
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dieselben hindere, sich zu bewegen. Der dritte Pflock 
sei ebenfalls durchbohrt an seinem oberen Ende durch 
ein dem Loch der beiden ersten Pflócke entsprechendes 
Loch. Dann fügen wir in die drei Lócher eine Achse, 
deren eines Ende dicker ist. Nun füllen die drei Pflócke 
die Grube e&n%, und die schiefen Teile zweier Pflöcke 
befinden sich in der Ausbuchtung, die zu beiden Seiten 
der Grubenflüche ist, wührend der dritte den Zwischen- 
raum zwischen den zwei ersten ausfüllt; so sehen die 
drei Pflócke wie ein einziger Kórper aus. Hierauf befestigen 
wir die Seile an der durch die drei Pflócke gehenden 
Achse, die zu einem Flaschenzug gehen. An dem oberen 
Teil der Maschine, mittels derer wir die Last heben, be- 
finde sich ein dem am Stein angebrachten paralleler 
Flaschenzug; führen wir die Seile hierdurch und ziehen 
an, so hebt sich der Stein, weil der mittlere Pflock die 
beiden anderen, deren schiefe Teile im Stein festsitzen, 
nicht losläfst. Dann hebt man ihn, bis er dem Orte, 
an dem wir ihn einfügen wollen, gegenüber ist, und läfst 
ihn sich an diesem Platz setzen. Wenn der Stein an 
seinem Platze sitzt, wird die Achse herausgenommen und 
der mittlere Pflock und darauf die beiden Pflöcke mit 
schiefen Seiten entfernt; hiernach stellen wir einen andren 
Stein zurecht und verfahren mit ihm wie vorher. 


Bei diesem Verfahren muls man sich hüten zu hartes 2 


Eisen anzuwenden, damit es nicht zerbricht; man mus 
sich aber auch vor zu weichem hüten, damit es sich nicht 
krümmt und biegt, wegen des Gewichtes des Steines, 
sondern man wendet mittleres, nicht zu hartes und nicht 
zu weiches, an. Man nehme sich auch in Acht vor einer 
Biegung oder Falte im Eisen, oder einem Rifs, der ihm 
wührend der Bearbeitung widerfahren kónnte, denn ein 
“Fehler darin ist sehr gefährlich, nicht allein, weil der 
Stein fallen könnte, sondern auch, weil er die Arbeiter 
trifft, wenn er fällt. 
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Die Arten, schwere Gegenstände zu heben und in die 
Höhe zu bringen, sind also die von uns erwähnten. Wir 
müssen aber Ort, Zeit und auch sonstige Erfordernisse 
in Betracht ziehen, und darlegen, wie wir gemäls jedem 
einzelnen dieser Umstände verfahren. 5 

Beim Herabschaffen grofser Blöcke von den Gipfeln 
hoher Berge wendet man eine Einrichtung an, damit nicht 
der Stein wegen der Abschüssigkeit des Berges durch 
seine eigne Abwärtsbewegung ins Rollen komme und auf 
die Zugtiere, die ihn ziehen und den Wagen falle und 10 
sie vernichte. Deshalb benutzt man bei dem Berge an 
dem Orte, wo man den Stein von oben nach unten herab- 
schaffen will, zwei Wege, die man möglichst ebnet, und 
nimmt zwei vierräderige Wagen, deren einen man an die 
hóchste Stelle des Weges, auf dem man den Stein herab- 15 
schaffen will, den anderen an die tiefste Stelle des zweiten 
Weges stellt. .Dann bringt man an einem festen Posten 
zwischen den beiden Wegen Rollen an, führt von dem 
Wagen, der den Stein trügt, Seile über die Rollen und 
läfst sie nach dem unteren Wagen gehen. Diesen unteren 20 
Wagen beladet man mit kleinen Steinen, die sich beim 
Behauen des grofsen Blockes ergeben, bis er mit einem 
etwas kleineren Gewichte, als das des herabzuschaffenden 
Steines ist, belastet ist.  Hierauf spannt man an diesen 


Wagen Zugtiere, die ihn aufwärts ziehen, und durch das 25 


allmälige Aufsteigen dieses Wagens bewegt sich der grofse 
Stein ebenfalls leicht und allmälig nach unten. 

Manche wollen nach diesem Verfahren auch grofse 
Säulen heben und sie auf ihre Postamente an einem 
beliebigen Orte niederlassen. Bei dieser Methode bindet 30 
man an den oberen Teil der Säule, die man heben will, 
Stricke, führt sie nach Rollen, die an einer festen Stütze 
angebunden sind, und zieht sie durch, bis sie auf der 
anderen Seite der Rolle heraus kommen. Dann bringt 
man an den Enden derselben, die durchgezogen wurden, 35 
Gefüfse an, in die man Steine und schwere Gegenstünde 
legen kann, ich meine Kasten oder dergleichen. Darauf 
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füllt man die Gefäfse mit ziemlich dicken Steinen und 
Gewichten, bis sie das Gewicht der Säule aufwiegen, und 
das Übergewicht darüber erreichen; denn so heben sie 
dieselbe und sie bleibt senkrecht auf ihrer Basis. Der 








untere Teil der Säule mufs an die Basis festgebunden 
werden, damit er, wenn die Säule gehoben wird, die 
Basis nicht verlasse, oder sich von ihr weg bewege; oder 
man windet um die Basis der Säule Stricke, die sie wie 
ein Kranz umgeben, damit der untere Teil der Säule beim 
Heben fest in jenen Seilen ruht, die um dieselbe herum- 
gelegt wurden. 

Manche wollten nach folgender Methode grofse Lasten 
auf dem Meere bewegen. Man macht nämlich ein vier- 
eckiges Flofs aus Holz, dessen einzelne Teile mit Nägeln 
und Bolzen aneinander befestigt sind. Demselben macht 
man starke Wände, und bringt es ins Wasser, dahin wo 
man die Last aufladen will. Unter das Flofs legt man 
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mit Sand gefüllte Säcke, mit zugebundenen Öffnungen, 
und setzt das Flofs auf die Säcke. Dann nimmt man 
zwei Kähne, bindet sie mit Stricken zu beiden Seiten des 
Flofses an seinen Wänden fest. Danach bringt man die Last 
auf das Flofs, öffnet die Säcke, und läfst den Sand aus- 5 
laufen. Dann läfst man die beiden Kühne in die See fahren, 
und sie durchschneiden sie, indem sie das Flofs tragen. 

12 Andre dachten auf dieselbe Weise grolse Steinblöcke 
auf dem Meere schwimmend zu transportieren. Manche 





Fig. 55. 


benutzten folgende Methode, um Mauern, die bei Erdbeben 10 
^.Sich neigten, wieder aufzurichten. Man gräbt auf der 
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Seite, nach der sich die Mauer neigt, der Länge der 
Mauer nach, einen Graben in die Erde. Darin legt man 
in kurzer Entfernung von der Mauer einen viereckigen 
Balken, und richtet zwischen der Mauer und dem vier- 
eckigen, in dem Graben liegenden Balken, andre Balken 
auf (die durch einen Querbalken verbunden sind). An 
dem Ende der senkrechten Balken bringt man Rollen 
an und führt über dieselben Seile nach dem „Winde“ 
genannten Werkzeug. Dann dreht man dieses Werkzeug, 
bis sich die Seile anspannen, und der Querbalken an- 
gezogen wird. Hierdurch werden die aufrechten Balken 
angezogen und neigen die Mauer bis sie dieselbe an ihren 
früheren Platz bringen. Wenn sie wieder an ihren Platz 
gebracht ist, lüfst man sie eine Zeitlang durch diese 
Balken gestützt stehen, damit die Steine sich in einander 
setzen. Dann löst man die Balken los, und die Mauer 
steht in ihrem aufrechten Zustande fest. 

Was zum Bewegen von Lasten notwendig ist, und 
was hierbei von Nutzen ist, das haben wir nun in ge- 
nügender Weise auseinandergesetzt. Jetzt sind landwirt- 
schaftliche Werkzeuge, nämlich solche, mit denen man 
Wein und Öl prefst, nicht weit abgelegen von der An- 
wendung der Hebel, die wir erwähnt haben; denn es ist 
notwendig dies darzulegen, und so viel davon zu erläutern, 
als man zu wissen braucht. 

Der Oros genannte Balken, den Andre auch Presse 
nennen, ist nun nichts weiter als ein Hebel und sein 
Hypomochlion. Letzteres ist hier die Mauer der Presse, 
in welcher das Ende des Prefsbalkens angebracht ist. Die 
Last ist das um die zu pressenden Trauben geschlungene 
Netz, und die bewegende Kraft ist der am Ende des 
Prefsbalkens hängende Stein, genannt Lithos. Bei grofsen 
Prefsbalken zeigt es sich, daís auch das Gewicht des 
Steines ein grolses ist, damit er zum Pressen stark genug 
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sei. Die langen Prefsbalken sind bisweilen fünfundzwanzig 
Ellen lang, und der daran hängende Stein, genannt Lithos, 
hat ein Gewicht von zwanzig Talenten. 

Wir wollen nun das Aufhängen des Steines betrachten. 
Wir verfahren dabei so: Wir nehmen einen Flaschenzug 
und befestigen eine Rolle an dem Ende des Oros, die 
andre an dem Stein (und führen ein Seil über die Rollen). 
An dem Steine befestigen wir aufserdem ein Querholz 
über der Rolle, welches an das Oros genannte Holz an- 
gehängt wird (um den Stein an dem Prefsbalken auf- 10 
zuhängen, wenn er mittels des Flaschenzugs hoch gehoben 
ist). Dann führen wir jenes Seil nach einer Welle mit 
dem Rade, drehen das Rad, so dafs sich das Seil um die 
Welle aufrollt und der Stein sich hebt. 

Wir haben noch eine andre Methode, um das Oros 15 
genannte Holz zu senken und den Lithos genannten Stein 
zu heben. Denn die Steifigkeit der Seile bewirkt ein 
Hindernis für das Senken des Holzes und das Heben des 
Steines, weil das Seil, wenn es steif ist, nicht über die 
Rollen läuft, beim Heben des Steines nach oben und beim 20 
Senken des Balkens nach unten. Beim Heben des Steines 
müssen wir auch lange Speichen anwenden, um mittels 
derselben die Welle zu drehen. Wir sind aber, wenn die 
zu pressenden Trauben, die unter dem Balken liegen, sehr 
viele, oder die Leute, die die Welle, auf der sich das ss 
Seil befindet, drehen, eine grófsere Anzahl sind, nicht sicher 
vor dem Brechen einzelner Speichen, so dafs (der Stein) 
herabfällt, und sie so ein Unglück trifft, oder daís (die 
Speichen) aus dem Loche herausfahren, so dafs (der Stein) 
ebenfalls fällt, und ihnen dasselbe Unglück widerführe. 30 
So hat man also eine andre Methode herausgefunden, bei 
der man kein Seil nötig hat, die leichter und sicherer 
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Wir benutzen einen viereckigen Körper von Holz, der 
wie ein Backstein*) aussieht, und befestigen ihn unter 
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dem Oros genannten Balken an der Stelle, wo das Seil 
war. Den einen, nach oben gerichteten, seiner Teile 
machen wir rund, und auf beiden Seiten der festen Stütze 5 


*) gr. vielleicht zAivov. 
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bringen wir auf dem Oros genannten Balken festsitzende 
Hemmungen(?) an, damit dieser Backstein nicht weiter 
laufe, als nötig ist, sich aber doch nach beiden Seiten 
hin bewegen kann. Dann heben wir den Prefsbalken so 
hoch wie möglich, um die Trauben darunter zu legen, 
messen die Entfernung zwischen dem Backstein und dem 
Stein, nehmen davon die Hälfte oder ein wenig mehr und 
machen nach dieser Länge eine gleichmälsig dicke, linsen- 
förmige Schraube. Das Schraubengewinde gehe aber auf 
der einen Seite nicht bis zum Ende des Schraubenholzes; 
auf der andren Seite muls jedoch das Gewinde das Ende 
des Schraubenholzes erreichen. Den überragenden Teil des 
Holzes machen wir viereckig und schneiden in dieses 
Viereck eine Grube, Tormos genannt. Das ist ein Kreis- 
loch, welches in das Ende des Holzes gebohrt wird, ‚so 
dafs dieses Holz sich mit dem Holz (dem Backstein), mit 
dem es verbunden werden soll, zusammenfügen läfst. Dann 
fügen wir diesen Tormos an die eine der unter dem Prefs- 
balken gelegenen Seiten des Backsteins, nehmen eiserne 
Quernägel (?), fügen ihre Enden in dieses Loch ein und 
nageln den Rest derselben in den Backstein. Nun benutzen 
wir eine eiserne Achse, die wir in diesen Tormos einführen, 
sie nach dem Backstein gehen lassen und sie daran be- 
festigen, damit sie die Festigkeit der Verbindung mit dem 
Backstein erhóhe. 

Hierauf nehmen wir ein andres viereckiges Stück von 
starkem harten Holze, von gleicher Länge wie die Schraube; 
seine Breite, welche von einer von den Seiten des Vierecks 
seiner Grundflüche bestimmt ist, sei um soviel grófser als 
der Durchmesser des Schraubencylinders, dafs wir diesen 
Cylinder in das Innere dieses viereckigen Holzes einfügen 
können. Dann spalten wir es der Länge nach, machen 
in jeden der beiden Teile einen runden kanalartigen 
Graben, um eine Mutterschraube daraus zu machen, 
schneiden das Schraubengewinde ein, so dafs die Vater- 
schraube eingefügt werden kann. Hiernach verbinden wir 
die beiden Teile wieder, so dafs sie zu einem Stück werden. 
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Das Gewinde mufs auch in dem Mutterholz auf der einen 
Seite bis zum Ende des Holzes gehen; am anderen Ende 
läfst man es ungebohrt, massiv. Wenn wir nun das Ende 
der Schraube in das Ende des ausgehöhlten Holzes, dessen 
Gewinde bis zu seinem äussersten Rande reicht, einfügen, 
und die Schraube gedreht wird, so geht dieselbe ganz in 
das ausgehöhlte Holz hinein, bis sie ganz darin verschwindet. 
Wenn wir dies gethan haben, schneiden wir am Ende 
dieses innen ausgehöhlten Holzes an seinem Halse in 
kurzer Entfernung vom Ende einen Kreis (a) aus, und io 
setzen einen eisernen Ring (c) darauf, wie man es bei 
Wagenachsen macht. Darauf graben wir in den Stein 
ein Loch (c), so weit, dafs das Ende dieses Holzes (a, d) 
hineinpafst, und wir dasselbe leicht darin drehen können. 
Nun setzen wir das Ende des Holzes in dieses Loch ein, 15 
und bringen eiserne Haken (f, f) daran (an dem Stein) 
an, die das Holz hindern aus der Grube im Stein heraus- 
zufahren. An dem, am Ende des Holzes ausgekerbten 
Kreise bringen wir ebenfalls einen eisernen Ring (d) an, 
damit es sich leicht drehen läfst. Oberhalb dieses in den 20 
Stein eingelassenen Endes machen wir einander entgegen- 
gesetzte Löcher, aus welchen die vier Enden zweier 
Speichen herausragen. Wenn wir dies gethan haben, und 
den Oros genannten Balken benutzen wollen, bringen wir 
die beiden Enden der Schraube und des im Innern aus-235 
gehöhlten Holzes an einander. Danach werden die vier 
Speichen gedreht, bis die Schraube in die Höhlung ein- 
dringt, der Balken herabgedrückt wird, der Stein sich 
hebt, und so Alles unter dem Balken ausgeprefíst wird. 
Wenn sich der Stein so weit gesenkt hat, dafs er auf so 
der Erde aufsitzt, drehen wir im entgegengesetzten Sinne, 
so dafs sich der Balken hebt, wührend der Stein liegen 
bleibt. Dieses Verfahren ist krüftig und solid, von sicherem 
Ausgange (gefahrlos) und ohne viele Mühe. 

16 Manche haben daran gedacht andre Arten von Prefs- 35 
werkzeugen zu erfinden, und haben an Stelle des um die 
zu pressenden Trauben gewundenen Netzes und der Kórbe, 
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in welche man die Oliven legt, nachdem sie mit einem 
Einschnitt (?) versehen worden, und die man unter den 
Oros bringt, ein Instrument aus Holz gemacht, das man 
Galeagra nennt. Dies füllt man mit beliebigem Material 
an, stellt es unter den Oros genannten Balken, und läfst 
den Balken darauf herab. Hierdurch erhält man einen 
weiten Raum für das, was man pressen will, und Er- 
leichterung für die Arbeit. 

Die Herstellung der Galeagra geschieht auf zwei Arten. 
Die eine derselben ist zusammengesetzt, und entsteht nach 
folgendem Verfahren. Man nimmt Holz von harter und 
starker Beschaffen- 
heit, und macht 
daraus Latten von 
der Länge des In- 
strumentes, das man 
machen will. Ihre 
Breite messe zwei 
 Spannen, und ihre 
Dicke sechs Finger. 
Dann schneiden wir 
an beiden Enden 
jeder Latte auf bei- 
den Seiten, nachdem 
man sechs Finger | £ e [ 
breit davon  frei- Fig. 58. 
gelassen, eine Kerb 
in den oberen Teil und lassen sie auf ein Vierteil 
der Dicke in die Tiefe der Latte eindringen. Ebenso 






10 


15 


machen wir es auf der unteren Seite, sodaís der Rest 30 


der Dicke des Holzes noch seine Hälfte beträgt. Die 
Kerben in den Latten müssen gleichmälsig sein, damit 
eine in die andre paíst. Dann setzen wir die Latten zu- 
sammen, sodaís aus der Zusammensetzung aller ein gleich- 
seitiges, viereckiges, kastenähnliches Gestell entsteht. Die 
inneren Ritze zwischen den Latten müssen weit sein, da- 
mit die Flüssigkeiten schnell daraus ablaufen. Bei diesem 
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Werkzeug braucht das Holz, das auf den Trauben liest, 
und die Platten, die darüber aufgeschichtet werden, nicht 
sehr dick zu sein, weil sie, wenn die Trauben geprefst 
werden, (durch Auflegen neuer Platten) je nach dem Be- 
trag des bereits davon Geprelsten, über die Latten hinaus- 5 
ragen, sodafs kein Hindernis aus diesen entsteht. 

17 Was nun die andre Galeagra betrifft, so wird die Ver- 
bindung ihrer Wünde*) mit einander durch drei Querhölzer 
an jeder derselben hergestellt. An den Seiten dieser drei 
Querhólzer muls ein Fortsatz sein, der mit einer bis in 10 
die Mitte ihrer Dicke reichenden Kerbe versehen ist, da- 
mit die vier Wände fest aneinander gefügt sind, wenn 
sie zusammengesetzt werden. Auch bei diesem Werkzeug 
müssen die Ritze weit sein, und auf die oberste Platte 
ein Stück Holz gelegt werden, das nach dem vorhin Er- 15 
wähnten oben hinausragt, damit der Prefsbalken nicht 
einen Teil der Trauben trifft, sondern der Holzklotz sich 
bis auf den Boden der Galeagra senkt. 

18 Jetzt wollen wir die Herstellung der Pressen besprechen, 
die stark und kräftig pressen, und den Unterschied er- 20 
wähnen, der zwischen den bereits genannten und den fol- 
senden Werkzeugen besteht, die zum stärksten und voll- 
kommensten gehören, was es giebt. 

Zuerst legen wir den Unterschied zwischen ihnen dar, 


und dann beschreiben wir ihre Herstellung. Wir sagen 25 


also, dafs der Oros genannte Balken nichts Andres ist, als 
ein Hebel, den ein Gewicht niederdrückt. Das Gewicht, 
das ihn drückt, befindet sich an seinem über dem Erdboden 
erhabenen Ende. Wenn es den Druck ausübt, so fliefsen 
die Flüssigkeiten ununterbrochen, bis das Gewicht auf dem 30 
Boden sitzt. Die Werkzeuge, die wir nun beschreiben 
wollen, sind zwar sehr kräftig, aber ihr Druck ist nicht 
kontinuierlich und von gleichmälsiger Stärke. Deshalb 
muls man das Drehen und Pressen von Zeit zu Zeit wieder- 





*) Diese Galeagra ist in Fig. 59. zwischen den Schranben 
der Doppelschraubenpresse gezeichnet. 
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holen. Bei dem Oros genannten Balken dagegen übt der 
Stein, wenn er aufgehängt ist, und dann losgelassen wird, 
allein den Druck aus, und man hat eine mehrmalige Wieder- : 
holung des Drückens nicht nötig. Das ist der Unterschied 
zwischen den Werkzeugen. 5 
19 Die Werkzeuge, deren Herstellung wir jetzt besprechen, 
dienen zum Pressen von Olivenöl. Sie sind leicht zu hand- 
haben, können transportiert und an jeden beliebigen Ort 
gebracht werden. Man hat bei denselben keinen langen, 
gleichmälsigen Balken von harter Natur, noch einen grofsen, 10 
schweren Stein, noch starke Seile nötig, auch begegnet 
uns dabei kein Hindernis wegen der Härte der Seile; sondern 
sie sind frei von alledem, üben einen starken Druck aus 
und pressen die Flüssigkeiten vollkommen aus. Ihre Her- 
stellung geschieht so, wie wir jetzt darlegen. 15 
Wir nehmen ein viereckiges Holz von sechs Spannen 
Länge; seine Breite sei nicht geringer als zwei Fuls, 
und seine Dicke nicht geringer als ein Fuls. Dieses Holz 
sei von fester Art, nicht zu weich und nicht zu trocken, 
sondern von mittlerer Qualität. Wir nennen es „Tisch.“ 20 
Wir legen nun den Tisch flach auf, und bohren an seinen 
beiden Rändern in gleichem Abstande zwei tiefe, runde 
Löcher hinein. In jedes Loch bringen wir zwei Sperrhölzer, 
(b, b) die in die Tiefe des Tisches hineinragen. Ihre beiden 
Enden seien Bogen, die sich treffen, so dafs dadurch ein 25 
kleiner Kreis entsteht, der kleiner ist als die gebohrten 
Kreislöcher. Diese beiden Sperrhölzer mögen schief ge- 
schnitten sein, damit sie, wenn sie eingefügt sind, fest 
bleiben und gar nicht nachgeben. Dann nehmen wir zwei 
harte, viereckige, linealgerade Hölzer, von gleicher Dicke 30 
und Breite; den einen Kopf derselben lassen wir auf einen 
angemessenen Abstand viereckig. Die Kanten des übrigen 
Teils der beiden Hölzer nehmen wir und machen sie mit 
der Feile rund und konstruieren darauf eine Schraube von  - 
gleichmälsiger Dicke. An dem Ende des Schraubenholzes, 35 | 
das wir viereckig gelassen haben, bringen wir eine Scheibe 


mit vier Löchern an, in welche wir vier Speichen stecken. 
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Um das andre Ende der beiden Hölzer laufe im Kreise 
ein grober Einschnitt, der soweit vom Ende entfernt ist, 
als das runde Loch, das wir in den Tisch (d) gebohrt 
haben, tief ist. Der Durchmesser dieses Kreises sei gleich 
der Hälfte des Durchmessers des Kreises der Grundfläche 
der Schraube. Wenn dies geschehen ist, fügen wir das 
Ende (a) der Schraube, an welchem sich dieser eingekerbte 
Kreis befindet, in das runde Loch in dem Tische. Dann 
treiben wir die Sperrhölzer (b, b), die wir gemacht haben 
[durch Keile (c, c)] an, bis sie in den eingekerbten Kreis 
einspringen und darin festsitzen und so die Schraube nicht 
herausfahren lassen. Ebenso verfahren wir mit der Schraube, 
die ans andre Ende des Tisches kommt. 

Nun nehmen wir ein langes viereckiges Holz von der 
Lànge des unteren Holzes, in welches die Schrauben ein- 
gefügt sind. In diesem Holze befinden sich zwei Kreise, 
die in das Holz ein- und nach der anderen Seite durch- 
gehen, in derselben Lage wie die beiden Kreishóhlungen, 
in welchen die beiden Enden der Schrauben sitzen. Im 
Innern dieser beiden Kreisöffnungen befinde sich ein Schrau- 
bengewinde, damit dieselben die Mutterschrauben bilden, 
so dals, wenn die beiden Schrauben gedreht werden, das 
Holz sich senkt und sich ebenso auch hebt, wenn die 
Schrauben nach der anderen Seite gedreht werden. Wie 
man aber die Schraubenmutter herstellt, werden wir im 
Folgenden darlegen. Die Länge und Dicke dieses Holzes 
muls, wie gesagt, das Mafs der Länge und der Dicke 
des Tisches haben; seine Breite mufs um ein Viertel der 
Breite desselben geringer sein. 

Hierauf machen wir für den Tisch einen viereckigen, 
rechtwinkligen Fufs, dessen unterer. Teil wie eine Stufe 
aussieht, und dessen Länge um ein Weniges grölser ist, 
als die Breite des Tisches, damit das ganze Werkzeug 
darauf feststeht. Die Mitte dieses Fulses müssen wir 
mit einer angemessenen Nute versehen, und die Mitte 
des Tisches mit einem, der Nute des Fulses entsprechenden 
Zinken und diesen in jene einfügen, so dals er ganz fest- 
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sitzt. Dann errichten wir auf dem Tisch zwischen den 
beiden Schrauben vier miteinander verbundene Wände 
aus dünnen Platten, die weniger als einen Finger dick 
sind; die Länge und Breite des Vierecks zwischen diesen 
Platten soll eine solche sein, dafs, wenn die Galeagra 5 
mitten hineinkommt, zwischen beiden ein die Galeagra um- 
gebender freier Raum bleibt, in welchen die Flüssigkeit fliefst. 
In der Mitte des Tisches müssen wir eine Grube machen, 
so weit wie die Grundfläche der Galeagra, die den Tisch 
berührt, d. h. sie mufs in dieselbe passen, und wir fügen 10 
die Galeagra in diese Grube ein. Dann legen wir oben- 
auf eine dicke Platte, die sie (der Breite nach) ausfüllt, 
und darüber ein Holzstück von geringerer Länge und 
Breite als die Platte, aber so dick, daís es die Galeagra 
(der Tiefe nach) ausfüllt. Dann drehen wir die Schrauben 15 
mittels der Speichen, die an den Scheiben sind, bis sich 
das Holz, in dem sich die Mutterschrauben befinden, auf 
das Holzstück senkt. Dann wird das Holzstück gedrückt, 
und das Holzstück drückt die Platte im Innern der Galeagra 
und prefst den Körper in der Galeagra aus, und die 20 
Flüssigkeit läuft ab. Dann dreht man die Schraube 
wieder nach der anderen Seite, sodafs das Holz sich hebt, 
das Holzstück wird weggenommen und der zu pressende 
Gegenstand vertauscht, bis alle Flüssigkeit aus demselben 
heraus ist. 25 
20 Es giebt ein andres Werkzeug mit einer Schraube. 
Es besteht darin, dafs wir auf dem Tisch zwei Pfosten 
anbringen, die das Querholz, in welchem sich die Mutter- 
Schraube befindet, tragen. Die Mutterschraube befinde 
sich in der Mitte dieses Holzes. Dann fügen wir die 30 
Schraube in dieses Loch ein und drehen sie mittels der 
Speichen, die an der Scheibe sind, bis sich die Schraube 
auf die oben in der Galeagra aufgelegte Platte senkt, 
sie prefst und die Flüssigkeit abläuft. 
Man mufs den Druck mehrmals wiederholen, bis in 35 
dem zu pressenden Kórper keine Flüssigkeit mehr vor- 
handen ist. Es giebt noch viele andre Arten von Pressen, 
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die zu beschreiben uns aber nicht gut dünkt, weil ihr 
Gebrauch beim Volke häufig und gewöhnlich ist, obschon 
sie in der Leistung 
den von uns erwähnten 
nachstehen. 

21 Die Mutterschraube 
wird nun auf folgende 
Weise hergestellt. Man 
nimmt ein hartes Stück 
Holz (bc), dessen Länge 
doppelt so grols ist, 
als die Mutterschraube 
und dessen Dicke der- 
selben gleich ist. Auf 
der einen Seite machen 
wir auf der Hälfte des 
Holzes eine Schraube 
(d, d) nach der früher 
gegebenen Beschrei- 
bung. Die Tiefe der 
Windungen an dersel- 
ben sei so grofs wie 
diejenige der Windungen an der Schraube, die wir in die 
Mutterschraube eindrehen wollen. Auf der anderen Seite 
drechseln wir den Betrag der Dicke der Schraubengänge ab, 25 
so dafs das Holz wie ein gleichmälsig dicker Pflock (e,e) wird. 
Dann ziehen wir den Durchmesser der Grundfläche des Holzes 
und teilen denselben in drei gleiche Teile. In dem einen der 
beiden Teilpunkte errichten wir eine Senkrechte auf dem 
Durchmessser. Dann ziehen wir von den Endpunkten dieser 30 
auf dem Durchmesser senkrecht stehenden Linie in der 
ganzen Länge des Pflockes zwei gerade Linien (ty, uz). 
Dies erreichen wir, wenn wir den Pflock auf eine gerade 
Platte legen, und ihn mit einer Zange furchen, bis wir 
das Gewinde erreichen. Dann wenden wir vorsichtig eine 35 
feine Säge an, und sägen ihn bis zum Gewinde durch. 
Darauf trennen wir das bezeichnete Drittel (utzy) von 
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dem Pflocke ab und graben mitten in die beiden übrigen 
Teile eine kanalartige Grube (fghi) der ganzen Länge 
nach, halb so tief als die übrige Dicke. Darauf nehmen 
wir einen Eisenstab (l!knm) und drehen ihn gemäfs den 
Schraubenwindungen. Hiernach befestigen wir ihn auf 
dem Pflock (ee), in welchem die Grube ist, und bringen 
sein (stumpfes) Ende an das (bei w aufhörende Holz-)Ge- 
winde, nachdem wir die beiden Stücke (das abgesägte 
und das ausgehöhlte) fest verbunden haben, so dafs eins 
am andern haftet und durchaus kein Zwischenraum zwischen 
ihnen bleibt. Dann nehmen wir einen kleinen Keil (opgrvw), 
führen ihn in die kanalartige Grube ein und schlagen 
ihn, bis er den eisernen Stab heraustreibt, und zwischen 
die beiden Teile fállt. Wenn wir dies gethan haben, 
fügen wir die Schraube in ein durchbohrtes Holz (f, &) ein, 
worin sich ein vollständig gerades Loch, vom Mafs der 
Dicke der Schraube (dd) befindet. Dann bohren wir in 
die Wände dieses weiten Loches kleine, nebeneinander- 
stehende Löcher, setzen kleine, schiefe, runde Zapfen (n) 
hinein, und lassen diese so tief eindringen, bis sie in 
das Gewinde der Schraube eingreifen.*) Darauf nehmen 
wir das Holz (T), in welches wir die Mutterschraube 
bohren wollen, bohren ein dem Schraubenpflock (ee) ent- 
sprechendes Loch (ee) in dasselbe und verbinden dieses 
Holz mit demjenigen, in welches wir die Schraube ein- 
gefügt haben, durch zwei Pfosten, die wir vollkommen 
befestigen. Dann setzen wir den Pflock (y), in welchem 
der Keil ist, in das Loch (ee), welches sich in dem zur 
Mutterschraube zu bohrenden Holze (T) befindet, bohren 
in das obere Ende (f) der Schraube Löcher, in die 
wir Speichen einsetzen und drehen sie, bis er (der Pflock 
y) in das Holz eindringt. Wir hören nicht auf, sie auf 
und ab zu drehen und den Keil immer wieder anzutreiben **), 
bis die Mutterschraube so gebohrt ist, wie wir es beab- 


[n 


5 


sichtigen. Dann haben wir die Mutterschraube gebohrt. 35 





^) Um der Holzschraube als Führung zu dienen. 
**) Nachdem man das ganze Gestell umgekippt hat. 
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30 vi Tfj dodelon Övvausı TO ÓoOiv fégog xwijoc. Ói& 


Tvundvov ó0ovvorOv zocge«td€osog. 

Kovsoxevéot)o ziüyue xebmso yAcGGoÓóxouov: sig 
vOUvG uaxgodg x«i zegeAANAove voíyove Owcxcíat oaov 
(toveg maoaAAnkoı- émvroig Ev ÖLaorrjuaoı xcíusvot 
Q6rt TR Gvugvij «oroíg Ó0ovrorà vóuzxcve zxcQgu- 


1000 Hu. Tg orc de Eorıv eooíoc To OoQ0iv Boos Tij 


0oQcíon Övvansı unser" ToüTO yo. Agyıundovs uiv eUonpo 
Aeyeraı ungevıxov , ip @ Myeraı eionnevan' Óóg wor, get, 
z0U 6r0 xol Kıvö wmv yv. "Howv ói ó "Ale&avügevs vv 
Gegüge c«)roU mv naraonevnv EEEdero Ev TO xolovuévo Ba- 
govixg, AQupe AeBov Omsg Ev roig Mnyavınois &méótibev, 
Evda xol neol vv s' Óvvdusov ÓwwAoufdven vovrícwwv oU 
TÉ pnvög xe woyAo. yet xoyMov xol moAvondoTov xol 
&bovog év TO megırgogi®, di’ @v 10 Óo9év Boos vij do- 
Oeion» dvvdusı aıveitaı nad" Endorwmv Öbvauıv. v de To 
Begovixd dia Tuundvov O0ovrorüv nagadEsswg Exiveı TO 
0o9iv Boc vij dodelon Ovvdusi, TAG dıauirgov ToU Tuundvov 
eos nv ducwergov Tod &ovog Aöyov Eyovong Ov €’ moóc c, 
TOO xıvovusvov fégovc óxoxsuuévov voÀdvvov viov, (río 
0à xivojoqQc Óvváusoc broxsiuevng) voÀ&vrov €. 

"Ecvo ó3 nuäs ini ÓwAeociov Abyov 10 adıro Ósuxvovot 
xel vol&vrov 058° Ovrog Tod xivovuévov Pdoovg Avri yıllov 
xol TS Kıvovong wurd Óvvdusog Onoxeuuévuc teAdvrov Ó'| 
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DIE MECHANIK 
DES HERON VON ALEXANDRIA 


NACH DEN 


GRIECHISCHEN FRAGMENTEN 


Ted. 


Das gegebene Gewicht mit der gegebenen Kraft (53 rr 
durch Anbringung von gezahnten Wellen in Bewegung Fig. 62. 
zu setzen. 
Man fertige einen Rahmen in Form eines Kastens 
5an. In seine parallelen Längswände stecke man quer 
parallele Achsen in solchen Entfernungen von einander, 
dafs die mit ihnen verbundenen Zahnräder neben einander 
liegen und in einander. greifen, wie wir zeigen wollen. 
Der érwühnte Rahmen sei «ßyd (Fig. 62); darin 
i0 bringe man quer, wie angegeben, eine leicht drehbare 





Exstat Heron. op. III extr. (Dioptra 37); ibi apparatum. 
criticum conferas. vid. etiam supra p. 2—6, et Vincent Not. et 
extr. des manus.rits XIX, 2, 330. 

2 zooeQéosog scripsi: ragadecenv M (= Parisin. suppl. 
607 s. XI, contulit H. Schoene) 


Exstat apud Pappum ed. Hultsch p. 1060—1068, ubi ap- 
paratum criticum conferas. plurima sive seclusit sive inseruit 
Hultschius, pauca corr. Vincent. 


Heronis op. vol. II. ed. Schmidt. 17 


382 


1062 


1064 
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x:iodeaı x«l ovunenicydar AAAmAoıs, xoc0€ u£AAousv 
ÓnAobv. 

"Eóvo ro siguuévov yAocoóxouov TO ABIT, Ev 
Q üÉcv Zora dıanslusvog, &g eiontei, nal Övvdusvog 
&DAUrOg orgspeoda 6 EZ. cvovro dt G6vugvig Zoo 
röunavov GOovrouévov r0 HO £yov mv ÖLdusroov, 
& TOOL, aevvozÀoiovo (río? Tod EZ tovog Óta- 
u£vQov. x«i Ivo Ent zagadelyuntos Tyv XO(TCOXEVIV 
romo@uEde, ETW TO uiv dyöwevov Pdoos TaAdvrov 
yıhlov, 3) Ó& xwwobce Öbvanıs &oTO TC«ACGVTOV €, tOv- 
véGTuv Ó x,vàv üvOgozog 1) zou0QLov, BOTE ÜUvactot 
xc9' &icvTOv Üvsv ungevüs EArsıv TEAavra &'. oUxobUv 
&àv và éx ToU pogriov Evösdzueva OzmA« Out Tivog 
(ózijg ovdong) ev và AB Toyo éxeuAmo i) meol vov EZ 
d8ova, ruere seva TE £x TOO pogriov OxAC Kıviosı 
To «toos. (va 03 xıyndn TO HO TUumavon, SERE PES 
Ozéoysuv zA£oV TaAdv|rov Ó,«xooíov dıd TO mv OLc- 
ueroov ToO TVundvov Tg dıauctoov Tod übovog, Og 


M ? 

avi €, Tovrsouv 6 xwvOv vOooxoc ÓOvvácOc x«9' córóv 
&vev unyaviig fAxewv tahavra Ó', xol Foro To Elonwevov vx 
cvr00 yAoocóxouov 70 ABI'A, xoi Ev ord sig vovg wexoovg 

\ / , p) M: fs ii a PHP E 
x«i naoaAAnAovg Tolyovg Eorm Gbov OLvxe(uevog EÜAUTWG 

/ A Y : 2 ; ? 
Grgegóuevoc 0 EZ. voUro dE cvugvég Eorw Tuunavov 0ov- 
, v) ^ 2 ; - 1 2! A Z 

vOuévov [dxvioww. ódovroroíc] TO HO Eyov Tv didueroov 
dinkaciev Tío Ówwuérgov [tig EZ dieywviov] vo &ovog 
vie Kara xoóvegov. [ylvercı yàg vevodycvog uiv msi uécov 
émi vocoürov wijkoc, 0Gov Eoriv TO mwyoc TOD TUunavov sic 
a 5 , ; - r / E N 
0 Evaguöoleraı &oqouÀOg, ovgoyyvAog de wg 7] Aekoıpmuevog 
ix vüv Ep’ Endregn voU Tuundvov usgOv.] àv &oa và &% 

La / A lie , , ’ {2 PX 
od Pagovg Tod &Axouévov Osüsuévo oyoıvia, xoAovusvo. de 
a /, ? m M \ ? mM , DA 
che did vwvog Oxo [uGAÀov dE &vorouijo mAersíog] oVong 

67 u ? 

ev TO AB roíyo EneiAndn msgl zóv EZ G&ovo [Ep &xcreoo 
todo HO ruundvov] xoi orgapn x0 HO Töunevov, voro 
émiorQéyer xol zóv cvugvi, KEova Kıvov|usvov zsol và 8400 
? , ^ Y ’ e , ^ \ 
Ev ÖantvAoıg yaknoig x«l nvsloıv Öuolog yaAxaig (un) Kıvov- 
, , j ? wm 9 , i / 
WEVOLIG, AREIWEVOLS év Toig eionuevois AB, IL roiyoıs. 


N 


Q1 


[OY 
e 


35 


DIE MECHANIK DES HERON VON ALEXANDRIA. 9259 


Achse e£ an. Mit dieser sei ein Zahnrad $9 verbunden, 

welches etwa den fünffachen Durchmesser von dem der 
Achse e£ habe. 

Um die Einrichtung an einem Beispiele zu erläutern, 

5 so betrage die zu bewegende Last 1000 Talente, die be- 














Fig. 62. 


wegende Kraft dagegen 5 Talente, d. h. der Mensch oder 
der Knabe, welcher imstande ist, allein ohne Maschine 
5 Talente emporzuziehen. Wenn nun die an die Last 











7 Tjj; add. Vi(ncent) | 11 dore: deleri iubet R. Schoene 
óvvccüc Secundum Pappum idem 12 einsıv M, corr. Vi 
13 f. éxüsÓsuévo 14 ózíjg odong Pappus émij)w« M, 
corr. Vi 15 xovsioóunsvo: f. Émeuotusvo ÓmAo «wvijcst 
Pappus: ezAexov ev rıcı M. narsıAodusve ... Omi suspecta, 
f. del. 16 (gero Övvd)usı H. Schoene: f. (dsnosı vel der cj 
Üvvc uet 





28 AsAommuévog Vincent: oscıumuevog Hultsch 28—29 f. 
ÖE zog wovoAsisuuuévog iw Are. 35 un addidi 
Ale 
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bzeü cue, wevrankijv (eivat». voro yàp dzsüsiyT 
iv veio vOv &' Óvvdáusov anodelteoıw. AA oox» 
Eyousv Ti Tv OUvauuwv TaAlvrav ÓOLixxooíov, Ad 
zévvs. wyeyovtévo 0 &vegog tov OL«xs(usvog (zmogdA- 
Ankos» to EZ 6 KA £yov ovugvéic vóuxevov àÓovvo- 
uévov v0 MN. óOÓovvü0sg Ó& xoci ro HO vóuxevov, 
Gore (vovg O0óvvog adroü) cvoguótseuv oig 00000. 
tod MN rvundvov. và de «rO ü£ovi vÓ KA ovu- 
vig (£6vo0» vóuzevov v0 XO £yov ópotog. viv Ou- 
wergov zevvozAcoíove Tio Tod MN Tvundvov dLe- 
uéroov. .Óu& ON ToüTo dedos Tv BovAóuevov XVV&lv 
did ToU #0 Tvunavov TO Begos éyewv OUvoquv To- 
Abvrov wu, Enevöjmeo TÓV G' akdvrov To meuntov 
icri taAavra w. maAıv oov Tagarelsdn Tum VOV 
ó0ovroQ0iv Ereoov (TO AO» vvuzdvo ó0ovrouévo TO 
ensılovusva dt và ix Tod Paoovs 0 xosivot qooríov Oman 
#ıvnosı vo Ddgog. Uva de wwvqoij vo HO Tüunavov, denosı 
Öbvauıv segoGyciv voltvrov mÀsiov m. dia TO viv Oucuergov 
Tod Tuundvov Tijc Ówvuíroov Tod G&ovog sivou OumAeGLov: 
votro yàg mooßAnud Eorıv Onó "Hoovog Ósuvóusvov iv Toig 
Mnyavınois. [xol &AÀo mAeiore nooßknuere TÓV Xetiuuo- 
vírov xci Buogsiüv yeygarıran.] enei 00V 00% Eyopev viv 
0o9sicov Öbvanıv vaÀkvrov m, GÀA& vroAdvrov Ó', ysyovézo 
&vepgog bow maoaxeluevog meocAAmÀog Ta EZ 0 KA &yov 
Gupepuéc TÜMTUOVOV cXovrcpévov vó MN, Gore vovg 6dövrag 
erovoo Evagnößsıv voi 00006. voU HO rvundvov. cobro de 
yiveraı, ikv 13 Og 1 Öudwergog todo (HO» ruundvov moög 
viv Öiduergov voU MN, otvog v0 nAndos vOv Ödovrav Tod 
HO neoös v0 nindos vOv Ödovrav vo MN. móg de roüro 
yivevot, dia vÀv Eins ÓSAov Zora. —Óo0iv uiv oa Eoriv 
xal v0 MN ziunavov. và Ó' aira Kovı To KA cvugwig 
&cvo TUunavov TO 50 yov mv didueroov dımausiev TÄg 
tod MN ruunavov diauergov. dia HN Toüro denosı ToVv 
Bovióusvov zıveiv dia Tod EO Tvundvov ro Pdoog Eyeıv 
dvvauıv vaAdvrov w', Ensuönneg và m" váAovro dımAdoıd Eorıv 
rüv u’ raidvrov. meh Óà moepoxsloÓóc vÀ XO Tuundvo 
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gebundenen Seile durch ein in der Wand «f befindliches 
Loch um die Achse e£ gewickelt werden, so werden sie 
dadurch, dafs sie sich aufwickeln, die Last bewegen. Da- 
mit sich aber die Welle 4€ bewege, werden der Kraft 
5 mehr als 200 Talente zur Verfügung stehen müssen, da 
gemüís der Voraussetzung der Durchmesser der Welle das 
 Fünffache des Durchmessers der Achse ausmacht. Dies 
ist nämlich in den Beweisen zu den 5 einfachen Maschinen 
dargethan. Nun haben wir aber gar nicht die Kraft von 
i0 200 Talenten, sondern nur 5. Darum stelle man eine 
andere Achse xà quer auf, der Achse c£ parallel und 
versehen mit der gezahnten Welle (dem Getriebe) ur. 


Auch 49 sei (derart) gezahnt, dafs seine Zähne in die _ 


der Welle uv greifen. Auf derselben Achse x4 sei eine 
i5 Welle &o befestigt, deren Durchmesser ebenfalls fünfmal 
so grofs sei als der von dem Rade uv. Wer also die Last 
mit Hilfe der Welle &0 heben will, wird daher eine Kraft 
von 40 Talenten haben müssen, da 40 Talente der fünfte 
Teil von 200 Talenten sind. Nun setze man neben die 
:0 gezahnte Welle £o ein anderes Zahnrad (Getriebe) we, 
welches mit einer anderen Achse verbunden ist!), und 
mit derselben Achse sei wieder ein anderes Rad or ver- 
bunden, dessen Durchmesser ebenfalls fünfmal so grols 
ist als der Durchmesser des Getriebes we. Die Kraft aber, 


1) Die Worte "welches .. . ist’ sind aus Pappus zu- 
gesetzt. 


1 zivaı add. Vi 2 o$x add. Vi, (émsl oda) R. Schoene 

4 6: f. oov (— $) 4—5 smoeocAAmAog inseruit Vi GAR 
0" Eorw TKrovg Ödövrag «vot» add. Pappus — óóovvócsc. M, 
corr. Vi 9 gero Pappus 15 ro XO inserui | 
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IIP ovugvis (évégo (&ovv: và Ó' covà Ü&ovi» &vegov 
ovugpvss (r0 ZT) £yov óuoíog zsvvezxAiv mv Oid- 
weroov ig (rob» IIP vvouzxdvov ÓOwusroov. 7 08 
Kbvvauıs 9 Óv»6 Tod ZT vvuz&vov [9| $Axovoe co 
Bíoog v«A&vrov q'. CAM T oxégyovoc Tuv Öbvauıs 
Óc0ovre, TaAdvrov E. Óuo(íog ETEVOV mz«ooxsío0o TÖU- 
zavov ó0ovcotüév, TO T ro ZT sdorrwderct‘ TQ» 
ó$ Tod TO cvvuzcvov di£ow Gvugvig £GvO Töunavov 
vo XP Oovvapévov, 0v 1 OLcpieroog "90g uw Tod 
TO rvundvov Öıaustoov Aóyov éyévo 0v và Óxro 
TaARvTE zog v& Tijg Óotsíong Óvvéusog vcA«vve s. 
x«i TOÜUTOYV Xev(GXsvcOD0évrOV Ev émivoijoauev To 
ABITA (y4o6aóxouov» ueréo pov xE(quEvOV xol éx uiv 
tod EZ übovos v0 (Migog é&éwousv, & Ó8 Tod XW 


sdovrwdevri | fvegov ruunavov 0ovrou£vov vó IIP cvugvig 
&réo AEovı, và 0’ e)vÀ OE£ovi fregov Gvugvig vÜumavov 
x : 2r \ c , : , M / € m 
ro ZT £yov uiv Öuolwg dınhaclav vqv dıausroov cio Tod 
IIP wuundvov Ówérgov, voto de Ödövreg wi] GvunAsxou£- 
vovc toig 6dovdcı tod MN ruundvov‘ 3] Gov Óià tod ZT 
Tvundvov Kıvodoca To Pdgog Óbveuic Paro, Tahdvrav x'. qv 
0i 4 dodeioe Öbvanıs voÀdvrov Ó'. denosı ovv máAw frsgov 
uiv TÜuTevoV adovrouevov ro ro morgenziode TOES 
Odovradevtı, ro de bow. Tod TOD tuundvov ouupusg yE- 
veoderı v0 XV ddovrou£vov, 0U 7j Öudwergos mög ev Tod 
TG ruundvov didusreov Aóyov Eyero Ov và B moóg a. 1 
2r u N {2 , \ ^ 4 » 

&go xwvobtco ro Béágog Övvanız dıa Tod XP TYumavov iGrou 
raAavrov Qu». mv ON Toronto ea uiv to XP Tuumdvo 
ETE00v TUUNaVvovV BRD 1:0 6825, To i &Sovi coU 


Tuunevov Eoto Gvugvig MM o0ovrouévov 6dodcıv Ao&ois, 
ov 4| ÜLduerooc Toög mv Tod Q7) dıdusroov Àóyov &yévo Ov 
„ \ , / \ X m ’ [4 , , 
&yeL Ta ı v&Àevvo. 7008 và vg dodelong Óvvdusoc rakavre O . 
Hol vOUTOV xorcGoxevoGOtvrov dàv émwoqcousv v0 ABI'A 
yÀoGcGóxouov ueríopov xs(usvov zu xol ix uiv voQ 


e B 
EZ &tovoc Bdoos éScnpouev, &x de vo MM Tuumdvov nv 


IB 
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welche die Last vermittelst der Welle or anzieht, wird 
sich auf 8 Talente belaufen. Allein die uns zur Ver- 





Fig. 62. 


fügung stehende Kraft ist nur in der Stärke von 5 Ta- 
lenten gegeben. In ähnlicher Weise setze man noch ein 
5 anderes Zahnrad (Getriebe) vg!) neben das Zahnrad or. 


1) Von hier ab weicht die arabische Überlieferung wesent- 
lich ab (vgl. S. 6, 4 ff), in den Buchstaben schon vorher. Ob 
die griechische Fassung Heronisch ist, darüber vgl. F. Knauft 
Die Physik des Heron von Alexandria. Progr. Berlin 1900 
S. 13. Pappus ist sicher erweitert. Die Figur zu Pappus s. 
bei Hultsch. 


-— 


1 cvugvij M &réoo ... GÉovw,. add. Pappus 2 «ó ZT 
Pappus 3 vo? Pappus 4 óovopug add. Pappus — (75 00» 
ipse addidi er M, corr. Vi yj seclusi — fAxovcoc scripsi: 
&yovoa M 5 f. Baoos (Zorn) — "€ ó0ovrodévrog M, correxi 

v0 Vi: of Óóe co0 M r0 coc M — óOovcodiv M 9 vot zy M, 
corr. Vi 11 r& Vi: ve M 13 y4eccóxouov Pappus 14 coó 
XWUW: ro 31 M | 


18—19 vovg Óà Ödövrag ... rvundvov suspecta 
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ruvunavov Tv EAnovoav Ödvauıv, o000zórspov cUrüv 
AETEVEIINOETAL s0AUTOS OTQspou£vov vv ü£óvov x«l 
Tío TOV TvuxCvov zxcge)£csog x«AGg Gouo(foU»ong, 
Ahr dGozxso (imi) Evyod Tıvog (coggonadjosu 7] Öbvauıg 
to (gs. Eav 0$ Evi aur@v 9000 uv ÖAlyov ErEgov 
Boos, xetepoéUet xc Eveydjosran ép O0 agogevéün 
Boos, ovs éàv Ev (af) vOv s' TaAdvrov vvépeu, ei 
ToyoL, wvetotov TOO6TEN) B«oos, X0 LOEO T1106 £L xe 
erıionaoeraı TO Dcos. 

"Avi 0i vüo moog0 ése [voro 02] me Quxelo0 c 
xoyA(ug TO XP Tuundvg éyov viv &Aux “guooTNV 
Toig ó0obGL rot Tuundvov GTQeQóuevog LLLI zepl 
TÓouovg Evövrag Ev Torjuest ó190yyUAotc, Ov 6 uiv 
érv&gog UOztgeyéro tíg TO EATOG uégog TOO yAcGGoxóuov 
zarte TOv IA <roigov TOv nagaxelusvov) TO xoyAle' 
n pc ÖmregogN TETERYWVLOPEIOK A«Bévo geugoAdßnv 
Tiv QS, Hu ng Enıkaußavousvog vig Kal émiovoégov 


evexdnostaı EÜAUTWG Groepouévov TÜV O&óvov Kal rijg TÜV 
Tvundvov negaYEoEws xoc &ouofovouc, &AX Gcmso iml 
Cvyot zwog Llooggonnos m Óóvouig TOv Ó' voÀdvrov (To 
Baosı vàv o&' voÀdvrov».  iàv Goa Evi e)rOv moocSQGusv 
oAlyov vi Pdgog, xoevogoéwsu nal Eveydnoereı dg! OmórsQov 
uégog 4j mgócOscig ysyévarew si yàg AÓyov ydow vij vv Ó' 
ToÀGvTOV vvdpet uveiaiov 79o6re01j Bégoc, xeroxoecijcev 
emiondosrer TO Pdgog rv 08° reAdvrov. « B 


Í 


5 


"Avi ói ríe 1g06dE0Emg maganeisdn xoyMoc | và M M ss 


ruunavo 0 £5.44 Fyov mv Ehına &guótovcav roig ‚ AoEofe 
a B 


00000; To? rvundvov rov MM.  rotvo de wc dei moLeiv, 
év Toig avroig Mnyavınoig "Hoovog yeyganzan, Kol liueic ói 
Toöro GopéGregov eEng  yocpopev. GroegécQv ói Ó nojMes 
eühörag mol Toguovg evövrag év ToNuası OTgoyyVAoıg, Cv 
0 fregog Umegeyéro Eis TO ErTög uéoog TOD yo coxóuov wcrü 
vóv IA voiyov, xol ) orregoij rergayavıodeice AeBévo 1E190- 
Adgmv (rav» cB, Ov 4c dde xti ELOTGEPOVTES TÓv 


xoyAtov émiovoéwopusv Kal TO M M róuzevov, Gre xol r0 Q9) 


e 


0 
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. Mit der Achse des Getriebes vg sei ein Zahnrad yw ver- 
bunden, dessen Durchmesser sich zu dem von vg verhalte 
wie die 8 Talente zu den 5 Talenten der gegebenen Kraft. 
Wenn wir uns nun den Kasten «f y ó mit diesen Einrichtungen 

5 hochgestellt denken und die Last an die Achsen e£ hängen, 
die ziehende Kraft aber an die Welle yq, so wird keine 
von beiden sich senken, wenn auch die Achsen sich leicht 
drehen und die Räder genau an einander gepalst sind, 
sondern wie bei einem Wagebalken wird die Kraft der 

ı0 Last das Gleichgewicht halten. Fügen wir aber noch zu 
einem derselben ein kleines Gewicht, so wird dieses sich 
neigen und nach der Seite gehen, wo ein Gewicht hinzu- 
gethan wurde. Wird daher der Kraft der 5 Talente 
etwa ein Gewicht von einer Mine hinzugefügt, so wird sie 

15 über die Last das Übergewicht bekommen und dieselbe 
anziehen. 

Statt ein Gewicht hinzuzufügen, bringe man neben 
der Welle yı eine Schraube mit einer Windung an, welche 
in die Zähne der Welle pafst. Die Schraube drehe sich 

20 leicht um Zapfen, welche sich in runden Löchern befinden; von 
diesen rage der eine aulserhalb des Kastens auf seiten der 
Wand yo, die neben der Schraube liegt, hervor. Der 
Überstand nun, welcher vierkantig gestaltet ist, erhalte 
eine Kurbel Gg, mittelst welcher man, sobald man an- 


3 &owogovong scripsi: douoosgs M 4 émi Pappus icog- 
oózovo sir Óvvcusog M, corr. ex Pappo 7 vjj ins. Pappus 
10 voóro ó? delevi 13 vóvzug Pappus: v tec M 14 év- 
rög M, corr. Vi 15 viv cod., corr. Vi Toigov ... mogowst- 
uevov add. Vi 16 reroaywveiodea @Adooercı M, correxi ex 
Pappo 17 qs Vi: x0 M 
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Enuorgepei TÓV noyAlav xci vo X5 Töunavon, DOTE 
xci vo T Gvu.gvig wurd. dia Oi Toöro Hal TO mo Qo.- 
xcíucvov TO ZT erıotoapriosten xci TO Gvu@pves aüTd 
10 IIP x«i To voUrQ nagenEluEvoV v0 530 x«i TO 
TOUTO Gvpgvég td MN xal rd TOUTO muQuxeluevov to 
H®, &0TE xoi 6 vovvro Svupuns d£ov 6 EZ, mepl Óv 
Exe Ao uevo v& £x TOU qogríov OzxA« — ro Bd- 
008. Ov. y&g xKıvnosı, zoóÓnAov éx TOO NEO0TEIIVRL 
érég«v Övvauıv (rqv» vijc. yevgoAc(ng, rs meogıyodpei 
XUXAOV tijg Tod #oyAlov TEgLWETEOV ueibove. anedeiydn 
yao OcL ot weroveg XUxAoL rüv £A«ccóvov xot OX Qo TO D- 
ow, Ürcv zegi TO c«OvO xévrQov xvA(GOVTOL. 


ILE 
Kara Ó& vovg zegi TOV Hoova mg Eotıv Övva- 
tov Oo ÓobtcoGv EbHEL&V Óvo weoag Kvehoyov Außeiv 
doyavırag, Osítoucv, Ensiönneoe Eoriv To moófAquc 
vobro, xc94 poıv xci 6 Hocov, 6T50E0V. éxowoóusto 


Gvupvéc wird. dia Oi vobro xoi TO mogoxeipsvov abro 
ro XP crgognosrow xol TO Gvugvig cor: To TD xoi 10 
mogweneluevov cUrQ TO ZT wol TO Todrw ovug@ves ro IIP 
xol TO ToUTO maganeluevov v0 MO xal 10 roUTQO ovupveg 
v0 MN xol vó vo)ro swgaxeiuevov v0 HO, Gore xol Ó 
roóro cvugvie Any 6 EZ, meol 0v émalo) (Ta) E 
m Ovupung Giov Ö , mwegl O ovre (Ta) Eu 
M x er x 
Tod gogríov Onke xiviQcousv To foc. Ort y&g xıvjosren, 
Ofjlov ix Tod n000TEdEodaı frígev Öbvauıv MV TÉ wsugo- 
Aene, fjruc neguygéqet xónÀoY Wi Tod xoyMov TEQLWETIOV 
, d , - M Á, 
ueifova' cmsOsiyO0: yàg Ev vo llegi $vyOv Aoyıundovs xol 
^ , 0 d d [S4 "n / » 
voig Dilwvog xoci Howvog Mnyavınois, Ovx ol weißoveg woxAoL 
xeroxooroUowv Tüv fAloccóvov wüxiov, OTav TEOL TO AUTO 
KEvro0v N RVAoıg oUrOv yivnraz. 


N: "Hoov 


év Mnyavınais eloayoyais nal àv voig Belorounoig. 


"Eorwoav al dodeicaı dvo eödeinı ai AB, BT, àv dei 


Óvo uécog Avakoyov sbgsiv. xElodnoev WoTE 0pOdv yavlav 


I 


0 


IB 


5 


r5 


0 


[S2] 


5 
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. fafst und dreht, die Schraube und die Welle yap dreht, 
daher auch das damit verbundene (Getriebe) vg. Die 
Folge ist, dafs sich auch das danebenliegende or dreht, 
sowie das mit diesem verbundene (Getriebe) we, das 

5 neben z gesetzte £o, das mit diesem verbundene uv und 
das neben uv liegende 49, daher auch die mit 49 ver- 
bundene Achse ed. Wickeln sich um letztere von der 
Last aus die Seile, so bewegen sie dieselbe. Dafs sie 
nämlich wirklich die Bewegung herbeiführen, ist daraus 

10 offenbar, daís noch eine andere Kraft, nämlich die der 
Kurbel, hinzugethan ist, welche einen Kreis beschreibt, 
der grófser ist als der Umfang der Schraube Es ist 
nämlich nachgewiesen, dafs die grófseren Kreise (— Wellen) 
über die kleineren das Übergewicht haben, wenn sie sich 

15 um denselben Mittelpunkt drehen (rollen). 


IB 
Wir wollen jetzt zeigen, wie es nach Heron mög- D. e 
roblem. 
lich ist mit Hilfe eines Instrumentes zu zwei gege- (Würfelver- 
doppelung.) 


benen Geraden zwei mittlere Proportionalen zu finden, Fig. 63a u. b. 


. 1) Über das delische Problem vgl. Ambr. Sturm Das delische 
Problem. Progr. d. Gymnas. in Seitenstetten. Linz 1895/97. 


-—— 


2cjvpM,cor.Vi 6 sante e£ M, ó EZscripsi 7 dmslav- 
vóusvo M: énsiotuevo Vi: f. EmsAıooöueve 9 évéoo Övvausı M, 
corr. Pappus rn» Papp. nrnozeowyeagpn M, corr. ex Papp. 
Exstat apud Papp.III, 62. 64 ed. Hu. cf. etiam Belop. 116— 
119 ed. We et Heron. op. II, fascic. 2. | 


Exstat apud Eutoc. comm. in lib. II de sphaera et cyl. 
Archim. op. III, 70. 72 Heib. 
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ÖE, pnolv, ràv Osítsov mv ucAiov« zog TNV ystgovo- 
ylav EUDETOV. | 

"Eotwoav yàg «i dodeioaı Ebdeieı ci AB, BI 
zo0c 0p8&c AAAyAcıg “elusvar, Ov dei Óvo u£ceg dvd- 
Aoyov sogtiv. 

ZuzezAqoóo0c0 TO ABI nuoaAinAoyoauuov, 
aa &ußeßhijodnoav ei AI, 14, xol Enelevydnoav ai 
zd Bp ice, aoaxeíatho X0vÓviLOV moög, to B 8- 
eig Kal weiche | reuvov Tag I'E, AZ, xotg 0v N 
&x0 Tod H <aydeioa) Ent mv Tg TE rounv io» 
yEvnraı f, ano vod H émi v$v ví AZ Toufv. yeyo- 
vera, x«i &oóvo 1) uàv ToO xavovíov Yeoıs n EBZ, 
icc, Ö& «i EH, HZ. Asyo oov Ov. ai AZ, TE usocı 
&véAoyóv eloıw.r@v AB, BT. 


egieyeıv mv noog TO B, xoi SyumenAngWodw to BA mag- 
eAmAoygaunoV , Kal Inekeigdaoen GERAL SD, Lpaveoov 
on, OrL bocı OvGCL Olga reuvovoıv dGÀMjÀeg" 0 yao meoi uev 
cUrQv ygegóuevog KÜ- 

xoc NEE Hal Ói& vv 7) 
megdzav Tg évégorg dic 

To 0gf0yoviov eivaı To 

rrogaAAmAöyoruuov.|Ex- 

Beßinodmcev wi AT, 

AA [ini và Z, H], xoi ß & 
vosícOo xKavovıov dg 

r0 ZBH xıvoVusvov 

teol Tuve, TÜOÀov MWE- € 
vovra noög to B. xol VAR ó 

xiv&ío0c , fog  Qmo- Fig. 63c. 

réuOLc loag Tüg ano 

tod E, rovríor, rag EH, EZ. Hal vostícOc dmoreuóv xol 
Oicw &y0ov ımv ZBH i6ov, @g elonzei, ywouévov tüv EH, 
EZ. [my9o dn ano vo) E ini vv TA xéá9:vog 4 EO. 
diya víuve, Om ÖmAovon vuv TA. ms ovv Otya víuvevot 


10 &y9sic« add. Hu(ltsch) 


mn 


0 
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. da ja diese Aufgabe, wie auch Heron sagt, stereometrisch 
ist. Wir wollen aber, sagt er, von den Beweisen den- 
jenigen entwickeln, welcher am meisten für die praktische 


s $ 


10 


) 2 


Fig. 63a. 


Ausführung sich eignet. 

Es seien «ß,.ßy (Fig. 63a), 
welche rechtwinklig zu einander 
liegen, die gegebenen Geraden, zu 
welehen zwei mittlere Proportio- 
nalen zu finden sind. 

Man vervollstándige das Par- 
allelogramm | «f y0, verlängere 
öy, d« und verbinde 0, ya, 
halte ein Lineal an Punkt ß und 
drehe es so, dals es ye, cof 


ı5 schneidet, bis die von n nach dem Schnitte von ye 
gezogene Linie der von s nach dem Schnitte von «c£ 


gezogenen gleich ist. 


Das sei nun geschehen, und es sei 


die Lage des Lineals £02, die gleichen Linien aber en, q£. 
Ich behaupte also, dafs «&, ys die mittleren Proportio- 
20 nalen zwischen «f, Q»y sind. 
Da nämlich das Parallelogramm «ßyod rechtwinklig 
ist, so sind die vier Geraden 0 5, 1c, 
nß, ny einander gleich. Da nun $ 


óq — «« ist und «4€ (von der 
25 Spitze des gleichschenkligen Drei- 
eckes «nd nach, der verlängerten 
Grundlinie) gezogen ist, so ist also 


66. a —n') 


1) Die Vervollständigung des 
von Heron übergangenen Hilfssatzes 





lautet nach Commandino (s. Hultsch Fig. 63b. 
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'"Ex& yàg 0g89oydwvióv écvw v0 A BIA zageAAnAó- 
yoauuov, ai vécocgsg ebDcie, el AH, HA, HB, HI 
iocı &AA(Acug s(G(v. émsi oov ion n AH víj AH xol 
dıjaraı y HZ, To Goa ozó AZA uere voO ano AH 
icov ioriv TO ano HZ. dia và «vvà O7 x«i TO ©no 
A4 EI'uwsvà voD and IH i6ov £Eoriv vÓQ ano HE. 
xci ciowv locı ai HE, HZ. icov (g« xai To vxo 
AZA usv& vo0 &xó AH và ozó Z4 EI usa vob dad 
TH. óv vó and I'H icov Eoriv và and HA. Aoixóv 
(oc 0 x0 Z4 EI icov Eoriv To Oxo AZA. wg (gc 
n EA noos 1Z, 4j ZA noös TE. óg de n EA ngog 
AZ, ij ve BA noög AZ xoi 9j EI zgóg I'B, Gore 
Eotaı xci Og 7 AB zgóg AZ, jj re ZA noös TE xoi 
n TE zoös TB. tüv (ge AB, BI ucocı &vcAoyóv 
eioıw ai AZ, TE. 


n IA xexà vo © xol modoreimeı 5 I'Z, v0 onó AZI' wer“ 
tod ano TO ioov éórtiv vÀ ano OZ. xowóv moooxeíoOvQ 
ro ano EO. ro Gov ónó AZI' use vOv emo I'O, OE 
(cov Eori voig end ZO, OE. xoi Eorı toig uiv ano I'O, 
OE icov ró ano TE, roig de &mó ZO, OE icov TO mà 
EZ.] ro &g« ómó AZI' usa vod ano IE (cov và ano 
EZ. Ogoloc dm deydnoereı, Or «oL v0 Onó AHA gez 
tod &mó AE icov &ori v ómó EH. wel Eorıv Von 7 uiv 
AE vj EI, 4$ d& HE vij EZ. wel 106 ónó AZI' &go 
i6ov écviv và nó AHA. [iàv 0i To imo TÜV &nowv icov 
n TÀ x0 TOv uéícov, ai ríccwgsc süOcio, kvdAoyóv slow]: 
Eorıv ge, c 5 ZA moócg AH, oörws n AH moóc IZ. 
GA Gc 4 ZA moóc AH, oÜvoc 4 ZI mgóg TB, wol 7 
BA moóc AH.  |vovyóvov y&o too ZAH mog& ulev uiv 
viv AH qxvei n TB, nog& 03 viv AZ m AB]. 6g ge 
n BA moóc AH, obroc 5 AH moóc TZ, xoi 3) TZ moóg 
I'B. riv &g« AB, BI' uécot &váAoyóv sicw of AH, IZ. 
[ömeo Eds sogeiv] 


5 


15 


RO 
c 
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Aus denselben Gründen ist also auch 


5 


10 


15 


der y ty — me. 
Ferner ist (nach der Voraussetzung) 


18 — mnt. 
Also ist auch 


0£- £a d - oq? — 06 ey + ym. 


Davon ist 5 2 
LL o y"n- 
Es bleibt also übrig 
06 - Eu = de: 
Also 


£0: 08 — Ca: ye, 
(Oe wegen der Ähnlichkeit der Dreiecke «ff, ysß und 
ds&, welche je zwei Seiten parallel haben) 
£0: 08 — Bo: at — ey iy, 
daher auch 
«pB:ot—to:ye — ytty. 
Also sind c£, ys die mittleren Proportionalen zwischen 


ep, By. 


Papp. II, 65): Zieht man n% (Fig. 63b), so ist nach Eucl. 
Elem. II, 6 (I, 132 Heib.)*) und Herons Kommentar dazu (Anaritius 


ed. Curtze p. 96). SE: fat «9? — £9? 

719°? — 09? 
0£-$o + «9*-- 59? — £9? n9” 

is s 


«9? + 29? em 
er 7° — £y 
0$ $a -L «n? — mg. 

*) Der Satz lautet: Wenn eine gerade Linie (= «ó) in zwei 
gleiche Teile (x4 — #ö) zerlegt und ihr in gerader Richtung 
eine andere Gerade (= «£) hinzugefügt wird, so ist die Summe 
des Rechtecks, welches einerseits von der Summe jener Geraden 
und der angefügten Geraden (d« + «£ = ó£) und andrerseits 
von dieser letzteren (= «£) gebildet wird, und des Quadrates 
der halbierten Linie (= «4) gleich dem Quadrate einer Linie, 
welche aus der halbierten (= «#) und der angefügten Geraden 
(= «£) zusammengesetzt ist (also «9 + «£ — £9). D. h. also 


(2a -4- 5) b -4- a? — (a + 0)*. 
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EB. 

Toocvre uiv oov meol Tod BogovAxob, T@v Ö8 
roosıonusvoav s' Övvdusov £x vüv "Howvog mv £x- 
Heoıv | ERITOUWTEEOV NTOIMOOUEIK zog ozxóuvgoiw ràv 
pıkouadodvraov zgoG)évreg Pv. xoi (Ta) meol ijo 
UOvOXOAOv x«i ÓixcAov xci vQuXOAOU XCl T6TQUXOAOU 
unyavis &veyxatog Asyóusvo, un note xoi vv DuACov 
év oig v«Üvc yéygomvou üzxogíc yEernraı TO nrodvrı. 
xci Yo Nweis Hate z0AÀAG u£or OvcepO)«outvoug Eve- 
vÜYOUEv CvüQyotg TE xol &vsAéc. DuACoug. 

Ilevre voí(vvv obcÀv Óvvdusov di Gv TO ÓoQ9iv 
péoog vij dodelon Pia xwvsivow, &voyxoióv Eotıv vd TE 
oxiuere cTrOv xci Tag yoslag, Er Ó& xol và ÖvÖöuere 
EndEodaı.  dcxo0cÓovro, Ó& Uno Tod "Hocovog xci dX- 
Acvog xci dıdrı ai zxpoocuguuéver Övvausıg sig uíav 
Öyovraı QUGL,V, xciroL zt«o€ noAv OixAAcGGOvGCL Tolg 
oxiucoıv.  óvóuevo uiv oov Eorıv vá0s: üEov Ev TEQL- 
rooylo, MoyAÓóg, MOAVONKOTOV, OPNV xci zQ0g TOUTOLG 
ó xcAoUuevog &zxsugog xoyA(«g. 

O uiv oov Ü&ov 6 iv TE zsQwugoy(o xevaGxsvd- 
Gera obrog. EóAov dei Aofsiv sÜrovov csvrQdyovov 
xoxo Ooxí0c xci TOVTOV v (xXQc« OLUWOKVTE 6TQ0y- 
yiÀ« zovijocL xci yoıwırnldag ztegvO tivo, qeAxüg Gvva«- 
exoviag TQ Übovı, Gore EußAmdelosag «oràg sig ToN- 
uero GOTQoyyoAm Ev dxunyvo Twi amyuarı soAUTOS 
6voépsGUou, vOv Tgquudrov roıßeig yoÀxo0g &yÓvrov 


Exstat apud Papp. VIII, 1114 sqq. 


4 vcX& add. Hu 6 Asyousvov A (= Vatican. gr. 218 s. XID), 
corr. Hu 13 dmodgdoraı A: &xoófósuwrou. Hu 16 f. Q0) év 
21 oıumoavre Hu: jAocavra A 24 f. (üvvo) év 


IR 


0 
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Äh 


Soviel also über die Hebewinde (Barulkos). Die 
oben erwähnten fünf einfachen Maschinen wollen wir aber 
kürzer nach Herons Schriften auseinandersetzen, indem wir 
zwecks Unterweisung der Lernbegierigen auch noch die 

5 Abschnitte über die Krane mit ein, zwei, drei und vier 
Masten hinzufügen, die wir notwendigerweise anführen, da- 
mit der, welcher nach Büchern sucht, in denen dies ge- 
schrieben steht, nicht in Verlegenheit kommt. Denn auch 
wir sind auf vielfach verderbte, am Anfang und Ende ver- 

ıo stümmelte Exemplare gestofsen. 

Die Zahl der einfachen Maschinen, durch welche Die 5 einfachen 
eine gegebene Last (Gewicht) mit einer gegebenen mec 
Kraft bewegt wird, beläuft sich auf fünf. Es ist nun erforder- 
lich, ihre üufsere Gestalt und Verwendung und ferner ihre 

15 Namen auseinanderzusetzen. Es ist von Heron und Philon 
auch überliefert, dafs die eben erwähnten Maschinen auf 
einem einzigen natürlichen Prinzipe beruhen, obwohl sie 
ihrem Aussehen nach in vielem von einander abweichen. 
Ihre Namen lauten folgendermaflsen: Wellrad, Hebel, 

20 Flaschenzug, Keil und aufserdem die sogenannte Schraube 
ohne Ende. 

Das Rad an der Welle wird auf folgende Weise Das Wellrad. 
konstruiert. Man mu(ís ein starkes, vierkantiges, = = 

balkenförmiges Stück Holz (Fig. 64) nehmen, seine Enden 
25 abhobeln und rund machen und bronzene Büchsen (als 
Schuhe) herumlegen, die fest mit der Achse verbunden 
werden, so dals sie in einem unbeweglichen Gestelle in 
runde Löcher gesteckt. sich leicht darin drehen, wenn die 
Löcher mit bronzenen Reibblechen ausgeschlagen sind, die 

30 als Widerlager für die Büchsen dienen. Das beschriebene 
Stück Holz heifst Achse. Mitten um die Achse wird ein 
Wellrad gelegt, welches mit einem quadratischen, (dem 
Umfange) der Achse entsprechenden Ausschnitte versehen 
ist, so dafs die Achse und die Welle sich zu gleicher 
Zeit drehen. 


Heronis op. vol. II. ed. Schmidt. 18 
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broxsıuevovg Tag yoıwınloı. xuAsiraı 68 TO Eion- 
uévov EVAov üEov. zmeol Ó& uEoov vov übova meot- 
tideraı TVunavov EXov TONUR verQdycvov &ouocróv 
to üb&ovi, dors (uc oToEPEodRL vóv vs Übove x«l TO 
ZzEQUtQÓXLOV. 

'H uiv oov xetaGxsv) ÖedjAwraı, yosla Ó' Eoriv 
n uéAÀovea Atysodaı.  Üvav yàp PBovAmusda usycAc 
péou xıvsiv EAdooovı Pla, và Endsdeusva éx Tod Pd- 
00v5 OzxA« megidevregs zeQi và csouwcouéva TOD KEOVOog 
x«i Eußaiövres oxvraiug sig TE Ev TO méguvQoyío 
TONURTE, ENIOTOEPOUEV TO NTEOLTOGXLOV xeviyovtsg vüg 
Orvrdias, Hal oUrog süxómog Kırmdncereı v0 PBdoog 
und EAdooovog Övvdusag av OzAcov neol vóv üEove 
EELAOVUEVOV N Hal bLaumovousvav vOzó TIvog z90g 
TO. un xav To ÜzxAov weoıneiode TQ Übovı. Tod O2 
elonusvov Öoydvov TO uiv u£ysvog dgudgeodeu del 
zo0g ra ueAkovre aıveioda Bdon, viv ÖE Ovuusrolav 
zo0g TOv Aóyov Ov Eysı TO Aıvodusvov Pdoog zog 
Tiv Kıvodcav Övvauıv, Og Eiig OcuyOnjoscat. 


1 
’Hv 68 óevréoa Övvauıs X did ToU uoyAod xal 
taya 7 zQosz(vov« víjo zsgi và vzeocyoveve Bion xuvij- 
GEg.  xQosAóuevou ydo Tivss ueydia pou xwveiv, 


ExttÓ] and ns yis Es zmoótTov uerswoloaı, Außag 


10 


0b 00x siyov did TO ndvre và uEon Tig Eloag ToU 


6 Si interpreti Arabi fides (v. supra p. 94, 26) erit, hic la- 

cuna statuenda est. 14 óxó zıvog spuria, om. Arabs p. 96, 18 

14—15 13 ... &ovı del. Hu 15 exspectes (dnavrı) to 
&Eovı (f. deleto &mav ante ro OzAov) 21 ózsocyoav Hu 
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Die Konstruktion ist nun erklärt, jetzt soll die prak- 
tische Anwendung besprochen werden. Wollen wir nämlich 
grofse Lasten mit einer geringeren Kraft bewegen, so legen 
wir die Seile, welche an die Last gebunden sind, um die 





Fig. 64. 


5 abgehobelten (und abgerundeten) Teile der Achse, stecken 
Speichen in die Löcher auf (der Peripherie) der Welle, 
drücken sie nieder und drehen das Wellrad. Und so wird 
die Last mit Leichtigkeit von einer schwächeren Kraft 
bewegt (— gehoben), indem die Seile [von irgend jemand] 

10 um die Achse gewickelt oder auch in Form einer Strühne 
über einander gelegt werden, damit sich nicht das Seil 
ganz um die Achse legt. Die Gröfse der beschriebenen 
Maschine mu(ís den Lasten, welche transportiert werden 
sollen, entsprechen, sowie das Verhältnis (der Radien von 

15 Achse und Welle) dem Verhältnisse, welches die bewegte 
Last zu der bewegenden Kraft hat, wie weiter unten ge- 
zeigt werden soll. 

18* 
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qooríov Enınsiodaı To Ebdps, brogvbavres Boayd xoi 
EVAov uexootü TO Üxoov vozxof«Aóvrsg 0zó TO qogríov 
E ? m c [4 AN c , mw y 
xcTéyov £x voU ETEOOV (xgov, bmodevreg To LUAO 
eo’ Oro TO Qooríov Aldov, 0 ON xcAsivot OzouóyALov. 


ß 





pavelong Ó' ecol víjo xuvijosog TAvv eoxózxov EVINORV 
Or, Övvarov xıveioda usycAe don did vob vQózxov 
TOUTOV, adsiraı 02 TO bOAov uoyAög, sive vevoctyovov 
ein sive GrQoyyUAov. 000 Ó' Xv éyyvvégo vuDijo, voO 
pogrlov TO Ozo0UÓyALOV, voGoUTQ EÜYEOEOTEOOV XvvEUTOU 
ro fMígog, ws Eng daıydioeran. 


Fig. 65. 


II, 3. 

"Eovww ài n voívu Öbvauıs 7 Hard TO noAVor«otov. 
örav yao BovAmusda vv Bdoog SAxsvv, EEonbavreg OzxAov | 
&& «oroU Erionwoucde Tooavrn Pla, 8067 vÓ Yoorio 
(06000165 £oTwv. éàv Ó& EAnvonvres éx Tod qogríov 
To OzÀov Tv uiv ulav coToO Goyqv £ixÓwocousv £x 
TUvVOG Wévovrog yogíov, mv Ó& éréoav fAcouev dic 
tooylAov éxüsÓsucvou ix vob qogríov x«i vovv Enı- 
Gzuc)o, EOYEOEOTEOOV xvvácousv TO Bdgog. zxAw O8 


8 f. ein del. ut ex dittographia ortum 14 EAnvoavreg 
suspectum: f. &uAdoavreg. cf. infra p. 298, 12. 18. 


10 
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ib y 

Die zweite (einfache) Maschine war die, welche Der Hebel. 
durch den Hebel gebildet wurde und vielleicht die erste TROU 
Erfindung war, um übermäfsige Lasten zu bewegen. Wenn 
nämlich die Leute vorhatten, grofse Lasten zu bewegen, 
mufsten sie sie zunächst vom Boden emporheben. Da sie 
aber keine Handhaben hatten, weil die Basis der Last 
in allen ihren Teilen auf dem Boden ruhte, so gruben. 
sie unter der Last die Erde etwas aus, steckten das Ende 
einer langen Latte (Fig.65) darunter, und indem sie unter 
die Latte unmittelbar neben der Last einen Stein, das 
sogenannte Hypomochlion (Hebelunterlage, Stützpunkt), 
legten, drückten sie die Latte am anderen Ende nieder. 
Da ihnen die Bewegung sehr leicht vorkam, erkannten 
sie die Möglichkeit, auf diese Weise grolse Lasten zu be- 
wegen. Die Latte, sei sie nun vierkantig oder rund, 
nennt man Hebel. Je näher der Last die Unterlage 


(unter die Latte) gelegt wird, um so leichter wird die 


25 


30 


Last bewegt, wie in der Folge gezeigt werden soll. 


EE 
Die dritte Maschine ist die mit dem Flaschen- Die Rolle 
. : ; . : und der 
zuge. Wollen wir nämlich irgend eine Last emporziehen, Flaschenzug. 
so binden wir ein Seil daran und ziehen sie mit einer so 
grofsen Kraft an, als der Last das Gleichgewicht hält. 
Ziehen wir aber das Seil von der Last ab und binden sein 
eines Ende an einen festen Ort (Balken, Fig. 66a), Die beweg- 
wührend wir das andere über eine an die Last gebun- Fig. 662. 
dene Rolle leiten und dieses anziehen, so werden wir die Last 
leichter bewegen. Wenn wir wiederum eine andere Rolle 
(Fig. 66b) an den festen Ort hüngen, über dieselbe Die feste und 
das Seilende, welches (von der Kraft) gezogen wird, eius 
hinwegleiten und anziehen, so werden wir die Last noch 9e». Fig. 66b. 
weit leichter bewegen. Binden wir abermals eine andere 
Rolle an die Last, stecken das (von der Kraft) gezogene 


Seilende hindurch und ziehen das Seil an, so werden wir 
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25N > - , /, 2 / er » 

é&v éx TOD utvovrog Xwolov éEkwousv ErE0ov TodyıAov 
\ \ P) , P) M , x „ ? 
xoci Tv ayousvnv Koynv ÖLaßeAovres Óu& voUrov Ent- 
orausde, Erı uÄAAov EÜYEOEOTEOOV xinjoousv To Bdo0g. 





Fig. 66a. Fig. 66b. 


xci ndAıv Ev éx Tod qopríov voóyiAov Ereoov éx- 
Occcousv xoci Tv Gyouévqv doynv dıa Tovrov Oua«- 
poÀóvrsg émwmousÜa, mxoAÀAÓ u&AAov stÜgspécvsQov 
xunjcouev TO fdoog ... del vrooyíAovg £x TE ToU u&- 
vovrog xooíov é&&ízrovveg nal éx Tod gqogríov x«i 
O.xBcAAovreg ivoAAaE Tv Ayouevnv dcoy5v sig vovg 
vQoy(Aovg sÜysofGvrsoov Hıvloouev Tó Boos. 000 Ó' 
Qv sig nAslova xàA« TO OzAov xdumzTQvoL, (roGoíTQ» 
T0 [pog &Üxozorvtoov Auumdnosra' dei O8 mv éx- 





7 lacunam statuit Hu: (x«l ovrog» vel (wol mAe(ovoc» 
idem ^ 10 — p. 280, 1 66o ... é&dzvsod'«v del. Hu sine dubio 
propter tautologiam, sed cf. Arabem 11 voco?ro inseruit Hu 
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. die Last mit viel gröfserer Leichtigkeit bewegen. In- Der Flaschen- 
dem wir so immer mehr Rollen (Fig.67) an den festen ”"® *'s 9* 
Punkt und die Last knüpfen und abwechselnd das (von der 
Kraft) gezogene Seilende nach den Rollen leiten, werden 

5 wir die Last leichter bewegen. Je zahlreicher die Glieder 





‚sind, in welche das Seil durch das Umbiegen zerfällt, um 
so leichter wird die Last bewegt werden. Das Seilende 
aber, welches angebunden wird, mufs an den festen Ort 
geknüpft werden. Um nun die Rollen nicht einzeln an 
i0 den festen Ort und die Last knüpfen zu müssen, steckt 
man die, wie gesagt, an dem festen Orte ange- 
brachten Rollen auf ein Stück Holz. und läfst sie sich 
um eine Achse drehen, welche Kloben (Mánganon) heilst. 
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Üsvvvuévqv GoyNv Ex Tod u£vovrog Xwolov EEanteotan. 
iva oov un xc9' Eva rovg TooylAovg éx TE TOD uE- 
vovrog qyooíov xol éx Tod poorlov EEantwuev, oí uiv 
elonuevor ... tig TO uévov sivau ywolov sig Ev EóAov 
Evridevrar neol ü&ovo Aıvodusvor, 0 xcAsivoL udyyovov 
— roöro Ó& ébímvevou éx Tod uévovrog qooíov did 

y [4 e À f hy: \ ^ / i rr 
TLvOG éréQov OzÀAov — oí Ó& 005. TQ qogtígo sig Ers- 

, [A x e \ 7 2 / ? 
gov udyyavov Tovro iGov, 0 Om zx&Aw Ebantera Ex 
Tod qootíou uóvov. obrwg Ó$ Ósi Aurarerdydaı iv 
Toig uayydvoıs Tovg Tgoy(Aovg, Gore Ta xóàAe | un 
iuzAsxóusva zog C(AAwA« Övonedn ylvsodaı. vU qv 
0°  eivíav zÀAsLóvov TÜV xóAcov ywousvov soxozíc 
zeouxoAovOsi, Ósítousv, xol di v eirínv 1 évéo« 
&oy9 éx roO uEvovrog é&ézmcreTow qopíov. 


II, 4. 

'H 68 Eng ÓUvoauug N did Tod Gqwvóg Kal coc) 
ueycA«g yoslag magsyousevn zoóg TE TÜS WVoedınag 
nıeosıg Kal Tüg ÓLG Tg vEXTOTUXi|o bregayovoag KoAAn- 
6815, TO Ó& NEVTWOV WEYLOTOV, Óv«v ToUg £x vOv Aato- 
uu.Gv Aldovg &zxocozüv Ó£y vigo Hard TO xéro WEOog 
ovvezelas, ovOcuío vOv CAAov Óvvcusov Evsoyeiv Óv- 
voraı, 000 (Qv (uc zxüc«L Gvtevy9GG0wiw, uóvog 0$ 6 
opNv Evegyei did Tfj TVYoVong, xol üvsoig uiv 000’ 
NTIE00V ylveraı zarte vc ÖLaAnuuere vOv igyatoutvov, 
x«grsoG Ó& (m» i£mívacug. Todto 0: qovegóv £x TOD 
xci un zA«qoooutvov roO Ggxvoc Evlore vógovg xol 
Onyuara ylveodaı did víje Tod Ggqvóg Evsoyelas. 008 
Óü v v vov cgqvóg yovla EAdo0wv y(vqvot, vocoíco 
&U0xsoéGvegov évsgysi, vovréGvuv di éAdGGovog zAnyijc, 
os Öel&ouev. 


[ur 


5 
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Letzterer wird an dem festen Orte (Balken) mit Hilfe 
eines anderen Seiles béfestigt. Die nahe der Last befind- 
lichen Rollen werden auf einen anderen, dem ersten 
gleichen Kloben gesteckt. Dieser Kloben nun wird seiner- 
5 seits blofs an der Last befestigt. Die Rollen müssen aber 
so auf die Kloben gesetzt sein, dafs die Glieder sich nicht 
in einander verwickeln und dadurch aufser Thätigkeit ge- 
setzt werden. Die Begründung dafür, warum eine grófsere 
Zahl der Glieder eine um so leichtere Bewegung zur 
10 Folge hat und warum das eine Seilende an dem festen 
Orte befestigt wird, werden wir (weiter unten) liefern. 


Il, 4. 

Die nächste Maschine ist die, welche mittels des Der Keil. 

Keiles (Fig. 68) wirksam ist und gleichfalls so- "* ® 
wohl beim Pressen von Salben als bei besonders festem 
15 Leimen in der Tischlerei grofse Vorteile 
bietet. Was aber vor allem am wichtigsten 
ist, wenn man die Steine in den Brüchen 
aus ihrem festen Lager auf der unteren Seite 
(am Boden) losreifsen muís, vermag keine 
der übrigen Maschinen zu wirken, auch nicht, 
wenn man sie alle zusammennähme. Allein 
der Keil ist infolge des ersten besten Schlages 
wirksam, ohne daís seine Wirksamkeit bei 
den wechselnden Schlágen der Arbeiter nach- 
läfst, sondern die Spannung ist stark. Das 
Fig. 68. ergiebt sich daraus, dafs bisweilen blofs durch 
3 die Thätigkeit des Keiles ein lautes Reifsen 
entsteht, auch ohne dafs der Keil getroffen wird. Je 
Spitzer der Winkel des Keiles gemacht wird, um so 
30 leichter, d. h. infolge eines schwächeren Schlages, greift. 

er an, wie wir (weiter unten) zeigen werden. 





4 lacunam statuam. f. (éxósóeuévor) eis Lu Tod u£vovrog 
sivo, ywelov Hu 8 ov ön A, corr. Scaliger 9 Aal vs- 
z&y9oi1 A, corr. Hu 10 ócrs Scaliger: &ovo A 22 f. vv- 
govons (zAnyijs» 24 1 add. Hu 
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IL 5x9 

T& uiv oov zoosuuéva doyava Yaveodg nal 
wvrorsicis  éysuL Tüg Haraorsvog noAlayod Ev Teig 
yosiaıs Yaıvousvag, 6 Ó& xoyA(ug Eye vu negleoyov 
zegí TE TV HRTROKEUNv xci Tv oiu.  Óórb uiv 
[oov] y&o «$róg x«9' «bróv uovog éivsgysi, órt Oi 
x«i zooGAcuBcvov Erı | Óovouww, aAnv Orı ovO£v Ere- 
00v Eotıv N Gg]v elAqu£vog, &zoAevxóuevos ng Amps, 
Ó.& uoyAod Ó&$ x«i mv xív«cw noLodusvog. vobro Ó' 
éora,. ÖMAov Er vOv usAAóvrov Aeysodaı.  qcig uiv 
ovv ozoysu víjo ztsgl c'0vov ztoeyuotsiog ToiwUtq. EV 
xvA(vÓgov zàAsvQ& YEontaı xe«và Tijg Tod xvA(vÓQOU 
eripavslag, zg0g Ó& TO mzégovi voíTQg Guusióv vu Gu 
Hard cUTig Tijg zAevo&g qéouvou, x«i Ev vr ecrÓ 
Xoovo 4j ve zAevo& ulav &zoxevcovoou nomontea xe 
T0 onuslov v0 züv wg mAcvgüg Ovt&éAUT, N ysvouévr 
vz0 Tod onuslov Ev vij xvAwOQguxi) Enıpavel« yoruun 
EAE. éovív, MV ON xoyA(av xoAoÜGwu. Hareyodpsraı Ó5 
Ev v xvA(vÓoo oUvog: éàv Ev Enınedw Oo sügeag 
ix9usÜe bodas GAMjAcug, Gv 4$) uiv ue iom Eoriv 
vij Tod sígqgu£vov xvA(vÓgov zAsvoü&, T, Ó& éréQ« Ti, 
ToU xóxAov ztgupsoe(c, Og éovww oie Tod xvA(vógov, 
x«i émi và zéoovo vOv cigquévov sófsiuv émwuisóbeousv 
ebdEelav Oonzors(vovcav iv Óógüqv yovíav, vc) de 4 
ion vjj Tod xvA(vÓgov zásvoü émi mv Tod xvà(vOgov 
nAsvodv, 4$ Oi Erega vOv mgl viv ógO5v éxaAe, 
Hard Tijo Tod xUxAov z&gupegs(eg, siAOnoevat xol T 

5 oov del. Sealiger 7 elAnuw£vog A, corr. Hu 8 xol 


(eroogíje» Hu (“der mittels des Hebels bewegt wird’ interpres 
Arabs. cf. supra p. 104, 8) 


20 


DIE MECHANIK DES HERON VON ALEXANDRIA. 283 


IL, 5. 


Die erwähnten Instrumente haben klare und für Die Schraub: 

Sich allein ausreichende Einrichtungen, wie man viel- poc 
fach beim Gebrauche sieht. Dagegen hat die Schraube so- 
wohl in ihrer Konstruktion als in ihrer praktischen An- 

5 wendung etwas Gekünsteltes. Nümlich bald ist sie für sich 
allein thätig, bald nimmt sie noch eine Maschine zu Hilfe, 
abgesehen davon, daís sie nichts anderes ist als ein ge- 
wundener Keil, der nur nicht geschlagen wird, sondern 
durch einen Hebel seine Bewegung ausführen làfst. Das 

10 wird aus folgenden Bemerkungen klar werden. 

Mit der Konstruktion der Schraube hat es folgende 
Bewandtnis. Wenn eine Seite eines Oylinders sich über die 
Oberflàche des Cylinders hin bewegt, zu gleicher Zeit aber 
gerade auf der Seite am Ende derselben sich ein Punkt 

ı5 in Bewegung setzt, und wenn die Seite in derselben Zeit, 





mc 


Fig. 69. 


. in welcher der Punkt die ganze Länge der Seite durch- 
läuft, eine Umdrehung macht, so ist die Linie, welche 
von dem Punkte auf der Oberfläche des Cylinders ge- 
bildet wurde, eine Kurve, welche man eben Schraube 

20 (Schraubenlinie) nennt. Sie wird aber auf dem Cylinder 
folgendermaísen entworfen. Wir ziehen auf einer Ebene 
zwei Linien (ab, bc, Fig. 69), die einen rechten Winkel 
bilden und von denen die eine (ab) der Seite des ge- 
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brorsivovo« Tv sed x«v& vio nvAvdgınng &mi- 
pavslag, x«9" do Zora m tigquévo EAE. Ebeorıv Oi 
dısAovre vv Tod xvàA(vÓQov nAsvodv eig loc, 000 Óv . 
Tig TEOMIENTAL, xo" ExoorOov KÖTNg WEROS TEELYERPELV 
EAına, (e rooEionta, Govs év TO xvA(vÓQo mAs(ov«g 5 
Elınas yodpsodaı, xeAs(o)c Oi 7 Üma& eiAmdeica EA 
1126 uovóovroopoc, vovréovu | 7 mel vC ER” Exdorov 
u£govg yuvouévm yoauun. Hard «rijs ovv tig yoauwns 
owAnva Evrsuövres sig TO Padog Tod xvAlvdgov x«l 
Ennodbavtes, ove év v HwAnvı vóAov Evaguoocı OTe- 10 





Fig. 70a. 


080V, qgGvroaL TO xoyA(« obvoc. và Üxga «Oro orQoy- 
yA« zoujo«vree év«guótovow cio Tıva Ov yuova Ev 
6190yyUAotg TENuRsıV, Gore eUxózQG cOTOv OTQépeGU «n, 


3l 


2 


2 
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nannten Cylinders gleich ist, die andere (bc) der Peri- 
pherie des Kreises, welcher die Grundfläche des Cylinders 
bildet. "Wir ziehen nach den Enden der genannten Ge- 
raden die Hypotenuse (ac) Wird dann die der Seite 


5 des Cylinders gleiche Linie (ab) auf diese letztere gesetzt 


ex 


0 


e 


und die andere Kathete (bc) auf die Peripherie des 
Kreises gewickelt, so windet sich auch die Hypotenuse 
um die Oberfläche des Cylinders, auf welcher die erwähnte 
Kurve entstehen wird. Man kann aber die Seite des Cy- 
linders in beliebig viele gleiche Teile (af, fh u. s. W.) zer- 
legen und in jedem derselben eine Schraubenwindung be- 
Schreiben, wie eben bemerkt, so daís auf dem Cylinder 
mehrere-Windungen beschrieben werden. Die Kurve aber, 
welche sich nur einmal herumwindet, nenne man mono- 
stroph!) (einmal gewunden), d. h. die Linie, welche von 
dem einen Ende jedes Teiles bis zum anderen (adf 
oder fgh)") geht. Man schneidet nun gerade längs der 
Linie tief in den Cylinder eine Rille, kehlt sie so aus, 
dafs ein Zapfen (Tylos, Fig. 70a) in die Rille pafst und 
verwendet dann die Schraube folgendermaísen. Man rundet 
ihre Enden und fügt sie passend in runden Lóchern derart 
in Querwünde, dafs sie sich leicht dreht. Dann bringt 
man oberhalb der Schraube einen Riegel an, der mitten 
auf der innern?) Flüche mit einer der Schraube parallel 
laufenden Nute (Fig. 709) versehen ist. Man fügt in diese 
Nute den erwühnten Zapfen, so dafs sich das eine Ende 
des Zapfens in die Schraubennute, das andere in die ge- 
nannte zweite, in dem Riegel befindliche Nute einfügt. 
Wenn man nun mit Hilfe dieser Vorrichtung eine Last 


1) Wir sprechen von einem Schraubengange. 

2) Eigentlich: “welche rings innerhalb der Enden jedes 
Teiles entsteht". 

3) Hsl. “oberen Fläche’. 


3 d&v (— OT &v) scripsi: Óà' àv A 5—8 Gore ... yozuun 
del. Hu 7 neoaY” Hu: meol A 10 éveguócovrsg A, corr. 
Scaliger 
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ozío 0$ vOv xoyA(uv xavóve Ösarıdevreg agaAANAov 
, w ^ 2! , 2 v 9p 2 , 2 1 
wurd coAWve Eyovra uécov Ev vij vo Emipaveig évag- 
uótovew sie voOrov rov GoAQv« vóv Elonwevov rUAov, 
Gore TO uàv £rsgov (xgov Tod vUAov ... v uiv vÓ 
(ro0» xoyA(ov oWwANvı, vo Ó& ETE00v iv TO Elonuevo 
E X N ? 0 4 onu 4 
ETEOO GoAiWvL TO Ev TO xavdvı. Orav oov fovAovcaL 
PogTiov xıvsiv Ói.& rovrov Tod 6oydvov, OmAov Au- 
Bovrss vovrov vqv uiv uiav Goyaov i&émrovow éx voO 
qooríov, viv ÖE ErEgav £x ToO NO0EENWEVOV vÓAOU 
xci rowucrov Óvrov cj, xsquA$ Tod xoyA(ov OxvrdAng 
ij / Á, M [4 e \ ^ er x 
EußaAovres xarayovoıv, xci obrog vz0 tig EAımog 6 
vUAOS nagayousvog Ev TO 6wAivı Enionöreı TO OzAOV 
di ov xal To qogríov. EEsorıv Ó& &vvl vOv GxvtcAÓv 
q&ugoAcDuv vwv& megideivaeı TO xoo Tod xoyALov 
Ümegeyovrı sio TO éxvóg Tod dıaniyuarog xci oUroc 
Grgépovvoa vov xoyA(av Emionüodeı r0 qogríov. T Ó 
Ev TO xoyA(« EAL& Óvà uiv vevodyovog ylveraı, óv& Ói 
Paxosdig, rerQcyovog UV, OTav Ó Ev «ovr GoAQv 
, N kd \ 2 / ^ / e \ x 
Opto Eyn v&àe Evrouds, PaxosıdNng de, OTav Aokag x«l 


eis ulav ovvayousvag yocuuiv. nakeita de Ó uiv 


terodywavog, 6 Ó$ gexoróg. 


11:6; 

"Orav uiv oov cOrO0g xc0" abrov 6 xoyAlag ivsoyi,, 
tedrnv Auußevsı NV xe«vraoxsvxv. ylvsraı O8 Hal ér&- 
/ / (x 4 , \ N 

gcc. mgocAeBóvreg ycg Tıva érégev OOvouwv nv Oi 

m x M 2 M [4 

Tod ÜEovog Tod Ev TO zxsovrgoyío xukovusvov [xara- 
1 Öiatedevreg A, corr. Hu ^ 2 &vow A: &vavriov Hu: f. 
Eevrög 4 lacunam statuam. f. (Evaguocaı) Ev uv Ev uiv: 
uívsw iv Hu (nulla lacuna) 5 vo? ins. Hu 6 rà &» Hu: 


vOv év A 24 ydo Hu: aözov A: an oóv? 25 wxoracxtvnv 
del. Hu, cf. 108, 34. 274, 20. 280, 15 


10 


15 
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bewegen will, nimmt man ein Seil und knüpft sein eines 
Ende an die Last, das andere dagegen an den oben er- 
wähnten Zapfen. In die Löcher, welche sich in dem 
Schraubenkopfe befinden, setzt man Handspeichen und 
5 drückt sie nieder. Und indem so der Zapfen in der Nute 
von der Windung weitergeschoben wird, zieht er das Seil 
und damit die Last an. Man kann um das Ende der 
Schraube, welches aufsen über die Querwand hinausragt, 
anstatt der Speichen irgend eine Handhabe (Kurbel, 
10 Fig. 70b) setzen, und indem man so die Schraube dreht, 





Fig. 10b. Fig. 71a. Eig (bb. 


die Last anziehen. Die Windung auf der Schraube wird 

bald flach (vierkantig, Fig 71a) gemacht, bald scharf 

(linsenförmig, Fig. 71b); flach, wenn die Nute auf der 

Schraube senkrechte Einschnitte hat, scharf, wenn die 
15 Nute schrüge, (in der Tiefe) zu einer Linie konvergierende 

Einschnitte zeigt. Die eine Schraubenspindel heifst die 
- flache, die andere dagegen die scharfe. 


II, 6. 


Diese Einrichtung hat also die Schraube, wenn "Verbindung 
. Br . . Be . . von Schraube 
sie für sich allein thätig ist. Sie wird aber auch anders und Wellrad. 

20 verwendet. Wenn wir nämlich eine andere einfache Fig. 72. 


Maschine damit verbinden, nämlich diejenige, welche 


1130 


1130, 7 


1114, 4 
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Gxsvqv| voccousv TO zsgi vov G&ove vrUuzecvov QOovro- 
uevov eivaı, xoyAlav Óé Tıva megexsio)c. TO TUu- 
rev Mroı ógt0v xelusvov no0g TO Edapog 1 megcA- 
Ankov TO Eiagps Eyovra vv uiv Elına Eumenkeyucvnv 
voice 6dodoı Tod Tvundvov, TE Ó& (xoc Ev 6To0YYVAoLs 
ronuaoıv moAsvdusve Ev TIiow ÖbLannyuaoıv, KADAEMEO 
x«i NOOEENTEL, xci vzxsgoyig OVong Tod xgov ToO 
xoyA(ov sig TO éxvóg TOD ÖLaniyuarog uégog, ATOL 
q8ooAcfmv Tıva zsouxciot., ÓU do émwovoognjosvo, Ó 
xoyAlas, 1] voY juve, Gore GxvraAQv EußAmYEoav Öuolag 
émvwovoépeot o, cDrÓv. mAwv oov vÀ ix voi qogríov 
OzxA« | megugeAOvrsg meol vOv ÜE£ove Ep’ éxdveQo voi 
vvuxvov x«i émiorQépovrsg vOv xoyAlav, ÓV ov xci 
v0 ódOovrouérvov róuzxcvov, émwómecóus)w« TO gos. 


II, 7 init. 

Al uiv oov xaraoxsval xol «i yonoss vOv zQo- 
ELONUEVOV z£vts Óvvéusov ÓsÓwAcvvow  Tíg ÓÉ éovw 
7 «ví, àv dv Ov éx&ácovqo corOv usycAe Bdon xwsi- 
ra uuxoG& mavrdnaoı Övvausı, "Hoov &z£üsi&sv Ev voic 
Mnyevınois. 


Ie de 
...Ófov óe Ha ixiorqv OTE0PNVv Tod xoyAíov 
eis 6dods (sc. voÜ cvvuzxévov óOOovrousvov ó0obcw 
Aotoig) megevey9njosvow robro yàp "Hocov anedsıtev Ev 
roig Mnmyavınois, yoognosvu. Ó2 xci og dquOv, ve 
undev &o9sv éixifqvyusv. 
Nosíó9c vào xoyA(ug 6 AB, 7| 0$ év «ovr £A 


12 megılaßovreg A, corr. Scaliger 


fer 


0 


25 
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dureh den. sogenannten Wellbaum in dem Wellrade ge- 
bildet wird, so denken wir uns, dafs das Wellrad (Fig. 72) 
gezahnt, aber neben das Wellrad eine Schraube gesetzt 





Fig. 12. 


sel, die entweder senkrecht zum Boden oder parallel da- 
5 mit mit einem in die Zähne des Wellrades fassenden Ge- 
winde versehen ist, wührend die Enden sich in gewissen 
Querwünden in runden Lóchern drehen, wie schon oben 
Heronis op. vol. II. ed. Schmidt. 19 


1114 
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n ATAEZB, [vosiodooav 0$ uovóovoopou ai sign- 
uevar Ehınes|.  vóuz«vov ó& Eoro [v0] megexstusvov 
x«i oOovroucvov TO HI'EO ó0óvrae £yov vo)e HI, 
IE, EO &guótovvag ti £Aww ... ol Gg« Aoımol 00% 





év«guócovGuv sig Tag Aovımas &Auug.  édv oov Ent- 
/ N , e \ ^ 

oóvgépousv TOV xoxyAt«v, (ovre TO E onusiov zc«go- 
Veiodaı émi a I ucson, mageoraı To E éxi vo I, Óvov 
Ö xoyAlag dnoxaTdoraoıv ulev zoujoqvot, xci Ebsı 6 
uev TE óóovg mv tod TH 9écw, 6 08 EO mv vo) 
TE, x«i zéAw 6 EO $9écw Eoynyaag viv TE év wu 

^ / wm / \ N 
TOU xoyA(ov TEOLETOOPT OÀog ze«ocy9Gstot. Xu xL 
tüv Eis OÓóvrov Ta covà émwvosiv yon, Gore Ocove 
itv O0óvrag &£ym TO vÜuzavov, roGcvTÓXig Ó xoyA(cg 
xvuvmeeig uí«v &zxoxevéoraouv ToO TUVUNAVOv TOL- 
NoETUL. 





1—2 vosichwocav ... Eines del Hu 2 ró del. Hu 
lacunam statuo. cf. supra p. XVII 10 f. vv <roö) 


I 


0 


15 
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bemerkt ist, und das (eine) Ende der Schraube über den 
Querriegel aulsen hervorragt. Ferner denken wir uns um 
die Schraube entweder eine Handhabe (Kurbel) gelegt, 
vermittels welcher die Schraube gedreht wird, oder Löcher 
5 darin gebohrt, so dafs Speichen eingesetzt werden und die 
Schraube sich in ähnlicher Weise dreht. Wenn wir nun 
wieder die an die Last gebundenen Seile zu beiden Seiten 
des Wellrades um den Wellbaum legen, die Schraube 
drehen und damit das gezahnte Wellrad, so werden wir 
ı0 die Last anziehen. 
LEST. 

Die Einrichtung und die Gebrauchsweise der er- 
wähnten fünf einfachen Maschinen sind nun erklärt. Den 
Grund aber, weswegen durch jede derselben grofse Lasten 
mit einer ganz geringen Kraft bewegt werden, hat Heron 

ı5 in der Mechanik dargelegt. 


[NP sg 
Es ist offenbar, dafs bei jeder Drehung der Die Sene 
Schraube ein Zahn (des Zahnrades) zur Seite ge- e cM 


schoben wird. Das hat nämlich Heron in der Mechanik 
bewiesen; es soll aber auch von uns (Pappus) beschrieben 

20 werden, damit man nichts aufserhalb dieses Werkes zu 
suchen braucht. 

Man denke sich eine Schraube «eg (Fig. 73) mit 
einem Gewinde @ayde£ß.') Es sei aber eine gezahnte Welle 
nye® mit den in die Schraubenwindung greifenden Zähnen 

26 ny, y&, € daneben gestellt. (Der Zahn ye greife vollständig 
in eine "Windung ein), also die übrigen greifen nicht in die 
übrigen Windungen ein. Drehen wir nun die Schraube 
derart, dafs Punkt s in der Richtung auf y zur Seite 
gestolsen wird, so kommt s nach y, sobald die Schraube 

30 eine Umdrehung vollendet hat, und der Zahn ys wird die 
Stelle von yn einnehmen, während der Zahn s die Stelle 


1) Hier folgt folgendes Einschiebsel: ‘Man denke sich aber 
die genannten Windungen als einmal gewunden’, 


192 


1034 


10347 
10341? 


1036 


292 HERONIS MECHANICORUM FRAGMENTA. 


II, 35. 

To uiv oov udAore: Gvvéyov mv xsvroofeguxnv 
roayuarsiav voüv (v sim, uddoıg 6° dv và uiv cvot- 
ysıoon Óvrc did veóTqg Ótixviusvo voie 'Aoyuundovs 
IIsol icoggoziGv évvvyov xoci voig "Howvog Mnyevı- 
xoig, 860 Ó& un yvoogıua rotg zoAAoig yocwousv égs- 
Eng, oiov và ToLadre. 

"Eóvo cvoíyovov TO ABI'... vevwjooooov yàg 
ci BI, TA Óíyo voig A, E, xoi éxc£eóy0ooav oi AL, 
BE [ro Z gc x£vrgov Pagovg Eoriv Tod ABI' roı- 
yovov|. Ev y&o To rToiywvov éxmí Tivog 0g900 Ent- 
rEdov émiovoOi xcvi viv AAN Ebdelav, Er’ ov0éregov 
u£pog HEde TO voíyovov dıd To (Gov eivarı vd ABA 
volyovov 8 AI roıyavo.  émuva)iv 0: Óuolog 
to ABI voíyovov xovà viv BE émi Tod ógf9o0 émi- 
z£Üov Em ov0érsoov u£oog Hebeı dia TO (6m eivaı và 
ABE, TBE voíyovo. ei 0: ép éxovíoeg vOv AA, 
BE icopgomsi TO voíycovov, TO &o« xowóv c)ràv cq- 
usiov To Z xEvroov Eoraı Tod fgovg. wvosiv Óà dei 
0 Z, @g noosiontaı, xelusvov Ev uéoo tod ABI 
roıyavov icozoyobg vs x«i looP«ooVg ÖnAovdrı ozoxst- 
uévov. za qe«vsgóv Ovi ÓuxAeoía Eortiv v | uiv AZ 
viis ZA, n de BZ vis ZE, xol Or os 9 TA móc 
I'E, oürog n AB zgóg IE x«i X; BZ zoóg ZE xoci 
n AZ nodg ZA dia To looyavıa elvar x«i và AZE, 


3 aut övra« aut dı& Tadıng deimv. spuria existimat Hu 

7 cf. Archim. de plan. aequilibr. I, 14 vol. II, 182 Heib. 9 [rö 

Z.... eıy&avov] delevi auctore Arabe. cf. etiam infra v. 17. 18 

16 BI'E A, corr. Hu 18—20 vosiv ... oózoxswuévov del. 

Hu, sed cf. interpres Arabs p. 190, 5.6 22 örı wei A, corr. 
Hu 23 TE correxi, AE A. 
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von ye inne haben wird. Und wiederum wird bei einer 
vollständigen Schraubendrehung s, das jetzt die Stelle 
. von ye inne hat, ganz und gar zur Seite geschoben. 
Auch bei den folgenden Zähnen mufs man sich denselben 
5 Vorgang denken, so dafs die Schraube, so oft in Bewegung 
gesetzt (gedreht), als die Welle Zühne hat, eine Umdrehung 
der Welle bewirkt. 


IL, 35. 


Das ist es nun, was besonders die Lehre vom Der Schwer- 

Schwerpunkt ausmachen dürfte. Man kann die Ele- NEUE. 

10 mente derselben, welche in dieser Darstellung er- fie ** 
làutert werden, lernen, wenn man die Schriften des Archi- 
medes über das Gleichgewicht und Herons Mechanik liest. 
Alles, was den meisten nicht bekannt ist, werden wir 
unten erörtern, z. D. Punkte von folgender Art. 

15 Es sei «fy (Fig. 74) ein Dreieck, ßy und y« seien 
durch d,e halbiert, und man verbinde «0, ße. [|£ ist also 
Schwerpunkt für das Dreieck «ßy.| Wenn nämlich das 





E Y 


Fig. 74. 


Dreieck auf irgend .eine senkrechte Fläche in der Rich- 
tung der Geraden «à gestellt wird, so wird das Dreieck 
20 sich nach keiner Seite neigen, weil das Dreieck «ß6 gleich 
dem Dreieck oy ist. Ebenso wird sich das Dreieck «f», 
in der Richtung ße auf die senkrechte Ebene gestellt, 
nach keiner Seite neigen, weil die Dreiecke «e, yße 
gleich sind. Wenn aber das Dreieck auf beiden Linien 
25 «0 und ße sich im Gleichgewicht befindet, so wird also 
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10306 ABZ voíyove xci và TAE, ABI ... xoi eloiv za- 
1030" o@AAndoı ai AB, IE, xoi éxstevyuévou at AL, BE 
10363 TEuvovoıv AAANAug xov& TO Z... 


1130° 


1132 


ILI 4. 

'"Ev ài voig Eins ix Tod y' vOv Hoovog uqyavóg 
yocıbousv TO0g eoxomz(cv xci Avoıreisiav C&ouotovoog, 
dr &v zw usy&Ac fu Kıvndnioeren. 

T& uiv oov Gyóusva imi Tod Eldpovg, quoív, 
ent ysAovoug üyevow. N Ó& yeAmın müyu& Eotıv éx 
veroayovov 5$0Aov ovuzszwqyóc, Ov và (xoc &vocsol- 
uoraı. Tadreıg oov Enıtideraı và Bdon, x«l ix vOv 
(xgcv c«Orüv Hroı zoAvGzOGGTC ixÜfvvvro, N OxAcV 
Goyoí. radre Ó& iro, amd yeıodg EAnereı N eig Eoydrag 
Krodldoreı, àv zeg.xyou£vov 1, yeAc v El Tod Eddpovg 
oVosraı vzofoAAou£vov GoxvvcA(oOv N Gov(Ocov.  &&v 
uiv yào uwxoóv N TO pogríov, oxvvcAcig yohodaı del, 
ev O0 uelbov, voig cevíow dıa TO Tadrag un eóxóAcg 
G'ptGt ot. ci yog oxuvtAcL KVArduevaı xivÓvvov EYOoVOLV 
Tod Yooriov óguv Außovrog. Evıoı | 0$ obvs GxvvdActs 
obrs Guv(oL yovvcL, &AÀC vooyobs vooroUg TO00WEVTES 
reis yeAmvaıs &yovoıv. 

III, 2. 

Ent 68 vàv eis Oovog Paorabousvav qogríov, 
quqotv, unyavaı ylvovraı ci uev uovóxoAot, ci 08 Óixo- 
Aot, ai Ó& rolnwAoı, ci 08 verodxoAot. 





2 émefevyvvuévo, A, corr. Hu 3 reuvovoaı A, corr. Ger- 
hardt: an (2oovraı) víuvovoow? 4 f. "Hoovoc <Mnyavınav) 
5 yokgousv A, corr. Hu 8. ózó Hu yeAwvaıg scripsi. cf. 


200, 23: xsAóveg A, ythóvmg Hu 8—9 £x verooyóvov Hu: 
ÉxoTíoe yoviv A 10 roórowg A, voóroig Hu 13 drodidoraı 
Hu: &nod&ösrauı A 16 f. gönonog, nisi mavis eówvA((cvyos. 


cf. vol. I, 380, 10 


5 


> 


20 
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ihr gemeinsamer Punkt & Schwerpunkt sein. Man muls 
sich aber &, wie oben bemerkt, in der Mitte des Dreiecks 
aßy liegend denken, welches (als Körper) natürlich als 
gleichmäfsig dick und schwer vorausgesetzt ist. Offenbar 


: yc c p Be ct 
51st «6 — 260, Pi 26e und PEE und UT RED 
weil die Dreiecke de, «6$ und yde, «gy gleiche Winkel 
haben... Und «f, de sind parallel. Verbindet man ferner 


ad, Bs, so schneiden sie sich gegenseitig in &---!) 


IMEE 
Im folgenden wollen wir aus dem 3. Buche von 
i0 Herons Mechanik Maschinen beschreiben, die sich zu einer 
leichten und nützlichen Verwendung eignen und durch 
welche wiederum grofse Lasten bewegt werden. 
Die Lasten, welche auf dem Boden gezogen Der Roll- 
werden, sagt er (Heron), schleppt man auf Schild- is ws 
15 kröten (Chelóne, die Schleife, eine Art Schlitten). Die 
Schleife (Fig.75) ist ein aus vierkantigen Hölzern zusammen- 
gefügter Rahmen, deren (vordere) Enden nach oben hin 







dd 


A EN 
a 
x | j 
Nd Ta Nap did 


Fig. 75. 


abgestumpft sind. Auf diese Kröten nun werden die Lasten 
gesetzt, und an ihre Enden werden entweder Flaschenzüge 
20 oder Seilenden gebunden. Die Seile werden entweder von 


1) Den vollständigen Beweis siehe bei Pappus 1034. 
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Ai uiv o)v uovóxoAo! obvog. EóAov sÜrovov 
Auußavercı Vioc Exov usitov 3j oo Povidusdea To 
gopríov werewglocı, xüv uiv «oro x«9 «oro loyvoov 
7, OmAov BdAAovres msgl «ro [xol Gqíyyovrsg] xol 
ÖLaumpvöusvoı x«t& éxsí(Agow dnoopiyyovow. row ài 





émsuANGsov TO usrabo ÓOwutovque 05 zAsov yiveraı 
z«AcLGTüv Ü', xol oUvog sorovoTsQÓóv TE Yiveraı TO 
EvAov xol ci Tod OzxAov Ensiinoeıs Gozo BoOuol roig 
Eoyabousvoıs x«i BovAousvoug sig TO vo WEQog Eoyd- 
A ‚ 25 \ N35. E \ 

Esodaı EUYENOTOL yivovraı. Ev Ó& un N sbrovov TO 
EvAov, [Ex zmAsióvov ovußAntov ylveraı,]| 6Toydbeodeı 
1 f. obvog (naraonevagovraı) 4 wol opiyyovreg del. Hu 


9 f. x«l Boviouévow ... Eoyageodeı del. uegog éoydtec9o:: 
uersoglteodeı Hu — 11 £x ... yívevo delevi. cf. p. 202, 27 


5 
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. der Hand gezogen oder nach Göpeln (Erdwinden) geleitet. 
Dreht man diese um, so wird die Schleife auf dem Boden 
weiter geschleppt, indem man Walzen oder Bretter 
(Bohlen) darunter legt.. Ist die Last klein, so muís man 
sich der Walzen bedienen; ist sie dagegen grölser, so 
muís man Bohlen nehmen, weil diese nicht so leicht fort- 
gleiten. Die Walzen bergen, weil sie rollen, Gefahr 
in sich, wenn die Last einen Antrieb (zur Bewegung) 
erhält. Manche gebrauchen aber weder Walzen noch 
i10 Bohlen, sondern setzen an die Schlitten starke Räder 
und schaffen sie so vorwärts. 


e 


III, 2. 


Bei den Lasten, welche in die Höhe gehoben Der Kran. 
au T ; Fig. 76. 
werden, sagt er, werden teils Krane mit nur einem 
Mast, teils mit zwei, teils mit drei, teils mit vier verwendet. 
15 Die Krane mit einem Maste sind folgenderma/sen 
eingerichtet. Man nimmt einen starken Mast (Fig. 76), 
der eine grófsere Hóhe hat als bis wohin wir die Last 
heben wollen. Auch wenn der Mast schon an sich stark 
ist, so legt man doch ein Seil herum, zieht es quer in 
20 Windungen auf den Mast und schnürt es fest. Der Ab- 
stand zwischen den Windungen betrügt nicht mehr als 
vier Handbreiten (= 31 cm). Und so gewinnt der Mast 
an Festigkeit, und die Aufwickelungen des Seiles sind für 
die Arbeiter, die oben etwas ausführen wollen, als Stufen 
25 verwendbar. Ist der Mast (von Natur) nicht stark!), so 
muís man danach trachten, dafs der Mast für die Lasten, 
welche emporgehoben werden sollen, nicht zu schwach ist.?) 
. Es steht nun der Mast senkrecht auf einem Untersatze 
von Holz. Und an sein (oberes) Ende werden etwa drei 
30 bis vier Seile gebunden, angespannt .und nach einigen 
festliegenden Punkten geleitet, damit der Mast einem ge- 


1) Hier folgt ein Einschiebsel: “so wird er aus mehreren 
zusammengesetzt’. 
2) D. h. die Lasten dürfen nicht zu schwer sein. 
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dei vOv usAÀóvrov Paotdteodaı qogríov, Ozxcog un) 
GGO0svíGvtQov v0 xGAov Oozágyn. Torereı ovv TO xó- 
Aov Ogt0v émí vwvog ÉóAov, xci ix TOD (xgov covroU 
ÜxAe éxÓfvvuvoi role zov 1) vÉGGeQu nal dnoradevra 
&z00í0or«L zQóg Tıva uévovro qogoí«, Onwg TO EVAov, 
Ozov &v vig fuctwvon, un zcegeyooíj xcveyóusvov vz0 
vÀ)v Gxovsvcuévov OmAcov.  éx Ó& TOD vo g£oovg 
«OroU noAvonaore &kCwovrsg xoi Gzo0i0Óóvrsg Eis TO 
qoovíov émiozüvroi ijvo»w m0 qwsugóg N elg Eoydıas 
&zx00óvrsg, telo Ürev uereoQuG01, TO ogríov. xàv den 
vTüv Aldov Euredivar émi cTtiyog N Oxov Povisrei 
tig, &uhboavres fv TÜV | ixÓtvvuuévov ix Tod (xgov 
OxmAcv T0 El TE ErE0R WEEN TOO qogoríov xs(usvov 
Eyahlvovoıv TO xüAov x«i Tas OxvrdAag broßdAkovres 
Und TO qooríov Ev voig uEgsoıw, év oig N Opevödvn 
ev vÀ A(9«c o)x EnrelAntaı, xaAocı và &yóusve TÜV 
noAvondortwv, (yov &v Eninadion TO gooríov Teig oxv- 
taAcıs, eiT EnAvoavres NV GQsvÓÓvQqv uoyAsóovGi TO 
Pooriov, yov. oo slg dv BovAovraı róxov nagdEwoıv. 
eite av TO Ozoxs(usvov TO xoAco EVAov OÓmAo Enı- 
Gz«Gcuevoi EMO XEIQOg MEgLKyovoWw xi ETE00V WEOOS 


‚Tod olxXodounuetog po &viévrsg vovg KmoTouovg, x«i 


113411 


Av ERÖNGaVTES yoOvrot, Og MOOEENTUL. 


4 &norsWevre A, corr. Hu. p. 1274 8 &nodövres Hu 

10 eis Ov àv A: £eog &v Hu: f. Zar’ àv 11 éxrsÓfvor (iv- 
veOijve, A) Par. 2440: &mıdeivaı vel éxevüsivo. Hu 12 £Axo- 
cavreg À,, corr. A, Endedeusvov Hu 14 xol scripsi: 7 A 
16 éms(Aqrou: f. Eninsıraı vel éni(nd9 qvo 20 sire A, 
corr. Hu 22 rovc and: f. và OnxA« Hu &zoróuovg: f. 


P , 2 r 
&mo(Terausvovg Errıytovovg 


10 


15 


20 
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. waltsamen Drucke nicht nachgiebt, sondern von den ge- 
spannten Seilen festgehalten wird. Dann befestigt man 
oben am Maste Flaschenzüge, leitet das Seil nach der 
Last und zieht es entweder mit der Hand oder mit 

s Hilfe von Gópeln an, wohin man das Seil leitet, bis die 
Last emporgezogen ist. Und wenn es nötig ist, dafs der 
Stein auf eine Mauer oder einen beliebigen Ort aus- 
geladen wird, macht man eines der an das Ende ge- 
bundenen Seile los, nämlich dasjenige, welches auf der 

ıo anderen Seite der Last (= der Last entgegengesetzten) 
liegt und neigt den Mast, und indem man die Walzen 
unter die Last auf der Seite schiebt, auf welcher am 
Steine die Schleuder (S. 214, 19) nicht angelegt ist, làfst 
man die angezogenen Flaschenzüge locker, bis die Last 

15 auf den Walzen sitzt. Dann macht man die Schleuder 
los und schiebt die Last mit Hilfe von Hebeln vorwärts, 
bis man sie an die gewünschte Stelle geschafft hat. Nach- 
dem man darauf wieder das unter dem Maste liegende 
hölzerne Gerüst mit einem Seile angezogen hat, führt man 

20 es mit der Hand nach einem anderen Teile des Baues?), 
indem man zugleich die gespannten Haltetaue?) losmacht. 
Dann bindet man sie wieder an und benutzt den Kran, 
wie oben angegeben. 


1) Der Text weicht hier von der arabischen Überlieferung 
ab. Es ist hier das Zurückbiegen des Mastes in seine senkrechte 
Stellung als selbstverständlich vorausgesetzt. 

2) Die Stelle ist im Griechischen verderbt. Es kann wohl 
nicht an die Seile des Flaschenzuges gedacht sein, weil sie in 
diesem Augenblicke bereits locker sind, auch nach Wieder- 

. aufrichtung des Mastes.. Um aber den Kran nach einer andern 
Stelle schaffen zu können, mufsten, da das dritte Haltetau 
bereits losgemacht war, noch die beiden andern losgelóst werden. 
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|CLAUDII PTOLOMEI| 
DE SPECULIS 


RECENSUIT 


GUILELMUS SCHMIDT 


CONSPECTUS NOTARUM. 


— Vaticano-Ottobonianus 1850 s. XIII 

— Amplonianus Qu. 387 s. XIV 

editio Veneta 19. Jan. 1518 

— Rose Anecdota Graecolatina II, 317—330, Berlin 1870 
Witelo = Vitellonis opticae l. X ed. F. Risner. Basileae 1572 
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EINLEITUNG. 


Dafs Heron ein Buch über Katoptrik geschrieben 
hat, bezeugt Damianos Ileoı r®v Ontınöv 0z090£csov Kap. 14, 
S. 20, 12 ed. R. Schöne: dmedeıte yao 6 wunyavındc 
"Hoov Ev voig adroö Karonroınois, Ort ai moüc laog 
yavlag »Aousvar ebdeicı EAdyıorei siu vOv uícov!) r&v 
&mó Tg ceU)rie xol Ömosowegoög (homogenen) yoeuuijs woög 
và cevr& xÀcuévov |moóg &vícovg ycowvíeg]|  votüro de cmo 
Osífeg qwoiv Ov. si un uéAÀoL N cio urQv mwegidyeıv vov 
quevéoev Oyıv, mQ0c loag alınv Avarıdosı yaviag.  Aufser 
dieser Notiz und einem Fragmente bei Olympiodor zu 
Aristot. Meteorol. vol. II, 96 Ideler (s. unten S. 368) ist 
uns aber vom griechischen Texte nichts überliefert. 

Nun haben wir eine lateinische Schrift, welche lange 
Zeit hindurch für ein Bruchstück der Optik des Ptole- 
maeus galt, weil sie sowohl in den beiden Handschriften 
als in der Ausgabe als Piolomeus de speculis bezeichnet 
wird. Nachdem aber die lateinische Optik des Ammira- 
tus (Admiral) Eugenius Siculus bekannt geworden und, 
besonders durch Martin 18717?), gegen die Zweifel von 





1) Da Cod. Magliab. II. III 36 s. XVI hier zàv auslälst, so 
möchte ich statt weoov lesen z«cóàv, also sic, nachv T@V are. 
und die Worte zoög &vícovg ywviaeg mit R. Schöne für ein 
überflüssiges Glossem halten, zumal sie bei Ptolomeus 8$. 324, 22 
auch fehlen. J. Hirschberg Geschichte der Augenheilkunde im 
Alterthwm. Leipzig 1899 S. 170 Anm. 2 erklärt &Adyıorar ... 
uícov: “ein Minimum darstellen im Vergleich zu den mitt- 
leren’. 

2) Ptolémée, auteur de l'Optique tradwite en latin par Ammi- . 
ratus Ewgenius Siculus sur une traduction arabe incomplete, 
est-il le méme que Claude Ptolémée, auteur. de l'Almageste? bei 
Boncompagni Bull. di bibl. e storia delle scienze mat. e fis. 
Roma IV, 466—469. 
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Caussin (1822) der Nachweis erbracht war, dafs dies 
wirklich die Optik des Ptolemaeus nach einer arabischen 
Übersetzung sei, ergab sich von selbst, dafs die Schrift 
de speculis den Namen des Ptolemaeus mit Unrecht trage. 
Vielmehr gehört sie, schon nach Venturi!), aus folgenden 
Gründen dem Heron an, Zunächst weist der Autor der 
Schrift de speculis auf eine Schrift über die Dioptrik 
hin (318, 8), wie wir sie auch von Heron besitzen. 
Allerdings hatte auch Euklid nach Plutarch Non posse 
suaviter vivi secundum Epicurum Kap. 10, p. 1093 E 
(Eöxieiönv yoágovre và Ói0mwT9w«á, Bd. VI ed. Bernard.) 
über Dioptrik geschrieben. Indessen sind wohl damit die 
geodätischen Aufgaben in Kap. 18—21 der Optik 
(VIL 174—178 ed. Heib. gemeint und keine selb- 
ständige Schrift. Sodann findet sich der oben aus Da- 
mianos angeführte Satz, dafs der Lichtstrahl bei der Re- 
flexion immer den kürzesten Weg einschlägt, weder bei 
Euklid noch bei Ptolemaeus, wohl aber in unserer 
Schrift S. 322, 8, wenn auch in einer etwas abweichenden 
Form. Schliefslich läuft auch in unserer Schrift, wie in 
allen übrigen Heronischen Werken, alles auf die praktische 
Verwendung hinaus, sei es zum Nutzen, sei es zur Unter- 
haltung. Obwohl die drei Gründe für Herons Autor- 
schaft nicht zwingend sind, so machen sie dieselbe doch 
bis zu einem gewissen Grade wahrscheinlich. Rose?) hat 
darauf hingewiesen, dafs der Eingang der Schrift mit 
seinem Hinweis auf die Platonische Sphärenmusik wohl 
Bedenken errege. Obgleich man daran denken könnte, 
diesen Eingang für interpoliert zu halten und die eigent- 
liche Heronische Schrift erst mit den Worten negotium 
quod circa visus 318, 3 beginnen zu lassen, wie eben 
die meisten Heronischen Werke beginnen?), so ist doch 





1) Commentar, sopra la storia e le teorie dell’ ottica. Bo- 
logna 1814 S. 52. 

2) Anecdota. Graeca, et Graecolatina IL, 296. Berlin 1870. 

3) Negotium ist die herkömmliche Übersetzung für zgayu«- 
reie. Vgl. Heron Pneum. 2, 4 und Buranas Übersetzung in 
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beachtenswert, dafs auch Straton, Herons Quelle im 
Prooemium der Pneumatik, eine Art Undulationstheorie 
für Akustik!) und Optik aufgestellt hat. Wenn also eine 
ähnliche Beziehung zwischen Akustik und Optik im Pto- 
lemeus de speculis 316, 2 hervorgehoben wird, so würde 
das wieder auf Straton hinweisen, also der Autorschaft 
Herons nicht widersprechen, sondern sie unterstützen. 

Dafs die Betonung der praktischen Verwendung für 
Heron charakteristisch ist, zeigen Wendungen wie Pneum. 2, 
18, 19 &veyxotovávec vottoc, Mech. II, 4 usycàeg ygstog mreg- 
eyouévn, Dioptra 174, 4 Vi. Tas ed 7tQo'y uorzelor 
zt0ÀÀ&g wel GvoyxoLoc npud xosleg, Dioptra 176, 2 
z0ÀÀe mcgéyevon TO o wosíog d] mQoyuevtíu, sowie der 
Inhalt seiner sonstigen Schriften. Des Pseudo-Ptolomeus 
Betonung der opportunitates necessariae 318, 18, die ja 
in dessen Schrift thatsächlich in den Vordergrund treten, 
würde also gut dazu passen. 

Es fehlt auch nicht an Ähnlichkeiten im Aus- 
druck: 318, 9 katoptricum negotium esse dignum studio ; 
vgl. Autom. 338, 3 Tijig worouaronomrang moayuarelag 
Oz0 TÜV sgóregov Anodoyng nSiouevng und Pneum. 2, 4 
Tüe nvevuarnnig mQooyuorsíeg onovöng Nsımwevng. Also 
könnte obige Wendung griechisch etwa nv xeroztQuxiv 
noayuerelav omovöng q&rouévqv gelautet haben, wenn man 
über die kleine Ungenauigkeit beim Gebrauche von dignum 
statt dignatum hinwegsieht. Aber auch das 318, 10 
unmittelbar folgende admirabilem ^ speculationem hat 
Autom. 338, 5. 342, 4 in der Wendung ro £mAwxvov 
tig Yewoiag seine Parallele. Die Schlufsworte der Ein- 


meinem Programme Das Prooemium d. Pneum. in latein. Über- 
setzung. Braunschw. 1894 8.31, 3: Negotü spirabilium — Tijg 
zy everti] zo ety Lecce toe. Also negotium circa visus — Ts 
óntvxijc zocyuorsícg. Ahnlich der Anfang der Autom. 388, 3 
Ts aörouaromontinüs roa@yucreiag und der Dioptra 174, 4 T'ije 
ÖLonreinuss TtQovy occ eLocg. 

1) Wie schon Herakleides der Pontiker, s. Diels Über das 
physikalische System des Straton. Stzgsber. d. Kgl. preufs. Akad. 
d. Wiss. 1893, S. 114, Anm. 4 


Hero nis op. vol. II ed. Schmidt. 20 
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leitung der Katoptrik S. 320, 6 — 7 »puto necessarium 
existere accepia ab hüs qui: ante nos descriptione digni- 
ficari stimmen fast wörtlich mit Her. Dioptra 174, 5ff. 
&voyxotov elvaı voulo vé ve dd (Ad?) vàv od Euod (mod 
jußv Autom. 354, 10) zegoeAqp9évro (xot, &c mooelonter, 
yoelav mogéíyovr«) yoogije &Éi6cor.!) Selbst die Wendung 
ut in mullo deficiat negotium hat wenigstens im Gedanken 
eine Analogie in den Autom. 342, 8 (uiv émifqrobvro). 
Wäre das, was von der Katoptrik erhalten ist, nicht so 
stark gekürzt, so würden sich vielleicht noch mancherlei 
sprachliche Vergleichspunkte ergeben. 

Am vollständigsten sind noch die letzten Kapitel 
der Katoptrik. Aus diesen läfst sich jedenfalls die An- 
lage und die methodische Behandlung der einzelnen Pro- 
bleme erkennen. Es ist dasselbe Verfahren wie vielfach 
in der Pneumatik. Nach der Aufgabe folgt eine Art 
analytischer Betrachtung des Einzelnen und darauf die 
zusammenfassende Darstellung des Ganzen. Man ver- 
gleiche z. B. von Pneum. I, 28 die Analysis 130, 13 bis 
134, 2, die Synthesis 134, 2—136, 8. Ebenso in der 
Katoptrik Kap. 18 Analysis 8. 358, 5— 360, 17, die 
Synthesis S. 360, 17— 364, 4. Ähnlich Katoptrik 16 
(352, 8— 354, 1T Anal., 354, 17—356, 10 Synth.). 
Auch die Summarschs DOS. im Anfang til Katoptrik 
318, 11— 320, 5 findet ihre Analogie in der Einleitung 
der Dorm 338, 9— 340, 23. 

Ich möchte es aus den angeführten Gründen nunmehr 
für sicher halten, dafs uns im Ptolomeus de speculis Herons 
Katoptrik, wenngleich in stark gekürzter und verderbter 
Gestalt, vorliegt. 

Dafs die Schrift unmittelbar aus dem Griechischen, 
nicht etwa aus dem Arabischen übersetzt ist, beweisen 
mehrere Graecismen, z. B. 320, 2 eidwAov, 342, 7 noAv- 
$écogov, 344, 16 Muodıog, 346, 20 Zußoita, siehe auch 
unten ',S. 322, 2. 11. 19. 344,1 u.a. Der griechische 





1) Vgl. noch unten die Bemerkungen zu Kap. 15 S. 350, 16. 
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Artikel wird oft durch ipse (s. unten 8. 348, 12) oder 
auch durchs Relativum gegeben. Die Reihenfolge der 
Buchstaben dagegen (a, b, g (— y), d, e, 2, h (—), 
t (= 9) u. s. w.), welche ebenfalls griechisch ist, würde 
nicht ausschlaggebend sein können, da diese meist auch 
von arabischen Übersetzungen beibehalten wird. 

Der Übersetzer ist nach Martins!) wahrscheinlicher 
Vermutung Wilhelm von Moerbeek (bei Gent), Domini- 
kanermónch und derzeit Beichtvater und Kaplan am 
Apostolischen Stuhle, derselbe, dem Witelo seine aus- 
führliche?) Optik gewidmet hat. Gerade dieser hat den 
sog. Ptolomeus de speculis zuerst benutzt. Auch stimmt 
die Subskription unserer Katoptrik aus dem Jahre 1269 
in der formelhaften Ausdrucksweise mit den unzweifel- 
haften Subskriptionen Wilhelms überein. Martins Ver- 
mutung ist neuerdings durch den von F. Ehrle Historia 
Bibliothecae Romanorum Pontificum I, Rom 1890 8S. 95 —99 
veröffentlichten Katalog der Päpstlichen Bibliothek vom 
Jahre 1311 zur Gewifsheit geworden. 9. auch J. L. Hei- 
berg Les premiers manuscrits grecs de la bibliothéque papale. 
Extrait du Bulletin de l'Académie Royale Danoise des 
Sciences et des Lettres pour l'année 1891. Copenhague 
1892 8. 18, und J. L. Heiberg Die von Wilhelm von Moerbek 
benutzten Handschriften, Ztsch. f. Math. u. Phys. Hist.-Hitt. 
Abt. 37 (1892), 8. 81. Danach enthielt No. 608 'per- 
spectiva ipsius (Tholomei), und zwar griechisch. Hierauf 
geht also die von Wilhelm angefertigte Übersetzung zurück. 
2 welchem Orte sie entstanden ist, ob in Viterbo (s. Rose 

S. 294), wo sich auch Witelo (Risner praef. Blatt 2") zeit- 
. weise aufgehalten hat, oder in Hom, das ist jetzt wohl 
ziemlich BIS 

Gedruckt ist Ptolomeus de speculis in dem Sammel- 
werke: Sphera cum commentis in hoc volumine contentis 





1) Mém. prés. à l'acad. I, 4. Paris 1854 S. 63. 

2) Vitellonis Thuringopoloni opticae libri decem. instaurati 
etc. a Federico Risnero. Basileae [1572]. Sie sind mit dem 
Opticae thesaurus Alhazeni vereinigt. 

20* 
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videlicet u. s. w. Venetiis impensa heredum quondam 
Domini octaviani Scoti Modoetiensis: ac sociorum. 19. Ja- 
nuarii 1518. Der bis jetzt nur aus der Marciana und 
aus Boncompagnis Bibliothek bekannte Originaldruck ist 
von B. Boncompagni Delle versioni fatte da Platone Ti- 
burtino, tradultore del secolo dwodecimo. | Roma 1851 
8. 9—15 ausführlich beschrieben. Das Exemplar der 
Marciana ist von Rose a. a. O. benutzt. Von dem bereits 
im Jahre 1518, 30. Juni durch Luca Antonio Giunti er- 
folgten Nachdrucke (B. Boncompagni S. 16—22: Sphera 
mundi noviter recognita cum commentariis et authoribus) _ 
ist je ein Exemplar aus Boncompaenis Bibliothek, aus 
der Alessandrina und der Angelica in Rom (Boncompagni 
8. 23), aus Paris und aus Wolfenbüttel bekannt. Das 
Wolfenbüttler Exemplar (Blatt 250", b—232", b [Druck- 
fehler statt 252Y]) habe ich verglichen und die Figuren 
nachgezeichnet. Die Abweichungen vom Originaldrucke!) 
sind unwesentlich und der Erwühnung unwert. Vgl. auch 
Fr. Orioli bei Boncompagni a. a. O. S. 24.. 

Es ist Roses Verdienst, in dem Cod. Amplon. Qu. 387 
(— A) s. XIV (vgl. Schum, Beschreibendes Verzeichnis der Am- 
ploniamischen Sammlung zu Erfurt. Berlin 1887 8.649) 
zuerst ein handschriftliches Exemplar des Ptolomeus de 
speculis entdeckt und für seine Edition in den Anecdota 
Graeca et Graecolatina IL 291, 315—330 mit Erfolg 
verwertet zu haben. Da Rose es indessen unterlassen hat, 
Figuren beizugeben, weil sie allerdings sowohl in der Hs. 
als in dem Drucke teilweise mangelhaft sind, so dürfte 
bis jetzt den meisten ein genaues Verständnis der ganzen 
Schrift verschlossen gewesen sein. 

Für die vorliegende Ausgabe ist der Amplonianus 
von neuem verglichen, wenn auch ohne nennenswerten 


1) Da der Originaldruck gegenüber den Hss. minderwertig 
'ist, so ist er nicht von neuem verglichen, zumal es Schwierig- 
keiten machte, ihn in Deutschland zu benutzen. — Auch in der 
Barberiniana soll ein Druck sein, ob Original- oder Nachdruck, 
ist unbekannt. 
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Ertrag. Die Hs. verwendet viele Abkürzungen und hat 
sich oft bei den Buchstaben zuerst geirrt, dann freilich 
die falschen durch untergesetzte Punkte getilgt und darauf 
die richtigen hingeschrieben. Eine vollständige Wiedergabe 
der Varianten des Amplonianus ist nicht beabsichtigt. 

Die verhältnismäfsig beste Überlieferung bietet uns der 
Cod. Vaticano-Ottobonian. 1850 (— O) s. XIII, Fol. 60'—61Y, 
dessen Kollation uns Giuseppe Arsenio aus Rom besorgt hat. 
Wir geben hiervon sämtliche Varianten. Wahrscheinlich ist 
O unsere einzige selbständige Quelle. Wenigstens bieten A 
und der Druck neben O aufser 318, 1. 23. 320, 22. 344, 
21. 356,1.15.16 kaum etwas Beachtenswertes. Dagegen 
sind sie nicht frei von Interpolationen (316, 18. 322, 3. 20. 
326,11. 332,21. 344,1. 358,1. 360,20). Sonstige, gemein- 
same Fehler, z.B. 322,18. 326,12. 364,2, weisen darauf hin, 
dafs sie, obwohl von einander unabhängig, nicht direkt aus O, 
sondern aus einer Abschrift von O geflossen sind, die noch 
vorhanden sein kann, aber uns zur Zeit nicht bekannt ist. 

Die griechische Vorlage des Wilhelm von Moerbeek 
scheint schon ziemlich verderbt gewesen zu sein. Ob 
Witelo (13. Jh.), wie Martin meint, ein wesentlich besseres 
Exemplar des Ptolomeus de speculis für seine Optik be- 
nutzt hat, steht dahin. Ein Vergleich des letzten Kapitels, 
welches die Geistererscheinung behandelt, beweist m. E. 
deutlich genug, dafs Witelo die Sache so giebt, wie er 
selber sie sich zurechtgelegt hat. Sonst könnten die Ab- 
weichungen von dem nunmehr hoffentlich einigerma/sen 
lesbaren Texte dieses Kapitels nicht so erheblich sein. 
Und von dem Klappspiegel!) in Kapitel 11, wenn anders 
unsere Auffassung richtig ist, macht doch Witelo auch 
nicht die geringste Andeutung. Auf alle Fälle aber kann 
man sich auch hier bei ihm nicht Rats erholen. Möglicher- 
weise hat Witelo aber O zur Hand gehabt. 


1) Bei den gewóhnlichen Klappspiegeln bildete der eine 
Teil den Deckel. So dürfte es z. B. auch bei dem Klappspiegel 
der Ephem. III, 1, Tafel II sein. Vgl. zu Herons Klappspiegel 
unten S. 318, 4 ff. die Stelle aus Plutarch. 
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Für die Rekonstruktion der Figuren sind unter Ver- 
gleichung der hsl. Figuren die des Wolfenbüttler Druckes 
zu Grunde gelegt. Die hsl Figuren sind teilweise (in O 
Fig. 79. 89, in A aufserdem 81. 83. 86), nicht alle, nach der 
entgegengesetzten Seite gewandt. Fig.83.91 weichen in O 
von den übrigen sehr ab. ag (Fig. 79) ist horizontal (d unten). 

Bei der Schwierigkeit, die diese Schrift dem Ver- 
ständnisse bot, darf der vorliegende Versuch einer neuen 
Ausgabe wohl auf besondere Nachsicht rechnen. 

Ich füge noch einige Figuren des alten Druckes, bezw. 
der Hs. hinzu, deren Kenntnis dem Leser gerade da erwünscht 
sein wird, wo hinsichtlich der gegebenen Rekonstruktion 
Zweifel obwalten, wie z. B. bei Fig. 84. Die Originalansicht 
derselben nach dem Drucke und den Hss. giebt Fig. 84h u. i. 


i 





Ua 





h um. x b 


Fig. 841. Fig. 84h. Fig. 86 d. 


Fig. 86d u. e sind um ein Drittel verkleinerte Fi- 
guren des Druckes zum Vexierspiegel. In der Hs. A steht 
86e auf der Schmalseite, der Buchstabe g in 86d fehlt im 
Drucke und an Stelle von e steht irrtümlich c. In OÖ 
fehlt die Linie ez. In Fig. 87 konvergieren ah, hz nach O. 
Aus der Zeichnung des Druckes und der Hss. zu Fig. 89 geht 
hervor, dafs sie sich den Spiegel an der Decke angebracht . 
denkt. In Fig. 88a hat O die Senkrechten bei b und g nicht. 
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Cod. Amplon. Qu. 385 Fol. 204" s. XV enthält in 
dem schwer lesbaren Abschnitte, welcher überschrieben 
ist: ‘Preparatio speculi in quo videas alterius ymaginem 
et non omnia! eine im Wortlaut abweichende Beschreibung 
der Heronischen Vorrichtung in Kap. XVII. Die Be- 
schreibung!) beginnt: Hie «b paries super superficiem bg 
(= bd bei Heron) ortogonatur erecta et 0d (= bg bei 
Heron) sit speculum quod inclinetur secundum quanti- 
tatem anguli abg tertiae rationis (Hs. ra) sieque spe- 
culum quadratum dietum protrahatur be (bd?), donec 
angulus abd sit tertia ratio. Schlufs: cum igitur con- 
sideramus a loco g, videbimus formam in speculo, nostram 
vero non videbimus. et hec est huius forma. Die bei- 
gegebene Figur hat mit der hslichen Figur zu Kap. XVIII 
grofse Ähnlichkeit. Der Urheber der erwähnten Be- 
schreibung kann den Pseudo-Ptolomeus de speculis nicht 
zur Hand gehabt haben, sondern hat die Vorrichtung 
wahrscheinlich nach dem Gedächtnisse aufgezeichnet und 
beschrieben. So viel ist jedenfalls sicher, dafs der er- 
wähnte Abschnitt auf Bedeutung für die Textkritik des 
Pseudo-Ptolomeus keinen Anspruch erheben kann. 

Zum Schlufs seien noch einige einschlägige Stellen 
aus Plato u. a. mitgeteilt. 

Plato Timaeus 46° (vgl. auch Cicero Timaeus und 
Chalcidius Tim., beides bei Schneider Kclog. phys. II 277 
abgedruckt): 

To de msgl mv vv mxorómrQov eidmAomoriev, «oL 
tavre 000 éugevi; xoL Àtie, narıdeiv ov0ev PrL qeMenóv. éx 
y& is vrbc éntóc TE TOD mvgög EncrTÉQOU xorvoviag cAMI- 
Aoıg, Evög TE oU meol Twv LUI &xdGToTE yevopévou Kal 
zoÀÀoyij weraggvduodEvrog, mvra và vowüra EE Avdyang 
iugoívevot, Tod negl TO TO00WMOV mwvgüg TO ztegl viv Owuww 


1) Sie steht nach M. Curtze Über eine Hs. der Kgl. Bibl. 
zw Dresden. Ztsch. f. Math. u. Phys. Hist.-litt. Abt. 28 (1883) 
8.12 auch im Dresdensis Db 86 s. XIV, aber hier ohne Figur, 
und nach Rose Anecdota II 291 in einem Parisinus. Diese 
beiden Hss. lagen mir nicht vor. 
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Y X 3 ^ Y N m 7 
TvQL regt TO Aslov xol Aegmoov ÉB$vuumoyoUg yıyvousvor. 
dsEıa Ói pavraßeran và &oıoregd, Ort. voig Evavrloıg uéoscr 
M ? 
ric Oeo mgl vÓvevríe uégm ylyvercı émogT] moo TO 
xadeorog Eos To moooßoAng. desıc de và Osbi& xol và 
&gioTEeQ &oioveQi voUvovriov, üvov uevonéon Gvummyvüusvov 
e /, TA m J er c M / 
@ vum vere qüg' Todro de, Ovov 9 vüv xevómroov 
Aetóvqc, Evdev xoi £vOsv twm Außovca, To Osbióv sig To 
? 3 , ? /, m 2/ A 7 ZDIEN [4 
KOLOTEOOV uegog ENWON Tijg OWEwg Kal Ocrcoov Ertl OcrcQov. 
zar& ÖE TO MÄROS OTERPEV ToU TO00WTOV TAaÜTOV TOVTO 
Untıov Enoinoe müv palvsodaı, TO Adrw 0g TO vo Tg 
abyg T6 T üvo móc To xdvo mw mócov. 

Lucret. de rer. nat. IV 285—300 ed. Brieger in Be- 
ziehung auf Widerspiegelungen: 


Fit quoque de speculo in speculum ut tradatur imago, 
quinque etiam sexve ut fieri simulacra suérint. 

nam quaecumque retro parte interiore latebunt, 
inde tamen, quamvis torte penitusque remota, 
omnia per flexos aditus educta licebit 

pluribus haee speculis videantur in aedibus esse. 
usque adeo e speculo in speculum translucet imago, 
et cum laeva data est, fit rursum, ut dextera fiat, 
inde retro rursum redit et convertit eodem. 

quin etiam quaecumque latuscula sunt speculorum 
adsimih lateris flexura praedita nostri, 

dextera eapropter nobis simulacra remittunt, 

aut quia de speculo in speculum transfertur imago, 
inde ad nos elisa bis advolat, aut etiam quod 
circum agitur, cum venit, imago propterea quod 
flexa figura docet speculi convertier ad nos. 


Plutarch de facie in orbe lunae, 930?—* V, 429, 
25—430, 20 ed. Bernard. in Bezug auf Klappspiegel: 

Aicyovouot uév . .. Qéciv &vougeiv uoOmuoruxdv, Gorreo 
OeuíAuov roig xoromrQuxoio bmonsiuevyv modyuociw' Kvayam 
0’ eimeiv Otı TO mgóg vàg ióng ylyvaodaı yaviag &vdxieoiv 
zücov OUTE Paıvöusvov «OróOev ov9' ÖuoAoyodusvov Eorıv' 
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GÀAG Ore BéAevon") piv imi vGv xvgrüv (d. h. cylindrisch 
konvexen) ke ÓTETQUDV, Orv«v Eugpaosıg moi; welfovag &ovrüv 
. noög tv TO víjc Oyeag onuelov, draßaAdsreı i voic ÜLTUEU- 
4016 kortómvoog, Ov émixAiOévrov mooög GÀMQjÀe Kal yaviag 
Evrög yevousvng é&xdvsgov TÜV émumíóov dırımv Eupaoıv 
erodidwcı xol row Terragas sixóvec ep Evög vQoGdrrQU, 
Óv0o uiv Garuorgöpovg S voi EEwdev tägıoTegols d uégsGu, 
dvo de deSuopeveis Auavoag Ev Bade TÜV Kerongwv, (V vije 
yevécseog mv alrlav llAévrov Grmoóíóocw' sioqxs ydo, Ort 
Tod xorózTQov Evdev xol £vOcv Uwog Außovrog ozoAAdvrovow 
c£ Oweig mv GváxÀeGiv And vOv évígov imi Odvsgo usra- 
nintovoav. EITTEQ otv vOv Owsov al uiv soQUc oög MUäg 
&voroé£yovGw, al Ó' imi Orsge uíou vOv xorómnvQov OAı6- 
Oivovco, záAuv Ereidev Gvogégovror modg Nuäg, oU Óvvoróv 
Eorıv Ev louıs ywvlaıg yiyveodaı ndoaug Gvoxidosic. 

M. E. nimmt hier Plutarch auf Herons mathematischen 
Beweis von der Gleichheit des Einfalls- und Reflexions- 
winkels Bezug.?) Dieser Satz wird, da Pseudo-Euklids 
Katoptrik später fällt als Heron, anscheinend zum ersten- 
mal*) in Herons Katoptrik bewiesen (Kap. V) und von 


1) ‘Man giebt ihr die Schuld, nimmt sie als Ursache an’ 
Schneider. 

2) Man erwartet ein dem &uevoc&se parallel stehendes Epi- 
theton, beispielsweise c«gsecrégeg. Die Herausgeber pflegen 
&oL6vEoois (wohl als verderbtes Glossem zu &vrisre6pong) zu 
tilgen. 

e 3) Die Erörterung geht im übrigen von der Ansicht des 
Empedokles aus: &voxAcosu rıvl TOD 7)4£0v rgög v1)v ceMvmv yiyve- 
oHaı vóv évcciO c Pwrıouov dr’ covíjg 929e, die bekämpft wird. 

4) Ein Beweis für die Gleichheit des. Einfalls- und Re- 
" flexionswinkels bei Brennspiegeln findet sich im Fragmentum 
mathematicum Bobiense ed. Belger. Herm. 16, 279, ed. Wachs- 
muth ib. 16, 637. Cantor weist es zwar dem Diokles zu 
(Herm. 16, 642, vgl. aber Vorl. I, 339%), Belger a.a. 0. dagegen 
dem 6. Jh. n. Chr. Vgl. auch J.L. Heibere Zum Fragmentum mathe- 
maticum Bobiense. Ztsch. f. Math. u. Phys. Hist.-litt. Abt. 
1883, 129 (nicht älter als Anthemius, 1534). — Ob Euklid über- 
haupt eine Katoptrik geschrieben hat, ist zweifelhaft; ob Archi- 
medes oder sonst jemand vor Heron den Satz bewiesen, ist 
unbekannt. Doch vgl. Eucl. VII, 348 no. 7. 
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Olympiodor II, 95 Id. als uednuarıan Emiornun oder 
II, 98 Id. als uednuerıxov Erıyeionue hervorgehoben. Man 
ist versucht zu glauben, dafs die Bemerkung im Dialoge, 
die Wahrheit dieses Satzes sei nicht óuoAoyoUusvov, un- 
mittelbar an Herons dégoloymuévov (s. 8. 368, 3) an- 
knüpft und dafs Plutarch mit den O/zrvyo xéromrge den 
Heronischen Klappspiegel in Kap. 11 meint. Ein cylin- 
drisch-konvexer Spiegel wird wenigstens ausdrücklich er- 
wühnt. Ist nun die Voraussetzung, dafs auf Heron 
angespielt wird, zutreffend, so wäre damit für Herons 
Thätigkeit annähernd ein terminus ante quem gewonnen. 
Da Plutarch im hohen Alter um 120 n. Chr. gestorben 
ist, seine Schrift Ileoi od Z£pugowouévov mgoco7mov TE 
aber wegen Erwähnung des Mathematikers Menelaus (9302) 
vermutlich etwa ums Jahr 100 n. Chr. anzusetzen ist, so 
dürfen wir dieses Jahr wohl mit einiger Wahrscheinlichkeit 
als den terminus ante quem bezeichnen. Und dies Re- 
sultat paíst sehr gut zu dem in Bd. I gewonnenen 
terminus post quem für Herons Mechanik, dem Jahre 
55 n. Chr. 

Plutarch de facie in orbe lunae 987a (V, 448, 
14—19 ed. Bernard.): rà uiv xoiÀe rQv écómTQov évrovo- 
TÉgov OLE Tjj MOONyovusvng ovyüo mv GvoxAouévqv, 
DWOTE Hal pAöyag Gvenéíumsuv mohhdnıs' và be wvgvà Kal rà 
GpergosiÓ3; TO um movroeyóOev Gvreoeldev Kodeviji Hal 
Auavodv. 

Sext. Empir. (2. Jahrh. n. Chr.) ed. Bekk. 12, 29 
bis 33 vá vs «éromrQo nao& viv Oiíqogov xerwGxeviv Orte 
uiv ungorara!) Osínvuoi và iwrüg Omowslusvo @g và xoiAe, 
ÖTE Ó' émuudwm xol Grevà cg và wvgvd.  vwvà Ói vov uiv 
xegoAmv xdro ÖEinvvor Tod xovomrgitoufvov, Tovg de mó- 
das vo. 


Olympiod. (6. Jahrh. n. Chr.) comment. in Aristot. 


1) Da der Hohlspiegel nicht verkleinert, sondern vergrölsert, 
(wenn man wenigstens von dem umgekehrten reellen Bilde vor 
dem Hohlspiegel absieht, das hier gewils nicht gemeint ist), 
so ist vermutlich uexoórero zu lesen. 
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- Meteorol. (Comm. Arist. XII, 2 ed. Stüve) in Bezug auf dop- 
pelte Spiegelung mit Planspiegeln wie in Fig. 88a u. 88b. 
Olympiod. 69, 18 ff: of y&g évomrouxoi xoi Ov0 zul 
Tosis nal mAelovág qoot yiveodaı (GvoxAosic) iv ydg, qnot 
(sc. Ammonius), zig Hein do Evorron, tv Eumgoodev xol v 
ómíco, và Omlodıe coro OgG' ovx Av de voUro Eyivero, si um 
Ev fxorígoug vÀv Eoontewv m Owig xÀdGoiv Onéusvev. 
—.— Olympiod. 211, 2ff. ed. Stüve (in Aristot. Meteor. II, 93 
ed. Ideler): Oz; y&g xA&vou m Üwic, ÓfAov, Eneudn Ópyuev 
moAhdnıs ig! & um fAémousv. oUrog Ev mxevómvgo &vo- 
gOvreg OgOQsv Eregd vivo Gouere ig^ Q um BAémousv, Óq- 
Aovorı vijg Oweog GvoxAouévug TOOg cor GO ToU xevóm- 
rQov. AN éxeivo ch ÓgGusv & un ÓvváusOw iÓsiv, Gg 
dnAodcı và ónicOogavi.) txáronvoo yào ónícOto Aeyöusva?) 
un Óvvdusva?) wool xorómrQov HEeLocnodeı.*) 

Olymp. 264, 17 fL: "Eo xol xorà To eye &vo uoo 
£vontQo , Gone To óriGDogovij Aeyóueve Und Tüv xerom- 
TQuXOV nal v deSLopavii. Eotıv 00V TOLo TV sorore] 
Cénuwosiv» ?), &g moisiv và u£v Óc&ik palveodaı àv voíg &oiose- 
0085, và à cigLóre Qd: Ev Tolg deSuois, &voudAoig9) xovà và syn 
TOv Karonremv' (gc more xol A KOTAOKEUT ARRSP 190- 
uevog tzoisiv^) palveodeı viv uiv xspoMqv wxáro?), To de 


yevaıov (ivo. ?) 


1) z& Ömıodogpavi; naronren Asyóusvo: (Ta) y&o ÓmícQuo 
un Övvausda Schneider. 

2) Aeyousv & Ideler. 

3) dvvausde Ideler. 

4) và ózicV0qovi) naronreun' (và» y&o ÓmicOwx QAémousv, 
& p) Övvdusda Stüve. 

5) émwosiv add. Stüve. 

6) &voucAov v. v. cyijuoc vvv) TÀV *.? 

en Beispielsweise (oióg TE vig» moıeiv. 

8) (rovs Ó$ nodag &vo» add. Schneider. 

9) &vo add. Stüve. — Vielleicht sind auch die von Ptole- 
maeus Optica ed. Govi (Turin 1885) S. 134 erwühnten specula 
composita ex concavitate et curvitate nicht ohne Interesse. 
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Duobus sensibus existentibus per quos fit via ad 
sapientiam secundum Platonem, auditu scilicet et visu, 
amborum speculatio. de hiis que auditus «sunt», 
musica consistit symphoniarum et harmoniarum scientia 
et, ut summatim dicatur, melodiose et armonizate nature 
speculatio. de eo enim quod est coordinatum esse 
mundum secundum musicam harmoniam, multa et varia 
prodit ratiocinatio. distributo enim toto celo in spheras 
octo numero, videlicet in septem planetarum et in 
continentem omnes et ferentem non erraticas, accidit 
in ipsis processum astrorum melodiosum et harmoni- 
zatum existere propter conformem vigorem motuum 
inter ipsa, sicut et in instrumento lyre melodizant 
chorde. sonos enim quosdam intelligere oportet ex 
processu astrorum per aérem, et hos quidem graviores 
ipsorum, hos autem magis acutos, sicut hec quidem 
tardiorem, hec autem celeriorem faciunt motum. quo 
enim modo pulsa chorda fluctuantem intelligimus aérem, 
ita et astris per zodiacum delatis cogitare oportet 





1 Claudi Ptolomei de speculis. Incipit liber primus O: 
Incipit liber Ptolomei de speculis AZ qui dividitur in duos 
libros. Liber primus add. edd. Veneta prior et Iuntina (1518) 

3 sunt suppl. R 4 armoniarum AH 7 armoniam AH 
8 prodit O: producit A: produnt E toto celo O.A: celo 
toto E 11—12 armonizatum AE 17 autem OA: om. E 


18 enim O: ergo E: circa A m (modo) aiut A 


I 


0 


I.) 


Da es zwei Sinne giebt, durch welche man nach UC. 
Plato zur Weisheit gelangt, nämlich das Gehör und das Gesicht. 
Gesicht, so hat man sein Augenmerk auf beide zu richten. 
Von dem, was in das Gebiet des Gehörs fällt, beruht die 
5 Musik auf der Kenntnis der wohlklingenden Tonbildung 
und ist, um es kurz zu sagen, die Theorie von dem Wesen 
der Melodie und den Gesetzen der Tonlehre. Was die 
Möglichkeit betrifft, dafs die Welt entsprechend der musi- 
kalischen Harmonie geordnet sei, so stellt die Theorie viele 
10 mannigfaltige Behauptungen darüber auf. Wenn man nämlich 
den ganzen Himmel der Zahl nach in acht Sphären einteilt, 
nämlich in die der 7 Planeten und in diejenige, welche 
alle (sieben) umfafst und welche nur die Fixsterne trägt, 
so ist die Folge, daís bei den Planeten das Vorrücken 
15 der Gestirne melodiós und harmonisch wird, wegen der 
gleichmälsig starken Bewegungen unter ihnen, wie auch 
auf dem Instrumente der Leier die Saiten melodisch er- 
klingen. Denn wie man sich vorstellen mus, ver- 
nimmt man infolge des Vorrückens der Gestirne durch 
20 die Luft gewisse Töne, und zwar bald tiefere, bald hellere, 
je nachdem die einen sich langsamer, die anderen sich 
schneller bewegen. Wie wir also nach dem Anschlagen 
der Saite die Luftschwingung erkennen, so gewährt, wie 
man sich denken muís, uns die Luft, dadurch dafs sie 
25 infolge der Bewegung der Gestirne durch den Tierkreis 
ununterbrochen sich verändert und verwandelt (in Schwin- 
gungen versetzt wird), einen guten Klang (Mischung des 
Tones). 


1) Die Überschrift lautet: (Die Schrift) des Claudius Ptolo- 
meus über die Spiegel. Buch I fängt an. 
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alteratum et transmutatum continue aérem bonam 
contemperantiam no|bis exhibere. 

Negotium autem quod cirea visus dividitur in 
opticum, id est visivum et dioptricum, id est perspec- 
tivum et katoptricum, id est inspectivum negotium. 
et opticum quidem opportune ab hiis qui ante nos 
descriptum est et maxime ab Aristotele. de dioptrico 
autem a nobis in aliis dietum est copiose quanta vide- 
bantur. videntes autem et katoptricum negotium esse 
dignum studio et habere quandam admirabilem specu- 
lationem ... per ipsum enim constituuntur specula 
ostendentia dextra dextra et sinistra similiter sinistra, 
communibus speculis contra patientibus nature et con- 
traria ostendentibus. est autem per ipsa videre poste- 
rius apparentes et se inversos et supercapitales haben- 
tesque tres oculos et duos nasos et luctus instar 
dispersis partibus faciei. non autem ad speculatio- 
nem utilis existit tantum, sed et ad opportunitates 
necessarias. quomodo enim non bene utile quis exi- 
stimabit degentes in habitatione adversa videre, si 
contingat, presentes in rymis quot sint et quid agentes 
existant? aut quomodo non utique !mirabile existi- 
mabit aliquis considerare per speculum nocte et die 
instantem horam per apparentia idola? quot enim 


1 transmutatum A: transmutantem OE 4 visivum O: 


‚visivam AE perspectivum O: perspectivam AE 5 cat- 


optricum .A.E, ut v. 9. Tab OE: de A .10 eb habere E: 
habet enim O: habet A 11 lacunam statui. cf. Autom. p. 338 
adnot. f. construuntur 12 dextra dextra O: dextra AE 

14 ostendentia O.A E, corr. R. 16 ıultus, wt videtur, ex 
luctus corr. A volwitne vultus? luctus om. A 20 adversa 
OE: aversa A — 21rinis vel rynis (6. e. 6duaıs) O: ymis A: imis E 

22 mirabile OA: admirabile .E 23 aliquis A.E: alias O 


10. 


m 


5 
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Die Theorie des Sehens zerfällt in die Optik, d. h. 


die eigentliche Lehre vom Sehen, die Dioptrik, d. h. die 


e 


10 


25 


Lehre vom Nivellieren!) und die Katoptrik, d. h. die Lehre 
von der Spiegelung (Reflexion) des Lichtes. Die Optik 
ist zwar von unseren Vorgängern ausreichend dargestellt 
und besonders von Aristoteles. Die Dioptrik aber 
haben wir in einer anderen Schrift so ausführlich, als 
uns gut schien, behandelt. Wir sehen aber, dafs auch 
die Darstellung der Katoptrik des Studiums würdig ist 
und ein ganz wunderbares Schauspiel darbietet. Denn 
mit Hilfe der Katoptrik werden Spiegel hergestellt, welche 
das Rechte rechts und das Linke in ähnlicher Weise links 
zeigen, während die gewöhnlichen Spiegel uns in un- 
natürlicher Weise das Gegenteil zeigen. Man kann aber 
mit Hilfe der Spiegel sich?) von hinten sehen, umgekehrt 
mit dem. Kopfe nach unten, mit drei Augen und zwei 
Nasen und wie bei der Trauer mit entstellten Gesichts- 
zügen. Die Katoptrik erweist sich nicht blofs für die Schau- 
stellung nützlich, sondern auch im Hinblick auf notwen- 
dige Bedürfnisse. Denn wie sollte es z. D. jemand nicht 
für recht nützlich halten zu sehen, wie zahlreich die In- 
sassen im gegenüberstehenden Hause sind, wenn sie sich 
zufällig auf den Gassen aufhalten, und was sie machen? 
Oder wie sollte einer es nicht unter allen Umständen für 
etwas Wunderbares halten, wenn er Nacht und Tag im 
Spiegel die Stunde mit Hilfe von vortretenden Figuren 
herbeikommen sieht? Soviel es nümlich in der Nacht 
oder am Tage Stunden giebt, so viel Figuren erscheinen 
auch. Sogar wenn ein (bestimmter) Teil des Tages vor- 
über ist, érscheint auch eine Figur. Wie sollte man es aber 


auch nicht für wunderbar erachten, wenn man im Spiegel 


weder sich selbst noch jemand anders sieht, sondern allein 


1) Es ist also die moderne Dioptrik, die Lehre von der Bre- 
chung (Refraktion) des Lichtes, hier nicht gemeint. Wenigstens 
ist das nicht denkbar, wenn Heron wirklich der Verfasser ist. 

2) se 318, 15 ist auch auf apparentes bezogen. S. oben 
S. 315. Sonst hielse es: “die hinter uns Erscheinenden'. 
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nocte aut die existunt hore, tot et idola apparent. 
eliam si pars diei extiterit, et idolum apparebit. quo- 
modo autem et non mirabile existimabit quis per spe- 
culum neque se ipsum neque alium videre, solum 
autem quodcunque quis elegerit? tali igitur existente 
negotio puto necessarium existere accepta ab hus qui 
ante nos descriptione dignificari, ut in nullo deficiat 
negotium. 


1. 


Dubitatum est itaque fere ab omnibus qui de 
dioptrico et optico scripserunt negotio, propter quam 
causam in speculis | radii a nobis incidentes refrin- 
guntur et refractiones in angulis equalibus faciunt. 
quod autem secundum effusiones rectarum a visu vide- 
amus, sic consideretur. omnia enim quecunque feruntur 
continua velocitate, hec in recta linea feruntur, sicut 
videmus sagittas emissas ab arcubus. propter violen- 
liam enim emittentem conatur quod fertur ferri linea 
brevissima in distantia, non habens tempus tarditatis, 
ut et feratur linea maiori in distantia, non sinente 
violentia transmittente. ^ propter quod utique patet 
velocitatem conatus brevissima fieri. recta autem est 
minima linearum habentium eadem ultima. 

Quod autem et radii emissi a nobis velocitate 
infinita ferantur, hinc est addiscere. quando enim post 
clausuram oculorum respexerimus ad celum, non fit 





1 existunt O: existant AE 6 existere 0: existens AE 

* R post descriptione interpungit, sed v. supra p. 306, 6 
9 ad hoc caput cf. Witelo V, 1 p. 191 10 itaque O: uti- 
que AE 17 cf. Wiüelo V, 5 18 emittentem O.A E. cf. 
Heron. Pneum. 14, 2 vijg EfamooreAlodong fog: emittentis R 
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. das, was jemand aussucht? Da also eine solche Dar- 


e 


i 


1 


2 


2 


3 


e 


ex 


ce 


e 


stellung vorhanden ist, halte ich es für notwendig, das von 
unseren Vorgängern Überkommene einer solchen Beschrei- 
bung zu würdigen, dafs die Darstellung in keiner Be- 


ziehung etwas vermissen làfst. 


TB 


Fast von allen, die über Dioptrik und Optik ge- 1. Satz. 


schrieben haben, ist nun in Erwägung gezogen, aus welchem 
Grunde die von uns aus einfallenden Sehstrahlen von den 
Spiegeln reflektiert werden und die Reflexion unter gleichen 
Winkeln bilden. Dafs wir aber zufolge der Sehstrahlen 
sehen, welche in geraden Linien von dem Sehorgan aus- 
gehen, dürfte folgendermalsen dargethan werden. Denn 
alles, was sich mit ununterbrochener Schnelligkeit bewegt, 
das bewegt sich in gerader Linie, so wie wir es bei den 
von den Bogen abgeschnellten Pfeilen sehen. Denn wegen 
der (Wucht der) entsendenden Kraft sucht der sich be- 
wegende Gegenstand sich auf einer Linie zu bewegen, die 
rücksichtlich der räumlichen Entfernung die kürzeste ist, 
da der Gegenstand keine Zeit hat zu einer langsameren 
Bewegung, um auf einer Linie, die der Entfernung (Strecke) 
nach länger ist, sich zu bewegen. Denn das läfst 
die (Wucht der) treibenden Kraft nicht zu. Darum ist 
also offenbar, dafs die Schnelligkeit, welche der Gegen- 
stand zu erreichen strebt, nur auf dem kürzesten Wege 
erreicht wird. Die Gerade ist aber die kürzeste von den 
Linien, welche dieselben Endpunkte haben. 


Dalfs aber auch die von uns ausgehenden Sehstrahlen 2. Satz. 


. sich mit unendlicher ' Schnelligkeit bewegen, kann man 


e 


noch aus folgendem lernen. Wenn wir nümlich, nachdem 
wir die Augen geschlossen hatten, wieder zum Himmel 


19 in O: et AE 21 transmittente OA: -tes E: -tis E 
29 fieri E: feri OA est minima re vera in OA post 
autem ponuntur. ad 24—322,3. cf. Damian. 16,10—16 23 an 
conatus nom.? (= émwsionue Beweis?) 25 qn (= quando) 
etiam ed. Iunt. : 
Heronis op. vol. II ed. Schmidt. 21 
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aliqua distantia temporis pertingentie ipsorum ad celum. 
simul enim cum aspicere videmus astra, cum tamen, 
ut est dicere, sit distantia infinita. et si ergo maior 
utique esset hec distantia, idem accideret utique, ut 
ex hoc palam sit quod velocitate infinita emittuntur 
emissi radu. propter quod utique interruptionem non 
habent neque circuitionem neque fractionem accipient 
aliquam, minima autem, scilicet recta, ferentur. 


III. 


Quod quidem igitur secundum rectam videamus, 
sufficienter dictum est. quod autem radii incidentes 
speculis, adhuc autem et aquis et omnibus planis cor- 
poribus refringuntur, nunc ostendemus. politorum enim 
corporum natura existit in superficies ipsorum spissas 
esse. specula igitur ante politionem quidem habebant 


aliquas raritates, quibus radnu incidentes non poterant. 


repelh. poliuntur autem attritione, quatenus loca 
rara | impleantur a subtih substantia. deinde sie inci- 
dentes radi spisso corpori repelluntur. sicut enim 
lapis emissus cum violentia et appulsus spisso corpori 
resultat, puta ligno alicui aut muro, molli autem ut lane 
aut alii tali quiescit, quia vis emittentis assequitur et in 
duro quidem cedit non potens adhuc prosequi et movere 


2 cum aspicere — cov và &vo(lAénsiw 3 dicere OA (— óg 
eineiv): dictum E ergo OA et ed. Tunt. 8 ferentur O E: 
feruntur A 9 cf. Witelo V, 2 p. 191 11 adhuc autem et — £z. 
0$ xa 13—14 in ... esse — &v và ràg Enıpaveiag cbràv 
vaorag eivaı. cf. v. 2 17 impleantur OA: repleantur E 

18—19 repelluntur ... spisso corpori om. AE 20 resultat 
OA: resideant E 21 quiescit O: quies A: que et Z emit- 
lentes O E: emittentis R: emittens A 22 duro OA: duo E 

cedere O A E, corr. R 
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sehen, so gelangen ihre Strahlen (unmittelbar) ohne irgend- 


ex 


e 


ex 


e 


e 


o 


welchen zeitlichen Zwischenraum zum Himmel. Denn im 
selben Augenblicke, in dem wir emporblicken!), sehen wir 
die Sterne, obgleich doch, so zu sagen, die Entfernung 
unendlich ist. Auch wenn also diese Entfernung noch 
weit grófser wäre, so würde sich der Vorgang jedenfalls 
wiederholen, so dafs sich daraus ergiebt, dafs die (von 
uns) ausgehenden Sehstrahlen mit unendlicher Geschwindig- 
keit ausstrahlen. Daher erleiden sie also (beim Aus- 
strahlen) keine Unterbrechung (in der Bewegung), noch 
machen sie einen Umweg oder einen Weg auf einer ge- 
brochenen Linie?), sondern sie bewegen sich auf der 
kleinsten Linie, nämlich der geraden. 


TII 


Dafs also unsere Sehstrahlen sich auf einer geraden 3. Satz. 


Linie bewegen, ist ausreichend erläutert worden. Dals. 
aber die in Spiegel, ferner auch auf Wasserflàchen und 
alle ebenen Kórper fallenden Sehstrahlen reflektiert werden, 
wollen wir jetzt zeigen. Denn die Eigentümlichkeit der 
polierten Körper besteht darin, dafs ihre Oberflächen kom- 
pakt (ohne Zwischenräume) sind. Die Spiegel hatten also 
vor der Politur zwar einige Poren, von denen die einfallenden 
Sehstrahlen nicht zurückgeworfen werdenkonnten. Siewerden 
aber durch Politur (Reibung) geglättet, bis die Poren von 
einer feinen Masse ausgefüllt werden. Wenn dann bei solcher 
Beschaffenheit Sehstrahlen den kompakten Körper treffen, 
so werden sie zurückgeworfen. Denn wie ein Stein, der 
mit Heftigkeit fortgeschleudert wird und auf einen kom- 
pakten Körper stófst, zurückprallt, — denke an irgend ein 
Stück Holz oder an eine Mauer —, aber wenn er auf 
einen weichen Kórper wie Wolle oder sonst derartiges trifft, 


1) Wórtlich: “Denn zugleich mit dem Emporblicken" u. s. w. 

2) Es ist also hier, wie der Zusammenhang lehrt, bei 
fractionem nicht an die hefraktion (óuc£xA«ci:g) des Lichtes und 
noch viel weniger an die Reflexion (&vaniacıg) zu denken. 
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emissum, molli autem incidens iacet et abscedit ab 
emisso, eodem modo et radii a nobis velocitate multa 
delati, ut demonstratum est, et appulsi spisso corpori 
refringuntur. in aquis autem et in vitris (non» omnes 
refringuntur, quia habent utreque substantie raritates 
componunturque ex subtihum partium rebus et solidis 
corporibus. per vitrum enim et per aquas videmus nos 
ipsos et ultra iacentia. in palustribus enim aquis que 
in fundo videmus et per vitra ea que ultra iacent. qui- 
cunque enim radii solidis corporibus incidunt 1psi repulsi 
refringuntur, quicunque autem per rara corpora pene- 
trant ipsi ultra iacentia vident. propter quod utique 
in talibus non perfecte videntur que representantur, 
- quia non omnes radii ad ipsa refringuntur, sed quidam, 
ut dictum est, per raritates exterminantur. 


EN. 

Quod quidem igitur incidentes politis corporibus 
refringantur, sufficienter demonstratum esse putamus. 
quod autem et refractiones faciant in angulis equa- 
libus in speculis planis et circularıbus, per eadem de- 
monstrabimus, celeritate enim incidentie et refractionis. 
necessarium est enim rursum per ipsas minimas rectas 
conari. dico igitur, quod omnium incidentium et refrac- 
torum in idem radiorum minimi sunt qui secundum 
equales angulos in speculis planis et circularibus, si 





4 non add. R 5 utrasque substantias O.A E, corr. R 

8 palustris A, corr. R: perlustris OE 9 ea R: et OAE 
13 non perfecte O: pfce (= perfecte) non A: non per- 
fiiereE 14 f.ipsa(delati» refringuntur O: referuntur A E 
15 ext*iant? (sic) O: exterminant .E 18 quod O: quoniam 


A. E 20 celeritati O.A E, corr. R 21 enim A: om. OE 
22 conari = dmıyeipeiv 


[ur] 


0 


15 
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liegen bleibt, weil die Kraft des Schleudernden ihn begleitet 
und bei einem harten Körper zurückweicht und nicht mehr 
imstande ist, den geschleuderten Stein weiter zu geleiten 
und ihn vorwärts zu bringen, aber wenn sie auf etwas 
Weiches stófst, stockt und sich von dem geschleuderten Steine 
trennt, ebenso werden auch die Sehstrahlen, welche, wie 
gezeigt, von uns aus sich mit grofser Schnelligkeit bewegen, 
reflektiert, wenn sie auf den kompakten Körper stolsen. Aber 
von den Wasserflüchen und Glasscheiben werden nicht alle 
Strahlen reflektiert, weil beide Substanzen Poren haben und 
aus feinteiligen Molekülen und festen Stoffen zusammen- 
gesetzt sind. Durch das Glas und die Wasserflächen hindurch 
sehen wir nämlich uns selbst und was darüber hinaus- 
liest. In sumpfigen Gewässern sehen wir nämlich, was 
15 auf dem Grunde sich befindet, und durch die Glasscheiben 
das, was jenseits derselben liest. Denn alle Strahlen, 
welche auf feste Körper fallen, werden zurückgeworfen 
und reflektiert, aber alle, welche durch die Poren der 
Körper dringen, lassen das jenseits desselben Liegende 
20 sehen. Darum sieht man also bei solchen Dingen die Gegen- 
stände, welche abgébildet werden, nicht vollkommen, weil 
nicht alle Strahlen bei ihnen reflektiert werden, sondern 
einige, wie gesagt, in den Poren verschwinden. 


a 


n 
e 


IV. 


Dafs also die auf polierte Körper treffenden Strahlen 4. Satz. 
25 reflektiert werden, ist, wie wir glauben, ausreichend dar- ; 
gethan. Dafs sie aber auch auf ebenen und (sphärisch) ge- 
krümmten Spiegeln in gleichen Winkeln reflektiert werden, 
. werden wir mit denselben Gründen beweisen, nümlich mit 
der Geschwindigkeit des Einfalls und der Reflexion. Denn 
30 man muls es wieder mit Hilfe der kleinsten Geraden erweisen. 
Ich behaupte also, von allen einfallenden, nach demselben 
Punkte reflektierten Strahlen sind bei ebenen und ge- 
krümmten Spiegeln am kürzesten die, welche unter gleichen 
Winkeln reflektiert werden. In diesem Falle, also bei 
35 gleichen Winkeln, ist die Reflexion vernunftgemäls. 
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autem hoc, ratienabiliter in angulis equalibus refrin- 
guntur. 

Sit enim speculum planum ab, visus autem sig- 
num g, visum autem d. et incidat ipsi radius qui 
ga, et copuletur que ad, et sit equalis angulus qui 
sub eag angulo qui sub bad. et alius radius similiter 


X e I 





Fig. 77. 


l 


Wa 


incidat qui gb, et copuletur que bd. dico quod mi- 
nores sunt que ga, ad quam gb, bd. ducatur enim 
a g super ab perpendicularis que ge, et educantur que 
ge et da ad z, et copuletur que zb. quoniam equalis 
est qui sub bad, hoc est qui sub zae, quia contra se 
positi, ei qui sub eag, sed et recti qui apud e, equalis 
ergo que quidem. za ipsi ag. que autem zb ipsi bg. 





1 in angulis equalibus OA: om. E: deleam 3 cf. Witelo 
I, 17. V, 18. p. 9. 193 et infra p. 368, 838—372, 12 4 radius 
om. A . qui O: que A: scil. E " que R: qui OA: cum E 


8 que seripsi: qui OA, om. E ga-ad O: g- à wal As 
ga et ad E ut solet 9 super ab perpendicularis ponunt 
OA ed. Iunt. 11 quia contra se positi A: om. OE, f. del. 

12—13 sed et ... ipsi ag om. A.E 
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Es sei ab (Fig. 77)!) ein ebener Spiegel, Punkt g 
aber das Sehorgan (Auge), d das Gesehene. Und es falle 
in den Spiegel der Strahl ga, und man verbinde ad. Es 
sel ferner der Winkel eag dem Winkel bad gleich. In 

5 ühnlicher Weise falle ein anderer Strahl gb ein, und man 
verbinde bd. Ich behaupte, dafs 


gatad<gb + bd 
sind. Man fälle von g auf ab das Lot ge und ver- 
längere ge und da bis z und verbinde zb. Da ja 


10 Rd ne 
als Scheitelwinkel?) und 
Purdo sem 


ist, aber auch die Rechten bei e (einander gleich sind), so 
ist also 


15 EXT ESSO 
2b 5g. 
Da nun 
zd « zb + bd, 
Zug. 
30 £b — bg, 


so sind also 


ga - ad « gb + bd) 


[Iseag ir bad. 


1) S. unten S. 369 das griechische Fragment. (Anders Ptole- 
maeus Optik 8.81.) In der hsl. Fig. liegt eh wagerecht und g unten. 

2) und /[ eag = bad nach der Voraussetzung. 

3) Denn es 1st 


well nämlich 


AzaeZeag und 
Azab= bag, weil 


za=ag 
ab = ab 

Lzab = bag. Folglich 
gb — bg. 


4) Denn zd — za -]- ad, also nach Einsetzung der ent- 
sprechenden gleichen Grófsen ga +ad< gb + bd. 
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quoniam igitur minor est que zd quam zb, bd, 
equalis autem que quidem za ipsi ag, que autem zb 
ipsi bg, minores ergo sunt que ga, ad quam gb, bd, 
quia enim equalis est qui sub eag ei qui sub bad, 
sed angulo quidem qui sub eag est minor qui 5 
sub ebg, angulo autem qui sub bad est maior qui 
sub Abd, multo ergo maior qui sub Abd quam qui 
sub ebg. 
| NS 

Sit etiam speculum circulare, cuius periferia sit 
que ab, visus autem g, visum autem d, et incidant 
in equalibus quidem angulis que ga, ad, in inequa- 
libus autem que gb, bd. 
dico quod minores sunt que 
ga,ad quam gb, bd. duca- 
tur enim contingens que 
eaz. equalis ergo est qui 
sub hae angulus ei qui sub 
baz. et reliquus qui sub 
eag est equalis ei qui sub 
zad. si ergo copuletur que 
2 d, propter prius demonstra- HAS. 9 
tum minores sunt que ga, ad 
quam gz, zd, que autem gz, zd sunt minores quam 
gb, bd. que ergo ga, ad sunt minores quam gb, bd. 

Universaliter igitur in speculis et ... si non ...25 
in angulis equalibus refringi possunt radii incidentes, 
oportet considerari [in speculo signum], ut radius a 


„m 


0 


15 








3q 0A: om. E 9 cf. Witelo V, 19 p. 199 etiam O: 
autem AE 10 autem OA: om. E 11 qui A in om. A 
17—18 qui sub hae ,.. reliquus om. AE 19 est equalis 
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aber 
L ebg « eag?), 
L hbd 7 bad?), 
L hbd also viel > ebg. 


i 


5 Man denke sich auch einen gekrümmten Spiegel, bel 5. Satz. 
dem ab die Peripherie (Fig. fi 8), g das Auge, d das ne 


Gesehene sei. Und es sollen ga und ad unter gleichen 
Winkeln einfallen, gb und bd aber unter ungleichen. Ich 
behaupte, dafs 

10 gatad<gb +bd 
sind. Man ziehe nämlich die Tangente eaz. Es ist also 
L hae — baz und der übrige [ eag = [ zad. Verbindet 
man also zd, so sind auf Grund des früheren Beweises 


(4. Satz) 
15 ga -l- ad « gz -l- «d. 
Aber 
gz d- zd « gb + bd.?) 
Also 


a - ad « gb +bd 
20 Im allgemeinen muís man also bei den Spiegeln 
darauf achten, ob es keinen Punkt giebt, in welchem die 
einfallenden Strahlen unter gleichen Winkeln reflektiert 
werden, so daís der vom Sehorgan einfallende und nach 
dem sichtbaren Gegenstande reflektierte Strahl beide, näm- 


1 weil / eag und hbd Aulsenwinkel sind. 

2) Denn gz ist nur ein Teil von gb. Ferner ist / dzg als 
E inkel >dbz. Da [ dzg<bzd, soistauch [ bzd>dbz, 
mithin auch bd > zd 


om. E (habet A!) 25 lacunam, statwi. f. et (planis et cir- 
cularibus» et sive E lacunam status. f. non (sit signum 
quo» 27 in speculo signum hic delevi speculo O: 
speculis AE 
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visu incidens et refractus ad id quod videtur faciat 

similiter utrumque, scilicet. incidentem et refractum, 

minorem omnibus similiter ineidentibus et refractis. 
VL 

In planis speculis est aliquis locus, quo 
apprehenso non amplius videtur 1dolum. 

Sit enim speculum | planum quod ag taut in recta 
sibi, oculus autem 5, visibile autem d, et perpendicu- 
lares dueantur ad speculum 
que ad, bg, et secetur que 
ag penes h, ita ut sit ut que 
ad ad bg que ah ad hg. dico 
itaque quod apprehenso loco A 
non amplius videtur d. copu- 
lentur enim que bh, hd. propter 
proportionem — itaque similia 
erunt trigona. equalis enim 
est angulus e angulo z, quare 
per signum / apparebit d. ap- 
prehenso ergo loco cera vel aliquo alio non amplius 
videbitur d. si autem signum h excidat a speculo, ap- 
parebit idolum in speculo. omnes enim radii incidentes 
speculo in angulis equalibus refringentur. 


a. d 





Fig. 79. 


LE 


In speculis planis visus refracti neque 
coneurrent invicem neque equidistantes sunt. 


2 similiter OA E (sil A), graece óuoíog, quod nescio an 

€x óudg (zusammen! depravatum sit 4 cf. Witelo V, 46 p. 211 
5 amplius O: adhue AE (non adhue = oóxér)) 6—7 aut 

. Sibi corrupta. Graece sic fere legebatur: "Eovo y&o éninsóov 


1 


1 


no 


0 


5 


0 
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lich den einfallenden und den reflektierten Strahl, zu- 
sammen kleiner macht‘) als alle (anderen) in ähnlicher 
Weise einfallenden und reflektierten Strahlen. ?) 


ML 


Auf ebenen Spiegeln giebt es eine Stelle, bei deren eer 
5 Ergreifung kein Bild mehr gesehen wird. Nu 
Es sei nämlich ag (Fig. 79) ein ebener Spiegel, b das 
Auge, d aber der sichtbare Gegenstand. Und es mögen 
auf. den Spiegel die Lote ad und bg gefällt werden. Auch 
werde ag in h so geschnitten, dafs sich verhält ad: bg 
ıı=ah:hg. Ich behaupte also, dafs d nach Ergreifung 
von h nicht mehr gesehen wird. Man verbinde bh und hd. 
Es stehen daher die Dreiecke in ähnlichem Verhältnisse. 
Also [ e— [ 2. Darum wird d im Punkte h sichtbar 
sein. Verstopft man nun die Stelle mit Wachs oder 
15 irgend etwas anderem, so wird man d nicht mehr sehen. 
Wenn aber Punkt 5 (d. h. das Wachs an demselben) vom 
Spiegel entfernt wird, so wird das Bild im Spiegel sichtbar 
sein. Denn alle Strahlen, welche auf den Spiegel fallen, 
werden unter gleichen Winkeln reflektiert. 


VII. 


20 Bei ebenen Spiegeln werden diereflektierten Strahlen 7. Satz. 
weder konvergieren, noch sind sie parallel. m 


1) D. h. dafs beide eine kleinere Summe bilden. 
2) D. h. als alle einzelnen Summen aller anderen reflek- 
tierten Strahlen, die eben nicht gleiche Winkel bilden. 


x&rozrQov sógtic vig 7| AT wvé. cf. infra p. 368 s' = sibi A 
9 que (post secetur) OA: quod E 10 penes OA: in E 
11—12 dico itaque quod OA: si eo E 13.19 amplius O: 

adhuc A E 14 enim que OA: cum E 16 enim: f. ergo. 

cf. Eucl. VII, 288, 7 19 cera OA: teram E 23 cf. Ewcl. 

(íi. e. Pseudo- Eucl.) Catoptr. 4 (VII, 292 Heib.), infra p. 394. 

paulo aliter Witelo V, 47 p. 211 sq. 24 concurrent AE: 

concurrunt Ó 
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Sit enim speculum planum ag, visus autem b, 

eb incidant ... que gd, ae. equales ergo sunt 
anguli z, t, maior autem est angulus 2 angulo k, hoc 
est angulo m. maior ergo est angulus ? quam m. que 
ergo gd, ae neque equidistantes sunt neque concurrent 
ea parte versus d, e. 


VIII. 


In speculis 
convexis visus 
refracti neque 
coincidunt in- 
vicem neque 
equidistantes 
sunt. 

Sit enim spe- 
culum convexum 
abgd, visus au- 
tem e, et incidant 
radii qui eg, eb, 

refringantur Fig. 81. 
etiam qui gz, bh. 
equalis ergo est angulus quidem :/ angulo /, [quia 
angulus incidentie et reflexionis conceduntur. equalis] 
et angulus m angulo x. propter hoc itaque maior est 


2 ante et requiram: (visibilia autem d et e» et ante que 
inseram: incidant (que bg, ba, refringantur autem) que 
gd, ae que .A E: qui O 5 concurrent A: concurrunt OE 

6 ea parte O: om. AE . * cf. Euclid. Catoptr. 4 (VII, 292. 
294 Heib.). in editionis figura desunt litterae k, o, s in cir- 
culi sectione, sed exstant in codicum figuris. | Witelo VI, 15 
p. 230 a Ptolomeo dissentit 20 qui 0: q A 21 f. «k»1 

quia — 22 equalis om. O.E, habet A, delevi 28 f. <p)x 


5 





20 
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Es sei ag (Fig. 80) ein ebener 
Spiegel; b aber das Gesicht, (d und e 
die sichtbaren Gegenstände. Die ein- 
fallenden Strahlen seien-gb und ba, 





5 die reflektierten)!) gd und ae. Also 
sind gleich 
rat, 
aber 
L 25) 2 h, 
10 dest 
L2m 
Also 
Db 


Fig. 80. 


Daher sind gd und ae weder par- 
15 allel, noch konvergieren sie nach der Seite von d und e. 


VIII. 


Bei erhabenen (konvexen) Spiegeln konvergieren 8. Satz. 

die reflektierten Strahlen nicht, noch sind sie parallel. yu 
Es sei abgd (Fig. 81) nämlich ein erhabener Spiegel 
und e das Gesicht. Es mógen die Sehstrahlen eg und eb 
20 einfallen und g2.und bh reflektiert werden. Es ist also 
Lt— L(k -4-) I5), weil sie nach der Voraussetzung Ein- 
falls- und Reflexionswinkel sind. / m ist (aus demselben 
Grunde) [ (p +) x*) gleich. Deswegen ist also [ot t 
7 1l, Ls+m aber > x und [ | (als Aufsenwinkel) 


1) Das Eingeklammerte ist nach Vermutung hinzugesetzt. 

2) Als Aufsenwinkel des Dreiecks «5g. 

3) Das Eingeklammerte ist nach Vermutung zugesetzt. 

4) Dem Alphabete nach erwartet man n, aber die Figuren 
der Hss. und des Druckes haben p. 


23 — p. 334, 1 maior est angulus O E: maiorem angulum A 

334, 1 locum desperatum sie corrigam: angulus o, t quam (an- 
gulus l, maior autem est angulus» s, (m angulo x et angu- 
lus ] angulo s, m. maior ergo angulus o, t angulo» x 
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angulus o, t quam :sx. que ergo gz, bh neque equi- 
distantes sunt neque coincidunt ex parte z, Ah. 


IX. 


In speculis concavis, quando oculus super 
centrum positus fuerit, visus refracti ad ocu- 
lum refringentur. 

Sit speculum concavum quod agd, cuius centrum 
b. apud b autem iaceat oculus, et incidant radi qui 
ba, bg, <bd). equales ergo sunt refractiones. ergo 
facient angulos apud periferiam, quia anguli semicircu- 
lorum equales sunt. refractiones ergo in ipsis ba, bg, 
bd erunt. apud signum ergo 5 concurrent, hoc est 
apud oculum. ex hoc autem manifestum quod, si 
fiat speculum coneavum velut sphericum, in centro 
autem sphere oculus positus fuerit, nihil aliud quam 
oculus in speculo apparebit. 


XT 


In speculis concavis, quando in circum- 
ferentia oculus positus fuerit, refracti radii 
invicem concurrent. | 

Sit speculum coneavum bga, visus autem b. et 
incidant radii bg, ba, refringantur autem gz, an. 





1sitsx OE 2 Explieit primus. Incipit secundus OA: 
Explicit liber primus. Incipit. Secundus E 3 ef. Euclid. 
Catoptr. 24 (VII, 326) 3 in margine 1* A 4 f. centrum 
<sphere). cf. v. 14 8 (bd5 inserui 9 f. <equales) an- 
gulos. cf. Euclid. Catoptr. 5 (VII, 294) 10 cf. Euclid. Catoptr. 2 
(VII, 290) 12 manifestum est E: est om. OA 14 spere O 
16 in margine 2% A 16 cf. Euclid. Catoptr. 5 (VII, 294. 
296) et pluribus Witelo VIII, 10 p. 313 19 autem b O: 
b autem tr. AE 


10 
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>s+m. Also o+t>x. Daher sind gz und bh 


weder parallel, 


und A. 


Bei Hohlspiegeln werden, wenn das Auge im Kugel- 9. Satz. 
5 mittelpunkte (dem Krümmungsmittelpunkte) steht, die 


noch konvergieren sie auf seiten von 2 


IX. 


reflektierten Strahlen nach dem Auge men, 


Es sei agd (Fig. 82) ein Hohlspiegel, dessen Krüm- 


mungsmittelpunkt b. 


10 





Fig. 82. 


Bei b liege aber das Auge, und es 


sollen die Strahlen ba, bg, (bd) 
einfallen. Also sind die Re- 
flexionen gleich. Sie werden also 
auf der Peripherie gleiche Winkel 
bilden, weil die Winkel von 
Halbkreisen gleich sind.!) Die 
Reflexion wird also auf den Linien 
ba, bg, bd selbst stattfinden. In 
Punkt b :also; d. h. im’ Auge, 
werden sie zusammentreffen. Dar- 
aus ist aber offenbar, dafs, wenn 


20 ein Hohlspiegel gemacht wird, z. B. ein sphärischer, im 
Kugelmittelpunkte aber das Auge steht, im Spiegel nichts 
anderes als das Auge sichtbar sein wird. 


Bei Hohlspiegeln konvergieren die reflektierten 


NS 


Sehstrahlen, wenn das Auge auf die Peripherie ge- 


25 setzt wird. 


Es sei bga (Fig. 83) ein Hohlspiegel, 0 aber das 
Sehorgan. Es sollen die Strahlen bg und ba einfallen, 


1) In Wirklichkeit bildet der durch den Kugelmittelpunkt 
gehende Strahl keine Winkel, weil er nicht gebrochen, sondern 
nach dem Kugelmittelpunkte zurückgeworfen wird. 


Fig. 82. 
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dico quod que gz, 
an concurrent ver- 
sus ^, X. quoniam 
enim maior est que 
ab quam bg, maior 
ergo est angulus z 
angulo &. sic et qui 
e quam h, reliqui 
ergo qui | maior angulo b, angulo autem / maior qui 
m, malor ergo est angulus m quam Kk. que ergo 1:0 
9%, an concurrent ex parte n, a. 





Fig. 83. 


XL. 


Speculum dextrum construere. 

Exponatur circulus qui abg in magnitudine qua 
volumus construere speculum. et inscribatur in ipsum 
latus quidem pentagoni quod ab, exagoni autem quod 15 
bg, et secentur ad apsides geb, bzg abscisas a rectis 
ab,bg ex cireulo.... horum qui quidem altitudinis ad 
apsidem aeb suspensus sit concavus qualis qui zhtf 
kim, latitudinis autem qui sit ad apsidem bzg sit 


|. 4—85 Euclides Catoptr. 5 (VII, 296, 3) habet nel weigov có 
ayß vuwiuc Tod y Tunuarog. f. igitur (apsis» que agb 

b ba. O "bg Q: gb AR 6rergo (= (oa) onmi 9 eO: 
id opt pm nO: DUAE 9 autem OE: a. f. A 12 cf. 
Witelo IX, 35 p. 391 12 in marg. 3% A f. dextrum 


<ostendens dextrum» 13 qua OA (q A): quam E 16 ap- 
sides A: abscides O.E f. bdg abscisas (-is A) a rectis 
OA: abscisas arcus E iT bgcA RH pbi post cir- 


culo in A lacuna circiter 10 litterarum. | f. lacuna 18 ab- 
scidem O.E zhtklm AE f. concavus (emboleus5. cf. 
346, 20. 19 post autem lacunam indicat O abscidem O 


f.bdg sit (prius) om. O — 19—p. 338, 1 sit convenxus O, 
at Witelo 391, 36 convexus: om. AE 


5 


10 


15 


20 
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gx und an aber reflektiert werden. Ich behaupte, dafs 
gx und an nach »,x hin konvergieren. Da nämlich 


| (Bogen) ab > gb, 
ist also 


Mat. 


Daher ıst auch 
Me Rh, 


von den übrigen (Winkeln, d. h. den Komplementwinkeln) 
aber 


Ir GER de 
L ml, 
also 
Lm Ek, 
also konvergieren 9x und an auf Seite n,x. 
XI. 
Einen Spiegel zu konstruieren, der das Rechte 1.Aufgabe. Ein 
: cylindrischer 
rechts zeigt. Hohlspiegel. 


so grols ist als wir den Spiegel konstruieren wollen.*) 


Man beschreibe einen Kreis a 5g (Fig. 84a), der Hin eylindrisch- 
D 9 konvexer 


Klappspiegel. 
Fig. 84a—i.!) 


In den Kreis zeichne man ab als Seite eines Fünfecks 
und bg als Seite eines. Sechsecks. Und man schneide sie 
für die Bogen aeb und bzg°) ab, welche (eben) von den 
Geraden ab, bg vom Kreise abgeteilt sind. ... Von diesen 


. (Krümmungsflächen?*)) sei die der Höhe nach der Wöl- 


bung web vorgerichtet (hsl. hüngend) und (cylindrisch) 





1) S oben 8. 310 die genau nachgezeichnete Figur des 
Druckes, mit welcher die Figuren der Hss. stimmen. 

2) Gemeint ist: “einen Kreis, dessen (von der Seite des ein- 
geschriebenen Fünfecks abgeschnittener) Bogen so grols ist? u.s. w. 

3) Man erwartet d statt z, zumal der Buchstabe d fehlt, 
z aber zweimal vorkommt. . Indessen da bzg auch weiterhin 
überliefert ist, so mufs man Bedenken tragen es zu ändern. 

4) Der nächstfolgende lateinische Text ist so unklar, dafs 
sich nur mit Mühe ein vernünftiger Sinn gewinnen liefs. In 
unserer Rekonstruktion (Fig. 84d) wolle man sich ak kleiner, 
in Grölse von ab als Fünfecksseite, bg als Sechsecksseite denken. 


Heronis op. vol. II ed. Schmidt. 22 
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convexus, qualis qui rop. et preparetur speculum 
de achaio rectangulum altitudinem quidem habens 
equalem recte ab, latitudinem autem equalem ipsi bg, 





7. 
5 o 
IL 
«c 
Fig. 84a. Fig. 84c. Fig. 84b. 


superficierum autem eam | quidem que longitudinis 
convexam adoperatam ad concavam superficiem «eb, 
eam autem que latitudinis concavam adoperatam ad 
convexam periferiam bzg. apparent autem dextra dextra 
et sinistra (sinistra». similiter autem et distante quasi 
duobus cubitis apparet idolum commensuratum et si- 
mile vero. magis autem distante videbitur apparentis 
idolum in anterius protendi. propius autem accedente 
visu ut ad convexam superficiem speculi, fit informe 
idolum apparentis. et magis accedente adhuc magis, 


2 f. de (aere» Achaico. cf. Blümmer IV, 183 de aere 
Corinthio spectatissimo. v. etiam infra 344, 3 specula erea 
5 post superficiem lacunam indicat O 7 post periferiam 
lacunam. indicat. O f. bdg 8 sinistra add. R autem 
om. O.E ad. distante suppl. visu, cf. v. 12 12 ut ad 


, 


— og émí, non Gemeo im convexam: concavam Pfaff 


IA 


0 
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konkav, wie zhtfklm (Fig. 84b), die der Breite nach der 
" Wólbung bzg hergerichtet und (cylindrisch) konvex, wie 
es z. B. xop ist (Fig. 84c).!) Und man richte einen 
rechtwinkligen Spiegel (Fig. 84d) aus achüischer (korinthi- 





p 


Fig. 84d. Fig. 84e. 


5 scher) Bronze vor mit einer Höhe, welche der Geraden «b 
und einer Breite, welche bg gleich ist.) Von den Spiegel- 
flächen (Fig. 84d—e) aber ist die konvexe Seite der Länge 
nach der konkaven Krümmungsflüche (Wölbung) «eb, 
ebenso die konkave Seite der Breite (des Spiegels) nach 

10 der konvexen Peripherie bzg konstruiert. Es erscheint 


1) Fig. 84c entspricht annühernd der hsl. Figur, in der 
xzop allerdings einen Halbkreis bildet. xp ist kleiner zu denken. 

2) Fig. 84d und 84e bilden je einen Emboleus (s. S. 347) 
für die beiden Seiten des Spiegels, der genau in den Zwischen- 
raum zwischen den konkaven und konvexen Emboleus palst. 
Wir haben uns zunächst wohl nur auf der konkaven Seite einen. 
wirklichen Spiegel zu denken. Für beide Seiten sind wirkliche 
Spiegel erst 342, 3 vorausgesetzt, für die konvexe allein 338, 12. 
S. dazu aber S. 405. 

Ps 
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converso etiam eo quod speculatur ex contrariis, 
adhue accedente prolixius idolum apparet. et facies 
consimilis speciei equi fit.. et semper magis inclinato 





n 


Fig! af. 


speculo et idolum inelinatum apparet. propter quod 
et opportunum est ipsi preparare sedem volubilem in $ 
qua conversatur speculum, ut apparens idolum quan- 


1 etiam O: in E: om. .A . quod: f. qui | converso ... con- 
trarlis — x«i &vvueroóqov Övrog Tod wcvozvoi£ouévov 3 equi O: 
eque.A E 5 f.inqua — 7 speculum del. 6 conversatur scripsi: 


conservatur OA (28u* A).E: convertatur R 
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- aber das Rechte rechts und das Linke links.') Ebenso 


5 


erscheint, wenn der sichtbare Gegenstand etwa zwei Ellen 
(zu je 46 em) weit (von dem cylindrisch-konkaven 
Spiegel) entfernt ist, das Bild (im konkaven Spiegel) pro- 
portioniert (?, oder in gleichen Dimensionen?), und dem wirk- 
lichen ähnlich(, also kongruent?). Entfernt’ sich aber der 
sichtbare Gegenstand (von dem. cylindrisch-konkaven 
Spiegel ) vios. so wird man das Bild desselben sich 
weiter nach vorn erstrecken sehen.?) Tritt das Auge aber 


10 näher an die konvexe Spiegelfläche. heran, so wird das 


Bild des sich spiegelnden Objekts (des Gesichtes) unfórmig 
und um so mehr, je näher es heran tritt, wobei der 
Beobachter auch entgegengekehrt (d.h. das Rechte links) 
ist. Tritt man noch näher (an den konvexen Spiegel), 


15 so erscheint das Bild ziemlich lang, und das Antlitz 


2 


e 


wird dem äufsern Aussehen eines Pferdes?) ähnlich 
(d. h. so länglich wie ein Pferdekopf) Und je mehr 
man den (konvexen) Spiegel neigt, um so mehr erscheint 
auch das Bild geneigt. Darum erscheint es auch ange- 
zeigt, für den Spiegel einen drehbaren Sitz einzurichten, 
in welchem sich der (konvexe) Spiegel umdrehen kann, 
damit das sichtbare Bild bald den Kopf nach oben hat‘), 


1) Es ist dies. bei.cylindrisch-konkaven Spiegeln zu- 
treffend. Z. B. erscheint in diesen auch in gewisser Entfernung 
die Schrift nicht als Spiegelschrift, sondern ist rechtsläufig. 
Die sphärischen Hohlspiegel dagegen zeigen das Rechte 
links und nur Spiegelschrift. 

. 2) Es ist nicht klar, was damit gemeint. ist, Herr Dr. Pfaff 
glaubt dies auf das reelle Bild vor dem Hohlspiegel beziehen 
zu dürfen- 

3) Man muís beachten, dafs es sich hier um einen cylin- 


 drisch-konvexen Spiegel handelt, der von den Gegenständen 


ein Zerrbild giebt, wührend der sphärische Konvexspiegel (von 
geringer Öffnung) zwar verkleinert, aber doch den Gegenstand 
in seinen natürlichen Dimensionen erscheinen läfst. Verzerrung 
zeigt in gewisser Entfernung auch der cylindrische Hohlspiegel. 
S. unten S. 404. 

4) Wenn nämlich der konvexe Spiegel bzgxop aufgerichtet 
ist. In Figur 84f ist zhtfklm nur. das. Gestell ohne Hohl- 
spiegel. Vgl. übrigens Plato oben S. 312, 9—12. 
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doque quidem habeat caput sursum, quandoque autem 
deorsum, pedes autem sursum. 
Si autem duarum facierum fiat speculum, hoc est 


ex posterioribus et anterioribus partibus, dextra dextra. 


apparebunt, ex posterioribus autem supercapitales de- 
monstrabit sicut antipodas. 


XII. 
Speculum construere quod dicitur polytheoron, id 
est multividum. facit autem dextra dextra apparere, 


b 


a I 





d e x 
Fig. 85a. 


adhuc autem et motum facit apparere, attestatur quia 
Pallas genita fuit ex vertice Jovis, multas facies mani- 





3 paulo aliter Euclid. Catoptr. 29 (VII, 338) 4 f. (ex 
anterioribus partibus» dextra dextra dextra O: dextris 
dextra E: dextra A 5 supercapitales O: -tale AE de- 
monstrabit OA: demonstrabitur E 6 antipodas OA: anti- 
poda E 7 im marg. 4% A 7 cf. Wiütelo V, 64 p. 222 et 
Euclid. Catoptr. 13 (VII, 306) construere OA (non con- 
stituere in A): constituere E polytheoron O: polytheoson 
AE 8 multinidum EZ: multituP" A: multitudum O, corr. R 

9 post autem et album O post apparere album O 
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. bald aber den Kopf nach unten, dagegen die Fülse nach 


ex 


10 


oben hat.) 

Falls aber ein Spiegel mit zwei Spiegelflächen 2. Aufgabe. 
hergestellt wird, auf der Vorder- und Rückseite, so n rcd 
wird (auf der konkaven Vorderseite) das Rechte *larpspiegel. 
rechts erscheinen, auf der (konvexen) Rückseite aber wird 
der Spiegel die Leute auf dem Kopfe zeigen, wie (von 


uns aus gedacht) die Antipoden.?) 


XII. 


Einen Spiegel zu konstruieren, den man moAv- a oko. 
. P * as o O- 

9écooov (polytheoron) nennt, d. h. mit vielen Bildern. “yon (Plan- 
Er läfst aber das Rechte rechts erscheinen, ferner T" uH 


\ B 85 a—ec. 
läfst er eine Bewegung?) erscheinen, bezeugt (— stellt 





1) Wenn der Beschauer den konvexen Spiegel nach unten 
neigt und dabei sich spiegelt. 

2) Man denke sich in Fig. 84f auf der Vorderseite von zop 
noch eine konkave Spiegelfläche, so hat man die angedeutete 
Vorrichtung. Derartige Spiegel 
(Vorderseite konkav, Rückseite 
konvex, in Rahmen mit Griff, 
sind auch heute noch in Ge- 
brauch (in sphärischer Gestalt). 
Eine Einrichtung, wie die von 
Pseudo-Euklid Katoptr. 29 (VII, 
338) beschriebene (s. Fig. 84g, 
wo a die konvexe, b die konkave 
Fig. 84 g. Seite vorstellt), kann wohl nicht 

gemeint sein. Man beachte, 





. dafs im gegebenen Falle in Figur 84f, wenn der Spiegel nach 


unten geklappt ist, die konvexe Seite hinten liegt, die kon- 
kave dagegen vorn. — Ein konkav-konvexer Spiegel, dessen 
Spiegelflächen auf einer Seite liegen und in einander übergehen, 
wird im Manoir à l'envers der Pariser Weltausstellung (1900) 
gezeigt. 

3) Falls nicht die Bewegung mit der Athene gemeint ist, 
könnte nach Witelo V, 64 S. 222 daran gedacht sein, dafs der 
Beschauer sein eigenes Bild in dem einen Spiegel kommen und 
in dem andern gehen sieht. 
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festat, unum digitum facit multos, deinde dicreta 
boum capita manifestat. 

Sint duo specula erea rectangula plana ad regulam 
operata secum invicem iacentia que aeg super eandem 
basim existentia 
scilicet dz, ita 
ut latus be sit 
commune ambo- 
rum. habeant | 
autem ^ specula 
altitudinem be 
duplam latitudi- 
nis ab. placet 
autem quibus- 
dam: facere alti- 
tudinem . emio- . 
ham latitudinis. 


Fig. 85b. 


nihil autem differt gratia bone proportionis facere 
quamcunque mensuram quis voluerit. ut igitur ape- 
riantur et claudantur specula, revolvantur secundum 
commune .ipsorum latus be, sed nihil variantia idolis 
esse. et erit factum. 





1 post deinde lacuna nescio quot litterarum OA  dicreta 
(?. e. dıpvn) O: discreta .E: distracta A 2 boum OA: bo- 
num Z: horum Martin | 5 basem.A — 12—13 latitudinem autem 
‚ab: A 20 et om. A 21 f. sed <oportet) sed E: se- 
cundum OA . idolhns OE: ydolum A . post idolis album O 


2) D. h. abgesehen davon, dafs die Bilder, in welchen die 
rechte Seite links erscheint, durch Widerspiegelung mit solchen 
abwechseln, in denen die rechte Seite rechts erscheint. 
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dar), dafs Athene aus dem Haupte des Zeus entsprossen!) 
ist, zeigt ein Antlitz vervielfältigt, einen Finger mehrfach, 
sodann Köpfe von Ochsen doppelt. 

Es seien aeg (Fig. 85a) zwei bronzene rechtwinklige 
5ebene Spiegel, welche genau nach dem Richtscheite an 
einander gepalst 
sind und auf 
derselben Grund- 
fläche ruhen, näm- 
lich dz,.so dafs 
die Seite be bei- 
den gemeinsam 
ist. Die Höhe der 
Spiegel be sei 
doppelt so grols 
als die Breite 
a b. Mancheziehen 

g ur aber vor, die Höhe 

Fig. 856. 1! mal so: grofs 
20 als die Breite zu 
machen. Es macht aber in Ansehung der guten. Pro- 
portion keinen Unterschied, wenn man jedes beliebige 
andere Mafs nimmt. Damit nun die Spiegel sich öffnen 
und schliefsen, mógen sie auf ihrer gemeinsamen Seite be 
25 drehbar sein, aber in. Bezug auf die Bilder dürfen sie 
keinen Unterschied machen." Und so ist die Aufgabe 
gelöst. 


10 





15 





ULEETEFTLLET LTEELTLTEELITET TELELTTTTTDETTTTTTHITTTTRIET 


| 1) Man denke sich den Winkelspiegel abg (Fig. 85b) 
derart senkrecht aufgestellt, dafs das Scharnier bei b horizontal 
liegt. Dem Beschauer verdeckt mag. gegenüber dem oberen 
Ende des Spiegels gb etwas unterhalb des Randes eine Figur 
des Juppiter aufgestellt werden, unmittelbar darüber, etwa dem 
Scharnier gegenüber, ebenso eine Figur der Pallas. Anfangs 
sieht der Zuschauer oben in gb nur -die Figur des Juppiter 
(Fig. 85b). . Sobald aber der Spiegel ab nach vorn geneigt. wird 
(118: 85c), sieht der Zuschauer zuerst den Kopf der Pallas, dann 
ie ganze Figur, zugleich auch Juppiter. : 
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XIII. 

Speculum construere quod dieitur mokgon. 
Exponantur due recte que ab, bg, et sit que 
ab dupla ipsius bg, vel proportionem aliam habeat 
quameunque voluerint. et sit que quidem ab altitudo 
speculi, que autem bg latitudo. 
et centro quidem extremitatibus 
latitudinis, distantia autem ipsa 
bg periferie descripte secent in- 
vicem penes d, et rursum centro 
quidem d, distantia autem utraque 
ipsarum db et dg periferia de- 
scribatur concava que beg. et 
sit factus ad eam que in recta 
beg periferiam beg concavus qui 
zht. et preparetur speculum ereum 





Fig. 868. 


rectangulum habens altitudinem 
equalem ipsi bag, latitudinem autem equalem ipsi beg 
recte, superficierum autem eam quidem que altitudinis 
rectilineam, eam autem que latitudinis convexam ad 
concavum embolea zht operatam. et erit facta cilindri 
sectio figura convexe superficiei. 





1 in marg.5* A ^ mokgon (sic) OA: moron .E: uoxàv R, 
f. recte 13 sit factus ad — xareonevdodhw moös are. | 4 f. bg 
(per) beg OE: -bef- A f. concavus (emboleus» 17 f. ba 
f. bg 18 altitudinis secundum rà (= rectam) lineam A 
19 f. eam ... latitudinis = zz» 03 vo ndyovg (quod in zA&vovg 
abierat) 19—20 ad... operatam = moög éufloAé« ... worveoxevoro- 
wEvnV 20 de embolis cf. Anthemius IIsei nagad6Env unyavn- 
ucvov III p.157 ed. Westerm. Schneid. Ecl. I, 405. 406. II, 261 
21 superficiei convexe A Mutilumne caput? 


3) Das vielleicht unvollständige Kapitel hat in mehreren 
Einzelheiten Ahnlichkeit mit Kap. XI. Vgl. übrigens Ptolemaeus 
Optik S. 133 specula composita ex directione et curvitate. 


10 


15 


20 
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XIII. 


Einen Vexierspiegel!) zu konstruieren. 4. Aufgabe. 

Man ziehe zwei Gerade ab und bg (Fig.86a); ab. "yea. 

sei das Doppelte von bg. Oder sie mögen in beliebigem —Fis. 572—e. 
Verhältnisse zu einander stehen. ab sei die Höhe des Spiegels, 
5bg aber die Breite. Man schlage um die Endpunkte der 
Breite (b und 
€ 9) als Mittel- 
punkte mit bg 
als Zirkelöff- 
nung (Radius, 
eigentlich Ent- 
fernung) zwei 
Kreise, die sich 
in d schnei- 
den. Dann be- 
schreibe man 
wieder um d 

Fig. 86b. Fig. 86e. als Mittel- 
punkt mit db 
20 und dg als Radien die konkave Peripherie beg (Fig. 86a). 
Und nach der Peripherie beg auf der Geraden b[e]|g 
mache man eine konkave Krümmungsfläche (Emboleus?), 
Innenwólbung von Fig. 86b) zht. Man konstruiere einen 
bronzenen, rechtwinkligen Spiegel (Fig. 86c), der so 
25 hoch sei als (die Fläche) bag, so breit als die Gerade 
b[e]g (Fig. 86a). Von den Flächen ist die die Höhe 
bestimmende (?).geradlinig (platt?), die die Breite (den 
erhabenex Teil) bildende konvex, welche entsprechend der 
konkaven Krümmungsfläche zht konstruiert ist (Fig. 86b). 
30 Und so ist die Figur der konvexen Fläche ein Cylinder- 
schnitt. 


1) Fig. 86d u. e sind hsl. Figuren. S. vorn 8. 310. | 

2) Heron. op. I, 132, 10 u.ö. ist Emboleus ein Kolben. Bei 
Anthemius (t 534 n. Chr.) und im Fragm. math. Bob. ed. Belger 
(Herm. 16, 267. 270) bezeichnet aber das Wort die Krümmungs- 
oder Einfallsflächen des Spiegels, hier die Cylinderform. 
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XIV. 


Speculum construere quod dicitur theatrale. 
Exponatur circuli periferia contingens que abgdez, 


centrum autem ipsius sit h, et sit divisa que abgdez 
in partes equales quinque, scilicet atb, big, gtd, dte, 


etz, et copulentur subtendentes periferias recte que 
ab, bg, gd, de, ez; et intelligantur a centro ad signa 
a,b, g, d, e, 2 copulate recte que ha, hb, hg, hd, 
he, hz. et ablatis hus que super ab, bg, gd, de, ez 
vadunt periferus, scilicet atb , btg, gtd, dte, etz, super 
rectas ab, bg, gd, de, ez erigantur specula erea su- 
spensa, figura quidem tetragona, superficiebus autem 
plana, equidistantibus ipsis a?, bk, gl, dm, en, 2%, 
tangentia invicem, ita ut sint communia ipsorum latera 
que kb, ig, md, ne, inchnata autem ıta ut anguli 
contenti ab at ik, bk kl, gl lm, dm mn, en nx sint 


equales tangulis contentis ab ha ab, hb bg, hg gd, hd de, : 


heez rectis, et ut sint que quidem per abgdez plana 
in supposito plano, latera autem 4, kl, Im, mn, na 
stantium speculorum .elevata, in quibus plana iaceant 


equidistantia planis que per signa ab, bg, gd, de, ez. 


1 Witelo V, 58 p. 217 . 2 f. continens . 2.3 abgdez O: 
abgd AE 4 btg O: gtb A: om. E gtd OE: dtb A 


6 signa OE: sig” (= signum) A 9 dte, etz OE: dtz A . 


10de,ez OE: dz A 12 equidistantibus scripsi: -tia OAE 
ipsis — reie post ipsis album 12 versuum A — glO: ge AE 
13 invicem O: basim AE 15 bk O: ok AE mn E: me 
OAE 16 f.equales (invicem, etiam aequalibus» — hd om. A 
. 17 rectis OA: om. E 19 elevata seripsi: elevatorum O A.E 
planum OAE: corr. R 20 plano quod O A E: corr. R 


signa O.E: siglä (= singula) A f. signa a, b, g, d, e, z 
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EV 


Einen sogenannten theatralischen Spiegel zu 5. Aufgabe. 

konstruieren. err 

lische Spiegel. 

" Man beschreibe eine zusammenhängende Peri- Fig. 87. 
pherie abgdez. Ihr Mittelpunkt seih. Die Peripherie abgdez 
5 sei in fünf gleiche Teile geteilt, nämlich atb, big, gtd, 
die und etz. Man ziehe die Sehnen ab, bg, gd, de 
und ez; und man denke sich vom Mittelpunkte nach den 
Punkten a, b, 9, d, e, 2 
die Geraden (Radien) 
ha, hb, hg, hd, he und 
hz gezogen. Und nach- 
dem man die Bogen, 
welche über ab, bg, gd, 
de und ez laufen, näm- 
lich atb, big, gtd, dte, 
etz, entfernt hat, richte 
man auf den Linien ab, 
| bg, gd, de und ez (an 
einander) hüngende, 

bronzene Spiegel auf, die 
ihrer Gestalt nach vier- 
eckig und ihrer Oberfläche nach eben sind mit den parallelen 
Seiten ai, bk, gl, dm, en, zx, indem die Spiegel einander 
so berühren, dafs kb, ig, md und ne ihre gemeinsamen 
.35 Seiten bilden.. Sie sind aber so (gegen einander) gelehnt,. 
dafs'die von.ai und 4k, bk und kl, gl und Im, dm und 
mn, en und nx eingeschlossenen Winkel (unter einander) 
‚gleich sind, wie ebenfalls die von ka und ab, hb und bg, 
hg,und gd, hd und de; he und ez eingeschlossenen Winkel 
30 unter einander gleich sind, und dafs die Spiegelflächen in 
abgdez sich auf der ebenen Unterlage befinden, aber die 
Seiten ik, kl, Im, mn, nz der stehenden Spiegel sich in. 
der Hóhe befinden. Die Flüchen (oberen Kanten) auf 
diesen Seiten sollen aber den Flüchen (unteren Kanten), 
35 welehe durch die Punkte (bezw. Linien) ab, bg, gd, de 


10 
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et erit faetum. specula enim super rectas ab, bg, gd, 
de, ez 1acentia erunt nuentia ad centrum A. 


AU : 

Alter idem preparare 
opportunum. 

Esto trigonum rectan- 
gulum abg, et in duo equa 
secetur que dg penes í, 
et super lineam quidem ag 
planum zh speculum sit : me, 
quod autem super ab quod 
de planum speculum. et 
sit qui quidem intuetur tk, 
oculus autem ipsius signum 
t intuens in utrumcunque 
voluerit speculorum. et erit 
factum.  1acente autem al- 
tero speculo, dico autem quod <intuentis, immoto, 
albero autem» adnuente et abnuente existente retro 





1—2 eterit...ez O: om. AE 2 nuentia O: nnentia A 

(cf. fragm. Bob. Herm. 16, 281, 34 vedsıw ini TO uívvQov): ne- 
cessaria E: intuentia E 3 cf. Witelo V, 59 p. 218. 7 se- 
cetur O: secentur A: secet E * penes O: om. AE | 9 me 
del. R: f. me(dium» | 10 ag O.A E, corr. R 12 qui O: que 
AE 16—17 iacente ... immoto — xsıu&vov &xwiüov (cf. 
Heron. Pneum. 146, 2 vsd'eíong &nıynrov ing (esos) et Anthem. 
Ileoı z«QaÓ. ung. ed. Westerm. 155, 18 uévovtog Tod uéícov (sc. 
xoTózrQov) Anıvntov 17 quod AE: om. O intuentis add. R 
17—18 immoto altero autem inserui 18 adnuente et ab- 
nuente O (= &vavsvovrog x«l Emıvsdovrog (= &zovsb$ovroc) cf. 
Heron. op. I, 134, 14. Belop. 78, 7. 8 We. Anthem. IIsgi moo. 
ungav. 155, 19. 156 ed. Westerm.): nuente et abnuente A: 
om. E album relinquens —— 18 — p. 352, 1 retro veniet O: reto 


(— retro) neiet A: recto veniet E 
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-und ez gehen, parallel liegen. Und so ist die Aufgabe 
gelöst. Denn die Spiegel auf den Linien ab, bg, gd, de, ez 
sollen so aufgestellt sein, dafs sie (alle) nach dem Mittel- 
punkte Ah gerichtet sind. 


XV. 
5 Es ist angebracht, dieselbe Vorrichtung noch 6.Aufg. éroz- 


zoov Oztio9tov. 
anders zu machen. Fig.88a u. b.!) 





Fig. 88b. 


1) Fig. 88a ist hsl. Figur In der Rekonstruktion 88b 

} stellt tk das Bild der Person dar, welche im Spiegel zh ihr 
eigenes Bild auf- und niederschweben sieht, wenn der Spiegel 

de um ein Scharnier auf- und niedergelegt wird. |t,k, ist die 
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veniet radius usque ad signum quod est in calcaneo 
intuentis in speculo, et putabit volare. 


XVI. 


In aliqua. domo fenestra existente oppor- 


tunum sit ponere in domo speculum per quod 
apparebunt qui in &àdverso venientes sive in 
tcimis sive in plateis conversantes videntes in 
aliquo dato loco, in | domo tamen. 


Sit qui quidem in domo locus a, quod autem 
volumus apparere b, fenestra autem g, et copulata que 
bg educatur et incidat in pariete domus et planitiei 
secundum d, et copuletur que ad. oportebit ergo per 
ad radium quendam procedentem a visu et speculo 
incidentem secundum d in angulo equali refringi ad b. 
iaceat igitur speculum zh rectum ad planum quod per 
ad, db. equales ergo erunt anguli qui sub zda, hdb. 
secetur itaque in duo equa angulus qui sub adb per 
rectam de. que ergo de ad rectos est speculo zh. 
quoniam igitur datum est utrumque ipsorum ae, ge, 
proportione ergo radius ipsorum ad, gd; proportione 
autem et cui incidit muro. datum ergo d secundum z/, 


2 volare OA: volare .d. E 3 in marg. ** A cf. 
Witelo V, 57 p. 217 6 cimis OA E: vicis Witelo: f. rymis. 
cf. 318, 21. vid. etiam Luc. 14, 21 sig rag mAevsíag xol Qowog 
tig moAswg 7 tamen O: t A: tunc .Z 11 secundum — 
xov& (TO à) 13 f. angulis equali(bus» 17 ergo fortasse 
— 009 18 ae, ge scripsi: bge AE: b.g. O: bg ga R 

19 proportione Ó: pone A: pone E et sic semper ad, gd 
seripsi: bgd OA E 20 cui: an qui (sc. radius)? incidit 


OA: incidat E ergo OE: om. A d OE: gd A (eratg 
(ergo) d) zh R: za AE: et O 


[uy 


0 
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Es sei abg (Fig. 88a) ein rechtwinkliges!) Dreieck. 
Und es werde bg bei £?) in zwei gleiche Teile geteilt. 
Auf der Linie ag befinde sich ein ebener Spiegel zh. Der 
auf ab sei der ebene Spiegel de. Der Beobachter sei tk, 

5 Punkt ? sein Auge, welches in einen beliebigen von den 
beiden Spiegeln sieht. Und so wird das gemacht. Indem 
der eine Spiegel (zh, Fig. 88b) festgelegt wird, ich meine 
den des Beobachters, aber der andere im Rücken desselben 
befindliche (de, Fig. 88b) auf- und abwürts bewegt wird, 

10 so wird im Spiegel der Strahl bis zu einem Punkte (k,, 
Fig. 88b) gelangen, welcher auf der Ferse des Beobachters 
liegt, und er wird zu fliegen (auf- und abzuschweben) 
glauben. 


XVI. 


Wenn in irgend einem Hause ein Fenster ist, 7. Aufg. Der 
15 so dürfte es zweckmälsig sein, im Hause einen E (der sog Spion) 
aufzustellen, in dem die auf der entgegengesetzten Fis 99. 
Seite Kommenden oder die auf den Gassen oder Stralsen 
sich Herumtreibenden sichtbar werden, indem man sie 
von einem gegebenen Punkte aus, der jedoch im Hause 
20 liest, sieht. 
Es sei a (Fig. 89) der Platz im Hause, b das Ob- 
jekt, welches sichtbar werden soll, g das Fenster. Man 
ziehe die Verbindungslinie bg und verlängere sie, und sie falle 
auf eine Wand (Decke?)) des Hauses und zwar auf eine 
25 Fläche in d, und man verbinde ad. In der Richtung ad 
muls also ein Strahl vom Auge ausgehen, in d in den 
Spiegel fallen und nach b unter gleichen Winkeln reflek- 
tiert werden. Es werde also der Spiegel zh rechtwinklig 





erste Spiegelung der Figur im Spiegel de. Dieses Bild wird 
zusammen mit dem Spiegel d, e, als t, k, in zh widergespiegelt 
und vom Beschauer gesehen. 

1) Man làfst die Spiegel besser ein spitzwinkliges Dreieck 
wie in Fig. 88b bilden. 

2) Im Drucke hat die Figur an Stelle von t (= 4$) irr- 
tümlich den Buchstaben f. Hs. O hat aber t am richtigen Orte. 

3) S. oben 8. 310. 


Heronis op. vol. II ed. Schmidt. 23 
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proportione 
ergo que ad. 
datus est ergo 
angulus qui 
sub adb. et 
in duo equa 
secatur per 
rectam de, pro- 
portione ergo 
que de et a 
dato d ad rec- 
tos producta 
est super zh, 
proportione 
ergo et pla- 
num, hoc est 
speculum.com- 
ponetur itaque 
sic. iaceat apud 
signum g di- 
optra nygx et 
moveatur circa 
g, donec utique 
per ipsum vi- 
deatur signum 
b.  considere- 
tur signum ali- 





1 ante proportione album O 
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Fig. 89. 


18 itaque sic O: sic. ita- 


que AE 20 signum OE: figuram A g diopstra (sic 


0,) O: om. AE 
d AE 


21 nygx OA: .gn.gx. E 28 g O: 


1 


1 


2 


2 


e 


ce 


a 


e 
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zu der durch ad, db gebildeten (vertikalen) Ebene ge- 


stellt. Also werden die Winkel zda, hdb gleich sein 
(als Einfalls- und Reflexionswinkel) Man teile nun den 
Winkel adb in zwei gleiche Teile durch die Gerade de. 
Es bildet nun de rechte Winkel mit dem Spiegel zh. 
Da ja also beide Linien ae und ge (Hs. bge) gegeben 
sind, so ist also durch die Proportion ihr Strahl ad, gd 
(Hs. bgd) gegeben.!) Durch die Proportion ist aber (ferner) 
auch der Strahl gegeben, welcher auf die Mauer fällt. 
Also ist der Punkt d auf zh gegeben. Daraus ergiebt 
sich durch die Proportion ad. Also ist der Winkel adb 
gegeben. Man teilt ihn durch die Linie de in zwei gleiche 
Hälften. Es ist also durch die Proportion de gegeben 
und von dem gegebenen d rechtwinklig auf z% errichtet. 
Durch die Proportion ist also auch die Ebene, d. h. die 
Spiegelfläche gegeben. Man macht es also folgendermalsen: 
Es werde in Punkt g die Dioptra nygx gesetzt und um 9g 
bewegt, bis der Punkt b darin zum Vorschein kommt. Man 
denke sieh irgend einen Punkt der Wandflüchen, die das 
Haus einschliefsen. Und wenn man sich d ausgedacht hat, 
so werde ad verbunden und der Winkel adg durch die 
Gerade de in zwei gleiche Teile geteilt. Er wird nun dem- 
entsprechend geteilt werden, wenn die Linie ag verbunden 
und bei e so geteilt wird, dafs beide Linien (ae und ge) 
sich wie ad zu dg verhalten.?) Es ist also (das Verhältnis 
von) ae zu eg gegeben. Nun konstruiere man auch einen 
ebenen Spiegel und setze ihn rechtwinklig auf de, so dafs 
d sein Mittelpunkt ist. Und so wird der, welcher auf d 


bc 





1) Siehe weiter unten. 

2) Der Beweis läfst sich nach Euklid Elem. VI, 3 (II, 80 
Heib.) folgenderma/sen vervollständigen: Zieht man die Linie 
ak parallel zu de, so ist [ «, = «c, als Wechselwinkel und 
[ €, = « als Gegenwinkel. Nun ist auch /&, =«, nach der 
Voraussetzung, dafs / bda in zwei gleiche Teile geteilt wird. 
Iso dg mm quiu ma, daher ist nach Euklid Elem. I, 6 
ad — dk. Und weil ak N de, so verhalten sich ae: ge — dk: dg. 
Da aber dk — ad, so folgt d6€: ge — ad : dg. 


2o 
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quod planorum continentium domum. et si consideratum 
sit d, et copuletur que ad et in duo equa secetur angulus 
qui sub adg per rectam de. secabitur itaque sie, si 
copulata que ag recta secetur penes e, ita ut sit ut 
que ad ad dg utraque [enim] ipsarum. data itaque ae ad 
eg. construatur itaque et speculum planum, et iaceat 
ad angulos rectos ipsi de, ita ut medium ipsius sit 
signum d, et ita apud signum d visiones habens vide- 
bit que apud 5 posita qualiacunque extiterint et que 
in ante. | 


X VII. 


In pluribus speculis positis 1n ordine ali- 
quo possibile est idem idolum videri. 

Sit quod volumus | per plura specula videri a, et 
quotcunque fuerint specula equilatera multiangula : vel 
equiangula consistant que b, g, d, e, z, quorum medium 
sit a centrum circuli comprehendentis ipsa. et copu- 
lentur que ab, ag, ad, ae, az, et hiis ad rectos an- 
gulos ducantur que ht, kl, mn, xo, pr, et in hus 
iaceant specula recta ad planum dgdez. dico quod 


visus incidentes speculis reflectuntur ad a. incidentes 2 


enim facient angulos rectos ad specula, refractiones 
ergo habebunt ad se ipsos, reflectentur ergo ad a. 





1 etsi AE: et O 2 sit om. 0 5 utraque OA: 
uterque O enim OA: eius E: del.R ita que OÖ 9 qualia- 
cunque O.E: qualicunque A 10 in ante O: inante AE 

11 aliter Euclid. Catoptr. 14 (VII, 308) et Witelo VIII, 67 
p.365 in marg. 8 A 14 vel OA (— 1) quod depravatum 
erat ex nal): om. E 15 quorum A E: cuius OÖ 16 ipsa 
AE: ipsam O 17 ag,ad bis A 18 que O: d (— qui) A: 
om. E kl OE: hklA pr OE (x etiam in codicum figuris 
exstat): pt A (pr om. editionis figura) 22 ad O: et A: de E 


[olt 
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seine Augen richtet, die bei b stehenden Dinge sehen, 
welcher Art sie auch sein mögen, und was noch weiter 


vorwärts liegt. 


XVII. 


Es ist möglich, dafs in mehreren Spiegeln, die 
5in einer bestimmten Ordnung aufgestellt sind, das- 


selbe Bild gesehen wird. 


Der Gegenstand, der in mehreren Spiegeln gesehen 


werden soll, sei a (Fig. 90)?). 
10 h b Z 





Sümtliche Spiegel, nüm- 
lich b,9, d, e, 2, seien 
gleichseitig, polygon und 
gleichwinklig. Ihre Mitte 
a sei Mittelpunkt des 
um diese Punkte be- 
schriebenen Kreises. Man 
verbinde ab, ag, ad, ae 
und az. Bechtwinklig 
dazu ziehe man ht, kl, 
Mn, xo, pr. Darauf 
seien die Spiegel ge- 
stellt, vertikal auf die 
Ebene bgdez. Ich be- 
haupte, dafs die auf die 


Spiegel fallenden Strahlen nach a reflektiert werden. Denn 
sie bilden beim Einfallen mit den Spiegeln rechte Winkel. 
25 Sie werden auf sich selbst, also nach «a reflektiert. 


XVIII. 
| Einen Spiegel an .einem gegebenen Platze so 
aufzustellen, daís jeder Herantretende weder sich 
selbst noch irgend jemand anders sieht, sondern allein 


das Bild?) das jemand vorher ausgewählt hat. 


1) Die hsl. Figuren enthalten auch ein inneres Fünfeck bg dez. 
Danach könnte man 356, 15—16 etwa vermuten: (et sit penta- 
gonum) quod bgdez, cuius (sic O) medium sit ... comprehen- 


dentis ipsum. 


2) Imago ist sowohl ein Werk der Plastik als der Malerei. 


8. Aufgabe. 
Der polygone 
Spiegel. 
Fig. 90. 


9. Aufgabe. 
Der Geister- 
spiegel. 
Fig. 91a und b. 
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XVII 

Speculum in dato loco ponere, ita ut om- 
nis accedens neque se ipsum neque alium ali- 
quem videat, solam autem imaginem quam- 
cunque quis preelegerit. 

Sit enim murus, in quo oportet speculum poni, ab, 5 
speculum autem sit inclinatum ad ipsum in angulo 
aliquo. commensurate autem utique habeat, [ac] si 








= 25 
- - = IS "2 a7, 
: Er = Ex. ON Sp 
25 TER, 2m 
= De D 





Fig. 91a. 


fieret angulus tertie partis recti; et sit superficies spe- 
culi que bg, et [ab] ipsi ab ad rectos angulos intelligatur — 
que bd, in qua iaceat signum visus d, ita ut perpen- 10 
dicularis ab ipso producta ad speculum bg extra ipsum 





1 aliter Witelo V, 56 p. 215 sp. ponere OA: pavore E 
4 quis preelegerit = &v «vis zoo£Anvou ? 5 oportet OA: 
oporteret JE: oporteat R 7 ac O (a.c. A), delevi cum sit 
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Es sei ab (Fig. 91a) die Mauer, auf welche der 
Spiegel gestellt werden soll. Der Spiegel sei geneigt gegen 
dieselbe in irgend einem Winkel. Es dürfte allerdings 
angemessen sein, wenn der Winkel /, R ausmachte. Die 
5 Spiegelfläche sei bg. Rechtwinklig zu «ab denke man sich 
bd, auf welcher der Augenpunkt d liege, so dals das 
von ihm nach dem Spiegel bg hin gefällte Lot aufserhalb 
desselben fällt. Es sei aber ed. Nach dem Spiegelende 9 
selbst ziehe man dg, und es sei dem Winkel egd der 
10 Winkel bgh gleich. Wenn also irgend ein Strahl vom Auge d 
auf das (obere) Spiegelende g fällt, so wird er nach  re- 
flektiert. Man ziehe also von Ah rechtwinklig zu db die 
Linie An. Und noch ein anderer Strahl dí falle ein, und 
ht werde verbunden. Nun ist der Winkel bth grölser als 
15 der Winkel eíd. Es dürfte also dem Winkel gíd der 
Winkel btk gleich sein. Also schneidet die Linie tk 
die Linie An. Ähnlich schneiden auch alle Strahlen, 
welche auf den Spiegel treffen und reflektiert werden, hn. 
Man lege also parallel mit dem Spiegel gb eine Ebene Im, 
20 welche innerhalb hn liegt und von dem reflektierten Strahle 
durchschnitten wird. Daher ist offenbar, dafs das Auge 
nichts anderes sehen wird als was innerhalb An liegt, 
deswegen weil alle reflektierten Strahlen innerhalb A» 
fallen. Man stelle also ein beliebiges Bild in die Nähe der 
25 Ebene (des ebenen Spiegels) /m. Und es wird von den 
(etwa) herzutretenden Personen auch nicht eine einzige 
(im Spiegel) sichtbar sein, sondern nur das erwähnte Bild. 
Darum muls, wie gesagt, im innerhalb hn so aufgestellt 
sein, dafs das genannte Bild zwischen den parallelen, 
30 ebenen Spiegeln liegt. Man muls also in einer (senk- 
rechten) Ebene die gerade Linie ab verlängern und einen 
Winkel abg bilden, der , R ist, die der Höhe des 
Spiegels gleiche Linie bg errichten, bis e verlängern, senk- 
recht auf ab das Lot bd errichten und einen Punkt d 





-at ieratwm f. e 2 s 9abde.R 10que OA: om. E 
bd OE: -bg- 
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cadat. sit autem (ed», et [ad] ad extremitatem speculi ip- 
sam g copuletur que dg, et angulo qui sub egd equalis 
consistat qui sub bgh. si ergo incidat aliquis radius 
a d visu termino speculi g, reflectetur ad 5. ducatur 
igitur ab / ipsi db ad rectos angulos que hn. et in- 
cidat alius radius qui dt, et copuletur que ht. maior 
ergo est angulus qui sub bih quam qui sub eid. con- 
sistat ergo ei qui sub gd equalis qui sub btk. secat ergo 
que tk ipsam hn». similiter etiam et omnes incidentes spe- 
culo radii reflexi secant ipsam hn. ducatur igitur 1psi gb 
| speculo planum equidistans quod /m iacens intra hn 
et sectum a radio reflexo. quare manifestum est quod 
nihil aliud. videbit oculus nisi quecunque iacent intra 
hn, propterea quod omnes radi reflexi cadunt intra 
hn. quamcunque igitur imaginem voluerimus ponamus 
apud planum /», et accedentium quidem neque unus 
apparebit, sola autem dicta imago. quare oportebit, 
sicut (dictum est», interpositum esse Ipsum «/m intra) 
hn, ut dicta imago interiaceat tin plano equidistante 


speculo. oportebit igitur in aliquo plano protrahere : 


rectam ipsam ab lineam et constituere angulum qui 


— 





1 ed inserwi .&-d- OA: .ad- E: del. E ipsam O: 
ip» A: ipsum E 2g seripsi: e OAE queO: q3 A: om. E 
egd O: edg AE 3 bgh scripsi: bgd OAE 5 ab O: 
ad AE que OA: om. E 6 que 0: d (= qui) A: 
om. E 7—8 consistat ergo O E: constat igitur A 9 que 
tk O: om. AE hn O: om. AE 10 ipsam O: om. AE 
sb 0A: gh E 11 intra O.E: inter A 12 est om. A 


13 intra O: inter E: om. A 14—15 propterea ... intra 
hn om. E 16 f. (speculum» planum 18 dietum est ın- 
serui — ipsum O E: ipsam A Im intra énserui 19—90 f. 


in(ter» plana equidistantia specula 20 protrahere O: pioe 
(= protrahere) A: propter habere E 21 constituere: f. con- 
struere 


19 
e 
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(Text e) so wählen, dafs das von diesem auf eb gefällte 
Lot aufserhalb des Spiegels!) liegt. Es sei also der Punkt 
genommen, und zwar sei es d (Text e), und es werde ed 
rechtwinklig zu eb gezogen und dg verbunden. Und 





































































































Fig. 91b. 


5 dem Winkel egd sei der Winkel bgh gleich, und recht- 
winklig zu db werde hn gezogen. Wenn also der Spiegel 
(bg) geneigt ist, wie gesagt, so mufs er (am oberen Ende) 
von der Mauer entlang der Linie bg abstehen, und es 





1) Dieses Wort ist nach Vermutung zugesetzt, wührend 
der Text nur m hat. 


330 


362 [PTOLOMEI] DE SPECULIS. 


sub abg existentem tertiam partem recti, et ponere 
altitudini speculi equalem ipsam bg. et educere ad e 
et ipsi ab ad rectos angulos producere ipsam bd et 
accipere signum aliquod e, ita ut ab e ad rectos pro- 
ducta eb cadat extra tm. sit igitur acceptum, et sit e, 
et ipsi eb ad rectos (producatur» que ed, et copuletur 
que dg. et angulo qui sub egd equalis consistat qui 
sub bgh et ad rectos ipsi db ducatur que hn. incli- 
nato igitur speculo, ut dictum est, distare oportet a 
muro per equalem ipsi bg et obstructorium rectum 
stare arcam apertam ex superior] parte altitudinem 
viri habentem et interponere planum Im equidistans 
speculo in quo dieta (pro»ponetur imago. visum 
autem stare Oportet apud d, prohibitorio aliquo exi- 
stente ad non interius cedere. sic enim incidentes 
speculo radii non excident extra interstitium, sed intra, 
in quo loco est imago. de ea autem que extra com- 
prehenditur dispositione non adieci admonere. oportet 
enim unumquodque ornare et disponere, ut utique locus 
et preparantis electio patiuntur. ipsum tamen speculum 
in templo aliquo ligneo congruit poni inplens non | 
totum loeum, templum autem ornatum esse adiacente 
loco, et prominentiis autem imaginem occultatam, ut 
non palam videatur, habere autem et speculum lumen 
ex aére ipsum continente, imaginem autem ex posteriori 





3 producere OA: perducere E 4 e. Q AE: f. d. ef. 
supra 9.358,10 e OA E: f. eo (cf. 858, 11 ipso) vel d. &—5 ff. 
producta (ipsi? eb. cf. v. 6 6 eb: q (= que) eb OA. si 


25 


* 
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-muís vor dem vertikalen Abschluls ein Kasten stehen, 


c 


10 


a 


ex 


20 


welcher nur auf der oberen Seite offen ist und Manneshóhe 
hat. Auch mus man einen ebenen Spiegel Im einsetzen, der 
demjenigen Spiegel parallel ist, in welchem das erwühnte 
Bild vorgeführt werden soll. Das Gesicht (des Beob- 
achters) muís sich aber bei d befinden, indem ein Hin- 
dernis angebracht ist, dafs man nicht weiter nach 
innen zu geht. So werden nämlich die in den Spiegel 
fallenden Strahlen nicht aufserhalb der zwischenliegenden 
Versenkung, sondern in dieselbe hineinfallen (reflektiert 
werden), nämlich dahin, wo das Bild ist. Was aber die Aus- 
stattung angeht, die man aulsen antrifft, so habe ich darauf 
nicht weiter hingewiesen. Denn man mus jedes Einzelne 
verzieren und ausstatten, wie es eben die Räumlichkeit 
und die Auswahl des Veranstalters zulüfst. Den Spiegel (bg) 
selbst jedoch stellt man passenderweise in einem Tempel 
(Fig. 91b) von Holz auf, doch darf er nicht den ganzen 
Raum einnehmen. Es erscheint aber angemessen, den 
Tempel in dem angrenzenden Raume zu verzieren. Durch 
die vorspringenden Teile aber muls das Bild verdeckt sein, 
so dafs man es nicht offen sieht. Das Licht aber mus 
der Spiegel aus der ihn umgebenden Luft erhalten, das 
Bild dagegen hinten durch ein Seitenfenster. Wenn es 
nümlich im Dunkeln steht, kann man es nicht sehen, da 





v. 4 sqq. signum e retinendwm sit, hoc loco que ed proponi potest 
m: f.(speculu»m. cf.supra v. 358, 11(ipsum) e OA E: f.d 
6 producatur oónseru Tegd O: edg AE qui O: que A: 
om. E 8 bgh seripsi: hgd O: gdh A: ghd E 9 f. spe- 
culo (quod bg), 10 bg sceripsi: bh OAE f. et (apud 
obstructorium OE: constructorium A 11 arcam OE: 
auctam A 12 interponere O E: intra ponere A f. <spe- 
culum» planum 13 proponetur seripsi: ponetur OAE 
18 adieci O: ad loci A: om. E admonere O: admovere 
AE 20 electio (= zoocígscig?) O: om. A E: lacuna 8 littera- 
rum A 23 prominentiis O: prominenciis A: quod minentiis E 
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parte fenestra existente ex lateribus. non enim potest 
videri in tenebris iacens, quoniam neque aliorum ali- 
quid eorum que tiacens in tenebris et sine speculo 
videtur. 





2 iacens O: utens AE 3 eorum et que sine (fine add. E) 
speculo iacens in tenebris A E: tr. © f.iacent 4 Explicit liber 
ptholomei de speculis. completa fuit eius translatio ultima die 
decembris anno Christi 1269 O: Explicit liber ptholomei de 
speculis A: Explicit secundus et ultimus liber Ptolomei de 
Speculis. Completa fuit eius translatio ultimo Decembris anno 
Christi 1269 E 
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-man ja auch von jenen anderen Dingen, die da etwa im 
Dunkeln und ohne Spiegel stehen, nichts sieht.) 





1) Vielleicht ist die in diesem Kapitel beschriebene Vor- 
richtung auch dazu benutzt worden, um von Stunde zu Stunde 
Figuren im Spiegel erscheinen zu lassen (s. oben S. 319, 26). 
Dieselben konnten in entsprechenden Abstánden auf der Peri- 
pherie einer sich langsam drehenden, vielleicht durch Wasser- 
kraft (vgl. Vitruv IX, 8, 9) in Bewegung gesetzten Welle an- 


gebracht werden. — Über antike Geistererscheinungen vgl. 
Perihelgt Les merveilles de ’Egypte et les savants alexandrins. 
Journ. des sav. 1899, S. 245. 246. — Dals die sog. modernen 


Geistererscheinungen unter Benutzung grofser Hohlspiegel dar- 
gestellt werden, ist bekannt. 

Nach der Unterschrift wurde die Übersetzung am 31. De- 
zember 1269 beendet. 
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’Eneiön y&Q vobvro óuoAoyquuévov EoTl zc zo, 
ötı ov0iv uérqv Eoydbßeraı 7 Uoig ov0& UETALOMOVEI, 
&&v un OÓocousv zgóg i(G«g yovíag ylvsodaı viv &vá- 
XAcGOUV, MOOS CvíGove uevcLomovst 7 ou, xci vti 
tod Oi& Poaysiag mztgió0ov qoc. TO ÓpOusvov TNV 
Óyiv, OLE uoxg&g msguiódov cobro gowQuosvau xovc- 
Arußavovoa. sogst"oovrc, yàg «i Tag &vícove yovíag 
zoi£yovo«, EbHEINı, c«Vrwweg And ig Óvsoge [msor- 
éyovoet| tqegouéveg MOOS TO xéroxTQov xcxcitev 7008 
v0 ÓgóOusvov, usítoveg oVocı vrÀv Tag loag wyovícg 
ztQueyovaOv soUsiQv. x«i Ortı vobDro KAndes, OijAov 
EVTEONEV. 

"Proxsíog)o y&Q TO xdrontoov ebdela us 9) AB, 
x«i éovro T0 uiv ógÀv I, To Ó' ópóusvov vO Zi, vO 


m 


€ 


dE E onuslov TOD xe«vómvQov, iv Q soonímvovo« 1 
4 
Óyue c&voxAGvoL zQ0g TO Ógcuevov, &ovO, xci émeteoy 00 





Exstat apud Olympiod. in Meteor. III, 2 ed. Stüve (Comm. 
Arist. XII, 2, 212, 5 —9213, 20), ed. Ideler II, 96 4 uorouo- 
zovei Ald.Id.: uaraıoroıse R. Schoene 5 óócousv Ald., corr. 
R. Schoene. de aoristi forma cf. Veitch Greek verbs p. 169 

8—9 x«oveieufcevovca del. Ideler 10 reoıeyovoaı del. 
R. Schoene 11 geoouevaeg Ald.Id.: gégovro, R. Schoene: 
f. Celoı) gpeoouevaı zoög (bis) R. Schoene: zeei codd. et 
Aldina 16 [ro] z Ideler 


5 
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FRAGMENT.) 


Da dies bei allen ausgemacht ist, dafs die Natur nichts 
vergeblich thut noch sich abmüht, so müht sich die Natur, 
wenn wir nieht zugeben, dafs die Reflexion unter gleichen 
Winkeln stattfindet, bei ungleichen vergeblich ab, und 
statt dafs der Strahl auf kurzem Wege das Sehobjekt 
trifft, erfafst er es offenbar auf langem Umwege. Denn 
man wird finden, daís die die ungleichen Winkel ein- 
schliefsenden Geraden, welche vom Auge auf den Spiegel 
fallen und. von da zum sichtbaren Gegenstande, grófser 
sind als die die gleichen Winkel einschliefsenden Geraden. 
Und daís dem so ist, ist aus folgendem offenbar. 


Man stelle sich eine Gerade «f (Fig. 92)?) als den 4, Satz, 


Spiegel vor, und y sei das Sehende, à aber das Gesehene. 

Der Punkt des Spiegels aber, auf lern der Sehstrahl fällt 
und von dem er nach dem Se reflektiert wird, sei e. 
Und man verbinde ye, £0. Ich behaupte, dafs / «ey — [ óep. 
Wenn er nicht gleich ist, so gebe es einen andern Punkt 
des Spiegels, in welchen der Strahl fällt und in dem er 
unter ungleichen Winkeln reflektiert wird, nämlich &. Und 


"man verbinde y&, £0. Offenbar ist / y&a > 0d%e Ich 


behaupte, daís die Linien y&-+- £0, welche ungleiche 


1) Man beachte, dafs Olympiodor, der im 6. Jh. n. Chr. 
lebte, den Heronischen Beweis überarbeitet hat. 

2) Die von uns gegebene Figur ist die der Aldina (1551). 
Davon weicht die des Coislinianus ab, der unten und oben sowie 
die Lage der gleichen und ungleichen Winkel vertauscht hat. 
S. Stüve a. a. O. S. 212. 


Heronis op. vol. II ed. Schmidt. 24 
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n TE, EA. Aéyo örı n 9x0 AET yovía ion écvi vífj uno 
AEB. ei yàg un Eorıv lon, Eorw Ersgov Omusiov roO 
KUTÖNTEOV, iv & mgoozízrovoc 7 Öyıs zoe Avloovg 
yovlas &voxAGvou, To Z, xci émsCeoy0co n ITZ, ZA. 
ÖnAov Or, s] óx0ó TZA ywvlia usítov Eoti Ns vxo 
AZE yovíd$. Ayo Ov ai IZ, ZA eodeiow, altıves Tag 
avloovg yowvíue wegueyovow ümoxsıuevng ng AB Eü- 
Delag, uelboveg eic, vv I'E, EA ceóftvv, aitıveg Tag 
loas yoviag zsguéyovou werd vijo AB. iy90 yàg x- 
Heros and Tod AI émi vv AB xovà vó H onusiov 
| xol éxfsfAno?o im ebdelug Og Eat To ©. Yaveoov 
IN ri ai moog To H ywvlaı locı clo(v. sodal ydp 
slo x«i Eotw 7 AH vj HO ion, x«i émsteUq90 7 
OZ x«l X GE. «Org uiv * xaraonevn. £rel oov iom 
écviv $ AH vij HO, GAAG xol v onó AHE yovia 
Tjj óxó OHE yovíg ion Eorl, xow: Óà mAsvgà rÀv 
Övo reıyavov 9 HE, x«i Bdoıs v, OE Paos vij EA 
ion éovrí, xal ro HOE co(yovov v0 AHE cvguyóvo 
icov Eoti, xoci (al) Aoınal yovíc, v«ig Aovxcio yovíctg 
elolv locı, dp üg «6 locı nAevonl Ozxortívovow. dom 
oa 7 OE vj EA. máAw émaón vij HO ion Eoriv 
y Hz x«i yovía n bmo AHZ yovío vij n0 OHZ 
iov éoví, xowir) 0$ 7) HZ vàv Óvo vrovyóvov av AHZ 
x«i OHZ, xci Baoıs oc 7 OZ fca vij ZA iom 
&oti, xoi to ZHA cvoí(yovov r0 OHZ vovyóvo icov 
éór(v. don üoa Eorivn OZ vij ZA. x«i éms ion 

1 AET Aldina: dee V (= Coislin.), qui etiam aliis locis 
in angulorum litteris et in figura a codice Vaticano et ed. 
Aldina dissentit. vid. Stüve 2 si... lon suspecta, f. del. 


3—4  &vícovg ywviag scripsi:  &vicov yoviav codd. ed. 
6 J4ZE G (= Vatie): ós£ Ald.: ye£ Ideler perverse 12 và 


VG: vó Ald. 15 óge G: óq9 VAld. . 17 f fécig (go) 


r2 
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^ Winkel mit «ß bilden, gröfser sind als die Linien ye-+ ed, 
welche mit «ß gleiche Winkel bilden. Man fälle von à 
auf «B das Lot nach dem Punkte n und verlängere es 
in gerader Richtung bis 90. Nun sind bekanntlich die 
5 Winkel bei n gleich, denn es sind Rechte. Und es sei 
ó5 — 49, und man verbinde 95 und $e. Das ist die 


J 





Y 
Fig. 92. 
Konstruktion. Da nun à4 — 49, aber auch [, döne=#ne, 
ng aber gemeinsame Seite der zwei Dreiecke ist, so ist 
auch die Grundlinie 9€ — só und Ande=dne Und 
10 es sind die übrigen Winkel (des einen Dreiecks) den 
übrigen Winkeln (des andern) gleich, welchen die gleichen 
Seiten gegenüberliegen. Also (wie gesagt) 9s = :d. Da 
nun wiederum nd — 4€ und [dn&= O«£, «€ aber ge- 
meinsame Seite der beiden Dreiecke ó4£ und O«£ ist, so 
15 ist also auch die Grundlinie 9& der Grundlinie £à gleich 
undeN £50 — 9mt6.  Also3 9f e Fa Y Undddas 9 e 2:07 
so werde auf beiden Seiten ey hinzugefügt. Also die 
beiden Linien ys + ed sind den beiden Linien ye + s8 
gleich. Also die ganze Linie y9 ist den beiden Linien 











19 oí inserui 22 4HZ G,: dns VGAld. | 6HZ G,: 
Sne VGAld. 23 HZ V,: £ V,GAld.: £ Ideler 
DIT 
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eoriv n OE vij EA, xoıwn noooxHelodo Tv EI. Ówvo 
(oc ai IE, EA Övol reis TE, EO ica, sicív. 0A 
&oc y I'O Óvoi weis TE, EA iow éoví. xol emel 
Tavrög vQvyOvov ci Óvo zAsvoci ig Aowrijo welkoveg 
eloı zévvn uevcAeupovóusvoat, vovyóvov üga Tod OZI' 5 
«i Oo zAsvoci ai OZ, ZI wös vic TO ustfovég 
sicuwv. GÀÀ wv I'O ion Eori veio IE, EA. ci ©Z, 
ZT üoa usítovég scu. vóv TE, EA. a d OZ sif 
ZA &£oriv ion. al ZI, ZA gu rà» TE, EA 
uelboves &loı.  xo( sicuw ai D'Z, ZA ei vig Gvícovg 10 
yoviag megieyovoaı' ai (oo Tag Avloovg yovíag zsQué- 
yovoaı uelfoveg sio, viv Tag loag yavlag megLeyovoürV. 


5 9ty Ald.: 9y£ V: Syn G 7 ye ed Ald.: ys e9 VG 
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y€ -- ed gleich. Und da zwei Seiten jedes Dreiecks nach 
jeder (möglichen) Richtung zusammengenommen grófser 
sind als die dritte, so sind also vom Dreiecke 9$» die 
beiden Seiten 9£-l- £y grófser als y? allein. y® ist 
5 aber — ye - e0. Also 95 + £y ye -- ed. Nun ist 
aber 9$ — £0. Also £y - £0 — ye -- ed. Und »£ und 
$0 sind diejenigen Seiten, welche die ungleichen Winkel 
einschliefsen. Also sind die Seiten, welche die ungleichen 
Winkel einschliefsen, grófser als die, welche die gleichen 
10 Winkel einschliefsen. 
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40° Roe? Machina est continens e materia coniunctio ma- 


341 


[Un 


ximas ad onerum motus habens virtutes. ea movetur 
ex arte circulorum rotundationibus, quam Graeci xv- 
xAuxmv xóv«cw appellant. est autem unum genus scan- 
sorium quod graece «xooßarıxov dicitur, alterum spi- 
rabile quod apud eos | zvevuevuxóv appellatur, tertium 
tractorium, id autem Graeci fiegovAxóv vocitant. scanso- 
rium autem «est, cum» machinae ita fuerunt conlo- 
catae, ut ad altitudinem tignis statutis et transversariis 
conligatis sine periculo scandatur ad apparatus specta- 
tionem. at spirabile, cum spiritus est expressionibus 
inpulsus ut plagae vocesque Öoyavırög exprimantur. 
tractorium vero, cum onera machinis pertrahuntur, ut 
ad altitudinem sublata conlocentur.  scansoria ratio 
non arte, sed audacia gloriatur. ea catenationibus et 
transversarlis et plexis conligationibus et erismatorum 
fulturis continetur. quae autem spiritus potestate ad- 
sumit ingressus, elegantes artis subtilitatibus conse- 
quetur effectus. tractoria autem maiores et magnifi- 
centia plenas habet ad utilitatem opportunitates et in 
agendo cum prudentia summas virtutes. ex his sunt 
quae ungavınög, alia ópyevixóg moventur. inter ma- 
chinas et organa id videtur esse discrimen, quod ma- 


10 
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VITRUVS BAUKUNST. 
MEET 


Eine Maschine n ist eine zusammenhängende Ver- Die Maschine 
und ihre Árten. 


bindung aus Holz, welche bei der Bewegung (Hebung) 
von Lasten sehr grofse Vorzüge hat. Sie wird künstlich 
durch Drehung von Kreisen (Wellen) in Betrieb gesetzt, 
was die Griechen Kykliké Kinesis (Kreisdrehung) nennen. 
Es giebt aber eine griechisch Akrobatikón?) genannte 
Art, welche zum Steigen dient, zweitens das Luftdruck- 
werk, welches bei ihnen (den Griechen) Pneumatikón heilst, 
drittens die Hebewinde; die Griechen nennen sie aber 
Barulkós (Gewichtzieher).) Eine Steigvorrichtung aber 
ist es, wenn die Maschinen so aufgestellt sind, dafs man 
Balken aufrecht hinstellt, durch Querhólzer verbindet und 
ungefährdet hinaufsteigt, um die Vorbereitungen (der 
Feinde) in Augenschein zu nehmen; ein Druckwerk aber, 


1) Über die Bedeutung dieses Wortes vgl. H. Holzer Was 
heifst Maschine oder was ist des Wortes Urbedeutung. Civil- 
ingenieur 1887 S. 126 ff. Eine übersichtliche Zusammenstellung 
der Definitionen von Maschine giebt F. Reuleaux Theoretische 
Kinematik. 1. Braunschweig 1875 S. 592—594. Ebenda 


8. 273—279 über die mechanischen Potenzen und S. 195ff. die 


Entwicklungsgeschichte der Maschine. 

2) Akrobatikón ist was sich bis zum Gipfel besteigen läfst. 
Obwohl Vitruv X, prooem. 3 von Bauten, *quae scaenicis moribus 
per machinationem ad spectationes populo comparantur’, spricht, 
so kann doch m. E. mit dem dxeoßarınov kein “Sitzstufenbau’ 
(Reber) gemeint sein, weil Vitruv im Verlaufe des 10. Buches 
nicht auf die Volksbelustigungen zurückkommt, wohl aber 
X, 13, 3 auf eine “ascendens machina? u. à. Belagerungsvor- 
richtungen. 

3) S. Heron oben 8. 256. 


243? 
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chinae pluribus operis ac vi maiore coguntur effectus 
habere, uti ballistae torculariorumque prela. organa 
autem unius operae prudenti tactu perficiunt quod est 
propositum, uti scorpionis seu anisocyclorum versationes. 
ergo et organa et machinarum ratio ad usum sunt 
necessaria, sime quibus nulla res potest esse non in- 
pedita. 
X, 2, 1—3. 

Primumque instituemus de is quae aedibus sacris 
ad operumque publicorum perfectionem necessitate 
comparantur, quae fiunt ita. 

Tigna duo ad onerum magnitudinem ratione expe- 
diuntur. a capite ea fibula coniuncta et in imo divari- 
cata eriguntur, funibus in capitibus conlocatis et circa 
dispositis erecta retinentur. alligatur in summo troclea, 
quem etiam nonnull rechamum dicunt. in trocleam 
induntur orbiculi (ID? per axiculos versationes habentes. 
per orbiculum (summum) traicitur ductarius funis, 
deinde demittitur et traducitur cirea orbiculum trocleae 
inferioris. refertur autem ad orbiculum imum trocleae 
superioris et ita descendit ad inferiorem et in foramine 
eius religatur. altera pars funis refertur inter imas 
machinae partes. in quadris autem tignorum posteri- 
oribus, quo loci sunt divaricata, figuntur chelonia, in 
quae coiciuntur sucularum capita ut faciliter axes ver- 
sentur. eae suculae proxime capita habent foramina 
bina ita temperata, ut vectes in ea convenire possint. 





4 anisocyclorum Jocundus: latinis osciclorum G(udianus 
69 s. XI) H(arleianus 2767 s. IX) 9 instituemus sc. ex- 
plicare 
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wenn die Luft durch Druck (in Pfeifen u. dgl.) hinein- 
geprefst wird, damit Tonschwingungen!) auf mechanischem 
Wege hervorgerufen werden; eine Hebevorrichtung, wenn 2 
Lasten von Maschinen hingeschleppt werden, um empor- 
gehoben und an Ort und Stelle gebracht zu werden. Der 
Bau von Steigvorrichtungen rühmt sich nicht der Kunst, 
sondern der Kühnheit. Derselbe wird durch Diagonalverstre- 
bungen(?), Querbalken, Verkümmungen und Strebestützen 
zusammengehalten. Das Instrument, welches durch die Kraft 
der (komprimierten) Luft den Antrieb erhält, erzielt seine 
schönen künstlerischen Wirkungen durch die feinen Kon- 
struktionen. Die Hebemaschine hat aber grófsere und prüch- 
tigere praktische Vorteile und, wenn man mit Klugheit 
verfährt, die höchsten Vorzüge. Von diesen werden die einen & 
15 als Maschinen, andere als Instrumente in Betrieb gesetzt. 
Der Unterschied zwischen Maschinen und Instrumenten ist 
wohl der, dafs die Maschinen ihre Wirkung durch mehrere 
Arbeiter und überhaupt durch eine grófsere Kraft er- 
streben müssen, wie die Ballisten?) und die Kelterpressen. 
Die Instrumente dagegen erreichen ihren Zweck durch die 
kundige Handhabung eines einzigen Mannes, wie die Um- 
drehung (der Kurbel) der Skorpione?) und Anisokyklen.*) 
Es ist daher der Instrumenten- und Maschinenbau für die 
Praxis notwendig, denn ohne dieselben ist alles mit 
25 Schwierigkeiten verbunden. 


e 


1 


e 


2 


e 


KU 


Zunächst wollen wir diejenigen Vorrichtungen Der Kran mit 
5i : 2 Masten. 
erläutern, welche notgedrungen für geweihte Tempel Fig. 9. 


und die Ausführung öffentlicher Bauten beschafft werden. 
30 Diese Vorrichtungen werden folgendermafsen getroffen. 


1) Plaga hier = rAnyn Schwingung, nicht Schlag. 

2) Geschütze zum Schleudern von Steinen unter einem 
Elevationswinkel von 45°. 

3) Wurfmaschinen zum Schleudern spitzer Pfeile. 

4) Räderwerke aus mehreren Wellen von ungleichem 
Radius. 
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ad rechamum autem imum ferrei forfices religantur, 
quorum dentes in saxa forata accommodantur. cum 
autem funis habet caput ad suculam religatum et vectes 





ducentes eam versant, funis se involvendo circum sucu- 
lam extenditur et ita sublevat onera ad altitudinem et 5 

3 operum conlocationes. haec autem ratio machinationis 
quod per tres orbiculos circumvolvitur, trispastos appel- 
latur. cum vero in 1ma troclea duo orbiculi, in superiore 
tres versantur, id pentaspaston dieitur. 


X, 2, 8—10. 10 
24515 Est autem aliud genus machinae satis artificiosum 
et ad usum celeritatis expeditum, sed in eo dare operam 
non possunt nisi periti. | 
Est enim tignum quod erigitur et distinetur reti- 


1 


2 


3 


e 


e 


C 
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Man setzt entsprechend der Gröfse der Lasten in ge- 
höriger Weise zwei Balken (Rüstbäume, Masten) in Be- 
reitschaft. Dieselben werden am Kopfende durch einen 
Bolzen verbunden, unten auseinandergespreizt und so auf- 
gerichtet (Fig. 93).!) Darauf werden sie durch Seile, 
welche um die Köpfe gelegt und rings gehörig verteilt 
sind, festgehalten. An das oberste Ende wird ein Kloben?) 
gebunden, den einige auch die Schere oder Flasche?) 
nennen. In den Kloben werden zwei Rollen gesetzt, 
welche sich um kleine Achsen drehen. Über die oberste 
Rolle wird das Zugseil geführt, darauf nach unten ge- 
zogen, um die Rolle des unteren Klobens gelegt und zur 
untersten Rolle der oberen Schere zurückgeleitet, und so 
kommt es wieder zur unteren Flasche und wird an deren 
Ringe festgebunden. Das andere Ende des Seiles wird 
mitten in den Zwischenraum zwischen den beiden Masten 
der Maschine geleitet. Auf der Rückseite der vierkantig 2 
geformten Masten werden an einer Stelle, wo sie (ge- 
nügend) auseinandergespreizt sind, Zapfenlager angeheftet, 
in welche die Haspelenden gesteckt werden, damit die 
Achsen sich leicht drehen lassen. Dieser Haspel hat ganz 
dicht an jedem Ende zwei Löcher, welche derart beschaffen 
sind, dafs sich Hebel (Handspeichen) in dieselben hinein- 
stecken lassen. Unten an die Schere wird eine eiserne 
Zange gebunden, deren Kneipen in die Löcher der Steine 
fassen. Wenn aber das Seilende an den Haspel gebunden 
ist und man ihn durch einen Druck auf die Speichen um- 
dreht, so wird das Seil dadurch, dafs es sich um den 


Haspel wickelt, gespannt und hebt so die Lasten in die 


oO 


Höhe und an die richtige Stelle der Bauwerke. Diese Art 3 
und Weise der Maschine, nämlich dafs sie (d. h. das Zug- 





1) Fig. 93—94 sind Th. Becks Historischen Notizen: II 
Marcus Vitruvius Pollio im Civilingenieur 1886 Taf. XXXII, 
Fig. 1 und 4 entnommen. 

2) Heron nennt ihn Manganon. $8. oben S. 280, 5. 

3) Die Ableitung des entsprechenden lateinischen Wortes 
rechamus ist uns unbekannt. 
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naculis quadrifariam. sub retinaculis chelonia duo 
figuntur, troclea funibus supra chelonia religatur, sub 
troclea regula longa circiter pedes duos, lata digitos 
sex, crassa quattuor supponitur. trocleae ternos ordines 
orbiculorum in latitudine habentes conlocantur. ita tres 5 


YI 





Fig. 94. 


ductari funes in (summa? machina religantur. deinde 

referuntur ad imam trocleam et traiciuntur ex interiore 

parte per eius orbiculos summos. deinde referuntur | 

246 ad superiorem trocleam et traiciuntur ab exteriore parte 
9 in interiorem per orbiculos imos. cum descenderint 10 





1) S. oben Heron S. 204. 296. 

2) Solche Widerlager sind z. B. auf der Hebemaschine in 
einem Relief des latera nischen Museums erkennbar. S. Schreiber 
Kulturhistorischer Bilderatlas. I. Das Altertum Taf. IX. Zu dem 
Worte ysAwvıov vgl. Belop. 77, 11 We. und oben S. XL. 376, 24. 

3) Man denke sich in Fig. 94 oben und unten noch eine 
dritte Reihe Rollen in den Flaschen. 
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seil) mit Hilfe von drei Rollen sich umwickelt, nennt man 
Trispastos (Dreizug, Flaschenzug mit drei Rollen). Wenn 
sich aber in der unteren Flasche zwei Rollen, in der 
oberen drei drehen, so heifst sie Pentaspaston (Fünfzug, 
Flaschenzug mit fünf Rollen). 


e 


XR gr deese o 


Es giebt noch eine andere, ziemlich kunstvolle Der Drehkran 
Art des Kranes, die beim Gebrauche auch mit Maste, Figiodl 
Schnelligkeit arbeitet; aber nur Kundige können sich 
10 damit befassen. 

Es ist das nämlich nur ein Mast!), der aufgerichtet 
und nach vier Seiten hin von Seilen festgehalten wird 
(Fig. 94). Unter den Halteseilen werden zwei Wider- 
lager?) (Backen) befestigt, der Kloben wird oberhalb der 
Widerlager angebunden und unter die Flasche wird eine 
etwa zwei Fufs lange, sechs Finger breite, vier Finger dicke 
Leiste gelegt. Die Scheren werden so hergerichtet, dafs 
sie drei?) Reihen von Rollen in der Breite (neben einander) 
enthalten. So werden drei Zugseile oben an (dem unteren 
Haken der oberen Flasche an) der Maschine festgebunden. 
Darauf werden sie nach der unteren Schere geleitet und 
von innen über die obersten Rollen derselben geführt. 
Dann werden sie zur oberen Flasche zurückgeleitet und 
von der äufseren Seite nach der inneren über die untersten 
25 Rollen gezogen. Wenn die Seile (wieder) nach unten ge- 

kommen sind, werden sie von innen über die zweiten 
Rollen nach aufsen geführt und nach oben zu den zweiten 
Rollen geleitet; hindurchgezogen gehen sie wieder nach 
unten, werden von unten nach dem oberen Ende geführt 
50 und gehen darauf um die obersten Rollen geschlungen 
nach dem untersten Teile des Mastes. Am Fulse der 
Maschine wird eine dritte Flasche angebracht. Die 
Griechen nennen sie Epägon (Führungsflasche), wir Ar- 
témon (Leitkloben). Diese Flasche wird am Fufse des 
35 Mastes befestigt und enthält drei Rollen, über welche 
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ad imum, ex interiore parte et per secundos orbiculos 
traducuntur in extremum et referuntur in summum ad 
orbiculos secundos, traiecti redeunt ad imum, ex imo 
referuntur ad caput, traiecti per summos redeunt ad 
machinam imam. in radice autem machinae conlocatur 
tertia troclea. eam autem (Graeci ézyovra, nostri 
artemonem appellant. ea troclea religatur ad machinae 
radicem habens orbiculos tres, per quos traiecti funes 
traduntur hominibus ad ducendum. ita tres ordines 
hominum ducentes sine ergata celeriter onus ad sum- 
mum  perducunt. hoc genus machinae polyspaston 
appellatur, quod multis orbiculorum circumitionibus et 
facilitatem summam praestat et celeritatem. una autem 
statutio tigni hanc habet utilitatem, quod ante quan- 
tum velit et dextra ac sinistra ab latere proclinando 
onus deponere potest. 


X, 9, 1—5. 
De tractorüs rationibus quae necessaria putavi 
breviter exposui. quarum motus et virtutis duae res 


diversae et inter se dissimiles congruentes uti principia ? 


pariunt eos perfectus, una porrecti, quam Graeci eDOciav 
vocitant, altera rotunditatis, quam Graeci xvxAcoTQv 
appellant, sed vere neque sine rotunditate motus por- 
recti nec sine porrecto rotationis versationes onerum 
possunt facere levationes. id autem' ut intellegatur 
exponam. inducuntur uti centra axiculi in orbiculos 





13 f. unius 








1) Polyspaston heifst Vielzug d. h. Flaschenzug mit vielen 
Rollen. 
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-die Seile geleitet und den Leuten zum Ziehen in die 
Hand gegeben werden. Wenn so drei Reihen von Leuten 
ohne Erdwinde oder Göpel ziehen, so heben sie die Last 
schnell in die Höhe. Diese Art von Maschine heilst 10 
5 Polyspaston!), weil sie infolge der vielen Umläufe der 
Rollen sowohl eine sehr grofse Leichtigkeit als Schnellig- 
keit gewährleistet. Die Aufrichtung nur eines einzigen 
Baumes bietet den Vorteil, dafs die Maschine die Last 
abladen kann, indem sie vorher den Mast beliebig seit- 

10 wärts nach rechts und links neigt. 


X, 3, 1—95. 

Über die Zugmaschinen habe ich kurz angeführt, Zusammen- 
was ich für nótig erachtete. Zwei verschiedene und Mem. 
unter einander unühnliche Dinge erzeugen durch ihr ccc 

15 Zusammen wirken gleichsam als die Elemente der Be- 
wegung und der Kraft der Zugmaschinen diese Wirkungen, 
erstens die gestreckte Linie, welche die Griechen Eutheia 
(die Gerade) nennen, zweitens die Kurve, welche die Griechen 
Kyklote (Kreislinie) nennen, aber in Wirklichkeit können . 

?0 weder gestreckte (geradlinige) Bewegungen ohne rotierende 
noch rotierende Bewegungen ohne die geradlinige Lasten 
heben. Das will ich, damit man es (besser) versteht, er- 
läutern. Man steckt als Centren zwei kleine Achsen 
(Bolzen) in Rollen und setzt die Achsen in die Scheren. 

25 Um diese Rollen wird ein Seil gewickelt, in gerader 
Richtung gezogen und am Haspel angebracht. Dieses 
bewirkt infolge Drehens der Handspeichen das Aufsteigen 
der Laster Die Zapfen dieses Haspels ruhen wie Centren 
gestreckt in den Zapfenlagern, und die Handspeichen, 

0 welche in den Bohrungen des Haspels stecken, bewirken 
durch Drehung das Emporheben der Lasten, indem ihre 
Enden kreisförmig nach Art der Zirkelschnur der Drechsler 
umgedreht werden. So wird auch unter den eisernen Der Hebel. 
Hebel (Stange), wenn er an eine Last gelegt ist, die eine 

35 Menge von Händen nicht bewegen kann, als Dreh- und Druck- 
punkt eine in gerader Linie liegende Unterlage gelegt, welche 
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et in trocleis conlocantur, per quos orbiculos funis 
circumactus directis ductionibus et in sucula conlocatus 
vectium versationibus onerum facit egressus in altum. 
cuius suculae cardines uti centra porrecti in cheloniis, 
foraminibusque eius vectes conclusi capitibus ad circi- 
num circumactis torni ratione versando faciunt onerum 
elationes. quemadmodum etiam ferreus vectis cum est 
admotus ad onus, quod manuum multitudo non potest 
movere, supposita uti centro porrecta pressione, quod 
Graeci broudyAıov appellant, et lingua sub onus sub- 
dita, caput eius unius hominis viribus pressum 1d onus 
extollit. ideo autem quod brevior pars prior vectis ab 
ea pressione quod est centrum subit sub onus, quod 
longius ab eo centro distans caput eius deducitur, per 
id facıundo motus circinationis cogit pressionibus exa- 
minari paucis manibus oneris maximi pondus. item 
si sub | onus vectis ferrei lingula subiecta fuerit neque 
elus caput pressione in imum sed adversus in altitu- 
dinem extolletur, lingula fulta in areae solo habebit 
eam pro onere, oneris autem ipsius angulum pro pres- 
sione. ita non tam faciliter quam per oppressionem 
sed adversus nihilominus id pondus oneris erit exci- 
latum. igitur si plus lingula vectis supra hypomoch- 
lon posita sub onus subierit et caput eius propius 
centrum pressiones habuerit, non poterit onus elevare, 
nisi, quemadmodum supra scriptum est, examinatio 
vectis longitudinis per capitis deductiones fuerit facta. 

Id autem ex trutinis, quae staterae dicuntur, licet 
considerare. cum enim ansa propius caput unde lan- 





1) D. h. wenn das untere Ende länger wird. 


20 
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die Griechen Hypomóchlion (Hebelunterlage) nennen, und 
indem die Zunge (der Lastarm) unter die Last geschoben 
wird, wird der Kopf (der Kraftarm) des Hebels durch die 
Kräfte eines einzigen Mannes niedergedrückt und hebt die 
5 Last. Weil aber der vordere kürzere Teil des Hebels auf 3 
Seite der Unterlage, welche den Dreh- und Druckpunkt bildet, 
sich unter die Last schiebt und das weiter von diesem Punkte 
entfernte Kopfende nach unten gedrückt wird, so macht 
der Hebel infolgedessen Kreisbewegungen und nótigt durch 
19 den Druck das Gewicht einer sehr grofsen Last, sich von 
wenigen Hünden (mit dem Hebel) ins Gleichgewicht setzen 
(= sich heben) zu lassen. Wenn ferner die Zunge des 
eisernen Hebels unter die Last gesteckt, aber der Kopf 
desselben nicht nach unten, sondern nach oben gedrückt 
15 wird, so wird die Zunge sich gegen den Boden des Platzes 
stemmen und die Bodenfläche als Last haben, dagegen die 
Kante der Last selber als Druckpunkt. Auf diese Weise 
wird das Gewicht der Last zwar nicht so leicht als durch 
das Niederdrücken, aber nichtsdestoweniger emporgehoben. 
20 Wenn also das untere Ende (der Lastarm) des Hebels so 
aufgelegt wird, daís die Hebelunterlage sich weiter ober- 
halb befindet? und so unter die Last gesteckt wird und 
das andere Ende näher dem Unterstützungspunkte nieder- 
gedrückt wird, so kann er die Last nicht heben, es sei 
.25 denn, wie oben bemerkt, dafs das Gleichgewichtsverhältnis 
hinsichtlich der Lünge des Hebels durch ein (stürkeres) 
Niederdrücken des Kraftarmes hergestellt wird. 
Das làfst sich an den Wagen erkennen, welche Schnellwage. 
Schnellwagen  heifsen. Wenn nämlich die Schere sich 
30 näher dem Ende befindet, an welchem die Wagschale 
hängt, sie da wie ein Drehpunkt funktioniert und das 
Laufgewicht (wörtlich „Gleichgewicht“) auf den anderen 
Teil des Wagebalkens geschoben wird, indem es immer 
weiter oder auch bis ans Ende über die Marken läuft, 
3 so wird durch ein kleines und ungleiches Gewicht ein 
sehr schwer wiegender Gegenstand mit Hilfe der wage- 
rechten Lage des Wagebalkens ins Gleichgewicht gesetzt. 
Heronis op. vol. II ed. Schmidt. 25 


146° 


386 VITRUVII DE ARCHITECTURA. 


cula pendet, ibi ut centrum est conlocata et aequipon- 
dium in alteram partem scapi, per puncta vagando quo 
longius aut etiam ad extremum perducitur, paulo et 
inpari pondere amplissimam pensionem parem perficit 
per scapi librationem examinatio. ita longius ab centro 
recedens inbecillior aequipondii brevitas maiorem vim 
ponderis momento deducens sine vehementia molliter 
ab imo sursum versum egredi cogit, quemadmodum 
eliam navis onerariae maximae gubernator ansam guber- 
naculi tenens, qui oi«& a Graecis appellatur, una manu 
momento per centrum pressionibus ratione artis agitans 
versat eam amplissimis et immanibus mercis et penus 
ponderibus oneratam. 


VID: 

Olearia autem ita est conlocanda, ut habeat a 
meridie calidisque regionibus lumen. non enim debet 
oleum congelari sed tepore caloris extenuari. magni- 
tudines autem earum ad fructuum rationem et nume- 
rum dolorum sunt faciendae, quae, cum sint cullearia, 
per medium occupare debent pedes quaternos. ipsum 
autem torcular, si non cocleis torquetur, sed vectibus 
et prelo premitur, ne minus longum pedes XL consti- 
tuatur; ita enim erit vectiario spatium expeditum. 
latitudo eius ne minus pedum senum denum; nam sic 
erit ad plenum opus facientibus libera versatio et ex- 
pedita. sin autem duobus prelis loco opus fuent, 
quattuor et viginti pedes latitudini dentur. 
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Indem so ein ziemlich leichtes Gewicht sich immer weiter | 
vom Drehpunkt entfernt, bringt es, den Ausschlag gebend, | 
den Wagebalken (den längeren Kraftarm) langsam zum | 
Sinken und nötigt eine ziemlich grofse Masse Last (mit | 
5 Hilfe des Lastarmes) sanft von unten nach oben zu steigen. | 
Ebenso bewegt auch der Steuermann eines sehr grofsen Problem des 
Lastschiffes, welcher die Lünse (Handhabe) des Steuer- "ders 
ruders hält, das von den Griechen Ofax (Steuerrudergriff, | 

meist das ganze Steuerruder) genannt wird, das Steuer- 
.10 ruder mit einer Hand und bringt, nach Anweisung der | 
Steuermannskunst durch den Druck im Drehpunkte (des | 
Steuerruders) den Ausschlag gebend, das Schiff, auch wenn | 
es mit sehr reichen, ja ungeheuren Ladungen an Ware | 
und Lebensmitteln befrachtet ist, zur Drehung. | 
| 


15 VL.6, 3. 
Die Ölkammer ist so anzulegen, dafs sie ihr Ölkammerund 
Licht von Süden und den warmen Gegenden empfängt. M 
Denn das Öl darf nicht gefrieren, sondern mufs sich in lauer 
Wärme flüssig erhalten (sich verdünnen) Die Kammern 
20 sind so grofs anzulegen, dafs sie zur Menge der Früchte 
und Zahl der Fässer in richtigem Verhältnis stehen. Sind 
es Fässer im Umfange eines Culeus (= 525,27 1 oder 
20 Amphoren à 26,26 l), so müssen die Kammern im 
Mittel 4 Fufs fassen. Den Kelterraum!) mache man 
25 nicht weniger als 40 Fufs lang, falls man nicht mit 
Schraubenpressen keltert, sondern mit Hebeln und Press- 
balken prefst. Denn so wird der Arbeiter an dem Hebel 
freien Raum haben. Was .die Breite des Kelterraums be- 
trifft, so sei sie nicht unter 16 Fuls. Denn so werden | 
30 sich die Arbeiter bei voller Arbeit frei und ungehindert | 
bewegen können. Muls man aber Raum für zwei Pressen 
haben, so nehme man die Breite zu 24 Fus. b 


1) Über das Prefshaus von Gragnano (bei Castellamare, dem l 
antiken Stabiae) vgl. Seriptor. rei rust. ed. Schneider. Leipzig 
1794, II, Taf. I—XI und Th. Beck Historische Notizen: IV Cato ^ 
der Ältere im Civilingenieur. Leipzig 1887 8.422 und Taf. XVIII. N 

TRUNSGSAM E TS 25* ; 





| C. PLINII SECUNDI 
| NATURALIS HISTORIAE. 
XVIII, 317. 


231Mayh. — Premunt aliqui singulis, utilius binis, licet. magna 
sit vastitas singulis. longitudo in his refert, non crassi- 
| tudo. spatiosa melius premunt. antiqui funibus vittis- 
que loreis ea detrahebant et vectibus. intra C annos 
inventa Graecanica, mali rugis per cocleam ambulan- 
tibus, palis adfixa arbori stella, a palis arcas lapidum 
adtollente secum arbore, quod maxime probatur. intra 
N XXII hos annos inventum parvis prelis et minore tor- 
! culario aedificio, breviore malo in media derecto tym- 
pana imposita vinaceis superne toto pondere urguere 
et super prela construere congeriem. 


4 singulis sc. torculis 8 cocleas codd., corr. Mayh. 9 palis 
vel balis codd., ab alus D? (Vatic. 3861) Mayh. arbori vel 
arboris (Mayh.) vel arbores codd. ^ a palis Paris. 6795. 6797: 
ab alis Vatic. 3861. Leid. 7: alüs Mayh. 12 decreto codd., 
eorr. Mayh. 





1) S. oben Heron S. 227 Fig. 56. 

2) Diese Art Presse hat sich bis ins 17., ja bis ins 19. Jh. 
(Malans im Kanton Graubünden) erhalten. Vgl. V. Zonca Novo 
teatro di machine et edifici Padua 1621, S. 46—52 und Th. Beck 
Historische Notizen: IV Cato der Altere im Civilingenteur Leipzig 
i 1887 S. 417—420 und Taf. XVIII Fig. 2, 4. Sie stimmt mit 
\ Heron (oben Fig. 57) überein bis auf die Schraubenmutter und 

die Steinkisten. 


DES C. PLINIUS SECUNDUS 
NATURGESCHICHTE. 


XVIII, 317. 


Einige pressen mit einer Presse, besser ist es mit; Olivenpressen. 

5 zweien, mag auch die eine noch so groís sein. Es kommt 

ehe auf die Länge, nicht auf die Dicke an. Die 
grofse npressen besser. Die Alten zogen sie mit Seilen!), j 
riemenartigen Bändern (Lederriemen) und Hebeln nieder. 
Innerhalb 100 Jahre (von 77 n. Chr. zurückgerechnet) 
10 wurden die griechischen Pressen erfunden, indem die | 
Schraubengünge eines Mastes (Schraubenspindel) durch | 
eine Schraubenmutter?) gingen, mit Hilfe von Speichen | 
ein Armkreuz am Mastbaume befestigt wurde und der ! 
Mastbaum auf Seite der Speichen Steinkisten mit sich i 
15 emporhob, was sehr viel Beifall findet. Die innerhalb der 
letzten 22 Jahre erfundene Presse mit kleinen Prefsbalken, 
kleinerem Keltergehüuse und kürzerem Maste (Schrauben- j 
spindel) der mitten auf die Platten gerichtet ist, welche | 
auf den Trebern?) ruhen, drückte von oben mit ganzem | 
20 Gewichte und schichtete die Steinmasse auf den Prefs- 
balken auf.*) | 


| 
| 


3) Die Oliven wurden, ehe sie in die Presse kamen, erst 
in einer Quetsche (Trapetum) ausgedrückt. 

4) Vorausgesetzt, dafs die letzten Worte echt sind, dürften 
bei der einschraubigen Olivenpresse die Prefsbalken bald ver- 
schwunden sein, da sie bei dem in der Mitte angebrachten ' 
Schraubenmaste überflüssig sind. Der centrale Druck des 
Schraubenmastes auf die Prefsplatten war jedenfalls das Wesent- 


liche dieser Erfindung, die sich auch noch in der modernen i 
Zeit bewährt und ein 'Saftergebnis bis 80% des aufgeschüt- j 
teten Beerenquantums? liefern können soll. Vgl. auch S. 248 
Fig. 60. 
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M. PORCI CATONIS 
DE AGRI CULTURIA. 


XII. 
21 Keil In torcularıum quae opus sunt. vasis quinis prela 
temperata V, supervacanea III, suculas V, supervaca- 
neam I, funes loreos V, subductarios V, melipontos V, 
troclias X, capistra V, assercula ubi prela sita sient V, 
serias III, vectes XL, fibulas XL, constibilis ligneas, 
qui arbores conprimat, si dishiascent, et cuneos VI, 
trapetos V, cupas minusculas X, alveos X, palas lig- 
neas X, rutra ferrea quinque. 


XVII, 1—2. 8—9. 

34 Keil Torcularium si aedificare voles quadrinis vasis, 
uti contra ora sient, ad hunc modum vasa conponito: 
arbores crassas P. Il, altas P. VIIII cum cardinibus, 

2 foramina longa P. Ui S exculpta digit. VI, ab solo 
foramen primum P. I S, inter arbores [et arbores] et 
parietes P. IL, in II arbores P. I, arbores ad stipitem 
primum derectas P. XVI, stipites crassos P. Il, altos 
cum cardinibus P. X, suculam praeter cardines P. VIIII, 
prelum longum P. XXV, inibi lingulam P. II 8. 

8 Arbores stipites robustas facito aut pineas. si 
trabes minores facere voles, canalis extra columnam 





8—9 f. ligneas ... qui 18. in(ter) II arbores 22 sti- 
pitesque apud Schneiderum 
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M. PORCIUS CATO') 
ÜBER DEN LANDBAU. 


XII. 


Was für einen Kelterraum notwendig ist: Für pu 
5 fünffaches Gerät fünf (mit Zubehör) ausgerüstete mit 5 Pressen. 
Prefsbäume, drei überzählige, fünf Haspel, ein überzähliger, 
fünf riemenartige Seile, fünf Zugseile (für die Flaschenzüge), 
fünf Handriemen, zehn Flaschenzüge, fünf Halfterriemen 
(durch welche Prefsbaum und Flaschenzug verbunden 
10 wurden), fünf Traghólzer (Querriegel), auf denen die Prefs- 
bäume ruhen, drei Tonnen, vierzig Hebel (Handhebel), vierzig 
eiserne Bänder, hölzerne Bolzen (?), ...?) welcher die Bäume 
zusammentreibt, wenn sie auseinandergehen wollen, sechs 
Keile (Durchsteckkeile?), fünf Olivenquetschen, zehn kleine 
15 Kufen (Büchsen?), zehn Wannen, zehn hölzerne Schaufeln, 
fünf eiserne Spaten. 


Te og 


Wenn du ein Kelterhaus für vierfaches Kelter- Catos Oliven- 
20 gerät bauen willst, so dals es sich gegenüberliegt, so Fig. 95a uj Bi 
. ordne es in folgender Weise: die Bäume 2' (— 59 cm 
dick, 9' hoch (rechts aufrecht, Fig. 95a)°), einschliefslich 
der Zapfen, die Löcher (Schlitze) 3%,’ lang mit einem sechs 
Finger (= 11 cm) weiten Ausschnitte. Vom Boden ist 





1) Cato lebte 234—149 v. Chr. 

2) Hier ist anscheinend eine Lücke. 

3) Die Figuren sind Becks Historischen Notizen IV Taf. XVIII 
Fig. 12. 13 entnommen. 
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si ita feceris, trabes P. XXII longae opus 


orbem olearium latum P. IIII punicanis coag- 


expolito. 
9 erunt. 

































































Fig. 95a. 


VI faeito, subscudes 


ubi confixeris 


g1tos 
in eum Orbem iris catenas 


, Crassum di 


mentis facito 


clavis corneis 


? 


eas 


ilioneas adindito. 


oceludito. 


eas 5 


indito. 


orbem ex 


ulmo aut ex corylo facito: si utrumque habebis, alter- 


catenas cum orbi clavis ferreis corrigito. 


arbores von Henchir Choud- 





? 


S. Beck a. a. O. Taf. XVIII Fig. 14. 


1) Zu diesem ,,ersten* Loche vgl. bei Beck Historische 


Notizen: IV Cato der Altere im Civilingenieur 1887 S. 431 und 
2) Der ,,erste* Pfosten der einen Seite des Kelterhauses 


für 4 Pressen steht im Gegensatz zum ,Jetzten* Pfosten der 
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das erste!) Loch 1'5' weit. Zwischen den Bäumen und 


e 


10 


1 


ex 


2 


ce 


den Wänden 2', zwischen den beiden Bäumen 1', die 
Bäume (Prefsbalken?) bis zum ersten?) Pfosten (Fig. 95a 
links) in gerader Linie 16° (Fig. 95b). Die Pfosten?) 
2° dick, einschliefslich der Zapfen 10° hoch, der Haspel?) 
ausschliefslich der Zapfen 9’, der Prefsbalken 25’ lang, darin 














G:---- ---- Quer 





Fig 95b. 


eingerechnet die Zunge (das hintere, überstehende Ende, 
Fig. 95b) 2". 

Die Bäume und Pfosten mache aus Eichen oder 8 
Tannen. Wenn du die Balken kleiner machen willst, so 
lege (glätte) die Kanäle aufserhalb der Säule. Wenn du 
es so machst, werden nur 22’ lange Balken nötig sein. 
Den runden Deckel auf den Oliven (Fig. 95b) mache 4' 9 
breit mit Fugen nach phónizischer Art, 6 Finger dick, 
bringe auch eichene Klammern an. Sobald du sie be- 
festigt hast, verschliefse den Deckel mit Nägeln aus 


Kornelkirschholz. Auf diesen Deckel setze drei Querhölzer. 


Diese verbinde mit dem Deckel mit Hilfe eiserner Nägel. 
Den Deckel mache entweder aus Ulmen- oder Haselholz. 
Wenn du beides hast, so setze beides abwechselnd ein. 


3) Pfosten, Haspel und Prefsbaum in Catonischer Weise 
sind auch auf einer bildlichen Darstellung in Pompeji er- 
kennbar. Vgl. Angelo Pasqui La villa Pompejana della Pisa- 
nella presso Boscoreale. Monum. antichi della R. Accad. dei 
Lincei VII, 467. Milano 1897. 
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n 0$ N, & tig O, II usífov: cov: yàg 9 & lon Eori 
Tj O, IL usítov Goc n A, M tüs O, II. moAAG 
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4. 


Die Strahlen, welche von den ebenen und konvexen 

Spiegeln reflektiert werden, konvergieren weder mit ein- 
5 ander, noch sind sie parallel.?) 

Es sei AI' (Fig. 96) ein Planspiegel, B ein Auge, 
reflektierte Strahlen BI'4, B AE. Ich behaupte, dafs TA, 
AE weder parallel sind, noch nach Seite von Z4, E kon- 
vergieren. Denn da/Z2—0,/[.K — M, [ Z aber als 

10 Aufsenwinkel des A BAT grófser als | K ist, so dürfte 
auch /[ 0 — M sein. Also ist I'/A weder AE parallel, 
noch konvergieren sie auf Seite von E, 4. 
Wiederum sei AZT (Fig. 97) ein konvexer Spiegel, 
B ein Auge BZA, BHE refleküerte Strahlen. Ich be- 
haupte, dafs ZZ, EH weder 
parallel sind, noch sich auf 
Seite von E, 4 schneiden 
werden. Man ziehe die Ver- 
bindungslinie HZ und ver- 
längere sie nach beiden Seiten. 
Da /K+9=14 ist wegen 
der Reflexion unter gleichen 
Winkeln, so dürfte 
LA+-M>K 
25 Fig. 97. sein. Es ist aber _K>N-4 5 
LiN-4d-870--mH Den [/# 
selber ist =O+I. Esistaso/_A+-M>O-+I. 
Also A-- M viel grófser als O. Also die Geraden Z 4, 
HE konvergieren weder, noch sind sie parallel. 





1) S. oben Heron 8. 330, 23 — 334, 2. 
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&o@n 7 A, M vijo O uellov Eotiv. oox gc ovune- 
ooövrcı ai ZA, HE sóbtsia,. ov0s mzagcAAgAoL slow. 


, 


$5 

"Ev voig xo(Aow Evörrooıg àv N émi TOO x£vvQov 
j| émi víjg megıpeoelag ... Big TO Óuuo, .. . ai Oyeue 
&vexAOUEvcL Gvuzeoobvcat. 

"Eovo xoiAov &vortoov vó AI'4, xEvroov Ó& ng 
opeaioag TO B, xci xsíG9c0 To Öuue imi voO B, xci 
zooozuxvívoOO«v And Tod B Öyes zxgóe vQv megigé- 
osıav di BA, BI, BA. (cot (ga cicww ai moög Toig 
onusloıs voie A, A, I yovlaı“ nuırvaAlov yao slow. 
ai igo Önpeıs dvaniousvaı dr &cvrüv AvaxAaodNooVTeL 
ai BA, BI', BA‘ voóvo yàg ÓcÓcixvot. | ove Ovune- 
covvraı xcrà TO B. 

"Eovo záAw xoiàov évomvgov td AI'B, óuuc ài 
to B, | xsíotv Ö8 Emil víjo msQugege(ac «roD, x«l amd 
tod B rooonınretwoav Oye ai BI, BA &voxAousvat 
eri v& A, E oqusto. Enei welfov TO AT'B vuijue vot 
BI'vwáuerog, usitov 9 Z yovla ig O yovíeag. x«i 
y H &g« ng K ustov. «i üga Z, H av ©, K 
u&í&ove sloív. Aou) &oc 1) .4 vijo M éAdocov: zoAAÓ 
uéAAov gc tig N. ovunsooövraı oa ai D'4, AE 
KT TO =. 

#0. 

"Ev voie xo(Aotg Evomrooıg éàv Dp 
émi TOO x£vvgov TO Üuuc vs0T. A A 
«vT0 uóvor palveraı to Öuue. 

"Eevo xoiAov évomvgov To 
ATA, xevroov Ó$ abrod có B, B 
Óyec 02 ei BA, BI, BA. oox- Fig. 100. 


E 


5 


20 


25 
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5. 


Wenn man bei den Hohlspiegeln das Auge entweder 
in den Mittelpunkt!) oder auf die Peripherie setzt, so 
werden die reflektierten Strahlen zusammenfallen. 

5 - Es sei ATA (Fig. 98) ein Hohlspiegel, B Kugel- 
mittelpunkt. Das Auge ruhe auf B, und von B sollen 


IR 


10 A 


Z5. 
Fig. 98. 


die Strahlen BA, BI‘ BA auf die 
Peripherie fallen. Also sind die 
Winkel an den Punkten 4, 4, D 
gleich. Denn sie gehóren zu einem 
Halbkreise. Die Strahlen BA, BT, 
BZ werden also reflektiert und auf 
sich selbst zurückgeworfen. Denn 
das ist (in Prop. 2) bewiesen. 


15 Also werden sie in B zusammentreffen. 
-"4j Es sei ATB (Fig. 99) wiederum ein Hohlspiegel, 
B aber ein Auge und ruhe auf der Peripherie?) desselben. 
Von B sollen die Strahlen BT, BA einfallen und nach 


20 2s 
ZS 
A 
[A Tr 
25 E A 
A 
Fig. 99 


den Punkten 4, E reflek- 
tiert werden. Da der Kreis- 
abschnitt A41'B  grófser ist 
als der Abschnitt BI’, so ist 
LZ>®. Also auch _H>K. 

2 Also Z J- H 7 0 4- K. Dér 
übrigbleibende / A also «C M, 
also viel mehr < N. Also 
werden IA, AE in & zu- 
sammentreffen. 


24. 


30 Wenn bei Hohlspiegeln das Auge auf das Centrum 
gesetzt wird, so ist nur das Auge selbst sichtbar.?) 
Es sei AT4 (Fig. 100) ein Hohlspiegel, B sein Mittel- 





1) S. oben Heron S. 334f. 
2) S. oben Heron S. 334, 16 — 336, 
3) S. oben Heron $8. 334 ff. Vgl. NER, Ptolem. Optik 8. 97. 


32617 


328 


398 [EUCLIDIS] CATOPTRICA. 


oöv ion 7 E yovla tj Z. is ge &voxAcoutvm N 
BI öyıs émi v0 B. Oyuo(cog Ó& xol ai Aoınel. «tO 
uóvov &g« doöraı to B. 


, 


HE. 

"Ev voig xolAoıg Evonrooıg éàv émi vijo msQupegs(ag 5 
INS TO Óuu« ..., o9 qgoívera, TO Ouua. 

"Eovo xoiAov Evontoov to AI'B, xoci To Óyuu« 
xtío)c mi ig neoıpegelog o0voO To B, Owsag Ö8 
zgoozuxtévo0Uv ai BA, BI' xoci &vaxsxAcoO000av. 
o)xobüv us(fov Eotiv y uiv M, © yovía vio K, 9 d8 10 
E, A vijo Z, | Bote ox &vaxAacQ)jcovra, ai BA,BI 
Óveio éml vó B Óuue. sig TO Üuue ÓÀ si GvexAGvco, 
icu, dv «i yovlaı noög rois A, I’ éy(yvovro. 
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punkt, BA, BT, BA Sehstrahlen. Also _E=Z. Der 
reflektierte Strahl BI' wird also nach B kommen. Ebenso 


auch die übrigen. 


Es wird also nur B selber gesehen. 


25. 


> Wenn man bei Hohlspiegeln das Auge auf die Peri- 
pherie setzt, so ist das Auge nicht sichtbar. 


IU Zr 
IAS 





15 


Fig. 101. 





Es sei ATB (Fig. 101) ein 
Hohlspiegel, und das Auge B 
werde auf seine Peripherie gesetzt. 
Es sollen aber die Sehstrahlen 
BA, BI' einfallen und reflektiert 
werden. Also ist [. M H- O — K, 
LE--.47Z. Daher werden die 
Strahlen BA, BI’ nicht nach dem 
Auge B reflektiert. Würden sie 
nach dem Auge reflektiert, so 


würden die Winkel bei A und I’ gleich werden. 


NACHTRÄGE ZU BD. I. 


Leider waren mir die wertvollen Bemerkungen von 
Henri Weil im Journal des Savants, Juillet 1882 (S. A. 
8. 1— 8) entgangen. Sie enthalten folgende Verbesserungs- 
vorschläge, die zum Teil auch von anderer Seite gemacht 
waren: 404, 8 xawösg; vgl. aber dazu noch Apoll. Perg. 
Conic. I p. 4, 13 ed. Heib. zo4À& xei mogdóo&o Hewonuare, 

. Gv v& nAelore xol xdAAure Eva (nova); 404, 8 uera- 
xeyeugéxopev, 404, 11 BovAdusvor yodgsw (vel cvyyodgsw), 
408, 9 xo$906: xa9«oÀc, 408, 13 aürn, 410, 17 cobro, 
410, 19 7) (pro xol) megieyousvas, 410, 20 (xuvovuivec» 
zıvnosis, 410, 24 uer@ (taüre), 414, 11 xovà uıxodv, 
414, 22 ordinem contextus restituit iam H. Weil, 422,1 
(xol vara uiv» oro, 422, 1 ysvouévqgs (de), 429,3 
megieugavica dt: meol (àv» Eupavicaı dei. S. auch die 
Hinweise auf ein Fragment aus dem Teucer des Pacuvius, 
an welches die 3. Scene (Delphine) des stehenden Auto- 
maten erinnert (fragm. ex incert. fab. XLV Ribbeck), und 
Lykophrons Nauplios. 

Ferner vgl. zu Posidonius (Einl. Bd. I, S. XIV) die 
verdienstvolle Abhandlung von Ch. Clermont-Ganneau Heron 
d' Alexandrie et Poseidonios le Stoicien d'apres un document 
arabe. Etudes d'archéologie orientale I 8 10 S. 131—137. 
Paris 1895. 

Auf den Bononienis 2048 IV (Suppl. S. 19) machte 
Joh. Caselius, wie mir dessen Biograph, Herr Schulrat 
Koldewey in Braunschweig, freundlichst mitteilt, in einem 
Briefe vom 13. Dezember 1561 den Andreas Mylius in 
Schwerin aufmerksam. Vgl. Io. Caselii Epist. accurante 
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Iusto à Dransfeld. Francof. 1687 S. 663: “Est cfoovoc (so 
statt "Hocvog) mgl mvevuerixOv, id est, de organis quae 
vi ventorum regantur. 

Unter den Büchern, “quos G. Douza (T 1598) secum 
Constantinopoli advexit^ (Omont Rev. des Et. grecques X, 
1897, 70) enthielt No. 14 *Heronis Alexandrini automatica" 
(ómnia graece). 

Dankenswerte ergünzende Mitteilungen über die Pariser 
Hss. der Pneum. und Autom. giebt P. Tannery Rev. crit. 34 
(1900), 389—393. Zur Textkritik vgl. auch Rh. M. 55, 
1900, 625—634. 

Auch Giov. Car. Grimani (Suppl. S. 8) besafs Herons 
Ilvevuerızd (Montfaucon Diar. Ital. S. 40, Heiberg DLZ. 
1899, S. 1150). 

Burneianus 108 (Su. S. 9) geht nach Nix 148, 2. 
159, 19. 154, 2. 6. 174, 11. 228, 7. 232, 1—9. 234, 1. 
238, 19. 240,14. 252,13. 294, 20. 296, 3 mit A, 178,27 
mit T wie G. Stammt Burn. 108 aus x? 8. Hh. M. a. O. 

Harleianus 5589 (Su. S. 10) stimmt nach Nix 
148, 2. 152,19. 154, 2. 174,11. 228,7. 232,2. 234,1. 
238. 19. 240,14. 296, 3 mit T, 294, 20 mit A. 

Harleianus 5605 (Su. S. 10) ist nach R. Proctor 
um 1480 geschrieben. Wasserorgel wie in T. Geht nach 
Nix 152,19. 154, 6. 228,7. 232, 1—2. 234,1. 294, 20 
mit A, dagegen 148, 2. 154, 9. 174, 11. 179, 1. 238, 
12.10. 240, 14. 252, 18. 296, 8. 4. mit T. Vgl. Rhein, 
Mus. a. a. O. 

Aus Angelicus S. 1. 17 (Su. S. 25) stammt M(agl.): - 
8,12 beide dıcornua (v om. M), 310, 1 &veyóvec9or; 240, 
12—14 $0009 ... &yysíov om. Ang.. Dig verstümmelte me 
matik in dieser Hs. steht Marcianus 263 nahe: 4, 11 
os Ev voig (Suppl. 8. 97); 4, 12 wxo@v xol wxoGv; 8,1 
&zt0xorvoto9ot. 

Burneianus 81 (Su. S. 33) enthält die vollständige 
Pneumatik und geht nach Nix 148, 2. 152, 19. 154, 2. 6. 
174, 11. 178, 26. 228, 7. 232, 1—9. 934,1. 238, 12. 
252,13 (vónovc). 296, 3.4 mit T, 240, 14(?). 294, 20 mit A. 

Heronis op. vol. II. ed, Schmidt. 26 
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Casanatensis 1386 (Su. 8. 35) Fol 106—109 
s. XVI stammt aus der verstümmelten Pneumatik (I 43 
— xÓ') und gehört zur schlechteren Klasse (204, 8 xavo- 
vevouévo [sic], 208, 7 Exgeitaı, 218, 3 Begíóiov). Ohne 
Figuren. 

Mantuanus E. IL 12 (Bibl ed archivio Gonzaga) 
s. XVI enthält nach E. Martini, Cat. di mss. Greci, Mi- 
lano 1893, I, 371—372, Fol. 1—87 wohl die vollständige 
Pneumatik und Fol. 890—124 Ilsgi covrouorozounrixóv. 

Vallicellianus R 29 (Su. 8.38) enthält die ver- 
stümmelte Pneumatik und II, 34— 35. Ileoi avrouero- 
zoumTuxOv von anderer Hand. Die Figuren erinnern an 
Commandinos Figuren. Zur schlechteren Klasse gehörig: 
8,1 &gouorotcO9oi, 342, 17 Ünodnoavrss von erster Hand 
(S tons 8.111). 

Den verscholenen Patavinus (Su. S. 41) hält 
Heiberg a. a. O. für identisch mit Gudianus 13 — 19. 

Corsinianus XI s. XVI, 52 Bl (Su. 8. 43) mit 
Figuren enthält Buranas Übersetzung in der bekannten 
Unordnung. Geht mit Taurin. H II, 27 (Su. 8. 52). 

Vallicellianus R 26 (ebd.) geht bis Pneum. 28,11. 

Vat.-Palatinus 60 Fol. 90—134" (Su. S. 48) ist 
aus B abgeschrieben: 102, 24 OLezeggoyueuévov, 164, 3 
émumAóov, 166, 7 sig ... éyycou. om. | 

' 10, 19 xol deoe del H. Grübler Rev. des Et. gr. 

1899 8. 414; 19, 26 Innenrüwme statt Zwischenräume 
Grübler; 94, 8 óygóv del Gr.; 24, 14 o$0' ... Ömoxelueve 
post xdro v. 17 ir. Gr; 24, 19 Qo)» dicpkger; 101, 2 
le rhyton servait à transvaser le contenu d'une amphore ow 
d'une cenochod dans ume coupe Grübler. 

26, 11 OAM you ... uogíorg mihi suspecta. 

Die italienische Übersetzung der Pneum. (Ambr. 
N 237 sup. Su. 8. 133 aus dem 17. (nicht 16.) Jh. be- 
ginnt: Essendo la pnewmatica facolta stimata degna di con- 
sideratione (Fol. 1”), die der Automaten (delle cose che si 
muovono per se): Essendo stata dalli antichi giudicata 
degna di essere abbracciata l'arte ete. (Fol. 56). 


NACHTRÄGE UND VERBESSERUNGEN 
ZUR MECHANIK. 


3 Z.11 tilge ale und lies Note 4: K add. Ile 


11 Z. 5 lies: V 

19 Z. 7 lies: &rle 

21 2.10 lies: „aaa 

21 Z. 11 lies: 3,5l> 

23 Z. 8 lies: &aslsa 

23 Z. 20 lies: gem 

27 2. 3 lies: V. Kor 

29 Z. 12 lies: &z- ;LJI 

43 Z. 9 lies: Kell 

47 Z. " lies: small 

55 Z. 5, 6, 3) ist die Lesart der Codd. herzustellen. 

56 Z. 26 tilge das Komma nach „sind“. 

57 Z.14 lies: Rhaxa 

61 Z. 9 lies: il 

62 Z. 38 vgl. S. XXI, XXII und Clermont-Ganneau, Études 
d'archéologie orientale. T.I, 2 9.131— 7. Paris 1895. 

62 Z. 33 lies: „wird; deshalb“. 


Z 
Z. 5 lies: Sf 

65 Z. 8 vielleicht &&Áexa z. 1. statt & ROV der Codd. und 
64 Z.12 statt ,schwanken" „hängen“. 

te 28 vielleicht en zu lesen, wie übersetzt. 

75 Z.18 lies: JOXsa 

265 
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S. 86. In Fig. 19 ist der Punkt y auf #x zu projizieren und 


nun uU nn mamm mm mm 


90. 


94 
95 
96 


97. 


102 
104 


115 
132 


141 
141 
141 
157 
168 
169 
169 


175 
175 


176 


. 177 


in den Proportionen der Fulspunkt dieses Lotes unter y 
zu verstehen. Vgl. Knauff, Die Physik des Heron von 
Alexandria. Programm des Sophiengymnasiums zu 
Berlin. 1900. $.8 Anm. 


2.2 lies: N] 

In Fig. 21 ist der Faden des unbezeichneten Gewichtes 
um die Scheibe vom Aufhängepunkt nach » hin auf- 
gewickelt zu denken, so dafs das unbezeichnete Gewicht 
in der Richtung ves etwas höher als s zu hängen 


kommt. Fig. 21 ist genau die handschriftliche. Vgl. 
Rrauberlıe, 


2.23 ,naeh' bis „und“ offenbar zu tilgen, ebenso 
Z. 1 statt „lockenartig“ lies: „ausgeschweift“. 
Note 2 und 3 sind umzustellen. 

Z. 22 vgl. S. XXVII unten. 


Z. 12, 18 lies: „eines Cylinders, die sich auf der Ober- 
fläche des Cylinders bewegt, an“. 


7. 4 lies: BE statt des ou der Codd. 
Anm. 5) lies: v ES 

Z. 7 lies: Di und = 

7.20 lies: ul 

2.21 lies: &eUbal 

2.13 lies: „ilss (mit K; BOL (4U3) 

Z.15 „nicht“, und 

2.14 Um dürfte wohl mit de Vaux zu streichen sein. 
Z. 19 lies: (535 

Z. 2 lies: &gLexJi 

2.18 lies: x3 ol, 

Anm. 1) lies: K U3l* 

Z.21 lies: z1s4Jl 
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S. 
S. 


zn 


185 
186 


. 295 


Z. 13 lies: cl statt 2 
Z.10—12 muls lauten: Weil der Teil derselben, der 


ID 


auf dem Wasser liegt, sehr gering ist, so dafs der 
Teil, den das Wasser stützt, ebenfalls gering ist, 
und ete. 


Kist ist das griechische ££ezge, sextarius, ein 
Hohlmafs. 


statt XX» wohl x4JÍ zu lesen. 

nach „dünne“ erg, „runde“. 

zu &ieX«. Die Codd. bieten &i, Lie 
lies: (22 

lies: mAb sali 

statt Je 9] vielleicht 231,51 zu lesen. 


7 „An dem Ende der senkrechten Balken“. Aus 


San 
. 33 


dem Folgenden ergiebt sich, dafs der eine Teil 
des Flaschenzugs an dem Querbalken ange- 
bracht ist, wie in der Figur. Vgl. 2.10. 

statt ,, Vaterschraube" lies „Schraubenspindel“. 


lies: Kerbe. 


statt „und von gleichmälsiger Stärke“ lies „wenn 
auch kräftig‘*. 
lies „Schlitten“ statt „Kröten“. 


NACHTRÄGE UND BERICHTIGUNGEN 
ZUR KATOPTRIK. 


S. 314 Z. 6 lies Kap. 12 statt 11 und statt des Satzes: 
„Ein cylindrisch u.s. w. bis erwähnt‘ lies: „Wenigstens scheinen 
damit Planwinkelspiegel gemeint zu sein“. 

S. 318, 1f. alteratum et transmutatum ist wohl dAlosovduevov 
xci weraßdhkovre. Letzteres wurde vom Übersetzer in seiner 
intransitiven Bedeutung verkannt und durch mutantem wieder- 
gegeben, das A dann korrigierte. Ist ueraßdAAovr« dem Sinne 
nach gleich uer«oov)uu£óusvov? (Plat. Tim. 46%, oben S. 311.) 
contemperantiam —= obyreacıw. Die Stelle sucht die sogen. 
Sphärenmusik auf natürlichere Weise zu erklären als Plato, 
der Polit. X p. 617^ von acht Sirenen spricht, deren Gesang 
melodisch erklinge (uwiaev &ouoviav Evupwveiv). 

S. 336 Z. 12ff. Nach erneuter Prüfung dieses schwierigen 
Kapitels dachte ich die Frage zur Erwügung zu stellen, ob 
nicht 338, 11 (propius) bis 342, 6 ursprünglich die Fort- 
setzung von 346, 21 gebildet und, unter Verstümmelung der 
Anfangsworte, etwa durch Blattversetzung sich hinter Kap. 11 
verschoben habe. Die Aufgabe von Kap. 11, das Rechte 
rechts zu zeigen, ist durch den cylindrischen Hohlspiegel 
gelóst, dagegen fehlen in Kap. 13 die speziellen Hinweise 
auf die Verzerrungen des cylindrisch-konvexen Spiegels. Doch 
wäre es nicht ausgeschlossen, dafs trotzdem das ganze Ka- 
pitel, wie es überliefert ist, zusammengehörte, wenn man 
mit Herrn Dr. Pfaff in Helmstedt 338, 12 concavam statt con- 
vexam (nolimv statt xvoviv) und 340, 2 adhuc accedente (grie- 
chisch etwa &ravıovrog “recedente’, was in Er’ &vióvrog verderbt 
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zu adhuc accedente') wurde) als korrupt ansehen dürfte. Hierdurch 

. käme auch die vermifste Verschmälerung zu ihrem Rechte. 

Diese Auffassung verdient Beachtung. Dann hätte nämlich 

schon Heron alle wesentlichen Eigenschaften des cylindrisch- 

konkaven Spiegels beobachtet. Die Entfernungen, in welchen 
bei cylindrischen Hohlspiegeln Verzerrung stattfindet, ergeben 
sich aus folgenden Formeln, die ich gleichfalls der Güte des 

Herrn Dr. Pfaff verdanke. Wenn die Achse des Cylinderspiegels 

vertikal steht, der Radius des Cylinders r, die Entfernung des 

Objekts vom Spiegel e ist, so entstehen nicht verzerrte 

Bilder nur in zwei Fällen: 

1) wenn e — 0 (das Objekt berührt die Spiegelfläche). Das 
Bild ist virtuell, dem Objekt symmetrisch (*Spiegelschrift?) 
und an Grófse gleich, 

2) wenn e — r (das Objekt steht in der Cylinderachse). Das 
Bild ist reell, dem Objekt kongruent, rechtsläufige Schrift). 
Diesen Fall haben wir bei Heron 341, 8f. Der von Heron 
benutzte Hohlspiegel hatte einen Durchmesser von 4 Ellen, 
war also sehr flach gekrümmt. 


Die in allen anderen Entfernungen auftretende Ver- 
zerrung hat ihren Grund in der durch die seitliche Cylinder- 
krümmung bedingten Verschmälerung oder Verbreiterung der 
Bilder (ohne Änderung der Höhe!); sie ist am stärksten in den 


Entfernungen e = = (Objekt in der Brennlinie) und e — oo. 

1) Ist e «C 7, so ist das Bild virtuell (Spiegelschrift) und 
verbreitert; 

2) ist e >, so ist das Bild reell (rechtsläufige Schrift), und 
zwar 


a) wenn e « r, verbreitert, 
b) wenn e 7 r, verschmälert. 


Wenn e> is so ist charakteristisch, dafs die Bilder nie- 


1) Das echte accedente ist meocıdvrog. Vgl. Autom. 340, 22. 
distante wäre dmoozavrog wie Autom. 352, 6. 402, 12. 
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mals wie beim sphärischen Hohlspiegel eine vertikale, sondern 
nur eine seitliche Umkehrung zeigen. 
336, 17 ff. könnte griechisch (s. unten S. 411) etwa so 


(4 


gelautet haben: ... éufloAsig: vo)vov 6 uiv Tod Owovg moög 
viv «sg cwióo iÉmovvuévog (was in é£morquévog verderbt 
durch suspensus wiedergegeben wurde) gero x«oíAog, olos ó 
fn8xiu, 6 68 vo? mAdtovg fufloisvg 6 moög viv Qty cwióc 
£ovo nvorög, olog Ó Eom. nal narseonevdedw xdromtoov Em} (?) 
Eoyaglov (?) óp8oyóviov ó uiv Ürog PFyov icov ij aß tóOtio, 
to Ób mAdrog icov vij By, vv ÓB Emıpavsıav viv uiv Tod uj- 
xovg xvotiv &ztioyecuévmv MOOS viv xoiÀqv ézwpávtiov vijv Tod 
cef ZußoAkog, rijv 0$ Tod mAdvove wolAnv &nsuoyocuévnv 90e viv 
wvorijv megıpigsıav Tiv vo Qty ZußoAdog. Vgl. Pneum. 192, 11 
vijv Evrög (— xolAnv) Enıpavsav zx o6g Eußorta &mnswyocu£vnv, 
was 193, 13 ‘nach einer Form (Krümmungsfläche) gebildet? zu 
übersetzen ist. Ähnlich Pneum. 130, 13 mv&ldss natTaTeropvev- 
wevaı vijv Evrög (= HolAnv) éxupávewv moög uf oAéo; übersetze 
Pneum. 131, 18 ‘nach einer (cylindrisch-konvexen) Form ge- 
rundet’, und Pneum. 204, 4 viv &vrög (— xolinv) Emripdverav 
zoóg iuf oA£o anwedwu£vnv, übers. 203,19 (ein Stiefel,) “dessen 
innere (konkave) Oberfläche nach einer (konvexen) Form her- 
gerichtet ist’. 130,13 sind die Stiefel aus Bronze; wahrschein- 
lich (vgl. Pneum. 192, 3) gilt dies auch für die Büchsen 192, 11 
und 204, 4. Das dürfte jeden Zweifel über die Bedeutung von 
&ußoAsbg als technischer Form in der formelhaften Wendung 
zo0g éufoAéíe verscheuchen. 

336, 18 wird zhtklm zu lesen sein, da sonst das ı einem f 
entsprechen mülste, überhaupt aber ı bei den Bezeichnungen 
selten gebraucht wird. 336, 19 wird man mit O das erste sit 
auslassen müssen. S. jetzt unten S. 410. 

346, 19 Anm. lies: zoóc éufoàéo ... etoyaouévqv. 

S. 347 Fig. 86b hätte die äulsere Form von Fig. 84d be- 
kommen sollen. 
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Erst im Oktober 1900 nach Drucklegung des Textes der 
Katoptrik war mir eine Nachprüfung der von Herrn Arsenio 
besorgten Kollation möglich. Sie hat folgende Berichtigungen 
und Ergänzungen ergeben. Ich gebe auch die minder wich- 
tigen Abweichungen, da der Vaticano-Ottob. 1850 (—0O) unsere 
einzige selbständige Quelle ist. 5 

316, 1 Anm. (Überschr.) ptolemei, erstes e von O,, O, hatte 
wohlo. 316,4 symfoniarum, ebenda armoniarum O, : h supra 
ser. O,. 316, 5 melodiosae*, ebenda armonizate O,: harm. O,. 
316, 7 armoniam O,: harm. O,. 316, 8 prodüt” O (“hat sich 
eine umfangreiche, mannigfaltige Theorie herausgebildet?), nicht 
prodit, ebd. speras O,: spheras O,. 316, 9 in vor septem supra 
scr. O,. 316, 11 armonizatum O,: harmon. O,. 316, 14 corde. 
316, 18 modo aiwnt*, aber awunt von O, getilgt, ebd. corda. 
318, 4 opticam, ebd. visivam, ebd. dioptricam, ebd. perspectivam. 
318, 6 oportune*. 3818, 11 construuntur*, wie vermutet war. 
818, 13 t? (Anf.?) und b in patientibus von O, nachgezogen (griech. 
wohl &vrwrezov$góvov). 318,18 tantum supra scr. O,, ebd. opor- 
tunitates. 318, 20 aversa* O,: adversa O,. 318,921 nur rynis. 
318, 22 quomodo: quo O,, ebd. utique = &v. Daher 319, 24 
“unter allen Umständen’ tilgen. 318, 24 ydola O,: idola O, 
(4 supra scr.), ebenso 320, 1. 2. 330, 5. 21. 356, 12. (338, 9. 11. 
340, 2. 4. 6. 344, 21 steht : von O, in Rasur). 320,2 et etiam; 
ebd. ydolo O,: idolum O,. 320,15 nach feruntur ist sic conside- 
retur ausradiert. 320, 20 (nicht 19) in O, : et supra scr. O,. 320,21 
ransmittente, das zweite t von O,, das © von O, übergeschrieben, 
ebd. propter* O, (so auch A): patet O,. 320, 22 conatur* O, 
(auch A): conari O, (ri ss). Man beachte, dafs nunmehr 320, 22 
die Lesart ferri* zur Geltung kommt: propter quod utique, propter 
velocitatem, conatur brevissima ferri. Doch wiederholt der Satz 
nur bereits Gesagtes und macht den Eindruck eines Glossems. 
322, 5 emtuntur O,; O, selber fügt noch ein # zu und meinte 
wohl emittuntur (ich glaubte erst n? statt m lesen zu sollen). 322,6 
e in emissi in Rasur. 322,16 a tritione. 322, 21 in quiescit 


1) Die mit * bezeichneten Lesarten würde ich in den Text 
setzen. 
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ist cit von O,, ebd. emittens* (t von O, übergeschr.), nicht emit- 
tentes. 324, 4 in vor vitris om.* O. 324, 5 griech. wohl ói& ro 
Eysıv Enareoav VAnv konıauare. 324, 21 nach rursum ist 6 
(= est) ausradiert. 326, 4 radius add. O, auf dem inneren 
Rande. 326,10 et (vor da) om.* O. 328, 24 nach dem ersten gb 
ist ein Buchstabe ausradiert. 330, 1 nach videtur ist durch 
Ausradieren eine Lücke von 6—7 Buchstaben entstanden. 

330, 2 ist sil wohl mit simul* (gr. óuo?, nicht óuóg) auf- 
zulösen, ähnlich wie si’ 322, 2 sicher simul heilst; similiter 
dagegen wird gleich darauf (330, 3) sil’r abgekürzt. 330, Aff. 
sind in O die Leitsätze der einzelnen Kapitel nie unterstrichen *. 
330, 5.13.19 hat O, adhuc*, aber O, amplius. Das ergiebt 
indessen beide Male fürs Griechische oóxézi. 330, 10 (vor ad) 
qui O, nicht que. 330, 11 sind vor ad die Buchstaben ag ge- 
strichen. 330, 24; 332, 5. 12 equedistantes*. 382, 9 que O,: 
qui O,. 332,4 g' O, ı von O, übergeschr. (O, auch qui). 332,6 
ea: exc* O. 332, 10 concidunt* O, nicht coóncidunt. 332, 20 
q O,: qui O, (i übergeschr). 334,1 quam ** sx, sit von O? 
übergeschr. 334, 2 concidunt*. 334, 10 in in Rasur. 334, 13 
spericum O,: sphericum O,. 334, 14 hil in nihil auf Rasur, von 
O, wie unten 344, 18. Hatte O, wil geschrieben? 336, 5 ba 
ohne den Strich. 336, 8 reliquus* O. 336, 15 exagoni O,: hex- 
agoni O,. 336,16 apsides O, : abscides O,.. 336,16 aeb, bzg O, mg. 

336, 17 stand in der Lücke nach cirewlo das Wort Zußoieis. 
Oben am Rande heifst es nämlich: 

id est limae ?mmussoriae 

eußoisio -q. (= quod est) iniectae 
336, 17 eorum* O,: horum O,. 336, 18. 19 apsidem O,: ab- 
scidem O,; ebd. zhtkim* O,, f inseruit O,. 336, 19 stand in 
der Lücke nach autem das Wort éufoAsóéc*, welches O, an den 
Rand geschrieben hat. 336, 19 sit (vor ad) in O vorhanden, 
aber von O, durch Punkte getilgt. 

338, 2 achario O, nicht achaio. Welches griechische Wort 
dem zu Grunde liegt, hat der Herausgeber noch nicht ermitteln 
können. Könnte nicht achario aus (££) &ooaglov verderbt und 
damit eine (biegsame) Bronzeplatte gemeint sein? Vgl. Heron. 
Pneum. 74, 5. 76,17, wo das &oodgıov Bronzeplatten bezeichnet 
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(ziwOíc ydınsa). Ebenso Pneum. 132, 2. Oder hatte der 
Übersetzer &zó &y«oíov in seiner Vorlage und war dies aus 2zi 
&oyaolov (auf einer Unterlage, einem Fufse) verderbt? 2oyaelov 
wird häufig zu oy«&elov in griechischen Hss. verderbt. Vgl. 
Athen. II. ung. 21,3 We. Daraus konnte leicht &zeoíov werden. 

338, 5 ist adoperatam richtig drsıgyaousvnv, wie ich es 
oben S. 408 übersetzt hatte; ebd. stand nach superficiem in 
der Lücke (s. Rückübersetzung) (Tod) éufoAéog, wie aus der 
Randbemerkung hervorgeht. 338, 7 stehen die Buchstaben 
m peri in den Worten convexam periferiam auf einer Rasur 
und sind von O,. Ebd. stand in der Lücke nach periferiam» 
wie man aus der Randnotiz erkennt, (tod) éufolíog. Damit 
ist jetzt wohl unzweifelhaft festgestellt, dafs unsere Auffassung 
des i1. Kapitels (vgl. besonders 339, Anm. 2) zutreffend ist. Zur 
Bedeutung des Emboleus vgl. noch Heron Belop. 96, 5—10 We. 

338, 8 möchte ich jetzt unter Vergleichung von 318, 12 
lesen: et sinistra, similiter (sinistra. et distante* etc. 340,1 
hatte Heron roö évoztoifouívov, nicht xcvomvoifouívov, wie 
wir 340, Anm. 1 annahmen. 340, 5 oportunum*. 

Ebd. war die Übersetzung sedem volubilem nur ein Not- 
behelf, und in ihr liegt der Fehler, nicht in dem weiteren 
Zusatze (340, 5—6 Anm.) Der griechische Ausdruck am Rande 
orvAov yncıov, den der Übersetzer durch columpnam fusilem 
wiedergiebt, ist fehlerhaft. Denn yyjoıov, das der Übersetzer 
von z&o ableiten und dem Sinne nach für 4vróv nehmen möchte, 
ist offenbar aus yaAunjcıov verderbt. Wenn dem so ist, so hätte 
man hier dasselbe Drehgestell, wie Belop. 88, 5ff. (vgl. die 
Figuren ebd. 8. 90, Köchly u. Rüstow 
. Griech. Kriegsschriftst. .Leipz. 1853. 
I, Tafel II, 2, Deimling Die Ge- a 
schütze der alten Griechen. Verhdl. 
der 24. Philologenvers. in Heidel- 
berg 1865. Leipz. 1866 5. 226 und 
Tafel I). yeaAnncıov ist aber eine 
Tragvorrichtung (Tragkissen), dessen 
Form hier etwa wie in Fig. 102 
gewesen sein mag: 
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Das yalrnoıov abed, bei dem ab zugleich das horizontale 
Scharnier für den in vertikaler Richtung drehbaren Spiegel 
bildete, konnte sich seitlich um den Zapfen e des orülog 
(Säule) f drehen. 

342, 1 capud. 342, 8 multividum O,, wie es scheint, v? 
durch ein paar kurze Striche in tu von O, geändert. 342, 9 


nescio 
dia ov Oto 
TQUACQOV 
tricapitum (so) 
für die Lücke nach autem et die Worte Jia roırdoavov* ent- 
nehmen zu sollen. Ebenso stand vermutlich 342,9 in der Lücke 


hinter apparere: gooevovoaug Ninag &zortAst*; denn es heifst am 


glaube ich aus den am Rande stehenden Worten: 


torias 
Rande: cedentes vic 
yoosvovoag vsíxag (80) 
amorelei 

342, 10 a in multas auf Rasur, cies in facies von O, nur 
nachgezogen, nicht etwa geschrieben, dagegen stammt mani- 
festat von O4. 344, 1 ist nach deinde eine Lücke von 22—24 Buch- 
staben. 344, 1—2 werden die Textesworte distracta? (so liest 
auch O) boum capita manifestat am Rande in folgendem 
griechischen Wortlaute gegeben: dia ezóuevo Bovnepaia palveı. 
Wenigstens setzt distracta dıaonausve voraus, sonst ist aber 
das cz nicht ganz deutlich und könnte fast mit Bo verwechselt 
werden. Von óigvij (344, 1 Anm.) kann jetzt natürlich keine Rede 
mehr sein. 344, 5 basem. 344, 16 emioliam O,: hemioliam O,. 

344, 21 stand in der Lücke nach dolis vermutlich das aus 
&mepeztoÓtcror verderbte doragamodiorwv, wozu O, auf dem 
Rande vermerkt: nescio cre(do) tamem -q. (= quod est) non 
impeditis. Die Bilder sollen einander nicht im Wege stehen 
wie Autom. 436, 19 (&veumodistwg #ıveiche. die maschinellen 
Vorrichtungen. 344, 21 ist vielleicht doch secundwm nihil das 
Richtige. 346, 1 ist das seltsame Wort offenbar mokeion* (uo- 
»siov) zu lesen, und dies, da solche Form sonst nicht nach- 
weisbar ist, vielleicht aus uw#(o»v verderbt. Es verschlägt wohl 
nichts, dafs dies Wort sonst nicht gerade in der Bedeutung 
Vexierspiegel vorkommt. Das Faksimile (s. Tafel, linke Spalte, 
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v.u. Z. 8) beweist, dafs O in dem Worte die griechische Li- 
gatur für se, verwandte, die ihm bekannt war (vgl. ebd. vsíxog 
auf dem linken Rande). 

346, 4 voluerit*, nicht voluerint. 346, 10 em in autem auf 
Rasur; ebd. utracunque*. 346, 11 et om.* O. 346, 14 (recta) beg O, 
e exp. O,. 346, 14 ist nach concavus eine Lücke, in welcher 
nach der Randnotiz éufloieóc* stand (vgl. oben 346, 14 Anm.). 
Dieses Wort erklärt O, (?) oben am Rande: Zmmissor(i»wm 
pro lima (Feile) dicitur. 346, 17 bag, a exp. O,; ebd. beg, e 
exp. O,. 346, 20 cylindri*. 348,2 ez von O, übergeschrieben. 
348,7 hg add. O,. 348,9 etz add. O,. Neben 348, 9. 10 
steht auf dem Innenrande firmantur von O, und soll vadunt 
348, 9 erklären. 348, 12. 20* equedistantia. 348, 13 tangentia 
invicem von O, selber übergeschrieben. 348, 17 plana O,: 
plano O,. 348,18 in von O, auf einer Rasur; nach und unter 
in ist sup(?) ausradiert. 350, 3 aliter in Rasur. 350, 4. 352,3 
oportunwm*. 350, 9 hatte O, nach speculum noch autem, das 
aber ausradiert ist. 350, 17 quod bei AE ist wohl aus ad in 
adnuente entstanden. Griechisch trotzdem Aéyo óà (05?) To 
tod évonvoifouévov are. 352, 5 averso*. 

352, 6 steht wirklich rymis* da (vgl. ebd. Anm.). 352, 9 
ist ein Buchstabe vor volumus ausradiert. 352, 10 fügt O, zu 
planiciei (so O) auf dem Rande ‘zn öeopn técto". Der Spiegel 
soll also an der Decke (6097) sein, wie wir schon S. 310 ver- 
muteten. 352, 12 ist nach ad ein Buchstabe (g) ausradiert. 
352, 18 (Anm.) hatte O bye, aber e ist ausradiert. 352, 20 se- 
cundwm zh: sed et -a-* O. Ist 352, 19 (vor autem). 354, 1. 8. 14 
Done — positione* (#Eoeı)? Ist 352, 20 muro (reiysı) verderbt 


‚aus ro/ya? 354,1 adn. del: 


354, 20 stand nach O, (Rand) das Wort ótózvgc im griechi- 
schen Texte. Der Übersetzer liefs freien Raum für das Wort, 
O, setzte diopstra hinein. Am Rande erklärt O, das Wort 
dıontoa als instrumentum, quo per visus vudaciatur (so) distantia vel. 
quantitas. 354,23 (Anm.) d O,: g O,.. 354, 24 videantur. 354, 26 
nach b Rasur eines Buchstabens (eines g?). 356, 1 möchte ich 


jetzt mit O das sí auslassen*. Griechisch x«l vsvorct)ow ro Ö. 
356, 5 utraque O: uterque E. 356, 8 sieht in habens das b fast 
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wie | aus. 356,9 qualicunque O,: qualiacunque O,. 8356,13 et 
in Rasur von O, (?). 356,14 verweist O, durch ein Zeichen hinter 
spec. auf die von ihm auf den Innenrand geschriebenen Worte tot 
laterum figura. Ebd. hat O, über das m von multiangula ein 
a und über vel das Wort et geschrieben, desgleichen 356, 15 
cuius über quorum. 356, 22 in® O, nicht ad, doch so geschrieben, 
dafs man es mit et (so A) verwechseln könnte. 

358, 7 ist ac vielleicht zu halten. Es könnte griechisch 
dagestanden haben: ovuusreug 68 &v Eyoı 7) ywvia yevousvn 
os (etwa) voívov u£oovg und durch Verschreibung die Um- 
stellung og yevou&vn 7) yovía verschuldet sein. Vgl. Pneum. 
76, 19 zÀAsevo&v og dantbAov Evog und zur Verschiebung des og 
Autom. 338, 6. 358, 8 tertiae*. 360, 1 hatte O ein r nach spe- 
culi, hat es aber wieder getilgt; ebd. ipm (=ipsum) O, nicht ipsam. 
360, 2 (Anm.) r O,: ecorr. O,(?. Ebd. edg, nicht egd, welch - 
letzteres ich vermutet hatte. 360,3 hgd, nicht bgd. 360, 8 
igitur* (nach consistat) O, nicht ergo. 360, 9 que tk ipsam in- 
serit O,; ebd. etiam: et O. 360, 10 nach secant Lücke von 
2 Buchstaben. Hier steht am Rande di«, als hätte im Griechi- 
schen gestanden céuvovci Ói& zig nv. 360, 10 ipsam ins. O,. 
360, 11. 362, 12 equedistans”. 360,12 est om.* OÖ. 360,17. 19. 
362, 17. 23. 25 scheint O, in imago ? aus y verbessert zu haben. 
360, 18 intra positum; ebd. ipsam O, nicht ipsum. Neben 
360, 19 steht am Rande godyua. Das darüber befindliche 
Zeichen ! weist auf intrapositum hin; ebd. equedistante*. 362, 5 
Der Übersetzer hatte offenbar, wie das Ausrufungszeichen be- 
weist, &4rög vo? u in seiner Vorlage. Kann das aus 2. ro0 uiv 
(xarózTQov» hervorgegangen sein, nachdem yg statt u (— ul») 
verschrieben und xar. ausgelassen war? 362, 7 edg O, nicht 
egd, wie ich geschrieben hatte. 362, 8 (Anm.) hg (in hgd) 
auf Rasur von O,. 362, 11 archam. 8362, 12 intraponere, nicht 
interponere. 362, 13 ymago O,: imago O,. 362, 16 giebt der 
Rand zu interstiecrum (so O) das griechische gocyue. 362, 21 
congruit O,: congrue O, (so E). m 
E e g 

364, 3 hat O folgende Wortfolge: eorum et que sine speculo 
c d 
iacens in tenebris dore Die Änderung der Reihenfolge durch 
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die übergeschriebenen Buchstaben rührt von O, her. Beachte 
das Milsverständnis von E (fine)! Es ist 364, 3—4 natürlich 
die Wortfolge von O, wiederherzustellen. 364, 3 iacens O,: 
iacent O,. 364, 4 Anm. ptolomei. 

Die Figuren sind von O, gezeichnet, die den Figuren 79, 
85a und 87 entsprechenden wohl nur teilweise. Aber die Um- 
risse der ursprünglichen Figuren sind meist noch zu erkennen, 
auch in unserer Nachbildung. Mit den ursprünglichen Figuren 
stimmt auch A z.B. in den hsl. Fig. 841 und 84h, 86d und 86e, 
nur dafs in O der Halbkreis thz offen war. Für Fig. 87 ist 
in A und E die Buchstabenbezeichnung ungenau. In Fig. 88a 
waren die senkrechten Linien bei b und g in O vorhanden. 
Innerhalb der ursprünglichen Figur von Fig. 90 war (ist) in O (0,) 
ein inneres Fünfeck wie bei A. In Fig. 91 stimmt A mit der 
älteren, ausradierten Figur von O. Nach der entgegengesetzten 
Seite als unsere Figuren sind, soweit es sich um O, handelt, 
aufser Fig. 79. 89 (s. oben S. 310) auch 77. 78. 80—83 (82 auch A, 
s. oben 8. 310; 80 in O ag horizontal, d unten) 86d. 91a ge- 
kehrt. Bei Fig. 86d und e läfst sich auch noch die Umkehrung 
der ursprünglichen Figur erkennen. 

Ich möchte übrigens jetzt glauben, dafs A und E direkt 
aus O geflossen sind und dafs die fehlerhaften Übereinstim- 
mungen (s. oben 8. 309 und cimis 352, 6) auf Zufall beruhen. 

In der Übersetzung ist 337, 20ff. jetzt zu lesen: “Und 
man schneide nach den Bogen aeb und bzg, welche durch 
die Geraden ab, bg vom Kreise abgeschnitten sind, Krümmungs- 
flächen (Cylinderformen). Von diesen u.s. w^; 339, 8 “nach 
der konkaven Fläche der Form «eb; 339, 9—10 ‘nach der 
konvexen Peripherie der Form bzg’. Dazu noch einige kleinere 
Änderungen, die sich nach dem Vorstehenden von selbst er- 
geben. 

Dafs solch langer Nachtrag nötig geworden ist, bedauert 
niemand mehr als der Herausgeber. Da er sich aber hierbei 
wirklich keiner Schuld bewulst ist, so rechnet er auf die gütige 
Nachsicht des Lesers. 
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Januar 1912. 
A. Ausgaben griechischer und lateinischer Schriftsteller. 


la. Bibliotheca seriptorum Graecorum et Romanorum 
Teubneriana. [8.] 


Diese Sammlung hat die Aufgabe, die gesamten noch vorhandenen Erzeugnisse | e 
der griechischen und römischen Literatur in neuen, wohlfeilen Ausgaben zu veröffent- 
lichen, soweit dies zugunsten der Wissenschaft oder der Schule wünschenswert ist. 
Die Texte der Ausgaben beruhen auf den jeweils neuesten Ergebnissen der kritischen . 
Forschung, über die die beigefügte adnotatio critica, die sich teils in der praefatio, | 
teils unter dem Text befindet, Auskunft gibt. Die Sammlung wird ununterbrochen 
fortgesetzt werden und in den früher erschienenen Bänden durch neue, verbesserte Aus- 
gaben stets mit den Fortschritten der Wissenschaft Schritt zu halten suchen. 


Die Sammlung umfaßt zurzeit gegen 550 Bände, die bei einmaligem Bezuge statt 
ca. 2000 Mark geheftet, 2250 Mark gebunden zum Vorzugspreise von ca. 1500 Macken 
bzw. 1750 Mark abgegeben werden. 


Alle Ausgaben sind auch gleichmäßig in Leinwand gebunden käuflich! 






Textausgaben der griechischen und lateinischen Klassiker. 

Die mit einem * bezeichneten Werke sind Neuerscheinungen seit Anfang 1911. 
a) Griechische Schriftsteller. e 
-Abercii titulus sepuleralis. Ed. W.| Alexandri Lycopol. c. Manich. Ed. A. | 
— Lüdtke et Th. Nissen. 4 1.— 1.30. Brinkmann. Jf 1.— 1.25. $ 


Le 





i vita. Ed. Th. Nissen. [In Vorb.] Alypius: s. Musici. 
-Aeliani de nat. anim. 11. XVII, var. hist., | Ammo: s. Maximus. 


epistt., fragmm. Rec. R. Hercher. 
9 voll AM 12.20 13.90. Anacreontis carmina. Ed. V.Rose. Ed. e 











m. , E 1— 140. 

» ALIA uns Rec. R. Hercher. Edo Preisendanz [in Voc 
"Aeneae Tactiei commentarius poliorce- EU 8. Euclid. suppl. : 
'J ticus. Rec. A. Hug. 4 1.35 1.75. Andoeidis orationes. Ed. Fr. Blass] 
* de obsidione toleranda commen- | Ed. HI. 4. 1.40 1.80. 


tarius. Ed. R. Schöne. #M. 4.50 5.— | Annae ComnennoAlexian Rc A ROSE ERES 
.Aeschinis orationes. Ed. Fr. Blass. scheid. 2 voll 4 7.50 8.60. * 


Ed. IL min. Af 2.80 8.30. Anonymi chronographia syntomos e cod. - 
NEG Ed. malor (nt Index. Y. "Matri, No. 121. (nune 4701). Edo. A d 
Preuss) 4f 9.20 9,80. Bauer. 4. 2.— 9.40. 2x 
*— Soeratiei reliquiae, odi A20 Anonymus de incredibilibus: s Mytho- - 


4 ROsehy1 tragoediae, Iter. ed. H. Weil. graphi. 











/( 9.40 3.— Anthologia Graeca epigr. Palat. c. Plan. T4 
D pi dM Adi Ed. H. Stadtmueller. 
Einzeln jede Tragödie (Agamemnon. 
, Choéphorae. Eumenides. Persae. Prome- Var ipt un ^ Piae (Plan. 1. V—VI) | 
1 b e EI . 

| theus. Septem c. Th. SLE Wr Qu. Vol. IL P. 1: Pal 1. VII (Plan. L. IIT). 
p ; ; N, Se d M. 8.— 8.60. [P.2 in Vorb.] "s 
NE Mo Die peli dor 507 c- "Yo ILE. P, 1: Pal. 1 IX% (EpL 55809 
E E Seholia in Persas. Rec. O. Dähn- Plan. 1,1) M.8:— 8.60. [P.2 in Vorb.| Se 
-— hardt. M 3.60 4.20. —— lyrica dg Graec.rell. Ed. Th. Bergk * 
- Aesopicae fabulae. Rec. C. Halm. | Ed. IV cur. E. Hiller et O. Crusius.  - 

A. —.90 1.30. MASS Weg 
- Aleiphronis Rhetoris epistularum lib. IV. | Antiphontis orationes et fragmenta. Ed. 

.. Ed. M. A. Bchepers. M 3.20 3.60. Fr. Blaß. Ed.IIl. M. 2.10 2.50. 


E 
B. 
j, Die fetten Ziffern verstehen sich für gebundene Exemplare. 
T Noe r : $ ? 4 














K: Ausgaben Be deccur und Taeiniisher Sehriftetol 


Antonini, M. Aurel., commentarr. n. XI. 
Rec. I. Stich, Ed. IL M. 2.40 2.80. 


—. Antoninus Liberalis: s. Mythographi. 


Apocalypsis Anastasiae. Ed. R. Homburg. 
Jt. 1.20 1.60. 

*Apolinari metaphrasis psalmorum. Ed. 
A.Ludwich. [In Vorb.] 


.. Apollodori bibliotheca: s. Mythographi. 


Vol. I. 
Apollonius Pergaeus. Ed. et Lat. interpr. 
est IL L. Heiberg. 2 voll. A. 9.— 10.— 
Apollonii Rhodii Argonautica. Rec. R. 
Merkel M. 1.50 1.90. 


Appiani hist. Rom. Ed. L. Mendelssohn. 
9 voll. [Vol. I. /4 4.50 5.— Vol. II. Ed. 
P.Viereck. Ed.II. 4.6.— 6.60.] 4.10.50 
11.60. ; 

Arehimedis opera omnia. Ed. et Latine 
vertit I. L. Heiberg. 3 vol. M. 18.— 
19.80. Ed. II. Vol I. 44 6.— 6.60. 
*Vol. II. [In Vorb.] 

Aristeae ad Philocratem epistula o. cet. 
de vers. LX X interpr.testim. Ed. P. Wend- 
land. 4 4.— 4.50. 

Aristophanis comoediae. Ed. Th. Bergk. 
2 yoll Ed.IL MA 6.— 

Vol.I: Acharn., Equites, Nubes, Vespae, 


Pax. M. 2.—, 2.50. 
— II: Aves,Lysistrata,Thesmoph.,Ranae, 
Eccles, Plutus. M. 2.— 2.50. 


Einzeln jedes Stück M. —.60 —.90. 
—— cantica. Dig. O.Schroeder. f. 2.40 
2.80. 


Aristotelis ars rhetorica. Ed. A.Roemer. 


"Ed. Il. M. 3.60 4.— 

——- de arte poetica l1. 
M. —.60 —.90. 

^ —— ethica Nicomachea. Rec. Fr. Suse- 
mihl Ed. II cur. O. Apelt. #M. 2.40 
9.80. 

—— magna moralia. Rec. Fr. Susemihl. 
A. 1.90 1.60. 

[—-— ethica Eudemia.] Eudemi Rhodii 
ethica. Adi. de virtutibus et vitiis 1. 
‚rec. Fr. Susemihl. 41.80 2.20. 
—— politiea. Post Fr. Susemihlium 

rec. O. Immisch. M.3.— 3.50. 

Rec. Fr. Susemihl. 


Rec. W. Christ. 


—— Oeconomica. 
4. 1.50 1.90. 
—— JIloAvsia A 9nvatov. 
Ed. IV. M 1.80 2.20. 
—— —— ed. Th. T halheim. 4.1.50 1.90. 
—— de animalibus historia. Ed. L.Ditt- 
meyer. 4.6 — 6.60. 

—— de partib. anim. ll. IV. Ed. B. Lang- 
kavel, #M. 2.80 3.20. 

animalium motu. Ed. Fr.Littig. 
[In Vorb.] 

—— physica. Rec. C. Prantl. [z. Zt. vergr. 
Neuaufl. i. Vorb.] 

——- de coelo et de generatione et corrup- 
fione. Rec. C. Prantl. 


Ed. Fr. Blass. 





Die fetten Ziffern verstehen. Sich für genundene Exemplare — j 








Jf. 1.80 2.20. | Claudianus: s. Eudocia Augusta. 


Aristotelis quae feruntur de Colore. de 
audibilibus, physiognomonica. Rec. C. 
Prantl AK. —.60 —.90. 

—— quae feruntur de plantis, de mirab. 
auscultat., mechanica, de lineis insec., - 
ventorum situs et nomina, de Melisso - 
Xenophane Gorgia. Ed. O. Apelt. 
MN. 3.— 3.40. 

Rec. Guil. Biehl. 
Ed. I. cur. O. Apelt. M. 2.20 2.60. 

—— parva naturalia. Rec. Guil. Biehl. 
Jt. 1.80 2.20. 

—— metaphysica. Rec. Guil. Christ. 
Ed. II. M. 2.40 2.80. 





—— qui fereb. libror. fragmenta. Col. 
V. Rose. 4 4.50 5.— 

[— ——] Divisiones quae vulgo dicuntur 
Aristoteleae. Ed. H. Mutschmann. 
M. 2.80 8.20. 

——:8. 8. Musici. 

Arriani Anabasis. Rec. C. Abieht 


[z. Zt. vergr.] ; 
quae exstant omnia. Ed. A. G. Roos. . 
Vol. I. Anabasis. Ed. maior. Mit 1 Tafel. 
Jt, 8.60. 4.20. ; 
—— Anabasis. 
M. 1.80 2.20. ) 
Scripta minora. Edd. R. Hercher . 
et A. Eberhard. Ed.IIL A. 1.80 2.20. . 
Athenaei dipnosophistae ll. XV. Rec.G. . 
Kaibel 3 voll. J£ 17.10 18.90. 
Autolyci de sphaera quae movetur ]., de 
ortibus et occasibus 11. I. Ed. Fr. 
Hultsch. AM. 3.60 4.— | 
Babrii fabulae Aesopeae. Rec. O. Crusius. . 
Acc. fabul. dactyl. et iamb. rell. Ignatii et | 
al. testrast. iamb. rec. a C. Fr. Mueller. 
Ed. maior. #. 8.40 9.— Rec.O. Crusius. 
Ed. minor. f 4.— 4.60. 
—— ——- Ed EF. G. Sehneidewin. 
M. 
Bacchius: s. Musici. 
Bacehylidis carmina. 
Ed. III. 4. 2.40 2.90. 
Batrachomyomachia; s. Hymni Home-| 
rici. 
Bio: s. Bucolici. / 
Blemyomachia: s. Eudocia Kr ; 
Bucolicorum Graecorum Theocriti, Bionis, . 
Moschi reliquiae. Rec. H. L. Ahrens. . 
Ed. 11.246 60 1.— ! 
Caecilii Calactini fragmenta. Ed. E. Ofen- — 
loch. 4. 6.— 6.60. 4 
Callistratus: s. Philostratus (min.). : 
Callinici de vita S. Hypatii l. Edd. Sem. | 
Philol Bonn. sodales. A 3.— 3.40. 
Cassianus Bassus: s. Geoponica 
Cebetis tabula. Ed. C. Praechter. 
Kt. —.60 —.90. 
Chronica minora. Ed. C. Frick. Yol. Ln 
Acc. Hippolyti Romani praeter Canonem 
Paschalem fragmm. chronol. //f. 6.80 7.40. 





Ed. A. G. Roos. Ed. min. 3 











Ed. Fr. Blass. 














A Moore 
lestiumll. Il. Ed. H.Ziegler.///2.103.20. 
B coruttus: 8. Tryphiodorus. 
- Cornuti theologiae Graecae compendium. 
à Rec. C. Lang. 4f 1.50 
. Corpuseulum poesis epicae NER ludi- 
a bundae. B P. Brandt et C. Waehs- 
|  muth. 2 fasce. 4 6.— 7.— 
*Damascii vita Isidori. Ed. J. Hardy. 
[In Vorb.] 
Demades: s. Dinarchus. 
Demetrii Cydon. de contemn. morte or. 





J . Ed. H. Deckelmann. Jf. 1.— 1.40. 
r Demetrii Tüzo: '"EmwtToAwxol et Libanii 
"ErzioroAuuoio0t Xagoxt6os; ed. V. Wei- 
N 2.60 3.90. 


- Demosthenis orationes. Rec. G. Dindorf. 
M. Ed.IV. eur. Fr. Blass. Ed. maior. [Mit 
adnot. erit.] 3 voll. je //( 2.80 3.20. Ed. 
minor. [Ohne die adnot. crit.] 3 voll. je 
^  »/41.802.20. 6 partes. je AM —.90 1.20. 
E Vol. I. Pars 1. Olynthiacae III  Phi- 
^ lippica I. De pace. Philippica II. 
3 De Halonneso. De Chersoneso. Phi- 
8 


| 
_ ehert. 
| 


lippieae III. IV. Adversus Philippi 
epistolam. Philippi epistola. De con- 


iributione. De symmoriis. De Rho- 
ys diorum libertate. De Megalopolitis. 
: De foedere Alexandri. M. —.90 1.20. 


— I. Pars 2. De corona. De falsa lega- 
2 tione. AM. —.90 1.20. 
E: — I. Pars 1. Adversus Leptinem. 
E Contra Midigm. Adversus Andro- 
Br: tionem. Adversus Aristocratem. 
5 MN. —.90 1.20. 
À — II. Pars 2. Adversus Timocratem. 
E Adversus Aristogitonem II. Adversus 
Aphobum III. Adversus Onetorem II. 
In Zenothemin. In Apaturium. In 
Phormionem. In Lacritum.. Pro Phor- 
mione. In Pantaenetum. In Nausi- 
machum. In Boeotum de nomine. 
In Boeotum de dote. MH. —.90 1.20. 
— III. Pars1. In Spudiam. In Phae- 
nippum. In Macartatum. In Leocha- 
s rem. In Stephanum II. In Euergum. 
Ec In Olympiodorum. In Timotheum. 
In Polyclem. Pro corona trierarchica. 
In Cällippum. In Nicostratum. In 
Cononem. In Calliclem. #.—.90 1.20. 
'— III. Pars 2. In Dionysodorüm. In 
Eubulidem. ‘In Theocrinem. In 
; ^  Neaeram.. Oratio funebris. Amatoria. 
CR Prooemia. Epistolae. Index historicus. 
ht : M. E .90 17 20. 
 *Diadochi, S, de perfectione ehristiana. 
. Graece et "Jàtine. Ed. J. E. Weis- 
|^  Lbiebersdorf. [In Vorb.] 
- Didymus de Demosthene. Recc. H.Diels 
"et W. Sehubart. 4 1.20 1.50. 
 Dinarchi orationes adiectis Demadis qui 
- . fertur fragmentis zio 7/7; Öwdezastias. 
E. Ed. Fr. Blass. Ed.IL M. 1.—- 1.40. 


: 
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otu eirenlari corporum cae- 





| Diodori bibliotheca hist Edd. Fr. Vo gi 
et C. Th. Fischer. 6 voll Voll. I-III. je 
KK. 6.— 6.60. Vol IV. M. 6.80 7.40. 
Vol. V. M. 5.— 5.60. [Vol. VI in Vorb.] 
Diodori bibliotheca hist. 
dorf 55vollz2 Vol Tw uv rn 
Vol III u IV. je N. 3.—. a 
M. 8.15. NE 
Diogenis Oenoandensis fragmenta. Ord. 
et expl. J. William. 4 2.40 2.80. 
Dionis Cassii Cocceiani historia Roman 
Ed.J.Melber. 5 voll. VolI. 44.6.— 6.6 i 
Vol. II. M.4.80 5.40. [Die weiteren Bánde _ 
in Vorb.] 2 
Ed. L. Dindorf. 5 voll. jeAt2. 70. 
[Vol. I—III vergr.] 2 
Dionis Chrysostomi orationes. Bee. 
Dindorf. 2 voll. Vol.I. [Vergr.] Vol II 
M. 2.70 3.60. [Neubearbeitung von 
Sonny in Vorb.] "M 
Dionysi Halic. antiquitates Romanae. E L 
C. Jacoby. 4 voll 44 16.— 18.40. —— 
—— opuseula. Edd H. Usener et I 
Radermacher Vol I. 4. 6.— 6.60 
—— Vol IL .Fasc. L 4£1.— 0 
—— Vol. II. Fasc. II. [In Vorb.] . 
Diophanti opera omnia c. Gr. comment: 
Ed. P. Tannery. 2 voll 4/4 10.— 11. 
Divisiones Aristoteleae, s. Aristotele 
Eclogae poetarum Graec. Ed. H. Stadt 














mueller.. M. 2.70 3.20. d 
Epicorum Graec. fragmenta. Ed. G. 
Kinkel Vol L f 3.— 3.50. ESL. 


Epieteti dissertationes ab Arriano dig. Re 
H. Sehenkl. Acc.fragmm., enchiridion 
gnomolog. Epict. rell, indd. Ed. maio 
A. 10.— 10.80. Ed. minor. M.6.— 6.60. 

Epistulae privatae graecae in pap. ae 
Lagid. serv. Ed. St. Witkowsk 
M. 3.20 9.60. [Ed.II in Vorb.] 

Eratosthenis catasterismi: s. 
graphi IH. 1. 

*EroticiscriptoresGraeci. Ed. A.Mewal di 
[In Vorb.] 

Euclidis opera omnia. Edd.I.L. Heibad 
et H Menge. 2 

Voll.I-V. Elementa. Ed. et Lat. interpr. 
est Heiberg. M. 24.60 27.60. E 

— VI. Data. Ed.H Menge. //.5.— 5.60. 

— VII. Optica, Opticor. rec. Theonis 
Catoptrica, c. scholl. ant. Ed. Hei 
berg. M.5.— 5.60. [Forts.in Vorb 

— ——— ——— Supplem.: Anaritii comm 
ex interpr. Gher. Crem. ed. M 
At. 6.— 6.60. ed 

——: 8 a. Musici. D 

Eudociae Augustae, Procli Lycii, Clau 
diani earmm. Graec. rell. Acc. Blemy 
machiae fragmm. Rec. A. Lud wich 


Mytho 


M. 4.— 4.40. 
—— violarium. Rec. I. Flach. A. "d 
8.10. 





x 


acm 


- Euripidis cantica dig. 0. SORT Deor 
M. 4.— 4.40. 

—— tragoediae. Rec. A. Nauck. Ed. III. 
3 voll M. 7.80 9.30. 

V01. I: Alcestis. Andromacha. Bacchae. 
Hecuba. Helena. Electra. Heraclidae. 
Hercules furens. Supplices. Hippo- 
lytus. M. 2.40 2.90. 

— II: Iphigenia Aulidensis. Iphigenia 
Taurica. Ion. Cyclops. Medea. Orestes. 
Rhesus. Troades. Phoenissae. 

1. 2,40 2.90. 2° 
— III: Perditarum tragoediarum frag- 
— menta. M. 3.— 3.80. 

Einzeln jede Tragödie M. —.40 —.70. 

Eusebii opera. Rec. G. Dindorf. 4 voll. 
M. 23.60 25.80. 

Fabulae Aesopicae: s. Aesop. fab. 

Fabulae Romanenses Graec. conser. Rec. 
A. Eberhard. Vol. I. [Vergr.; Forts. 
erscheint nicht.] 

Florilegium Graecum in usum primi gym- 
nasiorum ordinis collectum a philologis 
Afranis. kart. Fasc. 1—10 je Jf —.50; 
Fasc. 11—15 je MH. —.60. 

Hierzu unentgeltlich an Lehrer: 
argumentorum et locorum. 

AuBer der Verwendung bei den Matu- 
ritätsprüfungen hat diese Sammlung 
den Zweck, dem Primaner das, Deste 
und Schönste aus der griech. Literatur 
auf leichte Weise zugänglich zu machen 
und den Kreis der Altertumsstudien zu 
erweitern. 

Galeni Pergameni scripta minora. Recc. 
I Marquardt, I. Müller, G. Helm- 
reich. 3 voll 4f 7.50 9.20. 

——institutiologica. Ed. C. Kalbfleisch. 
M. 1.20 1.60. 

—— de vietu attenuante]l. Ed. C. Kals- 
fleisch. #. 1.40 1.80. 

—— de temperamentis. 
reich. f. 2.40 2.80. 

—— de usu partium 11. XVII. Rec. G. 
 Helmreich. 2 voll. Vol.I. Libb.I— VIII. 
VolII Libb.IX—XVII. je #. 8.— 8.60. 

Gaudentius: s. Musici. 

*Gemini elementa astronomiae. 
Manitius. #N.-8.— 8.60. 


Index 


Ed. G. Helm- 


Rec. C. 


^ Geoponica sive Cassiani Bassi Schol. de 


re rustica eclogae. Rec. H. Beckh. 
M. 10.— 10.80. 

@eorgiiAcropol. annales. Rec. A. Heisen- 
berg. Vol IL IL 11.60 14.— 

Georgii Cypri descriptio orbis Romani. 
Acc. Leonis imp. diatyposis genuina. 
Ed. H. Gelzer. Adi.s. 4 tabb. geograph. 
M. 3.— 3.50. 

Georgii Monachi Chronicon. Ed. C. de 
Boor. Vol I. IL 4. 18.— 19.20. 

Heliodori Aethiopic. ll. X. Ed. I. Bekker, 
M. 2.40 2.90. 





| Heracliti quaestiones Homericae. 


-*Herondae mimiambi. 








P TAN Ausgaben. griechischer und Jateinischer. Schrift ler. 


Hephaestionis Snehteidion. c. comm. vet. 
ed. M. Consbruch. M. 8.— 8.60. 


Edd 
Societatis Philologae Bonnensis sodales. 
M.3.60 4.— 


——:8. a. Mythographi. 


Hermippus, anon. christ. de astrologia 1 


dialogus, Edd. C. Kroll et P. Vier- 
eck. Jf.1.80 2.20. 
Herodiani ab excessu divi Marei 11. VIII. 
Ed. I. Bekker. 4.1.20 1.60. 
Herodoti historiarum 11. IX. Ed. H. R. 
Dietsch. Ed.II cur. H. Kallenberg. 
2 voll. [je #. 1.35 1.80] M. 2.70 3.60. 
Vol I: Lib. 1—4. Fasc. I: Lib. 1. 2. 
M. —.80 1.10. 
Fasc. II: Lib. 3. 4. M. —.80 1.10. 
— Il: Lib. 5—9. Fasc. I: Lib. 5. 6. 
M. —.60 —.90. 
Fasc. II: Lib. 7. M —.45 —.*15. 
Fase. III: Lib. 8. 9. f. —.60 —.90. 
Acc. Phoenicis 
Coronistae, Mattii mimiamb. fragmm. Ed. 
O. Crusius. Ed.IV minor. 4.2.40 2.80. 
Ed. maior. [U. d. Pr.] 


Heronis Alexandrini opera. Vol.I. Druck- | 


werke u. Automatentheater, gr. u. dtsch. v. 


W.Schmidt. Im Anh. HeronsFragm.üb. 


Wasseruhren, Philons Druckw., Vitruv z. 
Pneumatik. 4.9.— 9.80. Suppl.: D.Gesch. 


d. Textüberliefrg. Gr. Wortregister. Wt. 3.—. 


9.40. 


—— —— Vol. II. Fasc. I. Mechanik u. 


Katoptrik, hrsg. u. übers. von L. Nix u. 
W. Schmidt. Im Anh. Exzerpte aus 
Olympiodor, Vitruv, Plinius, 
Pseudo - Euclid. 
8.80. 


—— —— Vol. II. Vermessungslehre u. 1 
Dioptra, griech. u. deutsch hrsg. von H. 


Schöne. M.116 Fig. M. 8.— 8.80. 
+ 








[U. d. Pr.] 
Hesiodi carmina. 
JA. 1.80 9.30. 
Hesychii Milesii qui fertur de viris ill. l. 

Rec. I. Flach. # —.80 1.10. 


Rec. A. Rzach. Ed. II. 






1 


\ 
E 


Cato, | 
Mit 101 Fig. M8.— - 


'"Vool. IV. Bd. IL, D. Herberg.$ 


Hieroclis synecdemus. Acc. fragmenta ap. 


Constantinum Porphyrog. 
nomina urbium mutata. Rec. A. Burck- 
hardt. 4 1.20 1.60. 


Hipparchi in Arati et Eudoxi Phaenomena . 


comm. Rec. C. Manitius. M4.— 4.60. 


servata et 


Hippocratisopera.7 voll Recc.H.K uehle- 
wein et I. Ilberg. Vol I (cum tab. 


phototyp. MM. 6.— 6.60. Vol. II. 


JH. 5.— 5.50. [Fortsetz. noch unbestimmt.]. 


Historici Graeci minores. 
dorf. 2 voll [z. Zt. vergr.; 
Vorb.] 


Ed. L. Din- 
Neubearb. in 
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Homer carmina. Ed. Guil Dindorf: 


. Mas. Ed. Guil. Dindorf. Ed. VV cur. 
4 C.Hentze. 2partes. [je f. —.75 1.10.] 
M.1.50 2.20. [In i Band geb. M. 2.—.] 


Pars I: D. 1—12. Pars II: I. 13—24. 
Odyssea. Ed.Guil.Dindorf. Ed.V cur. 
. C.Hentze. 2 partes. [je M —.75 1.10.] 
 M.1.50 2.20. [In 1 Band,geb. M. 2.—.] 
! Pars I: Od. 1—12. Pars II: Od. 13—24. 
.—— —— Rec. A. Lud wich. 2 voll Ed. 
—. min. [je J& —.15 1.10.] M. 1.50 2.20. 
Hymni Homerici acc. epigrammatis -et 

 Batrachomyomachia. Rec. A. Bau- 

^ meister. A. —.15 1.10. 

-Hyperidis orationes. Ed. Fr.Blaf. Ed. IIT. 


Iamblichi protrepticus. Ed. H. Pistelli. 
M. 1.80 2.20. 


| 





E. de communi math. scientia l. Ed. 
= ON. Festa. 4 1.80 2.20. 

E — in Nicomachi arithm. introduct.1. Ed. 
- .H. Pistelli. M. 2.40 2.80. 

E* vita Pythagorae. Ed. L. Deubner. 
E [In Vorb.] 


- Ignatius Diaconus: s. Babrius u. Nice- 


|» phorus. 

- Ine. auct. Byzant. de re milit. l. Rec. 
| R. Vári (4 2.40 9.80. 

" Inseriptiones Graecae ad inlustrandas 


dialectos selectae. Ed. F. Solmson. 
Ed. III. M 1.60 9.— 
d Latinae Graecae bilingues. 
n Zilken. {In Vorb.] 
loannes Philoponus: s. Philoponus. 
losephi opera. Rec. 8. Q.Naber. 6 voll. 
B C 26.— 29. 
E Isaei orationes. Ed. C. NEL M. 1.20 


Ed. F. 








| — —. Ed. Th. Tisibotot M. 2.40 2.80. 
- Isocratis orationes. Rec. H. Benseler. 
-. Ed. II cur. Fr. Blass. 2 voll M 4.— 
4.80. 
- *Juliani imp. quae supers. omnia. Rec. 
- €. F. Hertlein. 2 voll [Vergr.; Neu- 
-. bearbeit. von Fr. Cumont u. J. Bidez 
1 in Vorb.] ; 
"iustiniani imp. novellae. Ed. C. E.Za- 
| ehariae a Lingenthal. 
4. 10.50 11.60.— 
| -——— ——— ——— Appendix (I) M.—.60 1.— 
|—— ——— ——- Appendix (II). De dioecesi 
- Aegyptiaca lex ab imp. Iustiniano anno 
554 lata. AM. 1.20 1.60. 
— Leonis diatyposis: s. GeorgiusCyprius. 
 *Libanii opera. Rec. R. Foerster. Vol 
| I-VI. 4.69.— 74.20. Vol VII. [U.d.Pr.] 
(—— "EmwroAiuato: Xagaxrijosg s. Deme- 
3 trius. 
- Luciani opera. Rec. C.Jacobitz. [6 part. 
je J& 1.05 1.40.] 3 voll M. 6.30 7.80. 
Br Ed. N. Nilén. "Vol I. Fasc. I. 
-" Hb. I—XIV. (4 2.80 3.20. *Fase. II. 
[U. d. Pr.] 


2 partes. 






i 
* 


le DR, 


LA 2 Re a RE IN PER NET a d CC m ERN. SK I ; 
| la. Bibliotheca scriptorum. Grassorum. et Romanorum Teubneriana. EL U a 


| 

—  [Wergr.; Neubearb. v. Jensen in Vorb.] | 
E | Lysiae orationes. 
Jj 
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uk Prolegomena. Glan. N, Nilind 
N/A .28. Hy 
[—-] Scholia in Lucianum, Ed. H. Rabe 1 

M. 6.— 6.60. Ed 
Lycophronis Alexandra. Rec. G. Kinkel 7 


M 1.80 2.20. Du 
Lycurgi or. in Leocratem. Ed.Fr.Blass. 
Ed. maior. M.—.90 1.90. Ed. minor. 
JW. —.60 —.90. ENS. 


Lydi l. de ostentis et Calendaria Graeca — | 


















omnia. Ed. C. Wachsmuth. Ed. II. 

M. 6.— 6.60. sd 
—— de mensibus l. Ed. R. Wünsch. Br 

. VK. 5.20 5.80. u 


—— de magistratibus 1. Ed. R. Wünsch. hi 
JA. 5.— 5.60. : 
Rec. Th. Thalheim. 
Ed. maior. #. 3.— 3.60. Ed. minor. 
At. 1.20. 1.60. vx ME 
Marci Diaconi vita Porphyrii, A 
Gazensis. Edd. soc. philol. Bonn. sodales. 
M. 2.40 2.80. -N 
Maximiet Ammonis carminum de actionum. | 
auspiciis rell. Acc. anecdota astrologiea. ^ 
Rec. A. Lud wieh. A. 1.80 2.20. 
Maximi Tyrii philosophumena. Ed. H. 
Hobein. Ji 12.— 12.60. 
9.40. Ed. minor M. 2.— 2.40. «Ed. m à 
[In Vorb.] pts 
Metrici scriptores Graeci, Ed. R. West 5 
phal. Vol.I: Hephaestion. #.2.70 8.20. 
Metrologicorum seriptorum reliquiae, Ed. | 
F. Hultsch. 2 voll Vol I: Scriptores | 
Graeci. 44 2.10 3.90. [Vol. II: Scriptores 
Romani 44 2.40 2.80.] 4 5.10 6.— 
Moschus: s. Bucolici. M 
Musici seriptores Graeci. Aristoteles, | 
Euclides, Nicomachus, Bacchius, Gauden- 
tius, Alypius et melodiarum veterum quid- 
quid exstat. Rec. C. Ianus. Ann. sj 
tabulae. 4 9.— 9.80. U 
—— —— —— Supplementum: Melodiarüm |. 
rell. 4 1.20 1.60. 7 
Musonii Rufi reliquiae. 
At. 3.20 3.80. » 
Mythographi Graeci. Vol. I: Apollodori‘ 
bibliotheca, Pediasimi lib. de Herculis ) 
laboribus. Ed. R. Wagner. M.3.60 4.20, | 
—— Vol. Il. Fasc. I: Parthenii lib. negl . | 
igo zto9 uuétov,ed.P.Sokolowski. 
Antonini Liberalis u era uogqrboecy uvas 
ywyn, ed. E. Martini 42.40 9.80. 5 
Suppl: Parthenius, ed. E. Martini. 
M. 2.40 2.80. r 
—— Vol. IH. Fase. I: Eratosthenis cata- 
sterismi. Ed. Olivieri. Jf 1.20 1.60. 
—— Vol III. Fasc. II: Palaephati zeol 
&ziotov, Heracliti lib. zzgi éztozow,. 
Excerpta Vaticana (vulgo. Anonymus de 
incredibilibus). Ed. N. Festa. M 2.80 
9.20. 








Ed. O. Henze. . 





m un | Ausgaben gr 


Naturalium rerum ber eS. Graeci | 
minores. Vol. I: Paradoxographi, Anti- 

. gonus, Apollonius, Phlegon, Anonymus 
Vaticanus. Rec. O. Keller. #.2.70 3.10. 

Nicephori archiepiscopi opusce. hist. Ed. 
€. de Boor. Acc. Ignatii Diaconi vita 
Nicephori. 4 3.30 3.70. 

—— Blemmydae curr. vitae et carmina. 
Ed. A. Heisenberg. Jf. 4.— 4.40 


Nicomachi Geraseni introductionis 
arithm. ll. II. Rec. R. Hoche. f. 1.80 
9.90. 


——: 8. a. Musici. 

Nonni Dionysiacorum ll. XLVIII. Rec. 
A.Koechly. Voll I u. II. je 6.— 6.0C. 

Rec. A. Lud wich. Vol. I. 

Libri I-XXIV. AM. 6.— 6.60. Vol. II. 

AM 6.60 7.20. 


—— 





—— paraphrasis s. evangelii Ioannei. Ed. 


A. Seheindler. M. 4.50 5.— 

*Olympiodorus in Platonis Phaedonem. 
Ed. W Norvin. [In Vorb.] 

Palaephatus: s. Mythographi. 

Parthenius: s. Mythographi. 

Patrum Nicaenorum nomina Graece, La- 
tine, Syrlace, Coptice, Arabice, Arme- 
niace. Edd. H. Gelzer, H. Hilgenfeld, 
O. Cuntz. M. 6.— 6.60. 

Pausaniae Graeciae descriptio. Rec. Fr. 
Spiro. Vol. I—IIIL. 44 7.60 9.— 

Pediasimus: s. Mythographi. 

Philodemi volumina rhetorien. Ed. S. Sud - 
haus. 2 voll. u. Suppl. f. 11.— 12.60. 

—— de musica 1. Ed. I. Kempe. 
A. 1.50 2.— 

*——— 7. x«Zzi0v lib. decimus. 
Jensen. 4.2 — 2.25. 

-—— 7. oixovouiag lib. Ed. Chr. Jensen. 
M. 2.40 2.80. 

*— 7, 7to oo natos. 
[In Vorb.] 

—— 7. Tod #09” Oungov &ya900 Baciécs 
lb. Ed. Al. Olivieri. #. 2.40 9.80. 


Ed. Chr. 


Ed. A. Olivieri. 


Philoponi de opificio mundi ll. Rec. W. 
Reichardt. J£ 4.— 4.60. 

—— de aeternitate mundi c. Proclum. 
Ed. H. Rabe. 4. 10.— 10.80. 


Philostrati(mai.)opera. Ed. C. L. Kayser. 


2 voll [z. Zt. vergr.] 
|, —— imagines. RBecc. OÖ. Benndorf et 
O. Schenkl. Jf 2.80 3.20. 


 Philostrati (min.) imagines et Callistrati 


descriptiones. ^ Recc. C. Schenkl et 
Aem. Reisch. 2.40 2.80. 
*Phry»iehi Sophistae praefatio sophistica. 
Ed.J. v. Borries. 4 4.— 4.40. 
Physiognomonici seriptores Graeci et 
Latini. Rec. R. Foerster. 2 voll. 
Vol. I. II. 4. 14.— 15.20. 
Phoenix Coloph.: s. Herondas. 
Pindarl carmina. Ed. W. Christ. Ed.II. 


Jt. 1.80 2.20. 
—— — ed. O. Schroeder. #M.2.40 2.80. 
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pionicas. Ree. A. B. "oroonm ba AL 8 .— 
8.60. Vol. II. Scholia in Pythionicas. 
Rec. A. B. Draehmann. # 6.— 6.60. 
Platonis dinlogi secundum Thrasylli tetra- | 
logias dispositi. Ex recogn. C. F. Her- 
manniet M Wohlrab. 6 voll. Jf. 14.— - 
17.50. [VollI. IIL IV. V. VI. je Jf. 2.40... 
3.— Vol IL M 2.— 2.50.] ^ 
Auch in folgenden einzelnen Abteilungen: 5 
Nr. 1. Euthyphro. Apologia Socratis. \ 
Crito. Phaedo. #.—.70 1.— 1 
— 2. Cratylus. Theaetetus. //(1.— 1.40. - 
— 8. Sophista. Politicus. M.1.— 1.40. - 
— 4. Parmenides. Philebus. ///. —.90 1.90. 
— 5. Convivium. Phaedrus. M. —.70 


— 6. Alcibiades I et U. Hipparchus : 


Erastae. 'lTheages. M —.10 1.— 
— 1. Dura den: Laches. Lysis 


— 8. Hushiraspalie: Protagoras. M.—. D 


— 9. Gorgias. Meno. M. 1.— 1.40. 
— 10. Hippias I et II. Io. Menexenus. 
Clitophon. AM. —.70 1.— ; 


— 11. Rei publicae libri decem. M. 1.80 ! 








2.20. 
— 12. "Timaeus. COritiss Minos. . 
M. 1.— 1.40. 1 
— 13. Legum libri XII. Epinomis | 
Ht. 9:40 8.— 3 







— 14. Platonis quae feruntur epistolae. 
XVIII. Ace. definitiones et Ré piene 
dialogi spurii. AM. 1.20 1.60. E 


— 15. Appendix Platoniea continens . 
isagogas vitasque antiquas, scholia, 
Timaei glossar., indices. M.2.— 2.40. 

Inhalt von Nr 1— 8 — Vol I 3 
— 74-46 = Vol. WF. 
— 7-10 = Vol. II. E 
— 11.12 = Vol. ES 3 


ES 18 — Vol V. H 
E14: 15 VolO T. 1 


Plotini Enneades praem. Porphy rii de vita 
Plotini deque ordine librorum eius libello. 1 
Ed. R. Volkmann. 2 voll. %.9.— 10.20. 3 


Plutarchi vitae parallelae. Rec. C. Sinte- 
nis. 5 voll. Ed. IL. 4 13.6016.10. [Vol.I. 
J 2.80 3.30. Vol IL £3.40 4.—. Voll 
III—IV. je 4.2.50 8.—. Vol V. 442. 0 
2.50]. 

Auch in folgenden einzelnen Abteilungen: 

Nr. 1. Theseus et Romulus, Lycurgus et | 
Numa, Solon et Publicola.//41.50 1.90. 

— 9. H'Homistoclin et Camillus, Pericles . 
et Fabius Maximus, Alcibiades et 
Coriolanus. #. 1.50 1.90. 


DIL ER AY 
EI N 





P] Marchl Er NERTAFerg 
. Nr. 3. Timoleon et Aemilius Paulus, Pelo- 
E .pidas ot Marcellus. ./( 1.20 1.60. 
 — 4. Aristides et Cato, Philopoemen 
j et Flamininus, Pyrrhus et Marius 






M. 1.40 1.80. 
— 5. Lysander et Sulla, Cimon et Lu- 


cullus. 4f. 1.20 1.60. 
Ee Nicias et Crassus, Sertorius et 
. . Eumenes. f. 1.— 1.40. 
AM eria et P M.1.— 


— 8. Alexander et Gala M.1.— 1.40. 

—.. — 9. Phocion et Cato minor. Jf —.80 
1.10. 

— 10. Agis et Cleomenes, Tib. et C. 
Graechi M. —.80 1.10. 

— 11. Demosthenes et Cicero. Jf —.80 
1.10. 

— 12. Demetrius et Antonius. Jf. —.80 
1.10. 


- .— 18. Dio et Brutus. 4. 1.20 1.60. 
- ^ — 14. Artaxerxes et ar Galba et 
Otho. M. 1.40 1.80. 
I. Inhalt von Nr. 1u.2 — Vol I 
B. ' — .$3— B — Vol. II. 
d — 6— 8 — Vol. III. 
— 9—12 = Vol. IV. 
— 13u14 — Vol. V. 
#_ —  xaà Ol.Lindskog,J.Mewaldt 


et K. Ziegler. 3 Bde. [In Vorb.] 
E moralia. Rec. G.. N. Bernardakis. 
voll. je. M. 5.— 5.60. 
olemonis declamationes duae. Rec. H 
PR nek At. 1.— 1.40. 
olyaeni strategematicon ll. VIII. Rec. 
j E. Woelfflin. Ed. II cur. J. Melber. 
; M. 1.50 S.— 









" eur.Th.Büttner-Wobst. 5 voll.///20.60 
. 28.60. 

Polystrati Epic. 77. &Aoyov zatapgovnosws. 

Ed. C. Wilke. M 1.20 1.60. 

Porphyrii opusec. sel. Rec. A. Nauck. 

. Rd. Il. M. 3.— 3. 50. 








1 Ed. B. Mommert. 
E. s. a. Plotinus. 
Procli: Diadochi in primum Euclidis ele- 
— mentorum librum commentarii. Rec. 
E^ Friedlein. M. 6.15 7.80. 

rem publicam commen- 
. tarii. Ed. G. Kroll 2 vol. "Vol I. 
"MK 5.— 5.60. VOL IL . 8.— 8.60. 
—— in Platonis Timaeum commentarii. 
Ed. E. Diehl Vol I—IIL . M 30.— 
4 32. 20. 
—— in Platonis Cratylum commentarii. 

Ed. G.Pasquali. /4&93.— 3.40. 

—- hypotyposis astronomicarum posi- 
pun Ed. C. Manitius. // 8.— 8.60. 


M. 1.40 1.80. 
















, P 


Polybii historiae. Rec. L. Dindorf. Ed. Ir 


*Proeli Diadochi stoicheiosis DRYSICN: Ed. 
A.Ritzenfeld. [In Vorb.] 

——- carmina: s. Eudocia Augusta. 

Procopii Caesariensis opera omnia. Rec. 
Il Haury. VollI. II. je 4 12.— 12.80. 
Vol III 1. 4.3.60 4.— 

Prophetarum vitae fabulosae. Edd. H. | 
Gelzeret Th.Schermann. //5.60 6.— — 
Ptolemaeiopera. Ed.LL.Heiberg. Voll 

Syntaxis. P. 1. libri I—VI. M.8.— S.60. 
P. IL libri VII—XIII. J£ 12.— 12.60. . 
Vol. Il. Op. astron. min. M. 9.— 9.60. - 
*[——] Handbuch der ESAME Hrsg. 
von C. Manitius. 2 Bde. [In Vorb.] 
Quinti Smyrnaei Posthomericorum ll. Xi Y. 
Rec. A. Zimmermann. (3.60 4.20.  . 
Repertorium griech. Wörterverzeichnisse 
u.Speziallexikav.H.Schöne. /£.—.80 1.— 
Rhetores Graeci. Rec. L. Spengel. 3 voll. 
Vol I. Ed. C. Ham mer. f. 4.20 4.80. 
[Voll. IT u. III vergr.; 
Scriptoreserotici,s.Eroticiscriptores. adi 
—— metricl, siehe: Metriciscriptores. | 
—— metrologici, siehe: Metrologici 
scriptores. É 
—— Originum  Constantinopolit. 
Th. Preger. 2 fascc. #. 10.— 11.20. 
—— physiognomonici, siehe: Physio- 
gnomonici scriptores. 
—— sacri et profani. 
Fasc. I:s. Philoponus. 
Fasc. II: s. Patrum Nicaen. nomm. 
Fasc. III: 8. Zacharias Rhetor. 
Fasc. IV: s. Stephanus von Taron. 
Fasc. V: E. Gerland,Quellen z. Gesch. 
d. Erzbist. Patras. 44 6.— 6.60. 
Sereni Antinoensis opuscula. Ed. I L. 
Heiberg. 4 5.— 5.50. | 
*Sexti Empirici opera. Ed. H. Mutsch- 
mann. 3 voll. Vol. I. , Hvggovetov Ó70- 
zurwoewy. l. IIL. #H 3.60 4.— 
Simeonis Sethi iyhtadina. Ed. B. Lang- 
kavel 4f. 1.80 2.20. ; 
Sophoclis tragoediae. Rec. Guil Din- . 
dorf. Ed.VIcur.S. Mekler. Ed. maior. 
AM. 1.65 2.20. 
Einzeln jede Tragödie (Aiax. Antigone. 
Electra. 
Philoctetes. Trachiniae) 4.—.30 —.60.  . 
Sophoclis eantica. Dig. O. Schroeder. - 
Jt. 1.40 1.80. > 
[—] Scholia in S. tragoedias vetera. 
Ed.P.N.Papageorgios. M.4.80 5.40. 
Stephanus von Taron. Edd.H.Gelzor et 
A. Burckhardt. f£ 5.60 6.— 
Stobaei florilegium. Rec. A. Meineke. 
4voll [vergr.] 
eclogae. Rec. A. Meineke. 
[z. Zt. vergr.] 
Strabonis geographica. Rec. A. Meineke. 
3 voll. M. 10.80 12.60 
*Synkellos. Ed. W. Reichardt. [U. d. Pr.] 


Rec. 


9 voll. 
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Neubearb.inVorb.] . 


Ed. minor. #. 1.35 1.80. D x 


Oedipus Col. Oedipus Tyr 








Syriani in. Hermogenem comm. Ed. 
H. Rabe. 2 vol. M 3.20 4.10. 


Testamentum Novam Graece ed. Ph. Butt- 
mann. Ed. V. 4 2.95 2.75. 
Themistii paraphrases Aristotelis ll. Ed. 
L.Spengel 2 vol. 4 9.— 10.20. 
Theocritus: s. Bucolici. 


Theodoreti. Graec. affect. curatio. Rec. 
H. Raeder. AM 6.— 6.60. 

Theodori Prodromi catomyomachia. Ed. 

-B. Hercher. M. —.50 —.75. 


Theonis Smyrnaei expositio rer. mathe- 


mat. ad leg. Platonem util. Rec. 
—E. Hiller. M. 3.— 3.50. 
Theophrasti Eresii opera. Rec. E. 
Wimmer. 3 voll. [Vol I. II. vergr.] 


Vol. IIL Kf. 2.40. 


—— z. AeSewg libri fragmenta. Coll. 
A.Mayer. M 5.— 5.40. 

Theophylaeti Simocattae historiae. Ed. 
K.de Boor. MM. 6.— 6.60. 


Thucydidis de bello Peloponnesiaeo ll. 
VIII. Rec. C. Hude. Ed. maior. 2 voll. 
[je M. 2.40 8.—] M. 4.80 6.— Ed. minor 

"2 voll [je A 1.20 1.80] M. 2.40 3.60. 


b) Lateinische 


[Acro.] Pseudacronis scholia in Horatium 
vetustiora. Rec. O. Keller. Vol. I/II. 
M. 21.— 22.60. 

Ammiani Marcellini rer. gest. rell. Rec. 
V.Gardthausen. 2 voll. [z. Zt. vergr. 
Neubearb. in Vorb.] | 

Ampelius, ed. Woelfflin, siehe: Florus. 

Anthimi de observatione eiborum epistola. 
Ed. V. Rose.. Ed. II. M. 1.— 1.25. ' 

Anthologia Latina sive poesis Latinae 
supplementum. i 

Pars I: Carmm. in codd. script. rec. A. 
Riese. 2 fascc. Ed. II. 48.80 10.— 
— II: Carmm. epigraphica conl. Fr. 
Buecheler. 3 fasce. Fasc.I. M. 4.— 
4.60. Fasc.II. 4.5.20 5.80. [Fasc. IH. 
Ed. Lommatzsch in Vorb.] 
Suppl: s Damasus. 

Anthologie a. rüm. Dichtern v. O. Mann. 
M. —.60 —.90. 

Apulei opera. Vol.I. Metamorphoses. Ed. 


R. Helm. 44 3.— 3.40. Vol II. Fasc. I. | 
Apologia. Rec. R.Helm. Jf 2.40 2.80. | 
Voli. Fasc.II. Florida. Ed. R.Helm. | 


MM. 2.40. 2.80. Vol. III. De philosophia 1l. 

Ed. P. Thomas. M. 4.— 4.40. 

- apologia et florida. Ed. J. v. d. Vliet. 
M. 4.— 4.50. 

Augustini de civ. dei ll. XXII. Rec. 
B.Dombart. Ed. III. 2 voll. Vol.I. Lib. 
I—XIIIL #.5.— 5.60. Vol II. Lib. XIV— 
XXII. M. 4.20 4.80. 

‘ Augustini confessionum 1l. XIII. 

Re Knóll J 2.70 3.20. 





A 
Rec. 
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| Xenophontis expeditio Cyri. 


— — Historia Graeca. 











UL SUP d va Magi 
Ly 


SOC REN PED 








Tryphiodori et Colluthi « carmm.. Ed. 3 
Weinberger. (6 1.40 1.80. | . 
Rec. W- 
Gemoll Ed. maior. M. 2.40 3.—. Bd. 
minor. 4. —.80 1.10. 

Rec. 0. Keller, 


Ed. minor. M. —.90 1.30. 

—— —— Rec. L. Dindorf. f£ —.90. - 

—— institutio Cyri. Rec. A. Hug. Ed. 
maior/f.1.50 2,— Ed. minor //.—.90 1. 30. 

Rec. W. Gemoll. Ed. maior— 
Ed. minor. [In Vorb.] 

— — eommentarü. Rec. W. Gilbert. Ed, 
maior M1.— 1. 40. Ed. minor Jf — +2 

—. 5. 

——— scripta minora.- 
2 fascc. M. 1.40 2.10. 

—— P. I: .Oeconomicus, Symposion, 
Hiero, Agesilaus, Apologia. Ed. Th 
Thalheim. #M 1.40 1.80. P. I. Ed. 
F. Rühl. [In Vorb.] 

Zacharias Rhetor, Kirchengeschichte. 
Deutsch hrsg.v.K.Ahrensu.G. Krüger. 
M. 10.— 10.80. 

Zonarae epitome historiarum. Ed. L.: 
Dindorf. 6 voll. A. 27.20 30.80. 





* 


























Rec. L. Dindorfi 


* 





Schriftsteller. 
Edd 


Aulularia sive Querolus comoedia. 
R. Peiper. 4 1.50 2.— : 
Ausonii opuscula. Rec. R. Peiper. Adi. 
est tabula. M. 8.— 8.60. D 


S. Aureli Victoris de. Caesaribus l1. 
F.Pichlmayr. M. 4.— 4.40. 
Avieni Aratea. Ed. A. Brey Sig. 41.—1. 40. 
Benedicti regula monachorum. Rec. 
Ed. Woelfflin. Jf 1.60 2.— | 
Boetii de instit. arithmetica ll. II, de 
instit. musica 11. V. Ed. G. Friedlein, 
M. 5.10 5.60. : 


wa. 





ende Rec. C. Meiser. 2 partes. 
8.10 9.70. 
Caesaris comment. cum A. Hirti aliorumque 
supplementis. Rec. B. Kübler. 3 voll 
Vol I: de bello Gallieo. Ed. min. 

A. —.15 1.10. Ed. mai. M.1.40 1.80." 

— II: de bello eivili. Ed. min. /. —.60° 
—.90. Ed. mai. M. 1.— 1.40. 

— II P. I: de b. Alex., dé b. Afr. Rec. 

E. Woelfflin. Ed. min. MM. —.70 

1.— Ed. mai. f 1.10 1.50. | 

— III P. II: de b. Hispan., fragmenta, 
indiees. #. 1.50: 1.90. } 


BEE, UN EI Rec. SB. Dinter.' pe 








Ed. I MN. —.60 —.90. E 
Calpurni .Flacci_ declamationes. 
G. Lehnert. 4f. 1.40 1. 80. 





EN REEL NE ern) 


m la. Bibliotheca scriptorum Graecorum et HO aMOF UR: Teubneriana. TIE * 


*Cassiódori institutiones divinarum et Uere Scripta. Edd. F. W. Müller et 


saecularium artium. Ed. Ph. Stettner. 


[In Vorb.] 
Cassii Felicis de medicina l. Ed. V. Rose. 
M. 3.— 3.40. | 
Catonis de agri cultura 1. Rec. H. Keil. 
AK. 1.— 1.40. 


Catulli carmina. "Recens. L. Mueller. 
M. — .45 —,75. 


—— , Tibulli, Propertii carmina. Rec. 


L. Mueller. 4 3.— 3.60.. 
Celsi de medicina 11. ‚ER. C. Daremberg. 
. Vf. 8.— 9.00. 


Censorini de die natali l. Rec. Fr. 


Hultsch. 4 1.20 1.60. 
Ciceronis scripta. Edd. F.W.Müller et 


G. Friedrich. 4 partes. 10 voll. // 26.20 | 


30.60. 


Pars I: Opera rhetorica, ed. Fried- 
rich. 2 voll Voll 441.60 2.— 
Vol. II. #. 2.40 2.80. 

— I: Orationes, ed. Müller. 
je M. 2.40 2.80. 

— III: Epistulae, ed. Müller. 2 voll. 
[Vol IL 4 3.60 4.20. Vol. IL. 
M. 4.20 4.80.] M. 7.80 9.— 

— IV: Scripta philosophica, ed. 
Müller. 3 voll. je J 2.40 2.80. 


Auch in folgenden einzelnen Abteilungen: 


Nr. 1. Rhetorica ad. Herennium, ed. 
- Friedrich. M.—.80 1.10. 


— 2. De inventione, ed. Friedrich. 


3 voll. 


M. —.80 1.10. 
— 3. De oratore, ed. Friedrich. 
M. 1.10 1.50. 


— 4. Brutus, ed. Friedrich. M —.70 


— 5. Orator, ed. Friedrich. J( —.50 


— 6. De optimo genere oratorum, parti- 

tiones et topica, ed. Friedrich. 

f M. —.50 —. 16. 
— 7. Oratiónes pro P. Quinctio, pro 

Sex. Roscio Amerino, pro Q. Roscio 
comoedo, ed. Müller. Jf —.10 1.— 


— 8. Divinatio in Q. Caecilium, actio 


in C. Verrem I, ed. Müller. M. —.50 
—.H5. 


—. 92. XeBonis in. C. Verrem II sive 
accusationis ll. I—III, ed. Müller. 


M. 1.— 1.40. 
— 9b. — —— 1. IV. V, ed. Müller. 
N. —.b50 —. 5. " 


— 10. Orationes pro M. Tullio, pro 
M. Fonteio, pro A. Caecina, de imperio 
Cn. Pompeii (pro lege Manilia), ed. 
Müller. M —.50 —.75. 
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G. Friedrich. 
Nr. 11. Orationes pro A. Cluentio Halter 
de lege agr. tres, pro OC. Rabirio - 
perduellionis reo,e ed.Müller. M—. ba E 
1.10. B. 

— 12. Orationes in L. Catilinam, pro 
L. Murena, ed. Müller. A —.70 








— 13. Orationes pro P. Sulla, pro Archi 
poeta, pro Flacco, ed. Cu | 

M. —.50 —. 15. = 

— 14. Orationes post reditum in NA. 
et post reditum ad Quirites habitae, 
de domo sua, de haruspicum responso, h 
ed. Müller. M. —.70 1.— : 

— 15. Orationes pro P. Sestio, in p. 
Vatinium, pro M. Caelio, ed. Müller. 
AM. —.10 1.— 

— 16. Orationes de provinciis Con 
ribus, pro L. Cornelio Balbo, in L. 
Calpurnium Pisonem, pro Cn. Plancio, 
pro Rabirio qose ed. Müller. 
A. —.10 1.— 

— 17. Orationes pro. T. Annio Milone, 
pro M. Marcello, pro Q. Ligario, pro. 
rege Deiotaro, ed. Müller. M: —.50 











— 18. Orationes in M. Antonium Philip 
picae XIV,ed. Müller. 4 —.90 1.30. 
— 19. Epistt. ad fam. 1. I—IV, gd. 


Müller. J(.—.90 1.30. 

— 20. Epistt. ad fam. l. V—VIII, p 
Müller. 44 —.90 1.30. í 

— 21. Epistt. ad fam. l. IX—XII, «a 
Müller. 4 —.90 1.90. ^d 

— 22. Epistt. ad fam. 1. XIII—XVI, ea. 
Müller. J£ —.90 1.30. 


— 23. Epistulae ad Quintum fratrem, 
Q. Ciceronis de petitione ad . M. 
fratrem epistula, eiusdem versus 
quidam de signis XII, ed. Mul 
M. —.60 —.90. 

94. Epistt ad Atb L1 -— IV, ed. 





Müller. M1.— 1.40. 

— 25. Epistt. ad Att. 1 V—VIII, ed 
Müller. M 1.— 1.40. 

— 26. Epistt. ad Att. l IX—XII, ed, 
Müller. J( 1.— 1.40. f 

— 27. Epistt. ad Att. 1. XIII—X VI, ed. e: 
Müller. MA 1.— 1.40. 


— 28. Epistt. ad Brutum et epist. ad P 
Octavium, ed. Müller. #7 —.60 —.90. . 


— 29. Academica, ed. Müller. f. — ur ; 


1.— 

— 30. De finibus, ed. Müller. M 1.- 
1.40. 

— 31. Tusculanae disputationes, ed. 





Müller. #. —.80 1.10. 
— 32. De natura deorum, ed. Müller 
M —. 10 1.— ER 





QE 


LU. 





"A Audgaben griechischer und lateinische 


Ciceronis BEC Edd. F. W. Müller et 
 @. Friedrich. 
. Nr.33. De divinatione, de fato, ed. 


Müller. M —.70 1.— 
— 34. De re publica, ed. Müller 
M. —.10 1.— 


— 35. Delegibus,ed. Müller. 4—.701.— 
— 36. Deofficiis, ed. Müller. 4. —.70 1.— 
— 37. Cato Maior de senectute, Laelius 

de amicitia, Paradoxa, ed. Müller. 





j M. —.50 —.75. 
Inhalt von 
NTe 14 2 — Pars I1; vol: L 
— $9— 6 — Pars I, vol II. 
— 1— 9 — Pars Il, vol. I. 
— 10—14 — Pars II, vol II. 
— 15—18 — Pars II, vol. III. 
K — 19—23 — ParsIII, vol I. 
— 924—328 — Pars III, vol II. 
— 29—31 — Pars IV, vol. I. 
— 32—35 — Pars IV, vol. II. 
— 36. 31 u. Fragm. — Pars IV, vol. III. 
—— orationes selectae XXI. Rec. 


©. F. W. Müller. 2 partes. M.1.70 2.30. 
Pars I: Oratt. pro Roscio Amerino, in 


Verrem 1l. IV et V, pro lege Mauilia, in 


Catilinam, pro Murena. //í —.80 1.10. 

- II: Oratt. pro Sulla, pro Archia, pro 
Sestio, pro Plancio, pro Milone, pro 
Marcello, pro Ligario, pro Deiotaro, 
Philippicae I. IT. XIV. 4.—.90 1.20. 

—— orationes selectae XIX. Edd., indices 


adiecce. A. Eberhard et C. Hirsch- 


felder. Ed. IL MH 2.— 2.50. 

Oratt. pro Roscio Amerino, in Verrem 1l. 
IV. V, de imperio Pompei, in Catilinam 
IV, pro Murena, pro Ligario, pro rege 
Deiotaro, in Antonium Philippicae I. II, 
,. divinatio in Caecilium. .. 

—— epistolae. Rec. A.S.Wesenberg.2 voll. 

— [e 3.— 3.60.] AM 6.— 7.20. 

. —— epistolae selectae. Ed. R. Dietsch. 
2 partes. [P. I. %.1.— 1.40. P. II. 4 1.50 
9.—] M. 2.50 3.40. 

de virtut. l. fr. Ed. H. Knoellinger. 

M. 2.— 2.40, 

] Seholia in Ciceronis orationis Bo- 
biensia ed.P. Hildebrandt. 4.3.— 8.60. 

Claudiani carm. Rec. J. Koch. 4.3.60 4.20. 

OClaudii Hermeri mulomedicina Chironis. 
Ed. E. Oder. #. 12.— 12.80. 

Commodiani carmina. Rec. E. Lud wig. 

| 29 partt. M. 2.70 3.50. 

-[Constantinus.] Inc. auct. de C. Magno 
eiusque matre Helena libellus. Ed. 
E. Heydenreich. MA. —.60 —.90. 

Cornelius Nepos: 8. Nepos. 

*Corpus agrimensorum Romanorum. Rec. 
;C.'Thulin. 2 Bde. I. Texte. II. Über- 

setzung. [In Vorb.] 

Curtii Rufl hist. Alexandri Magni. Iterum 

- rec. E. Hedicke. Ed. maior //(. 3.60 4.20. 

.. Ed. minor M. 1.20 1.60. 

E Rec. Th. Vogel. [vergr.] 

















Damasi epigrammata. 
siana. Rec. M. Ih m. Adi. est tabula 
NM. 2.40 9.80. 

SDN Cretensis ephem. belli Troiani 
Neubearb.in Vorb.] . 

Donati comm. Terenti. Ace. Eugraphi 
commentum et scholia Bembina. Ed. 
P.Wessner. IL 4.10 — 10.80. Vol. II. 
M.12.— 12.80. Vol IIL,1. J4(8.— 8.50. 

—— interpretat. Vergil. Ed. H. Georgii. 
2 voll. f 94.— 26.— 


Dracontii carmm. min. Ed. Fr.deDuhn 


Jt. 1.20 1.60. 

Eclogae poetar. Latin. 
Ed. IIL 4 1.— 1.20. 
Eugraphius: s. Donatus. 
Eutropii breviarium hist. Rom. 

Fr. Ruehl. WM. —.45 —.75. 
Favonii Eulogii disp. de somnio Scipionis. 
Ed. A. Holder. 1.40 1.80. 


Ed. S. Brandt. 


Rec. 


Firmici Materni matheseos ll. VIII. Edd. 


W. Kroll et F. Skutsch. Fasc. I. 
M. 4.— 4.50. Fasc.II. (U. d. Pr.] 


—— —— de errore profan. relig. Ed. 


K. Ziegler. 4f. 3.20 8.60. 
Flori, L., Aunaei, epitomae 11. II et P. Annii 
Flori fragmentum de Vergilio. Ed. 
O. Rossbach. AM. 2.80 3.20. 
*Florilegium Latinum. Zusammengestellt 
von der Philolog. Vereinigung des Königin- 


Carola-Gymnasiums zu Leipzig. Heft 1:. 


Drama. Heft 2: Erzählende Prosa. Heft3: 
Epik u. Lyrik. Fabeln. Heft 4: Redneri- 
sche Prosa u. Inschriftliches. Je Al —.60. 
Frontini strategematon 11. IV. Ed. G. 
Gundermann. f 1.50 1.90. 
*Frontonis epistulae ad. M. Caesarem ed. 
E. Hauler. [U. d. Pr] | 
Fulgentii, Fabii Planciadis, opera. Ace. 
Gordiani Fulgentii de aetatibus mundi et 
hominis et S. Fulgentii episcopi super 
Thebaiden. Rec. R. Helm. f 4.— 4.50. 
Gal institutionum commentt. quattuor. 
Rec. Ph. Ed. Huschke. Ed. II cur. 
E. Seckel et B. Kübler A 2.30 3.20. 
Gelli noctium Attic. ll. XX. Rec. C. 


Hosius. 2 voll M. 6.80 8.— 
Gemini elementa astronomiae. Rec. C. 
Manitius. M. 8.— 8.60. ! 


Germanici Caesaris Aratea. Ed. A. Brey- 
sig. Ed.II. Acc. Epigramm. / 2.— 2.40. 

Grammaticae Romanae fragm. Coll. rec. 
H.Funaioli Voll 4f£12.— 12.60. 

Grani Liciniani quae supersunt. Rec. 
M. Flemisch. #.1.— 1.30. 


Hieronymi de vir. inlustr. 1. Acc. Gennadi 
catalogus viror. inlustr. Rec. G. Her- - 


"ding. MN. 9.40 2.80. 

Historia Apollonii, regis Tyri. 
A. Riese. Ed. IL f 1.40 1.80. 

Historleorum Roman. fragmenta. 
H. Peter. 4. 4.50 5.— 


Rec. 
Ed. 
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Ace. Pseudodama- 


Rec. F. Meister. [z. Zt. vergr.; 





.—— —— Rec. F. Vollmer. 





Ree. T. Maerz 


Horatii Flacel. Opera. 
Ed. maior [vergr.] Ed. minor [vergr.] 


Ed. maior. 
Ed. minor. J& 1.— 1.30. 
Von ©. 


M. 9.— 9.40. 
*[——] Horazens Versmaße. 
Schroeder #.—.60. 
Hygini grammaticil.de münit. castr. Rec. 
G. Gemoll AM. —.75 1.10. 
*Imperatorum romanorum aeta. P.I. Inde 
ab Augusto usque ad Hadriani mortem. 
Coll. O. Haberleitner. [Unter d. Presse.] 
Incerti auctoris de Constantino Magno 
eiusque matre Helena libellus prim. 
Ed. E. Heydenreich. M. —.60 —.90. 
*Inseriptiones Latinae Graecae bilingues, 
Ed. F. Zilken. [In Vorb.] 


* Latinae Caesaris morte antiquiores. 





Ed. K. Witte. [In Vorb.] 
Iurisprudentiae antehadrianae quie 
supersunt. Ed. F. P. Bremer. Pars I. 


Jt. 5.— 5.60. Pars II. Sectio I. J£. 8.— 
8.60. TI. M. 8.— 8.80. 





supersunt. In 
usum maxime academieum rec. adnot. 
Ph. Ed. Huschke. Ed. V. 6.75 7.40. 
*——— ——— Ed. VI auct. et emend. edd. E. 
Seckelet B. Kübler. 2 voll Vol. I. 
yf 4.40 5.-— "Vol. II, fasc. 1. #7 2.20 9.60. 
—— — — Supplement: Bruchstücke a. Schrif- 
ten róm. Juristen. Von E. Huschke. 


JM. —.T5 1.— 
Iustiniani institutiones. Ed. Ph. Ed. 
Huschke. f. 1.— 1.40. 


Iustini epitoma hist. Philipp. Pompei 
Trogi ex rec. Fr. Ruehl Acc. prologi 
in Pompeium Trogum ab A. de Gut- 
schmid rec. 4 1.60 2.20. 

Iuvenalis satirarum ll. Rec. C. F. Her- 
mann. M.—.60 —.90. 

Iuvenei 1l. evangelicorum IV. 
C. Marold. 4.1.80 2.20. 

Lactantius Placidus: s. Statius. Vol. III. 

Livi ab urbe condita libri.  Recc. G. 
Weissenborn etM.Müller. 6 partes. 
Kf. 8.10 11.10. "Pars I—II Ed. II c. 
M. Müller je # 1.20 1.70. Pars IV. 
ai IIc.M.M.üller. Pars V—VI je 4.1.50 

' Pars I—V auch in einzelnen Heften: 
Pars I fasc. I: Lib. 1— 3. A —.70 1.10. 


Rec. 


— I fasc.II: Lib. 4— 6. #4 —.10 1.10. 
— II fasc. I: Lib. 7—10. 4. —.'0 1.10. 
— II fasc.II: Lib.21—283. #. —.70 1.10. 
— III fasc. I: Lib.24—26. Jf —.70 1.10. 
— III fasc.II: Lib.27—30. J£ —.70 1.10. 
— IV fasc. I: Lib.31—35. M —.85 1.25. 
— IV fasc.II: Lib.36—38. M —.85 1.25. 


— VW fasc. I: Lib. 39—40. A. —.85 1.25. 
— — Ed.D ed. G: Heraeus. M. —.85 
1.25. 

Pars V fasc. II: Lib. 41—140. #4 —.85 1.25. 
— VI: Fragmenta et index. [In Vorb.] 
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»[Lucanus.] Adnotationes hg Lucium 
































Livi VUA: ann p 
reperta et Iulii Obsequentis prodiglorum 
liber. Ed. O. Rossbach. M 2.80 3.20. 

Lucani de bello elv. l1. X. It. Ed. C. Hosiu 8. 
M 4.40 5.— E ob. 


Ed. J. Endt. M. 8.— 8.6 
Lucreti Cari de rerum natura H. VI. 
A. Brieger. Ed.IL (4 2.10 2.50. 
Appendix einzeln Jf —.30. | 
Maerobius. Rec. F. Eyssenhardt. Ed. I 
Marcelli de medicamentis. Ed.G. Heli 
reich. AM. 3.60 4.20. ; Ae 
Martialis epigrammaton ll. Rec. W. e 
bert. :A 2.70 3.20. : in 
*Martianus Capella. Ed. A. Dick. (In Vor] 
Melae, Pomponii, de chorographia lib 
Ed. C. Frick. 4 1.20 1.60. ü 
Metrologicorum — scriptorum 'relduiBs 
Ed. F. men uem Nol: EE: Scriptore: 
Romani. Jf. 2.40 2.80. [Vol. I: Scriptor 
Graeci. #M. 2.70 3.20.] 2 voll. Jf. 5.10 6. 
Minucii Felicis Octavius. Rec. He 
Boenig. 4 1.60 2.— E 








[In Vorb.] 
Mulomedicina Chironis: s. Claudius. - 
Nepotis vitae. Ed. C. Halm. Ed. lI eur. 
A. Fleckeisen. M —.30 —.60. 
—— — — m. Schulwórterbuch v. H. Haacke 
Stange. 15. Auflage. M. 1.75. Be: 
Nonii Marcelli. de conpendiosa doctrina 
libb. XX. Ed. W. M. Lindsay. | Vol. 
I—III: lib. I—XX et ind. 4.11.20 19. 
Orosii hist. adv. paganos 11. VII. Reo. 
Zangemeister. M 4.— 4.50. 
Ovidius Naso. Rec. R. Merkel. 
M. 2.90 4.10. : x : 
Tom. I: Amores. Heroides. Epistulae. 
Medicamina faciei femineae. Ars 
Remedia amoris. ‚U 


M. — 90 1. ‚30. 
Fasti. Ed.II. #.1.— 1.40. 


—— tristium 1l. Y. Ed. R. Merk 
—- fastorum 11. VI. Ed. R. Mer j 
M —.60 —.90. : 
— etamorohasen delectus Siebelist 2 
anus. Ed. Fr. Polle Mit Inde x. 
M. —.,70 1.—. N 
Palladii opus agriculturae. Roc. J 
Schmitt. 4.5.20 5.60. ud 
*Panegyriel Latini XII. Rec. A 
Baehrens. It. ed. Guil Baehr 


NM. 5.— 5.50. 
Patrum Nicaenorum nomina Graece, L 
tine, Syriace, Coptice, Arabice, Arm: 
niace. Edd. H. Gelzer, H. Hilge 
feld, O. Cuntz. M.6.— 6.60. — 
Pelagonil ars veterinaria. Ed. M. Th: 
M. 2.40 2.80. 





. Persii satirarum 1. 





EN 7 


Rec. C. Hermann. 
AM —.90 —.60. 


i ’ Phaedri fabulae Aesopiae. Rec.L.Mueller. 


M qu y. 930 —.60. 


|-—— — mit Schulwörterbuch von A. 


^M Sehaubach. 8.Aufl. A —.90 1.30. - 

- Physiognomoniei scriptores Graeci et 
Latini. ^ Rec. R. Foerster. 2 voll. 
[Vol IL 4.4 8.— 8.60. Vol II. MN. 6.— 

...6.60.]. M. 14.— 15.20. 

' Plauti eomoediae.  Recc. F. Goetz et 
Fr. Schoell. 7 fasce. 44 10.50 14.— 


Fasc.I, Amphitruo, Asinaria, Aulularia. 
Praec. de Plauti vita ac poesi testim. 
vet. M. 1.50 2.— 

— IIl.  Bacchides,  Captivi, 
Ed. Il. M. 1.50 2.— 

— III. Cistellaria, Curculio, Epidicus. 
M. 1.50 2.— 


Casina. 


— IV. tMenaechmi, Mercator, T Miles | 


glor. AM. 1.50 2.— 


— V. +Mostellaria, Persa, } Poenulus., 


At 1.50 2.— 

— VI. +Pseudolus, i1 Rudens, Stichus. 
Jt. 1.50 2.— 

— VII. +Trinummus, Truculentus, frag- 
menta. Acc. conspectus metrorum. 
"M. 1.50 9.— 


"Einzeln die mit f bezeichneten Stücke je 


Jf. —.60 —.90, die übrigen je M —.45 
—.75. Supplementum (De Plauti vita 
ac poesi testimonia veterum; Conspectus 


joel metrorum) M. —.45 —.15. 


'"— Poetae Latini minores. 


Plini naturalis historia. ‘Rec. C. May- 
hoff. 6 voll. Ed.II. [Vol.I. M. 8.— 8.60. 
Wol.II. Ed. IIL #. 8.— 8.60. Vol. IH. 
Jt, 4.— 4.50. Voll.IV. V. je M. 6.—. 6.60. 
Vol. VI. (Index.) Ed. Jan. 4f. 3.— 3.00.) 
M. 85.— 38.40. 


—— 11. dubii sermonis VIII rell. Coll. I. 
W. Beck. 4f. 1.40 1.80. 

—-— (iun.)epistulae. [vergr.] 

.—— Rec. R. C. Kukula. M.3.— 3.60. 


Plinii Secundi quae fertur una cum Gar- 


gilii Martialis medicina. Ed. V. Rose. 
M. 2.70 3.10. 

Rec. Aem. Baeh- 
rens. 6 voll [Vol. II u. VI vergr.] 


A. 20.10 28.40. 


0 L—— Rec. F. Vollmer. Vol I. Appen- 





. dix Vergiliana. # 2.40 2.80. Vol. II, 
fase. 1. Ovidi Halieuticon libri I frag- 
"mentum. Gratti Cynegeticon libri I frag- 
mentum. M. —.60 —.85. 


. Pomponius Mela: s. Mela. 
"Porphyrionis commentarii in Horatium. 


Rec. G. Meyer. 4 5.— 5.60. 


Prisciani euporiston ll. III. Ed. V. Rose. 


*. Acc. Vindieiani Afri quae feruntur rell. 
M. 7.20 1.80. 


Propertii elegiae. Rec. L. Mueller. 
d A-— .90 1.20. 
. * — —— Ed. C. Hosius. f 1.60 2.— 





mh A. Ausgaben. griechischer und lateinischer Schriftsteller. Er 








Pseudacronis scholia in Horatium. Ed. 
O. C. Keller. Vol I./49.— 9.80 vol. II. 
M. 19.— 12.80. 

Quintiliani instit. orat. ll. XII. 
Ed. Bonnell. 
M. 1.80 2.20. 

Quintiliani instit. liber X. Rec. C. Halm. 

NM. tier: .30 —.60. ^ 


Rec. 
2 voll. [vol. I vergr.] je 


—— —— Ed. L. Radermacher. Pars I. 
M. 3.— 3.50. [Pars II in Vorb.] 

——  declamationes. | Rec. C. Ritter. 
M. 4.80 5.40. ; 


—— decl. XIX maiores. 
At. 19.— 12.60. 

Remigii Autissiodor. in art. Donati min. 
commentum. Ed. W. Fox. f 1.80 9.90. 


Ed. G. Lehnert 


| Sallusti Catilina, Iugurtha, ex historiis 


orationes et epistulae. Ed. A. Eussner. 
M. D .45 —. 5. 

Scaenicae Romanorum poesis fragmenta. 
Rec. O. Ribbeck. Ed. IIL Vol I 
Tragicorum fragmm. M.4.— 4.60. Vol. II. 
Comicorum fragmm. 4 5.— 5.60. 


Scribonii Largi compositiones. Ed. G. 
Helmreich. A. 1.80 2.20. 
Scriptores historiae Augustae. Iterum 


rec. H. Peter. 2 voll. 4.7.50 8.60. 
Senecae Opera quae supersunt. Vol. I. 
Fasc.I. Dialog. ll. XII. Ed. E. Hermes. 
M. 3.20 9.80. Vol. I. Fasc. IE De 
benefleiis. De clementia. Ed. C. Hosius. 
M.2.40 2.80. Vol.II. Naturalium quaest. 
,H. VII. Ed. A.Gercke f. 3.60 4.20. 
Vol. IIL Ad Lucil. epist. mor. Ed. 
O. Hense. 4 5.60 6.20. Vol. IV. 
*Fragm., Ind. Ed. E.Bickel. [In Vorb.] 
Suppl. (Fragm. Ind.) Rec. Fr. Haase. 
1.1.80 2.40. 
—— tragoediae. Recc. R. Peiper et 
G. Richter. Ed. IL A. 5.60 6.20. 
Senecae (rhetoris) oratorum et rhetorum 
sententiae, divisiones, colores. Ed. 
A. Kiessling. M. 4.50 5.— 
Sidonius Apollin. Rec. P. Mohr. %M. 5.60 
6.20. 
Sili Italiei Punica. 
je 4 2.40 2.80. > 
Sorani gynaeciorum vetus translatio 
Latina cum add. Graeci textus rell. Ed. 
V. Rose. f 4.80 5.40. 
Statius. Edd. A. Klotz et R. Jahnke. 
*VoL.I: Silvae. It.ed A.Klotz. M.2.40 2.80. . 
— II. Fasc. I: Achilleis. Rec. A. Klotz 
et O. Müller. 4 1.20 1.60. 

— II. Fasc.II: Thebais. Rec. A.Klotz. 
Jt. 8.— 8.60. 

— III: Lactantii Placidi scholia in 
Achilleidem. Ed.R.J ah n ke.//£8.— 8.60. 

Suetoni Tranquilli opera. Rec. M. Ihm. Ed. 
minor. 2 voll. Vol. I. De vita Caesarum 
libri VIII. M.2.40 2.80. [Vol. IL in Vorb.] . 





Ed. L. Bauer. 2 voll. 


Die fetten Ziffern verstehen sich für gebundene Exemplare. 
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Nr 


ne s 
juetoni Tranquilli opera. Rec. C. L. Roth. 
2 fascc. [Fasc.I vergr.] Faso. Il. De gram- 
maticis et rhetoribus. ./& —.80 1.20. 
l'acitns. Rec. C. Halm. Ed. IV. 2 tomi 
M. 2.40 8.20. 
Tomus I. Libb. ab excessu divi Augusti, 
M. 1.20 1.60. [Fase. I: Lib. I—VI. 
M— .75 1.10. Fasc.II: Lib. XI—XVI. 
JA. —. 5 1.10.] 
laeitus. Tomus II. Historiae et libb. mino- 
res. 4f. 1.90 1.60.  [Fasc. I: Historiae. 
AK —.90 1.30. Fasc.II: Germania. Agri- 
cola. Dialogus. 4f —.45 —.75.] 
lerenti comoediae. Rec. A. Fleckeisen. 
Ed. II. M. 2.10 2.60. 
Jedes Stück(Adelphoe,Andria,Eunuchus, 
. Hauton Timorumenos, Hecyra, Phormio) 
M. —.45 —.19. 
E-—1 Scholia Terentiana. Ed. Fr. Schlee. 
M. 9.— 2.40. 
l'ibulli ll. IV. 
—.45. r 
Ulpiani fragmenta. Ed. E. Huschke. 
Ed. V. AM. —.75 1.10. 
Valeri Alexandri Polemi res S Rostde 
Alexandri Macedonis. Rec. B. Kuebler. 
KE 4.— 4.50. 


Rec. L. Mueller.  —.45 


Valerii Flacci Argonautica. Rec. Aem. 
Baehrens. [Vergr.] 
k —— Ed. S. Sudhaus. [U.d.Pr.] 
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1^8 Bibliotheca ER Graecorum et Romanorum "Teubnoriano. 





15 P 


Valerl Maximi factorum d: dictorum 


Cum Iulii Paridis et 
Rec. €. 


memorab. ll. IX. 
Januarii Nepotiani epitomis. 
Kempf. Ed. I. J£ 1.20 7.80. 

*Varronis rer. rustic. libri III. ed G. Goetz. 
NM 2.— 2.40. 

Vegeti Renati digestorum artis mulo- 
medieinaelibrl. Ed. E.Lommatzasch. 
Jt. 6.— 6.60. 


—— —— epitoma rei milit. Rec. C. Lan g. : 


Ed. II. 4 3.90 4.40. 

Vellei Paterculi hist. Roman. rell. 
€. Halm. 4 1.— 1.40. 

— -—— Rec. Fr. Haase. M. —.60 —.90. 

Vergili Maronis opera. Rec. O. Ribbeck. 
Ed. IL. A 1.50 2.— 

—— Aeneis. 
1.30. 

—— Bucolica et Georgica. 
beck. M —.45 —.75. 
—— Bucolica, Georgica, Aeneis. Rec. 
O.Güthling. 2 tomi MM 1.35 2.05. 


Ed. 


Tom.I: Bucolica. Georgica. M.—.50 — 80. Ro 


— II: Aeneis. A —.90 1.30. 


Roc, 0. Ribbeck. 4 2.90008 
Rec. 0. Rib- 


*[——] Scholia in Vergilii Bucolica eto. VES 


Ed. Funäioli. [In Vorb.] 

Virgili Grammatici opera. Ed.J.Huemer. 
M. 2.40 2.80. 

Vitruvii de architectura ll. X. Ed.V. Rose. 
Ed. IL 4. 5.— 5.60. 

—— Ed. Krohn. [In Vorb.] 





Ib. Bibliotheca scriptorum medii aevi Teubneriana. [8.] 


Alberti Stadensis Troilus. 
dorf. M. 3.— 3.40. 

Amarcii sermonum ll. IV. 
tius. M 2.25 2.60. 

Canabutzae in Dionysium Halic. comm. 
Ed. M. Lehnerdt. A 1.80 2.20. 

Christus patiens. Tragoedia Gregorio 
Nazianzeno falso attributa. Rec. I. G. 
Brambs. 4.2.40 9.80. 

Comoediae Horatianae tres.Ed. R. J Ire 
M. 1.20 1.60. 

Egidii Corboliensis_viaticus do signis et 


Ed. Th. Merz- 


Ed. M. Mani- 


| gympt. aegritud. ed. V. Rose. M.2.80 3.20. 


Guilelmi Blesensis Aldae comoedia. Ed. 


€. Lohmeyer. f —.80 1.20. 





Hildegardis causae et curae. Ed. P. Kal-ı 


ser. M 4.40 5.— 

Horatii Romani porcaria. Ed. M. Leh- 
nerdt. /f 1.20 1.60. 

Hrotsvitae opera. Ed. K. Strecker. 
Kt. 4. — 4.60. 


Odonis abbatis Cluniacensis occupatio. 
Ed. A. Swoboda. 4 4.— 4.60. 

*Paulus Aeginetes. Ed. I. L. Heiberg. 
[In Vorb.] 


Thiofridi Epternacensis vita Willibrordi . 
metrica. Ed.K.Rossberg. 4.1.80 2.20. 
Ed. 


Vitae sanctorum novem metricae. 
Guil Harster. M.3.— 83.50. 
Vita S. Genovefae virginis ed. C. Künstle. 

Jt. 1.20 1.60. 





—. 1e. Bibliotheca seriptorum Latinorum recentioris aetatis. - 
Edidit Iosephus Frey. [8.] 


Epistolae sel. viror. clar. saec, XVI. XVII. 
Ed. E. Weber. #. 2.40 2.80. 

Manutii, Pauli, epistulae sel. 

 Fickelscherer. 4f 1.50 2.— 


Mureti scrlpta sel. Ed. I. Frey. 2 voll. 


M. 2.40 3.20. 


Ed. M. Ruhnkenii elogium Tib. Hemsterhusil. 


Ed. I Frey. 4& —.45 —.10. 





E uod 


| Die fetten Ziffern verstehen sich für gebundene Exemplare. 
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9. Banane wissenschaftl. Kommentare. 





3. Rinzelausgaben usw. ^— 


2. Sammlung wissenschaftlicher Kommentare zu griechischen 
und römischen Schriftstellern. [gr. 8.] 


Mit der Sammlung wissenschaftlicher Kommentare zu griechischen und rómischet 
Literaturwerken hofft die Verlagsbuchhandlung einem wirklichen Bedürfnis zu begegnen 
Das Unternehmen soll zu einer umfassenderen und verständnisvolleren Beschäftigung 
mit den Hauptwerken der antiken Literatur als den vornehmsten Äußerungen det 
klassischen Altertums auffordern und anleiten. | 


Apologeten, zwel griechische. Von J. 
Geffcken. #M. 10.— 11.— 
Aetna. Von S. Sudhaus. 4f 6.— 7.— 


Catulli Veronensis liber. Von G. Fried- 
rich. Jf 12.— 18.— 

*Johannes von Gaza und Paulus Silen- 
tiarius. Von P. Friedländer. [U.d.Pr.] 


Lucretius de rer. nat. Buch III. Von 
R. Heinze. MA4— &— . 

Philostratos über Gymnastik. Von J. 
Jüthner. Jf 10.— 11.— 





| 


Sophokles Elektra. Von G. Kalbe 
2., unveränd. Aufl. M 6.— 17.— 

VergiliusAenels Buch VI. Von E. Norden 
M. 12.— 18.— 


In Vorbereitung: 4 


Clemens Alex. Paldagogos.VonSeh wartz 
Lukian Philopseudes, Von R. wünsoß 
Ovid Heroiden. Von R. Ehwald. 

Pindar Pythien. Von O. Schröder. 
Properz. Von Jacoby. 1 
Tacitus Germania. Von G. Wissowa. 





1 


9. Einzelausgaben griechischer und lateinischer Schriftsteller, 
[gr. 8, wenn nichts anderes bemerkt. ] i 


Die meisten der nachstehend aufgeführten Ausgaben sind bestimmt, wissenschaft- 
lichen Zwecken zu dienen. Sie enthalten daher mit wenigen Ausnahmen den vollstándigen 
kritischen Apparat unter dem Texte; zum großen Teil sind sie — wie dies dann in der 


Titelangabe bemerkt ist — mit kritischem und exegetischem Kommentar versehen. 


a) Griechische Schriftsteller. 


Acta apostolorum: s. Lucas. 


Aeschinis orationes. Ed., scholia adi. F. 
Schultz. M3.— 

—— orat. in Ctesiphontem. Rec., expl. A. 
Weidner 4f. 8.60. 

Aeschyli Agamemnon. Ed. R. H. Klausen. 
Ed. alt. eur. R. Enger. M. 3.15. 

—— Agamemnon.  Griech. u. deutsch mit 
Komm. von K. H. Keck. f. 9.— 


—— fabulae et fragmm. Rec. G. Dindorf. 
4. Wf. 4.— 


—— Septem ad Thebas. Rec. Fr. Rit- 
schelius. Ed. IL M 3.— 

Aleiphronis rhet. epistolae. Ed. A. Mei- 
neke. Jf 4.— 


Alydßntos tig aydrıns. Das ABO der 
Liebe. E. Sammlung rhod. Liebeslieder. 
Hrsg. v W Wagher MN. 92.40. 


Anthologiae Planudeae appendix Barbe- 
rino-Vaticana. Rec. L. Sternbach. 
M. 4. — 

Apollonius? von Kitium illustr. Kommen- 
tar z. d. Hippokrat. Schrift zr. &o9oov. 
Hrsg. v. H. Schöne. Mit 31 Tafeln in 
Lichtdr. 4. J£ 10.— 


Die fetten Ziffern verstehen sich für gesunden Exemplare. 









Aristophanis fabulae et fragmm. Rec 
G. Dindorf. 4. 
——  ecclesiazusae. Rec. A. von Velsen. 
M. 2.40. 
—— equites. Rec. A. von Velsen. Ed. 
eur. K. Zacher. M. 3.— | 
—— pax. Ed. K. Zacher. M5.— 67 
—— Plutus. Rec. A.vonVelsen. M.2.— 


—- P LA der. PEN A. von 
Velsen. Ed. II. 2 


Aristotelis ars rhet. cum sti aig 
L. Spengel. Acc. vet. translatio Latina. 
2 voll 4f 16.— 


—— politica cum vet. translatione G. E 
Moerbeka.Rec.Fr.Susemihl. AL 18.— 


—— ethica Nicomachea. Ed. et comment 
instr. G Ramsauer. Adi. est Fr. Suse- 
mihlii epist. crit. 4 12.— 

Mr onirocritica. Rec. R. Hercher. 

8.— 

Bionis epitaphius Adonidis. 
Ahrens. 4.1.50. 4 

Bucolicorum Graec. pe um Bionis ei 
Moschi reliquiae. Ed. H. L. Ahrens, 
29 tomi. A 21.60. 


Ed. ur 
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INNE AR, RN OMNE MU IB X 
i iochischo: Schriftsteller. ^ id 2g ti i 





9 voll. Euripidis. fabulae. Edd. TR Prinz 
; e N. Wecklein. Jf. 46.60. 
‚vol 3 Hymni « eum scholiis vet. JL 11.— „vol. I. Pars I. Medea. Ed.II. # 
^ —— — IL  Fragmenta.-Indices. MM. 22.— «m — II Alcestis. Ed.III. #1 
Carmina Graeca medii aevi. Ed. G. Wag- — — III. Hecuba. Ed. II. A. 
ner. AM. 9.— A — IV. Electra. M 2.— 
—— popularia Graeciae recentioris. Ed. e — V.Ion. f. 2.80. * 
" A. Passow. MA 14.— — — VI. Helena. 44 3.— 
- Christianor. carmm. Anthologia Graeca. — —VII. Cyclops. Ed.IL #1. 
^7  mdd. W. Christ et M. Paranikas. — — I Iphigenia Taurie: 
Bu 10.— : M. 2.40. " 
Besten Atticorum fragmenta. Ed. — — IL Supplices. AM. 3 3 
|- Th. Kock. 3 vol. 4 48.— — — II. Baechae. M2.— 
Vol. I. Antiquae comoediae fragmenta. — IV. Heraclidae M 2. 
Was — . Hereules. M 2.40. 
— II. Novae comoediae fragmenta. — VI. Iphigenia Auliden- 
Pars I. MH. 14.— sis. A 2.80. : 
— III. Novae comoediae fragmenta. — I. Andromacha. M.2.40 
P. II. Comie. inc. aet. fragm. Fragm. — IL Hippolytus. M 2. one 


poet. Indices. Suppl  J 16.— "e reed M. mu s 
 *Corpus fabularum Aesopicarum. Ed. O. WT CY cup ME 


— O€rusius, A. Hausrath, P. Knoell, DIES 25 VÉ Bhesud 900 


P. Mare. [In Vorb. 
A eg UE — tragoediae. Edd. A. J. E. Pflug 


—— medicorum Graecorum. Vol. X1, 1. 
' Philumeni de venenatis animalibus eorum- R. Klotz et N. Wecklein. (Mit latein 
Kommentar.) 


. que remediis ed. a Wellmann. #.2.80. 
Vol. V,9. 2. Galeni in Hippocratis Medea. Ed. HL 4.1.50. — Hecub 


- prorrheticum ri "i H.Diels. [In Vorb.] PN. M. meine E A. 
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Demetrii Phalerei de elocutione libellus. © Helena. Ed IL 41 90.52 Afed m 
*- MD DadspuacBaro o6 2e Ed. IL .£ 1.20. — Hercules furens. 
Demosthenis oratt. de corona et de falsa | ^ gd, IL. ,// 1.80. — Phoenissae. Ed. IL 


legatione. Cum argumentis Graece ct M.2.25. — Orestes. M.1.20.— Iphigenia E 


— Latine ed. I. T h. Voemeliu 8S. d.16.— Taurica. M.1.20. — Iphigenia quae es 
—— orat. adv. Leptinem. Cum argumentis Aulide. M. 1.20. 

.. Graece et Latino ed. L Th. Voemel. | Eusebii canonum epitome ex Dionys 

i 4.— 3 : Telmaharensis chronico petita. Verterunt 
—— (ie corona oratio. In usum schol. ed. notisque illustrarunt C. Siegfried ‚et. 


) I. H. Lipsius. Ed. Ii. 4 1.60. j8l G 1 4. A. Mes 
p Heg: dıalexzzwv excerptum ed. R. RR, 5. 
Schneider M —.60. ^ 

" AS Ree. I. Müller. Vol. 1 a te 
: Didymi Chalcenteri fragmenta. Ed. % 

j EUM. Sctimidt.-J.9. j N oce "E ., Vers. Tas M. 20. 


- Dionysii Thracis ars grammatica. Ed. 
G. Uhlig. Jt. 8. D ee "debet pA 


| *4iovucíou: j Aoyyívov ntegi Qwous. Pergameni de atticissantium studi 
. De sublimitate libellus. Ed. O. Iahn.| testimonia.  Colleg. atque exam. G 





* 


















- Quart. ed. I: Vahlen. f 2.80 3.20. Herbst. MM. 6.— 
 Epicurea, Ed..H. Usener (Anast. Neu- | 6nomica I. Sexti Pythagorici, Clitarchi, 
druck) M 12.— 13.—. Euagrii Pontici sententiae. Ed.A.Elter. 


- [Epiphanius.] Quaestiones Epiphanianae | 8r. 4 f£ 2.40. 
— metrologicae et criticae. . Acc. tabula Ii. Epicteti et Moschionis sententia 
-. phototypiea. Ser. O. Viedebantt. M6.— Ed. A. Elter. gr. 4. 41.60. 
Eratosthenis carminum reliquiae. Disp. | Grammatici Graeci recogniti et appara 
^ et expl Ed. E. Hiller. 4f 3.— - eritico instrueti. 8 partes. 15 voll. Lex.-8 


—— geographische Fragmente, hrsg. von ParsI. Vol.I. Dionysii Thraeis art 





Berger. 4. 8.40. grammatica. Ed. G. Uhlig. M8.— 
 Etymologicum Gudianum quod vocatur. ParsI. Vol IIL Scholia in Dionysi 
—— ARec.etapparatum criticum indicesque adi. | Thracis artem grammatica, B 

—— Al. de Stefani. Fasc. I: Litteras A-B A. Hilgard. 44 36.— 

' —eont. MN. 10.— Pars I. Vol. I. Apollonii Dyscol 
— Euripidis fabulae et fragmenta. Rec. quae supersunt. Edd. R. Schneide 
| GG. Dindorf. 4. A 9.— und G. Uhlig. 2 Fasc. M. 26.— 


i Die fetten Ziffern verstehen sieh für geuundcae Exemplare. 








Grammatici Graeci recogniti et apparatu 
eritico instructi. 8 partes. 15 voll. Lex.-8. 
Pars II. Vol II. Apollonii Dyscoli 

de constructione orationis libri quat- 


tuor. Ed. G. Uhlig. M 24.— 
Pars II. Vol. IH. Librorum Apol- 
lonii‘ deperditorum fragmm. Ed. 


R. Schneider. f 14.— 

Pars IIL. Vol.I. Herodiani technici 
reliquiae. Ed. A.L entz.'l'om.I./20—. 

Pars III. Vol.II. Herodiani technici 

‘ reliquiae. Ed. A. Lentz. Tom. II. 
. 2 Fasc. M 34.— 

Pars IV. Vol. Il Theodosii canones 
et Choerobosei scholia in canones 
nominales. Rec. A. Hilgard. 6 14.— 

ParsIV. VolII. Choerobosci scholia 
in canones verbales et Sophronii 
excerpta e Characis commentario. Rec. 
A. Hilgard. 4(.22.— , 

.[Fortsetzung in Vorb.] 
-Herodas? Mimiamben, hrsg. v. R. Meister. 
Lex.-8. [Vergr. Neue Aufl in Vorb.] 
Herodiani ab excessu d. Marei ll. VIII. 





Ed. L. Mendelssohn. .% 6.80. 
i rell. Ed., expl A. Lentz. 
2 tomi. Lex.-8. Jf 54.— 


Herodots li. Buch m. sachl. Erläut. hrsg. 
v. À. Wiedemann. M. 12 

Hoiócov ra änavıe d konmelas K. 
Zittri. M 10.— 

Hesiodi quae fer. carmina. Rec. R.Rzach 
Acc. Homeri et Hesiodi certamen. 4.18. — 

—— —— Rec. A. Köchly, lect. var. subscr. 
G. Kinkel Pars £4 5.—. 
[Fortsetzung erscheint nicht.] 

—— —— Ree. et ill. C.Goettling Ed. IM. 
cur. L Flach. f 6.60. 

[——] 61ossen und Scholien zur Hesiodi- 
schen Theogonie mit Prolegomena von 
J Flach. 44 8.— 

Hesychii Milesii onomatologi vell. Ed. I. 
Flach. Acc.appendix Pseudohesychiana, 
indd., spec. photolithogr cod. A. JJ 9.— 

Hipparch, geograph Fragmente, hrsg. von 
H. Berger JW 2 40. 

Homeri carmina. Rec. A. Lud wich. Pars I. 


Ihas. 2 voll Vol.l M.16.— 18.— Vol. IL 
M.20.— 23.-—. Pars IL Odyssea. 2 voll. 
M. 16.— 20.— 

—— Odyssea. Ed.I. La Roche. 2 partt. 
M. 13.— 

—— Ilias. Ed. I La Roche. 2 partt 
M. 22.— 


—— indis carmina seiuncta, discreta, 
emendata, prolegg et app. ecrit. instructa 
ed. G. Christ. 2 partt. AM. 16.— 
[—] D. Homer. Hymnen hrsg. u. erl. v. 

|^ cA. Gemoll. J£ 6.80. 

[——] D. Homer. Batrachomyomachia des 
Pigres nebst Scholien u. Paraphrase hrsg. 
u erl v A Ludwich 44 20 — 

Incerti auctoris epitome rerum gestarum 
Alexandri Magni. Ed O Wagner. M3.— 


Die fetten Ziffern verstehen sich für gebundene Exemplare. 
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Inscriptiones Graecae metricae ex scrip- 
toribus praeter Anthologiam collectae. 
Ed. Th. Préger. M.38.— | 

Inventio sanetae erucis. Ed. A. Holder à 
Jt. 2.80. 

[Iohannes.] Evangelium sec. Johannem h 
Ed. F. Blass. 4 5.60. i 

Iohannes Kamateros, e/aorycy? 
ulag. Bearb. v. L. Weigl #. 

Iuliani ll. contra Christianos: s. Scfips 
torum Graecorum e. q. 8. | 

— —— deutsch v. J. Neumann N1.— — 

Kosmas und Damian. Texte und Einleitung 
von L. Deubner. AM. 8.— 9.— 

Kyrillos, d. h. Theodosios: s. Theodosios. 

Leges Graecorum sacrae e titulis coll. | 
Edd.J. de Prott ot L. Ziehen. 2 fasoc. . 
Fasc. I Fasti sacri. Ed. J. de Prott. 
Jf. 2.80 Fasc. Ii. 1. Leges Graeciae et 
insularum. Ed. L. Ziehen. M 12.— 

Lesbonactis SURBIRLAR: dae supersunt. 
Ed Fr. Kiehr. #2. 

Lexicographi Graeci Socodmiti et apporatu 


à&oTQovo- - 
8:2 | 


1 


"E. 


water 


critico instructi. Etwa 10 Bände, gr. 8. 
[In Vorbereitung.] 
I. Lexika zu den zehn Rednern (G.* 
Weutzel). 


IL. Phrynichus, Aelius Dionysius, Pausa- 
nias und and. Atticisten (L. Cohn). | 
. Homerlexika (A Ludwich). 
. Stephanus von Byzanz. 
V. Cyrill, Bachmannsches Lexikon und 
Verwaiıfdtes, insbesond. P 
(G. W entzel). 


NOT TED T 


VI. Photios. 

VII Suidas (G. Wentzel). 3 
VIII. Hesych. : ^ 
IX. Poux. Ed. E. Bethe. Fass) Lc 

N. 14.— 
X. Verschiedene  Spezialglossare, na 


mentlich botanische, chemische, me | 
zinische u. dgl. 
[Näheres s. Teubners Mitteilungen 1897 1 
No.1 S. 2.] 
mens ] Acta apostolorum. Ed. F.Dlaf8.: 
NM. 


[—] Evangelium 

.F Bla8 444 — 

Luciani quae feruntur AEN et Ocypus 1 
ed. J. Zimmermann. 4 3.— 4.— 1 

quae fertur ÜanidSthonls laudatio. 
Rec. Albers. [U. d Pr.] 

Lykophrons Alexandra. Hrsg, übers. u. 
erklärt von C. v Holzinger NK i15.— 

[Lysias.] Pseudol. oratio funebris. Ed. 
M Erdmann M —.80. 

[Matthaeus.| Evangelium sec. Matthaeum. | 
Ed. F BlaB 4 3.60 | 

Metrodori Epicurei fragmenta coll. ,seript, 
ine. Epicurei comment. moralem subi. 
A Koerte N 2 40 

Musäos, Hero u. Leander. Eingel. u. übers. 
v. H. Oelschlàger. 16. J£ 1.— 





sec. Lucam. Ed. 


* 





NET 
A Aci, 


PT 





nu Degen RE N I 
3 xis Einzelausgaben. 


Niskndren ihren et alexipharmaca. 
Rec. O. Schneider. Ace. scholia. M.I.— 


ee ed. R. Schneider. 





Papyri, Giessener. 3 Hefte. 1. Heft von 
E. Kornemann und O. Eger. MT.— 
2. Heft von P. M. Meyer. 4€ 8.— 

x Hamburger. ca. 3 Hefte. 1. Heft 

von P. M. Meyer. H 8.— 
Papyrus magica mus. Lugd. Bat. a C. 


Leemans ed. denuo ed. A. Dieterich. 
AL 2.— 

Papyrusurkunden: s. Urkunden. 

Philodemi Epicurei de ira l. 
Gomperz. Lex.-8. Jf 10.80. 

—— negi noımudewv1.Ilfragmm. Ed. 
A.Hausrath. M2.— . 

Philumenos s. Corpus medicorum Graecor. 

Phoinix von Kolophon. Texte und Unter- 
suchungen, Von G. A. Gerhard. Jt. 12.— 

9.— 

[Photios.] Reitzenstein, R., der Anfang 
des Lexikons des Photios. At. T.— 9.50. 

Pindari earmina rec. O. Schroeder. (Poet. 
lyr. Graec: coll. Th. Bergk. Ed. V. I, 1.) 
MH. 14.— 


m 


Ed. Th. 








erkl v. F'r. Mezger. 
At. 8.— 





instructa ed. W. Christ. #K. 14.— 16.— 

versezetei kritikai 6s Magyarázó jegy- 
zetekkel kladta Hómann Ottó. I. Kótet. 
M. 4.— [Ohne Fortsetzung.] 

Platonis opera omnia.. Rec. prolegg. et 





—— eommentt. instr. G Stallbaum. 10 voll. | 


(21 sectiones.) (Mit latein. Kommentar.) 
, Die nicht aufgeführten Schriften sind 
vergriffen. 
Apologia Socratis et Crito. Ed. V cur. 
M.Wohlrab. f. 2.40. — Protagoras. 
Ed.IV eur. I S. Kroschel. # 2.40. — 
Phaedrus. Ed. II. //. 2.40. — Menexenus, 
Lysis, Hippias uterque, Io. Ed. II. 4.2.70. 
— Laches, Charmides, Alcibiades I. II. 
Ed. IH. #. 2.10. — Cratylus. M. 2.10. — 
Meno et Euthyphro itemque incerti scrip- 
toris Theages, Erastae et Hipparchus. 
Ed. 1L cur. A. R. Fritzsche. Jf 6.— 
— Theaetetus Ed. M. Wohlrab. Ed. ILI 
MN. 3.60. Sophista. Ed. II cur. O. 
Apelt. #M. 5.60. — Politicus et incerti 
auctoris Minos. . #4 2.10. —  Philebus. 
f. 2.10. — Leges. 3 voll. [je A. 8.60.] 
M. 10.80. [Vol. I. Lib. I—IV.. Vol. II. 
Lib. V—VIII. Vol II. Lib. IX — XII 
2 et Epinomis.] 
—— Timaeus, interprete 'Chalcidio cum 


eiusdem commentario Ed. I. Wrobel. 
IM. 11.20. - 
— Plutarchi de musica. Ed. R. Volkmann. 
M. 3.60 


J —— de proverbiis Alexandrinorum. Rec. 
O. Crusius Fasc. I 4. AM 2.80. 


*j 
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Plutarchi di proverbiis Alexandrinorum. | 

Fasc.II. Commentarius. 4 M. 3.— 

Plutarchi Themistocles. Für quellen- 

kritische Übungen comm. u. hrsg. v. 

A. Bauer. Jt. 2.— iz 

— «0 iv Aeigyois E. Ed. G. N. Ber 

naàrdakis. M 1.50. qo 

—— vitae parallelae Agesilai et Pompeii: NU 

Rec. Cl. Lindskog. HM. 3.60.4.40. - 

Poetae lyrici Graeci. Ed. V. 2 voll.  . 
Vol. I. 1. Pindari carmina. Recens. 

O. Schröder f 14.— 

— 1]. Poetae eleg. et iambogr. 

O. Crusius. [In Vorb.] 

Poetarum scenicorum GraecorumAeschyli, —— 
Sophoclis, Euripidis et Aristophanis . 

fabulae et fragmenta. Rec. Guil. Din? 

dorf. Ed. V. 4. M. 20.— no 


Pollucis onomasticon. Rec. E. Bethe. i 1 


Rec. xf 





(Lexicographi Graeci IX.) Fasc. I. #.14.— M 
Porphyrii quaestt. Homer. ad Iliadem  . 

pertin. rell. Ed. H. Schrader. 2fasec.  - 

Lex.-8. M. 16.— 5: 72 
—— —— ad Odysseam pertin. rell. ‘Ed. 


H.- Schrader. Lex.-8. A 10.— 


Ptolemaei zeol xormnolov xol Nyeuovnod | —— 
lib Rec. Fr. Hanow. gr.4. MIT 


[Scylax.] Anonymi vulgo Scylacis Caryan- — - 
densis periplum maris interni cum ap- 
pendice. Rec. B. Fabricius. Ed. IL  .. 
M. 1.20. e 


Scriptorum Graecorum qui christ. impugn. — - 
relig. quae supers. Fasc. III: luliani 
imp. contra Christianos quae supers Ed. 
C. L Neumann. Insunt Cyrilli Alex. 
fragmm. Syriaca ab E. Nestle edita. 
PLIN ji 

Sophoclis tragoediae et fragmm. Rec. G.  . 
.Dindorf 4. M5.— EN 

— — ——— Reecc. et explann. E. Wunder et. E 
N. Wecklein. 2 voll f 10.80. ue. 

Philoctetes Ed. IV. M.1.50 — Oedipus 
Rex Ed. V £41.50. — Oedipus Colo- 

neus. Ed. V. /£( 1 80. — Antigona. Ed. V. 
JA. 1.50. — Electra. Ed. IV. (1.80. — |... 
Aiax. Ed. IIl A 1.20. — Trachiniae. 
Ed. III. 4. 1.50. Ro 

—— König Oidipus. Griechisch u. deutsch  — . 
m. Kommentar von F Ritter. A5—, . 


—— Antigone. Griech. u. deutsch hrsg. v. 
A.Boeckh Nebst 2 Abhandl üb. diese 
Tragödie. a ee Boec khe): 
2. Aufl. /( 4 4 


Staatsvertrüge d Altertums. Hrsg. v.  . 


EN 





R.von Scala I Tel .4 8.— 


Stoicorum veterum fragmenta. Ed J.v. 
Arnim. Voll. MS.— Vol ll: n 14.— — 
Vol IIl MA 12.—  *Voi IV. Indices 
[In Vorb.] Bus 


. Die fetten Ziffern verstehen sich für gebundene Exemplare. 
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8. Theo- 





" Theodoros, der h. Theodosios: 
dosíos. _ 

[Theodosios.] D. heil. Theodosios. Schrif- 
ten d. Theodoros u. Kyrillus, hrsg. von 
H.Usener. MA— . 


Theophanis chronographia. Rec. C. de 
Boor. 2 voll A 50.— 
Theophrasts Charaktere. Hrsg. v. d. 


Philol. Gesellschaft zu Leipzig. M. 6.— 
Thucydidis historiae. Recens. C. Hude. 
— Tom. I: Libri I—IV. 4 10.— 

— II: Libri V—VIII. Indices. M.12.— 


—— de bello Peloponnesiaco 11. VIII. | 


Explann. E. F. Poppo et I. M. Stahl 

4 voll. [8 sectiones.] M. 22.80. 
Lib. 1. Ed. III. 4 4.50. — Lib. 2. 
Ed. Il. #.3.—. — Lib.3. Ed. II. J( 2.40. 
— Lib. 4. Ed. II. M. 2.70. — Lib. 5. 
Xd. II. EY 40. — Lib. 6. Ed. II. Jf. 2.40. 
— Lib. Ed. II. M. 2.70. — Lib. 8. 
Ed. II. 2.70. 

 "Tragicorum Graecorum fradiibptas Rec. 

A.Nauck. Ed. II MN. 26.— 





Ukdndon) Mp dr ^ ee Qu i 


Zosimi historia nova. 






lung zu Leipzig. I. Band. Mit Beiträgen | 
von U. Wilcken herausg. vonL.Mitteis. 1 
Mit 2 Tafeln in Lichtdruck. 4. M. 28.— 





urkunden. Von L.Mitteisu.U.Wilcken, 
[U. d. Pr..] 1 
Xenokrates. Darstellg.d. Lehre u. Sammlg. | 
d. Fragmente. V. R. Heinze. Jf 5.60. 
Xenophontis hist. Graeca. Rec. O. Keller. - 
Ed. maior. M. 10.— 

Xenophontis opera omnia, recensita et 
commentariis instructa. 
De Cyri Minoris expeditione 1l VII 
(Anabasis), rec. R. Kühner. 2 partt. 

Pars I. M.1.80. [Pars II vergr.] 
erh; rec. L. Breitenbach. 


Jt. 1.50. 
Hellenica, rec. L. Breitenbach. 
2 partt. M. 6.60. 


Pars I. Libri I et II. Ed. IL. 4.1.80. - 
— II. Libri III— VII. A. 4.80. 
Ed. L. Mendeils- 
sohn. A. 10.— 


» 
| —— eo nw S em 


. b) Lateinisehe Schriftsteller. 


Anecdota Helvetica. Rec. 


Lex.-8. Jf 19.— 


Aurelii imp. epistt.: s. Fronto, ed. Naber. | 


H. Hagen. 


| 
| 
| 
| 


Averrois paraphrasis in 1. poeticae Aristo- | 
telis, Ed. F. Heidenhain. Ed.IIL. /£1.— | 


Aviani fabulae. Ed.G. Froehner. gr. 12. 
M. 1.20. 

[Caesar.] Polionis de b. Africo comm.: 
8. Polio. 

Caesii Bassi, Atilii Fortunatiani de metris 
ll. Rec. H. Keil gr. 4. 4.1.60. 

Catonis praeter libr. de re rust. quae ex- 
fant. Rec. H. Jordan. M.5.— 

—— de agri cult. l., Varronis rer. rust. 
H. HI. Rec. H. Keil 3 voll. M. 33.40. 


Vol. I. Fasc.l. Cato. M. 2.40. 

— I. — I Varro. /K6.— 

— II — I Comm. in Cat. M.6.— 

— TI. — II. Comm.in Varr. 4 8.— 

— III. — 1 Ind in Cat. J4.3.— 

— III. — I Ind. in Varr. M. Sm] 
Catulli 1. Recensuit et interpretatus est 


Aem. Baehrens. 2 voll f 16.40. 


Vol. I. Ed.Ilcur.K.P.Schulze. J£4.— | 


— II. Commentarius. 2 fasce. M. 12.40. 
Ciceronis, M. Tulli, ad M. Brut. orator. 
Rec. F. Heerdegen. M. 3.20. 
Ed.C.Simbeck. [InVorb.] 
—— Paradoxa Stoicor. academic. rel. 
cum Lucullo, Timaeus. Ed. O. Plasberg. 
Fasc. I. Jf. 8.— 9. 





* 





Ed.O.Plasberg. Fasc. II. M.8.—9,— 
—— epistularum ll. XVI. Ed. L. Men- 
delssohn. Acc tabulae chronolog. ab 
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de nat. deor., de divinat., de fato. 





Aem. Koernero et O. E. Sehmidtio | 
confectae. MN. 12.— E 
[Ciceronis] ad Herennium ll. VI: s. Corni- 
ficius und [Herennius]. 
—— Q. Tullii, rell. Rec. Fr. Buecheler. 
M. 1.60. 
Claudiani carmina. Rec. L. jeep 9 voll. : 
Jt. 20.40. 
Commentarii notarum Tironianarum. Cum 
prolegg., adnott. crit.ei exeget. notarumque - 
indice alpbabet. Ed. Guil. Sehmitz. 
[182 autograph. Tafeln.] Folio. In Mappe 
M. 40.— 

Corniflci rhetoricorum ad C. Herennium 1l. 
VIII. Rec. et interpret. est C. L. Kayser. 
M. 8.— 

Corpus glossarior. Latinor. a G. Loewe 
incohatum auspiciis Societatis litterarum 
regiae Saxonicae comp., rec., ed. G. Goetz. 
7 voll. Lex.-8. 


| 
Vol.l. [In Vorb.] uH 





— IL. Glossae Latinograecae et Graeco-d 
latinae. Edd. G. Goetz etG.Gunder-. 
mann. Acc. minora utriusque linguae 
glossaria. Adiectae sunt 3 tabb. Photo. 
typ. M. 20.— 

— III. Hermeneumata Pseudodositheana. 
Ed. G. Goetz. Acc. hermeneumata 
medicobotanica vetustiora. NM. 22.— 

— IV. Glossae codicum Vaticani 3321, 
Sangallensis 912, Leidensis 67 F. Ed. 


H 










G. Goetz. AM. 30. — 
— V. Placidi liber glossarum, glossaria. 
reliqua. Ed. G. Goetz. M 2.— . 


— VI. Thesaurus glossarum emenda- 
tarum. Conf.G. Goetz. 2 fasce. je 
M. 18.— 





L 


Oorjus glossarior. Latihor. a G. Loewe 

JJ. ineohatum auspiciis Societatis litterarum 
regiae Saxonicae comp., rec., ed. G. Goetz. 
Vol.VIL Thesaurus gloss. emendatarum. 
Conff. G. Goetz et G. Heraeus. 


3 fasco. 
M. 12.— 
' Didascaliae apostolorum fragmenta Vero- 
.nensia Latina. Acc. canonum qui dic. 
apostolorum et Aegyptiorum reliquiae. 
Prim. ed. E. Hauler. Fasc. I. Prae- 
fatio, fragmenta. Mit 2 Tafeln. M 4.— 


Ennianae poesis reliquiae. Rec. I. Vahlen. 

"^ Ed. II. A 16.— 18.— 

Exuperantius, Epitome. Hrsg. v.G.Land- 
graf u. C. Weyman. Jf —.60. 


Fragmentum de iurefisci. Ed. P. Krueger. 
AL. 1.60. 
Frontonis et M. Aurelii Imp. epistulae. 
^- Rec. S. A. Naber. Jf 8.— 
*——— Ed. H. Hauler. [In Vorb.] 
Gedichte, unedierte lateinische, hrsg. von 
E. Baehrens. 4#.1.20. 


Glossae nominum. Ed. G. Loewe. Acc. 
eiusdem opuscula glossographiea coll. a 
G. Goetz. M.6.— 

Grammatici Latini ex rec. H. Keil. 7 voll. 
Lex.-8. #M. 139.20. 

Vol I. Fasc.1. Charisii ars gramm. 
ex rec. H. Keil. [Vergr.] 

— I. Fasc.2. Diomedis ars gramm. 
ex Charisii arte gramm. excerpta ex 
rec. H. Keil A. 10.— 

— H. Fasc.1 et 9. Prisciani institu- 
tiones gramm. ex rec. M. Hertz. 
Vol. I. [Vergr.] 

— III. Fasc.1. Prisciani institutiones 
gramm. ex rec. M. Hertz. Vol. II. 
Jt. 12.— 

— III. Fasc. 2. Prisciani de figuris 
numerorum, de metris Terentii, de 
praeexercitamentis  rhetoricis libri, 
institutio de nomine et pronomine et 
verbo, partitiones duodecim versuum 
Aeneidos principalium, accedit Pri- 
'seiani qui dic. liber de accentibus ex 
rec. H. Keil. [Vergr.] 

— IV. Fasc.1. Probi catholica, insti- 
tuta artium, de nomine excerpta, de 
ultimis syllabis liber ad Caelestinum 
ex rec. H. Keil. — Notarum later- 
culi edente Th. Mommsen. 4 11.— 

— IV. Fasc.2. Donati ars grammatiea, 
Marii Servii Honorati commen- 
tarius in artem Donati, de finalibus, 
de centum metris, de metris Horatii, 
Sergii de littera, de syllaba, de pedi- 
bus, de accentibus, de distinctione 
commentarius, explanationes artis 
Donati, de idiomatibus ex rec. H. 

‚Keil Af 8.— 


Fasc. l. M.24.— Fasc. II. 


E 
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Kralamatiei Latini ex rec. H. Keil ^ 
Vol.V. Fasc.1. Cledonii ars gramm., 
Pompeii commentum' artis Donati 
excerpta ex commentariis in Don: 

tum ex rec. H. Keil. J£ 9.— 

— V. Fasc. 2. Consentius, Phocas, 
Eutyches, Augustinus, Palaemon 
Asper, de nomine et pronomine, de 
dubiis nominibus, Macrobii excerpta | 5 
ex rec. H. Keil #.10.— 

— VI. Fasc.1. Marius Victorinus, 
Maximus Victorinus, Caesius Bassus, 

. Atilius Fortunatianus ex rec. H. Kell Au 
"N 9.— 

— VI. Fasc. 2. Terentianus Mai. 
rus, Marius Plotius Sacerdos, Rufi- 
nus, Mallius Theodorus, fragmenta et 
excerpta metrica ex rec. H. Kei 
M. 14. — "ME 

— VII. Fasc.1. Scriptores de ortho 
graphia Terentius Scaurus, Velius 
Longus, Caper, Agroecius, Cassiod« 
rius, Martyrius, Beda, Albinus ex ree, 
H. Keil N. 10.— & 

— VIL Fasc. 2. Audacis de Scauri 
et Palladii libris excerpta, Dosithei 
ars gramm., Arusiani. : 
exempla elocutionum, 
Frontonis liber de 
fragmenta gramm., index scriptoru 
ex rec. H. Keil. "MH 11.20. j^ 


Supplementum continens anecdota Hel- 
vetica ex ree. H. Hagen. Lex.- 
M. 19.— 


[Herennius.] Incerti auctoris de ratione 
dicendi ad C. H. 11. IV. [M. Tulli Cice- 
ronis ad Herennium libri VI] Rec. 
F. Marx. M. 14.— 

Historicorum Romanorum reliquiae. Ed. 
H. Peter. 2 voll M. 28.— 

Horatii opera. Recc. O. Keller et A. 
Holder. 2 voll. gr. 8. d 

Vol. I. Carmina, epodi, carmen saec. 
Iterum rec. O. Keller. MI2.— . 
[Vol. II vergr.] "m 

—— ——- ——— Editio minor, 

carmina. Ree. 
MN. 2.40 3.60. UM 

—— Satiren. Kritisch hergestellt, metrisch | Y 
übersetzt u. mit Kommentar versehen vo 
C. Kirchner u. W. S. Loy e 2 vo 
M. 16.40. 

—— —— Lat. u. deutsch m. Erläuter. von 
L. Dóderlein. J£ 1.— 

—— ——— siehe auch: Satura, v. Blume ^ 

—— Episteln. Lat. u. deutsch m. Erl&ut. _ 
von L.Döderlein. [B. I vergr.] B. IL. 
Jt 8.— 

—— $fBriefe, im 9Seràmtap ber lvidriit ve 
deuticht von A. Bacmeijter u. 9. Kelle 
8. M. 2.40 3.20. 


MA.— 0. 
L. Mueller. i 


| 29 


Institutionum "i regularum iuris Romani 
syntagma. Ed. R. Gneist, Ed. IL. #.5.20 

[Iuris consulti.] Kalb,W., Roms Juristen 
nach ihrer Sprache. Jf 4.— 

Iuvenalis saturae. Erkl. v. A. Weidner. 
2. Aufl. M. 4.40. i 

—— —— siehe auch: Satura, v. Blümner. 

[Lucanus.] Scholia in L. bellum. civile 
ed. H. Usener. Pars I. M. 8.— [Fort- 
setzung erscheint nicht.] 

Lucilii carminum reliquiae. Rec.F.M arx. 
Vol. I.: Proleg., testim., fasti L., carm. rel., 
indices, tab. geogr. M. 8.— 10.60. 


Uere Vol IL (Komment.) M. 14.— 17.— 


Nepotis quae supersunt. Ed. C. Hen. 


AK. 2.40. 


Nonii Marcelli compendiosa doubMui: 


Emend. et adnot. L. Mueller. 2 partt. 
M. 82.— 
Novatiani epist. de 'eibis ludaicis. Hrsg. 


v.G. Landgraf u. C. Weyman. /f.1.20. 


Optatiani Porphyrii carmina. Rec. L. 
Mueller. 4.3.60. | 

Orestis tragoedia. Ed. I. Maehly. 16. 
M. 1.20. 


Ovidii ex Ponto 11. Ed. O: Korn. A 5.— 

—— Elegien der Liebe. Deutsch von 
H. Oelschläger. 
M..2.40 3.20. 

Persius, siehe: Satura, v. Blümner. 


nu fabulae Aesopiae. Ed. L.Müller. 
Placidi glossae. Rec. et illustr. A. Deuer- 
ling. AM 2.80. 
. Plauti eomoediae. Recensuit, instrumento 
eritico et prolegomenis auxit F. Rit- 
schelius sociis operae adsumptis G. 
Loewe, G. Goetz, F.Schoell. 4tomi. 
MH. 92.20., 
Tom. I fasc. I. Trinummus. Rec. F. 
Ritschl. Ed. III cur. F. Sehoell. 
M. 5.60. 
— I fasc. II. Epidious. 
Ed. IL. J£ 4.— 
— I fasc. III. Curculio. Rec. G. Goetz. 
M. 2.40. 
— I fasc. IV. Asinaria. Recc. G. Goetz 


Rec. G. Goetz. 


. .et G. Loewe. AM. 8.60. 
— I fasc. V. Truculentus. | Rec. FE. 
Sehoell MM. 4.80. 
— II fasc. I. Aulularia. Rec. G. Goetz. 
M. 2.40. 
— II fasc. I. Amphitruo. Rece. G. 


Goetz et @ Loewe. 4. 3.60, 
— II fasc. III. Mercator. 

Ritschl. 

Jt. 3.60 


— I fase. IV. Stichus. Rec. F. Ritschl. 


Ed. Ii cur. G. Goetz. A 3.60. 


Die fetten Ap verstehen sich für gebundene Exemplare. 
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2. Aufl. Min-Ausg.| 





Rec. F. 
, Ed. II cur. G. Goetz. 
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Plauti. SOBIO edad u 


Tom. II fasc.V. Poenulus. Rece. F. Rit- 


schelii schedis adhibitis G. Goetz 


— III fasc. IV.  Pseudolus. Rec. F. 
Ritschl Ed. II cur. G. Goetz. 
M. 5.60. 


— III fasc. V. Menaechmi. Rec. F. 


Ritschl. Ed. II eur. F. Schoell. 
Jt. 5.60. 

— IV fase. I. Casina. Rec. EF. Schoell. 
M. 5.60. 


— IV fasc. II. Miles gloriosus, Red) 
F. Ritschl, Ed. II cur. 6. Goetz 
M.6.— 

— IV fasc. III. Persa. Rec.-F. Ritschl] 
Ed. II cur. F. Sechoell M. 5.60. 
— IV fasc. IV. Mostellaria. Rec. F. 
Ritschl. Ed. II cur. F. Schoell. 

Jt. 6.— 
— IV- fasc. V. 


Cistellaria. Rec: FE. 


Schoell. Acc. deperditarum fabula- 
rum fragmenta a G. Goetz recensita. | 


9t 5.60. 





[Vergriffen au&er .:] 
Tom. I. Pars 3. Bacchides. J/4 3.— 
— III. Pars 1. Persa. M. 3.— 
— III Pars 2. Mercator. M. 3.— 
Seholarum inusum rec, F. Ritschl. 
[Vergr. außer:] 





, Bacchides, Stichus, en Persa, Mer- 


' eator. Einzeln je M —.5 
—— miles gloriosus. 
At. 2.80. 


PolemiiSilvli latereulus. Ed. Th.Momm- | 


sen. Lex.-8. M. —.890. 


Ex rec.etcum app. crit. F. Bixsonig i 


a OÖ. Ribbeck 






et & Loewe. M.5.— 
— III fasc. Il.  Bacchides. Rec. F- | 
Ritschl. Ed. II cur. G. Goetz. 
M. 4.— 3 
Anm fasc. II. Captivi. Rec. F. Schoell. 1 
dome 
— III fasc. III.  Rudens. Rec. FE. 
Schoell. 4. 5.60. 


Edd. E. 


Polionis de bello Africo comm. 
Wolfflin et A. Miodoäski. Adi. est 
‚tab. photolithograph. 424 6.80.  . a, 

pou V 


[Probus.] Die ap ir Probi. 
W. Heraeus, M.1.20. . 
Psalterium, das tironische, der Wolfen- 


bütteler Bibliothek. Hrsg. v. Kgl. Steno- 


'graph. Institut zu Dresden. Mit Einleitung‘ 


und Übertragung des tiron. Textes von 


O. Lehmann MA. 10.— 
Quintiliani institutionis orator. 11. xn. 
Rec. C. Halm. 2 partes. [Pars I vergr.] 
Pars II: Libb. VII—XII. AM 9.— 
Rhetores Latini minores. 
Lex.-8. 2 fasce. MH. 17.— 


Ed. C. Halm. 


Saliarium carminum rell. Ed. B. Maure n- 


brecher. [Vergr.] : 


- pm 


Pa 
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SEE Are vl 
3. Einzelausgaben. 
Sallusti Crispi «quae supersunt. Rec. 


Rud. Dietsch. 2 voll. [Vol I vergr.] 
- Vol II: Historiarum rell. Index. 4. /.20. 


—— historiarum fragmenta. Ed. Fr. 
Kritz. Jf 9.— 
—— historiarum reli. Ed. B. Mauren- 
brecher. 
Fasc. I. Prolegomena. M. 2.— 


Fasc. II. Fragmenta argumentis, com- 
mentariis, apparatu crit. instructa. 
Acc. indices. MH. 8.— 


Satura. Ausgew. Satiren d. Horaz, Persius 
.u. Juvenal in freier metr. Übertragung von 


Scaenicae BORRAR poesis fragmenta. 
Rec. O. Ribbeck. 2 voll. Ed. IL M.23.— 
Vol IL Tragicorum fragmenta. M.9.— 

— II. Comicorum fragmenta. MN. 14.— 


Servii grammatici qui fer. in Vergilii 
carmina conunentarii. Recc. G. Thilo 
et H. Hagen. 3 voll. 

Vol I fase. L In Aen. I— III comm. 
Rec. G. Thilo. Jf 14.— 

— I fasc. II. In Aen. IV—V comm. 
Rec. G. Thilo. #. 10.— ; 

— II fasc. I. In Aen. VI—VIII comm. 
Rec. G. Thilo. #. 10.— 

— I fasc. II. In Aen. IX— XII comm. 
Rec. G. Thilo. J. 10.— 

— III fasc. I. In Buc. et Georg. comm. 
Rec. G. Thilo. 4. 10.40. 

— III fasc. II. App. Serviana. Jf. 20.— 

[— III fasc. III (Indices) in Vorb.] 


Staatsverträge des Altertums. Hrsg. v. 
R. von Scala. L Teil f. 8.— 


Statii silvae. Hrsg. von Fr. Vollmer. 

MN. 16.— 

—— Thebais et Achilleis cum. scholiis. 

|. Rec. O. Müller. Vol I: Thebaidos ll. 
i—VI 44 8.— [Fortsetzung erscheint 
nicht.] 





4, Meisterwerke der Griechen und Römer. M 


Suetoni Tranquilli opera. Rec. M.Ihm. - 





3 voll. Vol.I: de vita Caesarum libri VIII. j 


[Mit 8 Tafeln] 4. 12.— 15.— 


Symmachi relationes. Rec. Guil. Meyer x ? 


M. 1.60. 


Syri sententiae. Rec.Guil. Meyer. 4. 2.40. At 





Taciti de origine et situ Germanorum Lo E 


Rec. A. Holder. f 2.— 
—— dialogus de oratoribus. 
Baehrens. 4f 2.— 


Rec. Aem. 


"Terentii comoediae. Hrsg. von M. Warren, . 
E. Hauler und R. Knauer. [In Vorb.] 


[Tiro.] Comm. not. Tir. ed. Schmitz, 
siehe: Commentarii. 

[——] Das tifon. Psalterium, siehe:-Psal- 
terium. 


Varronis saturarum Menippearum rell. 


Rec. A. Riese. M.6. 


—— rerum rusticarum 11. III, rec. Keil, Xs 


siehe: Cato. 


| — antiquitatum rer. divin. ll. I. XIV. — 
XV. XVI. Praemissae sunt quaestt. Varr. 


Ed. R. Agahd. M.9.20. 





de lingua latina. 


Vergilii Maronis opera ap: erit. in artius — 


contracto iterum rec. O. Ribbeck. IV voll. 
AH. 22.40. 

Voi. L Bucolica et Georgica. 
IL. Aeneidos libri I—VI.' M. 1.20. 


— III. Aeneidos libri VII—XII. M.7.205 
— IV. Appendix Vergiliana. M 3.— 

ee Te, Ed. T. , à n 
Vol. III. Aeneidos lib. VU—XI M8.— 
IV. Appendix Vergiliana. M5.— 


[Vergriffen außer:] 


—— Jugendverse und Heimatpoesie Ver- 
gils. Erklärung des Catalepton. 
Theodor Birt. 4. 3.60 4.20. 

[—-] Scholia Bernensia ad Vergilii Buc. 
et Georg. Ed. H. Hagen. 4f. 6.— 

Volusii Maeciani le az 
Ed. Th. Mommsen. M. — 





4. Meisterwerke der dota 
Ausgaben. 


- 


und Rómer in kommentierten er 


[gr. 8.] 


Die Ausgaben beabsichtigen, nicht nur den Schülern der oberen Gymnasialklassen, 
sondern auch angehenden Philologen sowie Freunden des klassischen 


Altertums, zunächst zu Zwecken privater 


Lektüre, verläßliche und die neuesten Fort- 
schritte der philologischen Forschung verwertende "'exte und Kommentare griechischer 
und lateinischer, von der Gymnasiallektüre 


selten oder gar nicht be- 


rücksicehtigter Meisterwerke darzubieten. 


I. Aischylos’ Perser, von H. Jurenka. 


2 Hefte. #. 1.40. 
IL Isokrates’ Panegyrikos, von J. Mosk. 
2 Hefte. M.1.40. 


III. Auswahl a. d. röm. Lyrikern (m. griech. 
Parallel), von H. Jurenka. 2 Hft. | 
Jf. 1.60. 





IV. Lysias! Reden geg. Eratosthenes und | j 


üb. d. Olbaum, von E.Sewera. 2 Hefte. 
M. 1.20. 


V. Ausgewählte Briefe Ciceros, 
'E.Gschwind. 2 Hefte. 4/4 1.80. - 


VI. Amor und Psyche, ein Märchen des 
Apuleius, von F. Norden. 2 Hefte. 
Jt. 1.49. Fb. ae 


Juli uei MR. p 
ae oet 





Die fetten Ziffern Verstehen sich für gebundene Exemplare. 
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| VII. Euripides, IDEeUM. in Aulis, von 
K.Busche. 2 Hefte. M 1.40. 


VIII Euripides, Kyklops, v. N. Wecklein. 
2 Hefte. M1.— 


IX. Briefe des jüngeren Plinius, von 
R.C.Kukula. 2. Aufl. 2 Hefte. #.2.20. 


Ausgaben griechischer und lateinischer Sch h ifistellor. NM A P 
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T 
X. AoykugOS" Rede gegen Leokrates, 
von E.Sofer. 2 Hefte. M 1.80. 


XI. Plutarchs Biographie desAristeiden, 
von J. Simon. 2 Hefte. 4.1.60. | 
XII. Tacitus! Rednerdialog, v.R.Dienel. 
2 Hefte. Jf 2.— 





9. B. 6. Teubners Schulausgaben griechischer und lateinischer 
Klassiker mit deutschen erklärenden Anmerkungen. 


Bekanntlich zeichnen diese Ausgaben sich dadurch aus, daß sie das Bedürf nis 

. der Schule ins Auge fassen, ohne dabei die Ansprüche der Wissenschaft un- 
berücksichtigt zu lassen. Die "Sammlung enthält fast alle in Schulen ei 
Werke der klassischen Schriftsteller. 


a) Griechische Schriftsteller. 


Aeschylus Agamemnon. Von R. Enger. 
3. Aufl, von Th. Plüß. M. 2.25 2.76. 


—— Perser. Von W.S. Teuffel 4. Aufl, 
von N. Wecklein. 4 1.50 2.— 


—— Prometheus. 
3. Aufl. #. 1.80 9.25. 


——- ——— Von L.Sehmidt. 


—— die Sieben geg. Theben. 
Wecklein. A 1.20 1.50. 


M. 1.20. 
Von N. 


—— die,Schutzfiehenden. Von N. Weck- | 


lein.' M. 1.60 2.— 


—— Orestie. Von N. Wecklein. 4 6.— | 


‚Daraus einzeln; I. Agamemnon. II. Die 
Choephoren. III. Die Eumeniden. 
je M. 2.— 


Aristophanes? Wolken. Von W.S.Teuffel. 
2. Aufl., von O. Kaehler. #. 2.10 3.20. 


Aristoteles, der Staat der Athener. 
historische 
Von K. Hude. 4f —.60 —.85. 


Arrianus Anabasis. Von K. Abicht. 2 Hefte. 
I. Heft. L.I—III. M. Karte. ff. 1.80 2.25. 
II. Heft. L.IV-—VII. WW 2.25 2.75. 
M. 4.05 5.— 


Demosthenes’ ausgewählte Reden. Von 
C. Rehdantz u. Fr. Blaß. 2 Teile. 
M. 6.60 8.55. 


I. Teil. A. u.d. T.: IX Philipp. Reden. 
2 Hefte. M. 4.70 6.05. 


Heft I: I-——IIL Olynthische Reden. 
IV. Erste Rede geg. Philippos. 9. Aufl., 
von K.Fuhr. # 1.40 1.80. 


Die fetten Ziffern verstehen sich für nebhundene Exemplare. 
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[gr. 8.] 


Demosthenes’ ausgewählte Reden. 
Heft IL. Abt.1: V. Rede über den Frieden. 
VI. Zweite Rede gegen Philippos. 
VII. Hegesippos’ Rede über Halonnes. ^ 
VIII. Rede über die Angelegenheiten 
im Cherrones. IX. Dritte Rede gegen 
Philippos. 6. Aufl, von Fr. piu 
At. 1.50 2,.— 
— II. Abt. 2: Indices. 4. Aufl, von 
Fr. BlaB. f 1.80 2.25. 
IL. Teil. Die Rede vom Kranze. 2. Aufl 
Von K. Fuhr. 4. 2.40 2.90. 
Euripides’ ausgewählte Tragödien. 
N. Wecklein. 
I.Bdch. Medea. 4. Aufl. M.1.80 2.95. 
IL Bdch. Iphigenia im Taurierland, 
3. Aufl A. 1.60 2.10. 
III. Bäch. Die Bacchen. 
Jt. 1.60 2.10. 3 
IV. Bdch. Hippolytos. 2. Aufl. 4.1.80 
2.25. E. 
V. Bdch. Phónissen. #. 1.80 2.25. 
VI. Bdch. Electra. .# 1.40 1.80. 
VI. Bdeh. Orestes. 4f. 1.60 2.— 
VII. Bdeh. Helena. M. 1.60 9.— 
*IX. Bdch. Andromache. 4J/ 1.60 2.— 
*X. Bach. lon. [In Vorb.] 
Herodotos. Von K. Abicht. 
M. 12.50 16.— ( 
Band I. Heft 1. Buch I nebst Ein- 
leitung u. Übersicht über den Dialekt. 
5. Aufl. M. 2.40 2.90. 1 
Heft2. B.IIL 3.A. J£1. 50 2.— 
Heft 1. B. III. 3. A. 4.1.50 2.— 
Heft 2. B.IV.3. A. J(1.50 9, 2] 
IH. B.V u. VI 4A. M.2.— 2.50 
IV. B.VII. M.2K.4.A. 1.80 2,30. 
V. Buch VIII u. IX. Mit 2 Karten. 
?" Aufl. 4f 1.80 2.30. 4 


Von 


2. Aufl. j 


5 Bände. 


Band 1. 
TE 
TI. 


_ Homers lias, erklärt 
f 14 Teile. 


Teil I-Ges. L— 4. 
II. Ges. 5— 8. 
III. Ges. 9—12. 
IV. Ges. 13—16. 


von J. La Boche. 


3. Aufl. A.1.50 2.— 
3. Aufl. 4.1.50 2.— 
8. Aufl. 4.1.50 2.— 
3. Aufl. 441.50 2. — 
V. Ges.17—20. 2. Aufl. [Vergr.] 
VI. Ges. 21—24. 2. Aufl. [Vergr.] 


—— —— Non K. Fr. Ameis u. C. Hentze. 

2 Bànde zu je 4 Heften. 

Band I. H.1. Ges. 1— 3. 6. A. (1.20 1.70 
H.2. Ges. 4— 6. 6. A. £1.40 1.80 
H. 1/2 zusammen in 1 Band #. 3.20 
H.3. Ges. 7— 9. 5. A, J£. 1.60 2.— 
H.4. Ges. 10—12. 5. A. 4.1.20 1.70 

H. 3/4 zusammen in 1 Band 41. 3.40 
H.1. Ges. 13—15. 4. A. £1.20 1.70 
. H. 2. Ges. 16—18. 4. A. Jf. 1.40 1.80 
H 
H 


HEHpeERHE 


.1/2 zusammen in 1 Band M. 3.20 
.9. Ges. 19—21. 4. A. 41.20 1.70 
. H. 4. Ges. 22—24. 4. A. #.1.60 2.20 
. H. 3/4 zusammen in 1 Band #. 3.50 


—— Anhang. 8 Hefte. 
. 1— 3. 3. Aufl. 
. 4— 6. 2. Aufl. 
. V— 9. 9. Aufl. 
.10—12. 2. Aufl. 
.13—15. 2. Aufl. 
.16—18. 2. Aufl. 
Ges. 19—21. 
j Ges. 22— 24. 
—— Odyssee. Von K. Fr. Ameis und 
©. Hentze. 2 Bände. 
Band I. H.1. Ges. 1—6. 12.A. #.1.80 2.80 
I. H.2, Ges. 7—12. 11. A. 4.1.80 2.30 
i H.1/2 zusammengeb. A. 4.20 
.. H. 1. Ges. 13—18. 9. A. v. P. Cauer. 
4.1.60 2.— 
— IT. H.2.Ges. 19—24. 10.A.v.P. Cauer. 
Jt. 1.80 9.80. 
E — II. H.1/2 zusammengeb. MH. 3.60 
—— Anhang. 4 Hefte. 
Ges. 1— 6. 4. Aufl. f£. 1.50 2.— 
Ges. 7—12. 3.Aufl. 4.1.20 1.70 
| —.9. Ges. 13—18. 3. Aufl. J£ 1.20 1.70 
— 4. Ges. 19—24. 3. Aufl. J£ 2.10 2.60 
Isokrates’ ausgewählte Reden. Von O. u.M. 
Schneider. 2 Bändchen. M. 3.— 3.95. 


I. Bändehen. Demonicus, Euagoras, 
Areopagiticus. 3. Aufl,v.M.Schnei- 
der. A 1.20 1.70. 
' U. Bándceben. Panegyricus u. Philippus. 
3. Aufl. f. 1.80 2.25. 
Lucians ausgewählte Schriften. 
G.Jacobitz. 3 Bändchen. 
I. Bändchen. Traum. Timon. Prometheus. 


| 
HH 
HA 


Heft1. 
— 2. 


Von 



















[Lyriker.] Anthologie a. d: Lyrikern ler 
Griechen. Von E. Buchholz. 2 Bdchn. 
M. 4.20 5.20. 

I. Bändchen. Elegiker u. Iambographe 
6. Aufl, von R. Peppudua 


TES Bändchen. Die melischen und cho- 
rischen Dichter. 5. Aufl, von J. Sitz 
ler. 4 2.10 2.60. 


Lysias  ausgew. Reden. Von H. Fro 
berger. Kleinere Ausg. 2 Hefte. 


I. Heft. Prolegomena. R. gege b 
Eratosthenes. — R. geg. Agoratos. - 
Verteidigung geg. die Anklage wegen 
Umsturzes der demokratischen Ver- 
fassung. — R. f. Mantitheos. — R. 
geg. Philon. 3. Aufl, v. Th. Tas 
heim. #M.1.80 2.25. 

II. Heft. Reden gegen Alkibieden 
R. geg. Nikomachos. — R. üb. d. Vi 
mögen d. Aristophanes. 
Ólbaum. — R. geg. die Kornhänd 
— R. geg. Theomnestos, 
Gebrechlichen. — R. geg. Diogeito 
2. Auflage, von Th. Thaihe 
M 1.80 2.25. 

—— ——— —— Größere Ausgabe. 
[Bd. II u. ITI vergr.] 


I. Bd. R. geg. Eratosthenes, Agorato 
Verteidigung geg. die Anklage we, 
Umsturzes d. Verfassung. 2. 
von G. dogs M. 4.50. 


J. Deuschle u. a. 


I. Teil. DieVerteidigungsrede d. Sokra 8. 
Kriton. Von Chr. Cron. 11. A 
von H. Uhle. f 1.— 1.40. E 
II. Teil. Gorgias. Von J. Deuschl 
5. Aufl., von W. Nestle. ff. 2.10 2. 6 
III. Teil. '1. Heft. Laches. Von Ch 
Cron. 5. Aufl. Jf —.75 1.90. - 
III. Teil. 2. Heft. Euthyphron. Von 
Wohlrab. 4. Aufl. M—.60 —. 
TV. Teil. Protagoras. Von J. Deusc 
u. Chr. EO 6. Aufl. y. W.Nes 
M. 1.60 2 
V. Teil. en VonA.Hug.3.A d. 
von H. Schöne. 44 9.40 9.— |. 
VI. Teil. Phaedon. Von M. Wohlrab. 
4. Aufl. f 1.60 2.10. N 
VII. Teil. Der Staat. I. Buch. Von 
Wohirab. M —.60 —.90. . 
*VIIL. Teil. Hippias maior. Ed. W. Zill 8. 
[In Vorb.] j 


Plutarchs ausgew. Biographien. Es 
O.Siefert und Fr. Bla8. 6 Bändchen 


. Charon. 4. Aufl, von K. Bürger. M. 6.90. 9.60. 

M. 1.50 2,—  [2. u. 3. Bdeh. vergr.] I. Bändchen. Philopoemen u. Flam 
J Lykurgos' Bede gegen Leokrates. Von nus. Von O. Siefert. 2. Aufl, 
E. ^06 Rehdantz. MM. 2.25 2.76. Fr. BlaB. # —.90 1.30. 
— . pie fetten Ziffern verstehen sich für gebundene Exemplare. 
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Plutarchs ausgew. Biographien. Von O. 
Siefert und Fr. Blaß. 

II. Bändchen. Timoleon u. Pyrrhos. Von 
. . 0. Siefert. 2. Aufi., von Fr. Blaß. 

MM. 1.50 2.— 

III. Bändchen. Themistokles u. Perikles. 
Von Fr. Blaß. 3. Aufl., v. B. Kaiser. 
Jt. 1.80 2.25. 

IV. Bändchen. Aristides u. Cato. Von 
Fr. Blaß. 2. Aufl. 4 1.20 1.70. 

V. u. VI. Bändchen. [Vergr.] 


: Quellenbuch, histor., zur alten Geschichte. 
I. Abt. Grióchische Geschichte. Von 
W. Herbst und A. Baumeister. 
A "ARD 1. Heft. [Vergr.] 2. Heft. //£. 1.80 

a . 


... Sophokles. Von 6. WolffundL.Beller- 
[ mann. 


I. Teil. Aias. 5. Aufl. M.1.50 2.— 
EU GEB -— Elektra. 4-Auf. 41.502. 
III. — Antigone. 6. Aufl. J( 1.50 2.— 


IV. — König Oidipus. 5. Aufl. M.1.60 2.— 
V. —^Oidipus auf Kolonos. [Vergr.] 


Supplementum lect. Graecae. Von QC. A: 
|J. Hoffmann. 4.1.50 2.— 


Testamentum novum Graece. Von Fr. 
Zelle. 5 Teile. | 
I. Evangelium d. Matthäus. Von Fr. 
Zelle 1.80 2.25. 
IV. Evangelium d. Johannes. Von B. 


Wohlfahrt. #1.502.— 
V. Apostelgeschichte. Von B. Wohl- 
fahrt. 4f( 1.80 2.25. 
[Teil IY u. III in Vorb.] 
Thukydides. Von G. Böhme u. S. Wid- 


mann. 9 Bändchen. M. 11.— 15.40. 
1. Bdehn. 1.Bch. 6. Aufl! 4.1.20 1.70. 





2.5,— 2: — 6. — 461.20 1.70. 
3. —  3.— 5. — 4.1.20 1.70. 
4. — 4. — 5. — 4.1.20 1.70. | 


b) Lateinisehe 


"  Onesaris belli Gallici libri VII und Hirtii | 
— — .Hber VIII. Von A. Doberenz. 9. Aufl, | 
/: von B. Dinter. 3 Hefte. M.2.55 4.— 
P I. Heft ien 1—LDIL M. Einleit.u. Karte | 

Ard . Gallien. M. —.90 1.40. 


B IV—VI. 4& —.75 1.20. | 
Buch VII u. VIII u. Anhang. | 
| 
| 


KK. —.90 1.40. 


^e L—c eommentarii de bello civili. 
A. Doberenz. 


Von, 






LI 
YE 


RUN 


5. Aufl, von B. Juan lovi uu. 
M. 2.40 9.90. | 


Die fetten Ziffern verstehen sich für gebundene AME | 
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ERAN SUR eR T E RET E 
Taterntaclior Schriftsteller. E 


Thukydides. ds Sg. Bóhme u. S. Wid- 
mann. 
5. Bdchn. 5. Beh. B Aufl. #.1.20 1.70. 
06. —  6.— 6. — 41.20 170. 
d — 4. — 6. — 441.40 1.80. 
8. — 8. b. — 41.20 1.70. 
9. Bdohn. Einlsitung d: Register. 5. Aufl. 
M. 1.20 1.70. 


Xenophons Anabasis. VonF.Vollbrecht. 
Ausgabe m. Kommentar unter d. Text. 
I.Bdehn. B.I. II. 10. Aufl. M.2 Figuren- 
taf. u. 1 Karte. 4.1.40 2.— : 


IL —  B.IILIV. 9.u.8. Aufi. M—.% 
1.20. 
IH. —  B.V—VIL 8. Aufl f£ 1.60 





x AK ren ICE ELS "». I—IV. Text u. Kom-. 
mentar getrennt. 


Text. M. e. Übersichtskarte. M. —.90 
1.20. 
Kommentar. Mit Holzschnitten und 
. .Figurentafeln. MM. 1.35 1.80. 
—— Kyropädie. Von L. Breitenbach. 
2 Hefte. je #. 1.50 2.— 


I. Heft. Buch I—IV. 4. Auflage, von 
B. Büchsenschütz. 


I. — Buch,‚V—VIH 3. Aufl. 
| —— griech. Geschichte. VonB.Büchsen- 
schütz. 2 Hefte. 


I. Heft. Buch I—IV. 7. And. AK. 2.— 9.49. . 
IL — Buch V—VIL 5. Aufl. 4.1.80 2.20. 
—— Momorabilien. Von Raph. Kühner. 
6. Aufl, von Rud. Kühner. #.1.60 2.20. 
— Agesilaos.VonO.Güthling. M.1.50 9.— 
—— Anabasis u. Hellenika in Ausw. Mit 
Einleitung, Karten, Plänen u. Abbild. Text 
und Kommentar. Von G. Sorof. 2 Bächn. 
| X. Bdchn. Anab. Buch 1—4. 

Text. 4f 1.20 1.50. 

Kommentar. 4.1.20 1.50. 


LETT Anab. Buch 5—7 u. Hellenika. 
Text. M 2.— 2.20. 
Kommentar. //.1.40 1.60. 

Schriftsteller. 


Ciceronis de oratore. Von K. W. Piderit. 
6. Aufl., von O. Harnecker. 3 Hefte. 
At. 4.80 6.23. 

I. Heft. Einleit. u. Buch I. #.1.80 2.23. 
I. Buch I. #. 1.50 2.— 
IT. Buch III. M. Indices u. Register 
z. d. Anmerkungen. #.1.50.2.— 
' Aus Heft III besonders abgedruckt: 
Erklär. Indices u. Register d. Anmerkgn. 
M. —.45. - 





5. Aufl, von Fr. Th: Adler. 
In 1 Band. MA. 50. 





BOOTE Zr ar 





Ug. Schulausgaben a deutschen: orklárenden In merkungeh® 


Ciceronis Brutus dé Claris oratoribus. Von 
. K. W.Piderit. 3. Aufl, von W. Fried- 
rich. M. 2.25 2.75. 


LI 
——— orator. 


Von K. W.Piderit. 2. Aufl. 
Jt. 2.— 2.60. i 
—— partitiones oratoriae. Von K. W. 
Piderit. ./1.— 1.40. 


—— Rede f. S. Roscius. Von Fr. Richter 
n.A.Fleckeisen. 4. Aufi., von G. Àm- 
mon.- MA. 1.— 1.40. 


—— div. in Caecilium. Von Fr. Richter. 
2. Aufl. , von A. Eberhard. M.—.45 —.80. 


m Be gegen Verres. IV. Buch. Von 
Fr. Richter u. A. Eberhard. 4. Aufl. 
von H. Nohl 46 1.50 9.— 


——— —— V. Buch. Von Fr. Richter. 
2. Aufl, von A. Eberhard. M.1.20 1.70. 


—— Rede üb. d. Imperium d. Cn. Pompejus. 
. Von Fr. Richter. 5.Aufl, von A. Eber- 
hard... —.75 1.20. 


—— Reden g. Catilina. Von Fr. Richter. 


76. Aufl, von A. Eberhard. M.1.— 1.40. | 


—— Rede f. Murena. Von H. A. Koch. 
2. Aufl., von G. Landgraf. M.—.90 1.30. 


—— Rede f. Sulla. Von Fr. Richter. 
, 2. Aufl, von G. Landgraf. M —.15 1.20. 


—— Rede f. Sestius. Von H. A. Koch, 
2. Aufl, von A. Eberhard. [Vergriffen.] 


—— Rede f. Plancius. Von E. Kópke. 
3. Aufl, von G. Landgraf. 4.1.20 1.70. 


—— Rede f. Milo. V.Fr.Richteru.A.Eber- 
hard. 5. Aufl, von H. Nohl. M.1.20 1.60. 


——- Y. u. II. Philipp. Rede. Von H. A.K och. 
3. Aufl, v. A. Eberhard. Jf. 1.20 1.70. 


—— L, IV. u. XIV. Philipp. Rede.. 
E. R. Gast. M. —.60 —-.90. 


—— Reden f. Marcellus, f. Ligarius u. 
f. Deiotarus. Von Fr. Richter. 4. Aufl, 
von A. Eberhard. Jf 1.20 1.70. 


—— Rede f. Archias. Von Fr. Richter 


u. A. Eberhard. 5. Aufl., von H.Nohl. 


M —.50 —.80. 
—— Rede f. Flaccus. Von A.du Mesnil. 
M. 3.60 4.10. 


—— ausgew. Briefe. Von J. Frey. 6. Aufl. 


M 2.20 3.— 

—— Tusculanae disputationes. 
"^. Heine. 2 Hefte. 
' *L Heft. Buch I. IL. 5.Àufl, v. Pohlenz. 

[In Vorb.] 

IL — BuchIII—V. 4. Aufl.//£. 1.65 2.15. 
. —— dato maior. | Von C. Meißner. 
5. Aufl, von Landgraf. f. —.60 1.— 
. —— somnium Seipionis. Von C. Meißner. 
5. Aufl, von G. Landgraf. J£ —-.50 

0. 


Von O. 


— 


Die fetten Ziffern verstehen sich für gebundene Exemplare. & : 


Von | 


‚ Lib. 
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Ciceronis Laelius. Von C. feiner. 2. Aufl. 
M. —.'15 1.20. 


—— de finibus bon. et mal. Von H. Hol- ) ^ 
iR 





stein. [Vergr.] 
—— de legibus. Von A. du Mesnil. 
M. 3.90 4.50. 1 
—— de natura deorum. Von A. Gqeune ; 
Jt. 2.40 2.90. 


[—] Chrestomathia Ciceroniana. Ein 
Lesebuch f. mittlere u. obere Gymusviakun x 
klassen. Von C. EF. Lüders. 3. Aufl, 
bearb. v. O. Wei&enfels. Mit Titelbild. 
M. 2.80. | i 

[—] Briefe Ciceros u. s. Zeitgenossen. 
Von O. E. Schmidt. I. Heft. 4. 1.— 1.40. 

Cornelius Nepos, siehe: Nepos. 

Curtius Rufus. Von Th. Vogel und AJ 
Weinhold. 2 Bändchen. 

I. Bd. B. III—V. 4 A. f. 2.40 2.80. 
II. B. VI—X. 3. A. 46:9; 60 We 

—— —: 8. à. Orationes sell. 

[Elegiker.] Anthologie a. d. El. der Römer. 
Von€.Jacoby. 2. Aufl. 4Hft. 4.3.505.10. 

1. Heft: Catull. A —.90 1.30. 
2. Heft: Tibull J£ —.60 1.— 

3. Heft: Properz. A. 1.— 1.40. 
4. Heft: Ovid. #. 1.— 1.40. 3 ; 

*Horaz, Oden u. Epoden. Von C. W.Nauck. 
17. Aufl, v. O. Weißenfels. ca. /(. 2.25 - 
9,49.. TU. d.:Pr:] 

[—] Auswahl a. d. griech. Lyrik z. Gebrauch 
b. d. Erklàrg. Horaz. Oden, von Groß- 
mann. SM. —.15. x 

——  Satiren und Episteln. 
A. Krüger. 2 Abteilungen. E 
*I. Abt. Satiren. 16. Aufl, v. G. Kragen n 

MH. 1.80 9.80. H^ 

Episteln. 15. Aufl, v. G. Krüger. 

M.2.— 2.50. 

—— fBermonen. Von A. Th. Fritzsche d 

2 Bünde. M. 4.40 5.40. E 
I. Bd. Der Sermonen Buchl. #.2.40 2. 90. 
II. — Der Sermonen Buch IL. 4.2. — 2.80. 

Livii ab urbe condita libri. xad 
Lib. 1. VonM. Müller. 2. Aufl. 41. 502. _ 
Lib. 2. Von M. Müller. 2. Aufl. von W. 

Heraeus. #.1.50 2.— 

3.VonF.Luterbacher. 4.1: 

4.VonF.Luterbacher. #1. 

5.VonF.Luterbacher. M.1. 

6.VonF.Luterbacher. #.1.201.70. 

1. Von F.Luterbacher.//1.201.70. 

8.VonF.Luterbacher M1.201.70. .. 

9. Von F.Luterbacher.//1.201.70. 

Lib.10.VonF.Luterbacher.//1.201.70. . 

Lib.21. Von E. Wólfflin. 5.Aufl. 4.1.20  . 

1.70. 

Von E. Wölfflin. 4. Aufl. P" : 

1.70.: : E. 

Von F. Luterbacher. 2. Aufl . 

M. 1.20 1.70. m 








Von G. a 





II. 








201.70. — 
201.70. - 
201.70. 


Lib. 
Lib. 
Lib. 
^ Lib. 
Lib. 
T db. 





Lib.22. 
Lib. 23. 








; je Rene griechischer a Jateinischor. Schriftsteller, 





Livii ab urbe eondita libri. 


Lib.24. Von H. J. Müller. 2. Aufl. 4.1.35 
] AU TOME J. Müller. # 1.20 1.70. 
Lib.26. Von F. Friedersdorff. M. 1.20 
Lib. 21. Yom FrieiovP darin Af. 1.20 
Lib.28. Von F. Frioderndostt A. 1.20 

: 40. 


Lib.29. Von F. Luterbacher. #.1.201.70. | 


Lib.30. Von F.Luterbacher. M.1.201.70. 

Nepos. VonJ.Siebelis-Jancovius. 
12. Aufl, von O. Stange. Mit 3 Karten. 
Wf. 1.20. 1.70. 

—— Von H. Ebeling. A —.15. 

—— Ad historiae fidem rec. et usui schola- 


rum accomm. Ed. E.Ortmann. Editio V. | 


JA. 1.— 1.40. 


Ovidii metamorphoses. Von J. Siebelis 
u. Fr. Polle.2 Hefte. Bearb. v. O.Stangee. 
je 4. 1.50 2.— Zus. in einem Band A. 4.— 


I. Heft. Buch I—IX. 18. Aufl. "Mit Karte. 
* IT, Buch X—XV. 15. Aufl. 


fastorum libri VI. Von H. Peter. 
2 Abteilungen. 





I. Abt. Text u. Kommentar. 4. Aufl. 
MM. 2.80 3.20. 
IL —  Krit. u. exeget. en. 


3. Aufl. A —.90 1.30. 


—— ausgew. Gedichte m. Erlàut. für den | 


Schulgebr. Von H. Günther. 4.1.50 2.— 
Phaedri fabulae. 


A. —.75 1.20. 
Plautus! ausgewählte Komödien. Von 
E. J. Brix. 4 Bdchn. 
I. Bdehn. Trinummus. 5. Aufl, von | 
M.Niemeyer./£1.60 2.— | 
IL. — Captivi. 6. Aufl, von M.Nie- | 
meyer. 4. 1.40 1.80. 
II — Menaechmi. 4. Auflage, von 
2 M. Niemeyer. A41.— 1.40. 
IV. — Miles ioo 3. Auflage. 


M. 1.80 2.50. 


Plinius d. J. ausgewählte Briefe. 
A. Kreuser. 4f 1:50 2.— 


Quellenbuch, histor. zur alten Geschichte. 
II. Abt. Rómische Geschichte. Von 
A. Weidner. 
2.90. 2. Heft. M. 2.40 3.— 

Jt. 2.70 3.80. 


Von 


2.Aufl. 1. Heft #. 1.80 
3. Heft. 


Von J. Siebelis und | 
F.A. Eckstein. 6. Aufl, v. Fr. Polle. 





Quintiliani institut. orat. liber X. Von 
G. T. A. Krüger. 3. Aufl., von G. Kr deri | 
M.1.— 1.40. | 

Sallusti Crispi bell. Catil., bell. Tuguin., 
oratt. et epist. ex historiis excerptae. 
Von Th. Opitz. 3 Hefte. A 2.50 8.20. . 


I. Heft: Bellum Catilinae. 2. Aufl. % 

M. —.60 1.— 1 

IL — Bellum Iugurthinum. 2. Aufl. - 

JH. 1.— 1.40. 

II. — Reden u. Briefe a.d.Historien. 

| Kf. —.45 —.80. . 

| Tacitus! Historien. Von K. Heraeus. 
2 Teile. MH. 4.30 5.40. 


I. Teil. Buch Iu. If. 5. Aufl, von W.He- . 
raeus. HM 2.90 2.80. ] 
Il. — Buch IU—V. 4. Auflage, von - 
W. Heraeus. 4#. 2.10 2.60.  . 
—— Annalen. Von A. Draeger. 2 Bünde. | 
At. 5.70 7.580. ; 
I. Band. 1. Heft. (Buch 1u.2.) 7. Aufl, von 
W. Heraeus. 4 1.50 9.— 
2. Heft. [Buch 3—6.] 6. Aufl, - 
von F.Becher. 4 1.50 2.— - 
2 Hefte: Buch XI—XIII Buch 
XIV—XVI. 4. Aufl, von F. 
Becher. je #. 1.35 1.75. 
—— Agricola. Von A. Draeger. 6. Aufl, - 
von W. Heraeus. f —.80 1.20. j 
—— dialogus de oratoribus. Von G. An- 
dresen. 3. Aufl. A. —.90 1.30. : 
—— Germania. Von E. Wolff. 2. Aufl. 
M. 1.40 1.80. 


| Terentius, ausgewühlte Komódien. 
€. Dziatzko. 


*I. Bändchen. Phormio. 


odes del 


Il — 


Von . 


4. Aufl, von 
E. Hauler. ca. M. 2. u E. 
2.90. .[U. d. Pr] 3 
Adelphoe. 2. Aufl, von R. 
Kauer. #. 2.40 3. 90. 
| Vergils Aeneide. Von K. Kappes. 4 Hefte . 

I. Heft. Buch I—III. 6.Aufl,v.M.Fickel- 


TE RR 











scherer. 4f. 1.40 1.90. : 
IL — Buch IV, V 4. Aufl, VI 5. Aufl. 
von E. Wörner 3 Abt. je 
M. —.50 —.80. : 
IL — nas IV—VI (4. Aufl.) in 1 Band 
M. 2.— E 
IH. — Buch VII—IX. 3. Aufl. Jf 1. 20 . 
1.70. ] 
IV. — Buch X, XI, XII 8. Aufl, von . 
M.Fickelscherer. 3 Abt.je . 
M. —.50 —.80. ; 5 
IV. — Buch X—XII. 3. Aufl. 


"3 Abt.in 
1 Band. M 2.— : : 
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6. Schultexte der -Bibliofheca Teubneriana*. 


Die Schultexte der „Bibliotheca Teubneriana“ 
bester Ausstattung zu wohlfeilem Preise den Zwecken der Schule besonders 
entsprechende, in keiner Weise aber der Tätigkeit des Lehrers vorgreifende, unverkürzte i 

Sie geben daher einen auf kritischer Grundlage ruhenden, aber Ea 
aller kritischen Zeichen sich enthaltenden, in seiner inneren wie äußeren Gestaltung er 
vielmehrinhaltliche Gesichtspunkte zum Ausdruck bringenden ' lesbaren' Text. Bi 
Die Schultexte enthalten als Beigaben eine Einleitung, die in abriß artiger Form - 
das Wichtigste über Leben und Werke des Schriftstellers sowie über sach- . 
lich im Zusammenhange Wissenswertes bietet; ferner gegebenenfalls eine Inhalts- | 
übersicht oder Zeittafel (jedoch keine Dispositionen) sowie ein Namenverzeich- 
nis, das außer geographischen und Personennamen auch sachlich wichtige H & 


und zusatzlose Texte. 


Au 4 drücke enthält, bzw. kurz erklärt. 


Demosthenes? neun Philippische Reden. 
Von Th. Thalheim. .f 1.— 
Herodot B.I—IV. VonA. Fritsch. 2.40. 
. V—IX. 
Lysias? ausgew. Reden. 
heim. f£ 1.— 
Thukydides 
M. 1.80. 
Einzeln: Buch I, Buch II. 
B. VI—VIII. Von 
At. 1.80. 
Xenophons Anabasis. Von W. Gemoll. 
3. Aufl. NM. 1,60. 
_— — Buch I—IV. M.1.10. 
—— Memorabilien.VonW.Gilbert. #1.10. 


Von Th. Thal- 


je M. D 
S. edo es 








Caesar debelló Gallieo.VonJ. H. Sehmalz. 


71:90: 
Ciceros Catilinar. Reden. Von C.F.W. 
Müller. f£ —.65. 


—— Rede üb. d. Oberbefehl des Cn. Pom- 
peius. Von O. F. W. Müller. M. —.bb. 


BN A a Tr r* 4 1 
7. Verschiedene Ausgaben, i Men" ich 


Von A. Fritsch. f 2.— | 


B. I-III. Von S.Widmann. | 











[gr. 8. geb.] 


bieten in denkba 


E 


Ciceros Rede f. Milo. Von C.F.W.Müller | 











M. —. 59. P 
nu für Archias. Von C. F- W. Müller. vM 
M. —. MR 
Rede für Hoscius. Von G. Land. 
graf. M —.60. 3 
—— Reden geg. Verres. IV. V. Von C. F. s 
W. Müller. A 1.— 
Horaz. Von @. Krüger Jf 1.80. 


Livius Buch I u. II (u. Auswahl a. Buch | A 
IH u. Y). Von K.Heraeus. MI . 
—— Buch XXI—XXIIÉ. Von M. Müller, 
| dft. 1.60. i * 
| Ovids Metamorphosen in Auswahl. Von 
' O.Stange. M 2.— i 
|Sallusts Catilinar. Verschwörung. 
Th. Opitz. M. —.ö9. 
—— Jugurthin. Krieg. 








Von . 





Von Th. Opitz, . 
8 . 7 ^ 

Beides zusammengeb. #. 1.20. i 
Vergils Aneide. Von O. Güthling. /(2.— 








edidit Adolfus Großmann f£ —.15. 


Latinität, MN. 3.60. 


Hefi I. Suetonius, Velleius und Florus. 


— II A. Tacitus, Iustinus, Curtius, Valerius | 


— II B. Plinius d. J. [Maximus. 


7. Verschiedene Ausgaben für den Schulgebrauch. 


[Lyrik.] Lyricorum Graecorum carmina quae ad Horatium Vane. selecta iterum. . 


*Opitz, Th., u. A. Welnhold, Chrestomathie aus Schriftstellern der RUM silbornen | 


» 






"Auch in 5 Heften: Heft I. 2. Aufl. 4.1.20. Heft ILA 2. Aufl. 4. —.50, Heft HB ; 
$. Aufl. 44 —.40, *Heft III —.60 1.—, *Heft IV 2. Aufl. 1.— 


, *Heft V —.60 1. 
| III. Heft. Plinius d. Ä. und Vitruvius. 


IV. Seneca und Celsus. 
v Na Quintilianus. 


 *Tirocinium poeticum. Erstes Lesebuch aus lateinischen Dichtern. Zusammenjest * 


und mit kurzen Erläuterungen versehen von Johannes Siebelis. 


von Otto Stange. Jf 1.20. 


Mit Wörterbuch von 


19. Auflage, 


A. Schaubach. £1.60. 








^ Cieeros philosophische Schriften. Aus- 


wahl für die Schule nebst einer Einleitung | 
in die Schriftstellerei Ciceros und in die | 
-alte Philosophie von Prof. Dr.0.Weißen- 


fels. Mit Titelbild. HK 2.— 2.60. 


Beide Sammlungen erschienen auch in 7 bzw. 3 


Die fetten Ziffern verstehen sich für gebundene Exemplare. | 


| Ciceros rhetorische Schriften. Auswahl | E 
für die Schule nebst Einleitung und Vor- . 
bemerkungen von Prof. Dr. O. we iBen-. 
fels. M 1.80 2.40. , j 





i 


Einzelheften. 








4p gym 
"nu 





' 80 ; Ar ne griechischer und Schriftsteller. 


8, p. 6. Teubners Schülerausgahen griech. u. Mar Schriftsteller. 


ler. 8. geb] - 


Jedes Bändchen zerfällt in 3 Hefte: 


1. Text enthält diesen in übersichtlicher Gliederung, mit Inhaltsangaben 
. über den Hauptabschnitten und am Rande, nebst den Karten und Plänen; 
2. Hilfsheft enthält die Zusammenstellungen, die die Verwertung der 
Lektüre unterstützen sollen, nebst den erläuternden Skizzen und Abbildungen; 
3. Kommentar enthält die fortlaufenden Erläuterungen, die die Vorb ere itung 
erleichtern sollen. 
2/3. als Erklärungen auch zusammengebunden erhältlich. 


Die Sammlung soll wirkliche „Schülerausgaben“ bringen, die den Be- 
dürfnissen der Schule in dieser Richtung in der Einrichtung wie der Aus- 
stattung entgegenkommen wollen, in der Gestaltung des „Textes“, wie der Fassung 
der „Erklärungen“, die sowohl Anmerkungen als Zusammenfassungen 
bieten, ferner durch das Verständnis fördernde Beigaben, wie Karten und 
Pläne, Abbildungen und Skizzen. 

Das Charakteristische der Sammlung ist das zielbewußte Streben 'nach 
organischem Aufbau der Lektüre durch alle Klassen und nach Hebung und 
Verwertung der Lektüre nach der inhaltlichen und sprachlichen Seite hin, durch 


Einheit der Leitung, Einmütigkeit der Herausgeber im ganzen bei aller 


Selbständigkeit im einzelnen, wie sie deren Namen verbürgen, und ernstes Be- 
mühen, wirklich Gutes zu bieten, seitens des Verlegers. 

“Ziel undZweck der Rue anen sind, sowohl den Fortschritt der Lektüre 
durch Wegräumung der zeitraubenden und nutzlosen Hindernisse zu erleichtern, 
als die Erreichung des Endzieles durch Einheitlichkeit der Methode und 
planmäßige Verwertung der Ergebnisse zu sichern. 


Erschienen sind: 


Cüsars Bürgerkrieg. Gallischer Krieg (Fügner) Gallischer Krieg in Auswahl 
(Haynel) — Ciceros Rede de imperio Pompei und die Catilinarischen Reden (Steg- 
mann). Rede für Roscius und für Archias (Hänsel). Rede für Qu. Ligarius und 
für Deiotaros (Stegmann). Verrinen (Bardt) Cato maior (Weißenfels, Wessner). 
Philosophische Schriften (Weißenfels). Briefe (Bardt). — Horaz (Schimmel- 


pfeng). — Livius’ 1. Dekade. 3. Dekade. Verkürzte Auswahl aus der 1. und 3. Dekade 


(Fügner). — Nepos (Fügner). — Ovids. Metamorphosen (Fickelscherer). 
Sallusts Catilinarische Verschwörung. Jugurthinischer Krieg (Stegmann). — Tacitus? 
Annalen (Stegmann). Germania. Agricola (Altenburg) — Vergils Äneide, 
“ (Fickelscherer). 


Demosthenes (Reich). — Herodot (Abicht). — Homers Odyssee. Ilias (Henkel). 


— Lysias! ausgew. Reden (Fickelscherer) — Philosophen. Auswahl aus den 


griechischen Philosophen. I. Teil: Auswahl aus Plato. II. Teil: Auswahl aus Aristo- 
teles, (Epiktet, Marc. Aurel, Epikur, Theophrast, Plutarch, Lucian) (Weißenfels). 
— Platons Apologie u. Kriton (Rösiger). — Sophokles? Antigone. König Odipus. 
Aias (Conradt). — Thukydides (Lange) —  Xenophons Anabasis. Hellenika 
(Sorof). Memorabilien (Rösiger). ? 


Texte, Kommentare und Hilfshefte sind gesondert zu beziehen. 


Nähere Angaben im „‚Verzeichnis von Ausgaben griechischer und lateinischer Schul- 
— Sehriftsteller*€ (umsonst und postfrei vom Verlag B. 6. Teubner, Leipzig, Poststr. 3). 


RE UIS TREES QUNM ee EINE YE Y NT 


-" ài Hilfsbücher für die Erklärung pu Schriftsteller. 


B. Hilfsbücher für die Erklürung der Schriftsteller, | 


Auswahl. E 
(Ein vollständiges Verzeichnis enthält Teubners „Philologischer Katalog**.) Bi 


1. Griechische Schriftsteller. 


Aeschylus. 
Dindorf, Guil, lexieon Aeschyleum. 
Lex.-8. 1873. 4 16.— 8 
Richter, P., zur Dramaturgie des A. gr. 8. 
1892. M. 6 50. P 
Westphal, R, Proleg. zu A.’ Tragódien. 
gr.8. 1869. M 5.— 
Aristarchus. 
Ludwich, A., Ar. s Homer. Textkritik. 
2 Teile. gr.8. 1884/85. 4. 28.— 
Römer, A., Aristarchea s. u. Homer, 
Belzner. 
Aristophanes. 
Müller-Strübing, Ar. u. d. histor. Kritik. 
gr. 8. 1873. 4 16.— 
Roemer, A., Studien z. Ar, u. den alten Er- 
klärern dess. I. Teil. gr. 8. 19.2. 4 8.— 
Zacher, K, die Handschriften u. Klassen 
der Äristophanesscholien. gr. 8. 1889. 
M. 6.— 
Aristoteles. 
Eum E., die verlorenen Schriften des Ar. 
gr.8., 1865. Jf. 6.— 
Bucolici. 
Hiller, E, Beiträge z. Textgesch. d gr. 
Bukoliker. gr.8. 1888. A. 3.20. 
Demosthenes. 
Fox, W., die Kranzrede d. D., m. Rücksicht 
a. d. Anklage d. Äschines analysiert u. 


" gewürdigt. gr.S. 1880. M. 5.60. 

Preuß, S. index Demosthenicus. gr. 8. 
1892. MH. 10.— 

Schaefer, A., D. und seine Zeit.. 2 Ausg. 
3 Bände. gr.8. 1885—1881. A. 30.— 

Etymologica. | 

Reitzenstein, R., Geschichte d. griech. E. 

gr.8. 1896. M. 18.— 


Herondas. 

Crusius, O., Unters. z. d. Mimiamben d. H. 
gr. 8. 1892. At. 6.— 

Hesiodus. . 

Dimitrijevic, M. R., studia Hesiodea. gr.8. 

1900. J£ 6.— 

Steitz, Aug., dieWerke und Tage d. H.nach 

ihrer Komposition. gr.8 1869. M 4.— 
Homerus. 

Autenrieth,G., Wörterbuch zu den Homer. 
Gedichten. 11. Aufl, von Kaegi. gr.8. 
1908. J£ 9.60. 

: *Belzner, E., Homerische Probleme. I. Die 
kulturellen Verhältnisse der Odyssee 
als kritische Instanz. Mit einem Nach- 
wort (Aristarchea) von A. Römer. 8. 
1911 4 5.— 9.50. 

Sinsler, 8., Homer. gr.8. 1908. HN 6.—7.— 


- 


| 








Auswahl. | 
5 
b 
^. 
* 
Homerus. . vd 
Frohwein, E. verbum Homericum. gr.8. - 
1881. M. 3.60. 4 
Gehring, A., index Hom. Lex.-8. 1891. . 
MN. 16. "So i, 
Gladstone, W. E., Homerische Studien, 3 
frei bearbeitet von A.Schuster. gr.8. . 
1865. AM. 9.— HON 
la E., die Einheit der Odyssee. D 
gr. 8 1813. M. 16.— js 
La Roche, J., die Homerische Textkritik — 
im Altertum. gr.8. 1866. M. 10.— 
Lexicon Homericum, ed. H. Ebeling. ^ 
2 voll. Lex.-8. 1874/1885. Vol.I. JL. 421. a d 
Vol IL 4 18.— 2d 
Ludwich, A., die Homervulgata als vor- - 
alexandrinisch erwiesen. gr. 8. 1898 
M 6.— ; E 
Noack, F., Homerische Paläste. gr. 8; 
1903. JA 2.80 9.80. 
Nutzhorn, F., die Entstehungsw. d. "Hom. | ; 
Gedichte. gr 8. 1869. Jt 5.— ie 
Volkmann,R., dieWolfschen Prolegomena 
gr. 8, 1814. M. 8.— jS 
Isocrates. UP Ko 
Preuß, S. index Isocrateus. gr.8. 1904. 


MN. 8.— 
Lucianus. 
Helm, R, L und Menipp. gr. 8. 1906. yj 
Oratores. 5 
Blaß, Fr., die attische Beredsamkeit. 3 Abt. . 

z. Aufl. gr.8. L 1887. M 14.— 10.— i, 


Beh 


IL. 1892. #. 14.— 16.—  III1. 1893. 

JL. 16.— 18.—  III2. 1898. Jf. 12.— 
Jt. 14.— : 
Pindarus. zi 
kumpel, J., lexicon Pindaricum. gr. 8. ” 
1388. "JM. 12.— 1 
Photios. mH 


Reitzenstein, R., der Anfang des Lexikons | 3 
des Photios. Mit 2 Tafeln in Lichtdruck. 


gr.8. 1907. 4f 1.— 9.60. 1 
Plato. B 
Fiusler, G., Platon und die aristotellsch@ll 

Poetik. gr. 8. 1900. M. 6.— 


Immisch, O., philologische Studien zu PLC 
15 Horte Axiochus. gr.». 1896. M3.— 
II. Heft. De recens. Platon. dur 
atque rationibus. gr.8 1903. 4 3.60. 
Baeder, H., Pi.s philosophische Entwickl. 


Br. 8 1905 M 8. er 10.— eh 
Ritter, C., Pl. Gesetze. Darstellung ded 
Inhalts. *. 1896. #.3 20. Kon j 


zum griech. Text. M. 10.— 


Die fetten Ziffern verstehen sich für gebundene Exemplare p^ 









RE A EN PT 
B. Hilfsbücher für die Erk 
1 


Plato 





d | 

Schmidt, H., kritischer Kommentar zu 

P. Theätet. gr. 8. 18T7. M 4.— | 

exegetischer Komment. z. P. Theätet. 

gr.8. 1880. MN. 3.20. | 

Wohlrab, M., vier Vorträge über Pl. 8. 
1879. HK 1.60. 


Poetae comici. 
Zielinski, Th., Gliederung der altattisch. 





EN uto bin 


xac vy Schrittstuler. 2 i 


TReéodribus ; 
Rumpel, J., lexicon Theocriteum. gr. 8. 
1879. M '8. — 
Thucydides. 5 LA 
Herbst, L., zu Th. Erklärungen und 
Wiederherstellungen. I. Reihe. Buch I 
bis IV. gr.8. 1892. 442.30 II. Reihe. 
Buch V—VII gr. >. 1893. JW. 3.60. 
Stahl, I. M., quaestiones grammaticae ad 
Th. pertinentes. Auctas et correctas 





| 


Komödie. gr. 8. 1885. J 10.— ix iterum edidit St. gr.8. 1886. #1.60. 
enophon. 
Sophocles. Hoffmeister, E. v., durch Armenien und 
Plüß, Th, S^ Elektra. Eine Auslegung. | der Zug Xenophons. Mit 101 Abb. und - 
gr. 8. 1891. 4. 8.— 4 Karten. gr.8. 1911. M. S.— | 
2. Lateinische Schriftsteller. 
"Caesar. | Lucilius. 
Ebeling. H., Schulwórterbuch zu Caesar. | Müller, L., Leben u. Werke des C. Lucilius. 
6. Aufl. gr.8. 1907. J£ 1.80. | 81.8. 1876. M 1.90. 
Oxidiue 


Klotz, A., Caesarstudien. Nebst einer 
Analyse der Sträbonischen ee | 
von Gallien und Britannien. gr.8. 1910. 


M 6.— 7.20. 
Menge et Preuß, lexicon Caesarianum. | 
Lex. -8. 1885/90. 44 18.— | 
Cicero. | 
Schmidt, O. E., der Briefwechsel des C. | 
gr.8. ‚1895. M.12.— | 
Zielinski, Th., Cicero im Wandel der 
Jahrhunderte. 2. Aufl. gr. 8. 198. | 
N .— 8.— [9. Aufl. unter der Ren 
Horatius. 
Friedrichs, J. G., Q. Horatius Flaccus. Phil. 
Unters. gr.8. 1894. J£ 6.— 


Keller, O., Epilegomena zu H. 3 Teile. | 
gr. 8. (je J£ 8.—) SA 24.— I. Teil. 
1879. II. u. III. Teil. 1880. 

*Kukula, R. C., Römische Säkularpoesie. | 
Neue Studien zu Horaz’ XVI. Epodus 


und Vergils IV. Ekloge. 8. 1911. 
M. 3.— 4.40. 
Müller, L., Q. Horatius Flaccus. 8. 1880. 


NM 2.40. 

P1lüß, Th., Horazstudien. Alte und neue 
Aufsätze über Horazische Lyrik. gr. 8. 
1882. J£ 6.— 

Stemplinger, Ed., das Fortleben der 
H.schen Lyrik seit der Renaissance. 
gr.8. 1906. M 8.— 9.— 

Iuris consulti. 

Kalb, W., Roms Juristen nach ihrer | 
Sprache." gr.8. 1890. J£ 4.— | 








Siehelig:-Polle, 
morphoien. 5. Aufl. gr. 8. 1893. 1.4.40 4.80. 
Stange, O., fleines Wörterbuch zu D.3 Meta- 


Wörterbuh zu $.8 93Xeta- : 


morphofen. gr. 8. 1899. M. 2.50. 
Tolkiehn, J., quaest. ad Heroides O. spect. - 
...gr,8. 1888. MH 2.80. s. 
Plautus. 


Lexicon Plautinum conscripsit Gonzalez | 


Lodge. gr.8. Vol.I. Fasc. 1-5 je #.7.20. 
Ritschl, 


Fr. prolegomena de rationibus . 


emendationis Plautinae: gr.".1880. MA. — 


Sudhaus, S., der Aufbau der Plauti- 


N 


nischen Cantica. gr. 8. 1909. Ht 5.—6.— - 


Tacitus. T 
Draeger, A. über Syntax und Stil des T. 
3. Auf. gr.8. 1882. N. 2.80. : 
Gerber et Greef, lexicon Taciteum. Lex.-8. 
1877—1903. AM. 64.— 
Vergilius. 


Birt, Th., Jugendverse und Heimatpossie 





Vergils. 1910. M. 3.60 4.20. 

Comparetti, V. im Mittelalter. gr. S. 
1815. 44 6.— 

Heinze, R., Vergils epische Technik. 2.Aufl. 
gr.8. 1908. M 12.— 14. 

PlüB, V. und die epische Kunst. gr. 8 
1884. 444 8.— 


AL F., aus V.s Frühzeit. gr.$. 1901. 
M 4.— 





gr. 8. 1906. AM 5.— 5.60. 


mod. u.V. (A. V.s Frühzeit, II. Teil). : 


Sonntag, M., V. als bukolischer Diehter. 


gr. 8. 1891. M 5.— 


Weidner, A., Kommentar zu V.s Aeneis. 


Bd.l u. II. gr.8. 1869. # 8.— 
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. das makedonische Kónigtum und neben und unter diesem die griechische Freistadt. Die 


MO M 
NP age VISA AVETE TEN 


J. Wackernagel. — II. Die lateinische Literatur und Sprache Die 


ratur im Übergang vom Am zum. Mittelalter: E. Norden. 


— dem Charakter ihres Verfassers entsprechend — in der Geschichte der griechischen. 


i odia Wichtige Handbücher und neuere er 



























dem Gebiete der klassischen Philologie. 


Ein vollständiges Verzeichnis enthält Weed „Philologischer Katalog“. 
(Die mit * bezeichneten Werke sind Neuerscheinungen seit Anfang 1911.) 


qu des Mittelalters: E. (PE Rae Die nz ee T 
römische Literatur des Altertums: Fr. Leo. — Die lateinische Lite 


Die lateinische Sprache: F. Skutsch. (Die Kultur der Gegenwart. 
Ihre Entwicklung und ihre Ziele. Herausgegeben von Prof. PaulHinne- 
berg. Teil J, Abt. 8.) 3. Auflage. M 12.—, geb. . . . MA 


.. Wir erhalten hier die Summe der literarischen und nr orschung g unserer 
Zeit, 'in der Darstellung gleich ausgezeichnet durch die Weite des Gesichtskreises wie 
durch die Fülle und Originalität der leitenden Gesichtspunkte. Die Eigenart der Dar- 
stellung ist darin begründet, daß sie von philologischem Detail gänzlich absehend nur 
die Triebkräfte des geistigen Lebens und ihre Entwicklung verfolgt und mit besonderer ; 
Liebe bei der allgemeinen Charakteristik der hervortretenden Persönlichkeiten verweil 
Und hinter jedem Abschnitte steht eine geist- und temperamentvolle Persönlichkeit, die 
der Darstellung durchweg den Stempel der Subjekti vitát aufdrückt, am meisten natürlich 








Literatur im Altertum.“ (Literarische Rundschau 


„In großen Zügen wird uns die griechisch-römische Kultur als eine kontinuierliche 
Entwicklung vorgeführt, die uns zu den Grundlagen der modernen Kultur führt. Helle- 
nistische und christliche, mittelgriechische und mittellateinische Literatur erscheinen 
als Glieder dieser großen Entwicklung, und die Sprachgeschichte eröffnet uns einen 
Blick in die ungeheuren Welten, die rückwärts durch die vergleichende Sprachwissen- 
schaft, vorwärts durch die Betrachtung des Fortlebens der antiken Sprachen im Mitte. 
und Neugriechischen und in den romanischen Sprachen erschlossen sind.“ 

(Paul Wendland in der Deutschen Literaturzeitun 


LÀ 


Staat und Gesellschaft der Griechen und Römer. I. Staat und Ge 
sellschaft der Griechen: U. v. Wilamowitz-Moellendorff. — IL. Staat 
und Gesellschaft der Rómer: B. Niese. (Die Kultur der Gegenwart, ihr 
Entwicklung und ihre Ziele. Herausgegeben von Prof. Paul Hinneberg 
Teil II, Abt. 4, L) VUEoB ES Debo rU Ute a pLo T SE Ur EM 


Die Darstellung von Staat und Gesellschaft der Griechen gliedert sich entsprechend 
dem allgemeinen Gange der Geschichte ebenso wie die Darstellung der Literatur in. di 
hellenische, attische und hellenistische Periode. Vorausgeschickt ist eine knappe Übersich 
über die Griechen und ihre Nachbarstämme, damit die Ausdehnung und Bedeutung de 
Volkes über die Grenzen des eigentlichen Griechenlandes hinaus klar werde. In de 
hellenischen Periode soll wesentlich die typische Form des griechischen Gemeinwesens a 
Stammstaat anschaulich werden, danach die entwickelte athenische Demokratie, endlich - 


Gesellschaft kommt wesentlich nur so weit zur Darstellung, als sie die politischen 
Bildungen erzeugt und trägt. Der Abschnitt über den Staat und die Gesellschaft Rom: 
den B. Niese vor seinem Hingang noch vollenden konnte, schildert den in drei Perioder 
Republik, Revolutionszeit und Kaiserzeit, sich vollziehenden EntwicklungsprozeB der 
kleinen Stadtgemeinde zu dem weltbeherrschenden Imperium Romanum sowie dessen all- 
mählichen Verfall und Untergang. Deu Schluß bildet ein Ausblick auf die bis in di 

Gegenwart hin fühlbaren Nachwirkungen des rómischen Staates. 1 


Y 





Sd $ C. "Wichtige Handbücher eu neuere Erscheinungen. nr 
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» 


A Baumgarten, Fritz, Franz Poland - Td Richard Wagner, die 


hellenische Kultur. 2., stark vermehrte Auflage. Mit 7 farbigen 


Tafeln, 2 Karten und über 400 Abbildungen i im Text und auf 2 Doppel- 


baten... 44 10: —, "geb. /; 5. cv. D» cu Sob LULA oft gos 


i Die glänzende Aufnahme, die das Buch VANS. hat. beweist, daß das Bestreben 
nach einer zusammenfassenden Darstellung der hellenischen Kultur vorlag, und daß 

| die Verfasser ihre Aufgabe vortrefflich gelöst haben. In der 2. Auflage wird den neuen 
. Entdeckungen sowie der außerordentlichen Bedeutung der Vasenmalerei für die heutige 


Forschung Rechnung getragen. Der schon außerordentlich reiche Bilderschmuck ist 
durch eine beträchtliche Anzahl sorgsam ausgewählter neuer Abbildungen vermehrt. 
So liegt denn ein Werk vor, das nach Form und Inhalt Vollendetes leistet. Nicht nur 
Lehrer und Schüler der Oberklassen höherer Lehranstalten, sondern ebenso Studierende 
und Künstler, alle Freunde des klassischen Altertums, ja alle Gebildeten finden in 
dieser Darstellung der hellenischen Kultur die mustergültige Grundlage für ein geschicht- 


' liches Verständnis aller späteren kulturellen Entwickelung. 


MEC 















*Billeter, G., die Anschauungen vom Wesen des Grieehentums. 


Unter vorwiegender Berücksichtigung des 18. und 19. Jahrhunderts. 


EL ociz s gehe senes Mc APR p A aM 


.B. legt hier das Ergebnis jahrelangen unermüdlichen Suchens vor: ein un- 


: Eotutz bites Dokumentenbuch für die Auffassungen des Hellenentums. Das Namen- 
register allein schon beweist, mit welchem Spüreifer der Verf. den wechselnden und 
. doch im Kern selten veründerten Eindrücken nachgegangen ist, die die genialste der 
 JNationen bei ihren fleißigsten Kindern hinterließ; denn die Deutschen stehen natur- 
gemäß voran.... Eine klare Disposition und ein ausgezeichnetes Schlagwortregister er- 
hóhen die Brauchbarkeit dieser Geschichte vom Mantel Helenas. . . .*' (Deütsche Bunäschau; ) 


Gereke, A . und Ed. Norden, Einleitung in die Altertumswissen- 


schaft. Unter Mitwirkung zahlreicher Gelehrten herausgegeben. 


I. Band. 1. Methodik (A. Gercke). 2. Sprache (P. Kretschmer). 3! Antike Metrik (E. Bickel). 
4. Griechische und rómische Literatur j^ Bo Ip: Wendland und E. Norden) Geh. 
Ut 19:9 mebz o. 25.008 VEL RHEIN UE dee . M 15.— 
IL Band. 1. Griechisches ud EVO UH Privatleben. (E. Perniee) 2. Griechische Kunst 
(Fr. Winter). 3. Griechische und römische Religion (S. Wide). Geschichte der Philo- 
Sophie (A. Gercke) 5. Exakte Wissenschaften und: Medizin T. L. Heiberg) Geh. 
Jf. 9.—, geb. ... .-. EVER RED ER Me RI S PME CULA DE vehe rs A . . dft 10.50 


5. Griechische Staatsaltertümer (B. Keil). 6. Römische ee (K. J. Neumann). 


"eh. MI geb EN LES o MV AP Eri ESO Use too LOBOS 


"Bei Bezug aller 3 Bände ermäßigt sich der Preis DE p, 36. — (gchoftet) und 


.M. 30.— (gebunden) Diese Ermäßigung wird so gewährt, daß Band I allgemein A: 
."Jf. 18:— und geb. M. 15.— kostet, Band II aber nur geh. M. 6.— und Hep MN 
und Band III geh. 4 7.—, geb. 9, 1.50. 


Das Werk will nicht nur den Studenten, sondern auch jüngeren Mitforschern an 


nd Un drattiten und Gymnasien ein Wegweiser durch die verschlungenen Pfade der weiten 
. Gebiete: der Altertumswissenschaften sein. Den Blick auf das Große und Ganze unserer 
„Wissenschaft zu lenken, ihr die móglichst gesichert erscheinenden Resultate der. ein- 
.zelnen Disziplinen sowie: gelegentlich. die Wege, auf denen dazu gelangt wurde, in 
"knappen Übersichten zu zeigen, die besten Ausgaben wichtiger Autoren und hervor- 
.2ragende. moderne Werke der Lektüre zu empfehlen, auf Probleme, die noch ihrer 
„Lösung harren, aufmerksam zu machen und somit ein Gesamtbild unserer Wissenschaft, 


ihrer Hilfsmittel und Aufgaben zu liefern: das sind die Ziele des Werkes, das durch 
die Mitarbeit von Gelehrten, die sich einen Namen in'der Wissenschaft erworben haben, 


zu. einem Haupt- und Grundbuche der klassischen Altertumswissenschaften werden 
dürfte und das als Führer und Berater nicht bloß während der Studienzeit, sondern 
^ auch im praktischen Lehrberuf dazu beitragen ‚wird, die sich leider immer vergrößernde 
' Kluft zwischen Wissenschaft und Schule zu festis germ. — Jedem Band ist ein ga neral- 
3 Eur beigegeben.. FEN X i 


J 4 Sie 


— III. Band. 1. Griechische Gosctifonio bis zur Schlacht. bei (Chalrönelr (C. F. MAT 
.. Haupt). 2. Griechische Geschichte seit Alexander (K.J. Beloch.) 3. Römische Geschichte : 
bis zum Ende der Republik (K. J. Beloch) 4. Die römische Kaiserzeit (E. Kornemann).- 


LR a INNEREN PL NEN, 


B 



















.Vorab sei Pr da8 der Plàn des Ganzen gut und die Ausführung bis jetzt in 
bhom. MaBe gelungen ist. Es wird, hoff ich, nicht auf einer Voreingenommenheit be- 
ahen, wenn ich den Preis den Bearbeitern der griechischen Literatur zuerkennen 


icht gelesen, und die Behandlung der Prosa imponiert durch Solidität der Gelehrsam- 
eit und Weite des Blickes. Die Einführung in die rómische Literatur wird ihrem Zweck 
i hohem Maße gerecht: überall spürt man eine behutsame und feine Hand. Sehr wert- 
oll ist beiden Literaturgeschichten angehängt ein Abschnitt ‚Gesichtspunkte und Pro- 
leme'. . Besonders wertvoll und eigen in Auffassung und Vortrag ist wiederum die 
inleitung in die ‚Sprache‘ (wobei man den überaus zurückhaltenden Verfasser wohl 
um ersten Male zusammenhängend über das Lateinische reden hört): man beneidet 
en jungen Studenten, der, von solcher Hand geführt, einen ersten Einblick erhält in 
iese ebenso geisterfüllte als rätselvolle Welt.“ (Berliner philologische Wochenschrift.) 


Veubearbeitung. [8. Aufl] Herausg. von J. Geffeken u. E. Ziebarth. 
ea. 1000 S.] Lex.-8: [Unter der Presse.] 


Die Neubearbeitung entspricht den vielfach geäußerten Wünschen nach einem Buche, 
as in knapper Form, durch Hinweise auf die nótigen Quellen und Hilfsmittel, Be- 
»hrung über Einzelheiten aus der Literatur und dem ganzen Leben der Antike bringt. 
ie will aber in keiner Weise die große Pauly-Wissowasche Real- Enzyklopädie ersetzen 
der gar verdrängen, ebensowenig wie seinerzeit der ‚alte Lübker dem alten Pauly 
tonkurrenz machte. Denn ihre Ziele sind völlig andere: es werden keine selb- 
tfändigen Abhandlungen gegeben, sondern nur der nötige Apparat über die Tat- 
schen und die Forschung. Das Werk orientiert, enthält sich aber aller subjektiven 
Irteile über Personen und Sachen; zum Zeichen dessen bleiben die Beiträge auch ohne 
en Namen des Verfassers. Da aber das Material schon eine beträchtliche Masse dar- 
tellt und der Raum nur beschränkt bleiben darf, so bedienen sich die Verfasser in 
iren Angaben eines außerordentlich kurzen, im "Charakter von Notizen gehaltenen 
tils und geben dementsprechend auch nur wenige, aber möglichst gute archäologische 
ıbbildungen. 


Jieterich, A., kleine Schriften. Hrsg. v. were Wünsch. Mit 
. Bildnis und 2 Tafeln.” N: 12. gebt... Dow 14. — 


Entsprechend einem bald nach Dieterichs Tode vielfach geäußerten Wunsche , es 
aöchten die nicht immer bequem zugänglichen „Kleinen Schriften“ Dieterichs in einer 
‚ammelausgabe vereinigt werden, bietet der vorliegende Band sämtliche Aufsätze, soweit 
ie nicht selbständig in Buchform erschienen sind. Neu ist darin vor allem „Der Unter- 
ang, der antiken Religion“, den der Herausgeber aus Dieterichs Notizen zu seinen 
'ortrágen und aus Nachschriften zusammengestellt hat. Obwohl diese Zusammenstellung 
aturgemäß unvollkommen sein muß, soll sie doch veröffentlicht werden, da Dieterich 
3bhaft gewünscht hatte, die hier ausgesprochenen Gedanken móchten nicht verloren 
iehen. Aus dem Nachlaß wird ferner zum ersten Mal ein Aufsatz über „Verhüllte 
Tände‘“ gedruckt. Erst diese Sammlung vermag ein abgerundetes Bild von der wissen- 
chaftlichen Bedeutung Dieteriehs und.von der Förderung, die die reHgianegesahloue 
|a ED tcnuag des Altertums ihm verdankt, zu geben. 


Euer, H., Vorträge und Aufsätze. 4 5.—, geb... .. 4 6.— 


- Aus den noch nicht veróffentlichten kleineren Schriften Useners ist hier eine Aus- 
rahl von Vorträgen und Aufsätzen zusammengesetzt, die für einen weiten Leserkreis 
estimmt sind. Sie sollen „denen, die für geschichtliche Wissenschaften Verständnis 
nd Teilnahme haben, insbesondere aber jungen Philologen Anregung und Erhebung 
ringen und ihnen ein Bild geben von der Höhe und, Weite der wissenschaftlichen 
üele dieses großen dahingegangenen Meisters und dieser Philologie“. Den Inhalt bilden 


rissenschaftlichen Arbeit, über vergleichende Sitten- und Rechtsgeschichte, Geburt und 


lefügt ist die Novelle. „Die Flucht vor dem Weibe“, die als Ugo Le einer altchrist- 
ichen Legende sich ungezwungen anschließt. | 


E MU AE c. Wichtige Handbücher und neuere "Erscheinungen. XE 35. 


i0chte. Etwas Anziehenderes als diese Skizze der griechischen Poesie hat man lange 9 


Lübker, Fr., Reallexikon des klassischen Altertums. Vollständige 


ie Abhandlungen: Philologie und Geschichtswissenschaft, Mythologie, Organisation der : 


Kindheit Christi; Pelagia, die Perle (aus der Geschichte eines Bildes). Als Anhang bei- . 
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dena, A GrundriB der Gesehichte der klassischen Philologie 
2 Aufl. MH 4:40, gabs sio o deii c ern EN 


In engem Rahmen und übersichtlicher Form gibt das Buch nach den einleitendi 
Abschnitten über Begriff und Einteilung. der Philologie, sowie der verschiedenen B 
handlungsmethoden einen Überblick über die bedeutendsten Vertreter der Altertum 
wissenschaft und ihrer Werke nebst reichhaltigen, aber sorgfältig ‚gesichteten Literatu 
angaben. Das Buch hilft einem wirklichen Bedürfnis ab, da eine das ganze Gebi 
umfassende Dare uas. der Geschichte der klassischen Philologie überhaupt noch nich 
vorhanden ist. 


t Imagines philologorum. 160 Bildnisse klassischer Philologe 
von der Renaissance bis zur Gegenwart. Kart. # 3.20, geb. HM 4.2 


Eine in ihrer Art bis heute auch nicht annähernd existierende Sammlung ve 
160 Porträten der Koryphäen der klassischen Altertumswissenschaft von der Renaiss 
bis zur Gegenwart, jedoch mit Ausschluß der Lebenden. Vollständigkeit war wed 
erstrebt, noch möglich, hat es doch z. B. von Valckenaer nie ein Porträt gegeben, um 
auch von H. Stephanus und J. Bernays scheinen keine Bilder zu existieren. Im übri 
dürften aber wohl alle Koryphäen vertreten sein. Zugrunde gelegt wurden die be 
gleichzeitigen Originale, von denen manche hier zum erstenmal reproduziert wer 





Ihm, M., Palaeographia Latina. Series 1. 22 Lichtdruck - Faksimilh 
auf 18 Dlatt.. 16 S. Lext -In’Mappe,.. «Ov RET ELE TE 


Diese Exempla sollen es ermöglichen, daß vor allem der Student, aber auch jed 
sonst sich mit Paläographie Beschäftigende zu billigem Preise das nötige Material 
Eigentum erwerben kann, statt nur auf die Benutzung der in Bibliotheken vorh 
denen großen Werke angewiesen zu sein. Sie bieten nebst einer knappen „enarr 
tabularum‘“ eine allgemeine Übersicht über die Schriftarten bis zum 15. Jahrhun 
in folgender Anordnung: Capitalis quadrata, Capitalis rustica, Unciale, Halbunc: 
Merowingisch, Kursive von Bobbio, Westgotisch, Insular, Langobardisch-Beneventanisch 
Karolingische und Gotische Minuskel, Humanistenschrift. E 


d 
E 


Mayser, E., Grammatik der griechischen Papyri aus der Ptolemäeı 
zeit. Mit Einschluß der gleichzeitigen Ostraka und der in Ägypten v 
faßten Inschriften. Laut- und Wortlehré. M 14.—, geb. . # 17.— 


Das Buch will zunächst eine geordnete, vollständige und auf den besten bish 
publizierten Lesungen beruhende Sammlung des sprachlichen Materials für die e 
Periode unserer nichtliterarischen Papyrustexte bieten und damit die Geschichte 
griechischen Umgangs- und Kanzleisprache im griechischen Ägypten der vorrömise 
Zeit auf eine sichere Grundlage stellen. Nach allen bisher gemachten Erfahrun 
kann behauptet werden, daß aus der Periode, die das Werk umfaBt, alle vorkommende 
und zu erwartenden Typen sprachlicher Erscheinungen schon aus dem bisher publ 
zierten Material ersichtlich und demnach in diesem Buche verzeichnet sind. Daß au 
das sonst stiefmütterlich behandelte Gebiet der Wortbildungslehre ausführlich besproe 
und in geschichtliche Beleuchtung gossellt ist, bud vielen erwünscht sein. 


Weise, 0., Charakteristik der lateinischen M 4. Aufl. «M 3. - 
UBD D Ur s d S ALT M 


Die Kenntnis einer pov bleibt DN TE solange sich der Lernende n 
über die Gründe für die verschiedenartige Gestaltung ihres Baues klar geworden is 
In dieser Hinsicht durchforscht man die Grammatiken meist vergeblich. Es ist 
schwer zu begreifen, warum sich gerade der Sprachbetrieb allein von unseren S 
disziplinen dem Zuge des 19. Jahrhunderts, alle Dinge in ihrer geschichtlichen ] 
wicklung zu verfolgen, nicht anschließen soll, und unverständlich, warum man 
Schablone des rein gedächtnismäßigen Einübens im Sprachunterricht nicht mög 
entraten soll, um besonders in den oberen Klassen eine mehr vertiefende, mehr 
Nachdenkon 'zwingende und anregende Lehrmethode zu wählen. Als ein Uie, X 
lauf nach diesem Ziele hin will dieses Schriftchen aufgefaßt sein. j 


D 
\ 
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'eillet, Ar Einführung Ti die toreleichende Grammatik der indo- 
ermanischen Sprachen. Vom Verfasser genehmigte und durch- 
esehene Übersetzung von Wilhelm Printz. ‚#. 7.—, geb. 4 8.— 


- Ein Überblick über das gesamte Gebiet dor indogermanischen Sprach wissenschaft. 
n ein ausführliches methodisches Kapitel schließt sich eine Übersicht über die indo- 
»rmanischen Sprachgruppen, sodaun wird eingehend Laut- und Formenlehre, Syntax 
mwie der Wortschatz der indogermanischen Sprachen besprochen und zum Schluß die 
ntwicklung der indogerm nischen Dialekte behandelt, während ein Anhang eine kurze 
eschichte der indogermanischen Sprachwissenschaft und hibliographische Angaben 
ıthält. Die Übertragung darf sich als einen in seiner Art bisher noch nicht vor- 
andenen Führer durch die indogermanische Sprachwissenschaft bezeichnen. 






ıchwartz, E., Charakterkópfe aus der antiken Literatur. 1. Reihe: 
. Hesiod und Pindar; 2. Thukydides und Euripides; 3. Sokrates und 
lato; 4. Polybios und Poseidonios; 5. Cicero. 3. Aufl. 2. Reihe: Fünf . 
forträge: 1. Diogenes der Hund und Krates der Kyniker; 2. Epikur; 
; Theokrit; 4. Eratosthenes; 5. Paulus. 2. Aufl. Je # 2.20, geb. je # 2.80. 


0... Schwartz beherrscht den Stoff in ganz ungewöhnlicher Weise: das Reinstoffliche 
ber tritt alimáhlich ganz in den Hintergrund, dafür erglänzt jede einzelne der Er- 
oheinungen um so klarer und mächtiger im Lichte ihrer Zeit. Der Verfasser ist in den 
ahrhunderten der griechischen Poesie — sowohl in denen, wo sie sich entwickelte, als 
uch in denen, dw sie ihre Blüte erlebte — mit gleicher sozusagen hellseherischer 
icherheit zu Hause: wir lernen jeden einzelnen der geistigen Heroen als ein mit innerer 
(otwendigkeit aus seiner Epoche hervorgehendes Phänomen betrachten und einschätzen, 
nd Schwartz schildert uns ihn so lebendig, daß wir ihn wie mit Fleisch und Blut be- 
abt vor uns zu sehen glauben.“ (Das literarische Echo.) 


Tisch, G., Geschichte der Autobiographie. 3 Bände. I. Band. 4 8. 
eb. U 10.—. [Bd. II u. II in Vorb.]. 


.Die vornehmsten Werke der wissenschaftlichen Literatur sind die, welche keiner 
pezialwissenschaft angehören, und von denen doch die verschiedensten Fachgelehrten 
rteilen müssen, daß sie ihnen neue Lichter aufstecken. Nicht jedes Jahr bringt ein 
olehes Buch; hier ist eins. Damit ist Lobes genug gesagt. Auch das ist, damit 
esagt, daß es kein Fachgelehrter eigentlich beurteilen kann. Da indessen der erste 
sand nur das Altertum behandelt, so wird der Philologe, wenn er davon wirklich etwas 
ersteht, darüber ein Urteil haben, ob das Material hinreichend ausgenützt ist, und dann 
ich des Fortschritts freuen, den das Verständnis der Werke notwendig machen muß, 


ee XAR I" Lai eo " uS M d uel 
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renn sie als Teil der Weltliteratur betrachtet werden. Und das ist hier nicht einmal b 


ie Hauptsache, sondern jene philosophische Betrachtung des Menschen und seiner 
eistosgoschiehte, die Misch aus der. Schule Wilhelm Diltheys mitbringt.“ 
(U. v. Wilamowitz-Moellendorff i. d. Internationalen Wochenschrift.) 


_ 


lorden, Ed., Die antike Kunstprosa vom VI. Jahrhundert v. Chr. 
is in die Zeit der Renaissance. 2 Bände. 2. Abdruck. [Einzeln 
eder Band J£ 14,—, geb. J£ 16.—] M 28.—, geb. . . . . AM 32.— 


. jQ4E. Norden hat die Aufgabe mit einer Energie und Gelehrsamkeit angefaDt, die 
im viele Ehre macht. Als Gesamtleistung verdient das Buch die hóchste Anerkennung. 

.So ist es denn auch gar kein Wunder, wenn das Beste.iund wirklich Neue, was das 
Buch bringt, im 2. Bande steht. Namentlich was über die altkirchliche Literatur, die 
reschichte der Predigt, über den Stil des Humanistenlateins und seinen Einfluß auf die 
rosa der lebenden Sprachen vorgetragen wird, verdient nicht bloß von Philologen ge- 
essen zu werden. Aber auch der 1. Band, der die Entwicklung der griechischen und 


ateinischen Kunstprosa bis in die römische Kaiserzeit behandelt, erfreut durch eine Fülle  . 


reffender Einzelbeobachtungen und gelehrter Sammlungen. Die Charakteristiken der 
inzelnen Persönlichkeiten zeugen von erfreulich gesundem und besonnenem Urteil." 
| (Deutsche Literaturzeitung.) 
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*Peter, H., Wahrheit und. Kunst. Geschiehtsebreibung und i Pagi 
‚im klassischen Altertum. M 12.—, geb. . . . . * JA 1 


Eine großzügige Geschichte der antiken Historiographie von ihren frühesten Anfäng 
bis in die christliche Zeit im Zusammenhang mit der allgemeinen Geistesgeschichte u 
unter besonderer Berücksichtigung des vom heutigen Brauch wesentlich abweichend 
Verhältnisses des Geschichtsschreibers einerseits zur historischen Wirklichkeit, andr 
seits zu seinen Vorgängern. Ist die Erkenntnis nicht neu, daß die Behandlung des Stoff : 
seit Ephoros und Theopompos durchaus unter dem Banne der Rhetorik steht, so, ist die 
Tatsache bisher immer nur für einen einzelnen Autor erwiesen; die Behandlung in 
Zusammenhang läßt die Schriftsteller in gerechterer Beleuchtung erscheinen, erkl 
Fehler und Vorzüge aus ihrer Zeit. Die Schlußkapitel beweisen, daß nur Tendenz 
. Böswilligkeit im Altertum die Abhängigkeit, des Geschichtsschreibers von seinem Vo 
gänger als Plagiat gebrandmarkt haben, daB vielmehr dessen Stoff als Gemeingut wi 
kürlich nach den Regeln der Kunst behandelt werden konnte, die von dem Ziel, wie 
A uk idee gezeigt hatte, immer weiter nach der Belletristrik zu abirrte. 


*Geffeken,J., Diegriechische Tragödie. Äschylos, Sophekleg Pwipides 
Mit einem Plane. 2. Auflage. M.2.—, geb. x... M 9.6t 


Das Buch, ursprünglich nur für Schulen bestimmt, wendet sich in der NEL be 

an einen weiteren Leserkreis; deshalb wurde mehrfach auf moderne Anschauungen umi 
Urteile bezug genommen, die ursprüngliche Anlage aber unverändert gelassen. Das Bucl 
zeichnet ein anschauliches Bild des dramatischen Lebens in Athen. Die einzelnen Werk 
werden nach geschichtlicher Folge und Beziehungen zueinander eingehend behandelt, die 
Kunstmittel der alten Tragödie in ihrer Entwicklung und Fortwirkung in das richtige 
" Licht gesetzt und die Persönlichkeiten der Dichter klar herausgearbeitet. Historisch 
Kritik wie ästhetische Behandlung kommen in gleicher Weise zu ihrem Rechte. 5 


Süss, W., Ethos. Studien zur älteren griechischen Rhetorik 
Robin 

„Der Verfasser ist der Schwierigkeit, die sich seiner Untersuchung entgegenstel 
in meisterhafter Weise Herr geworden. ... Dieser dürftige Abriß gibt aber noch ke 
‚Vorstellung von dem reichen Inhalt des Buches. Es fallen mehrfach sehr scháützenswert: 
JNebenfrüchte ab.... So. leistet das Buch mehr, als sein Titel verspricht, und wird auf 


verschiedenen Gebieten der Forschung befruchtend wirken.“ \ 
(W. Nestle i. d. Neuen gahrbüchern f. d. klass. Altertum usw 


Teuffel, W. S., Geschichte s rómischen Literatur 6. Aufl, be 
arbeitet von E. Klostermann, W. Kroll, R. Leonhard, F. Skutse h 
und P. Wessner. 3 Bünde [zus. ca. 80 Bg.] 


*1. Band: Bis zum Jahre 37 v. Chr. [Unter d. Presse.] 


2. Band: Vom Jahre 37 v. Chr. bis zum Jahre 96 n. Chr. M 6. 
EOD ond. A PU CREEK BE Yu n 


P Diod. Von Jahre den Ohr bie sum B JURE MAE [Unt. d. Pr. 


Bei der Neubearbeitung des „Teuffel“ soll an dem Charakter dieses bewährten Hand- 
buches möglichst wenig geändert werden. Aber schon dadurch, daß die Literatur von 
fast 20 Jahren \nachzutragen ist, ohne daß doch der Umfang merklich wachsen soll, sind 
Streichungen nötig geworden, die sich auf die nicht zur eigentlichen Literaturgeschicht 

„gehörigen Anmerkungen erstreckt haben, daher wird man im neuen „Teuffel“ weniger 
Aufsätze, die Konjekturen Dono und weniger sprachliche Monographien zitiert finden, 


Klotz, A., Cüsarstudien. Nebst einer Analyse der Strabonischeu Bd 
schreibung von Gallien Hon Britannien. M geb... . . #4 1.20 


behandelt der erste Teil die geographischen en im Bellum Gallicum bes 
sonders nach Sprache und Stil und weist deren einheitlichen Ursprung aus ‚einen 
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das Bellum Alexandrinum der EA von | Hirtius en des Bellum eivile sei N 
eingehender zu begründen. Der dritte Teil erörtert einige stilistische Eigentümlichkeiten m 
Càsars und behandelt dann eine Reihe von Stellen des Bellum Gallicum kritisch. Ein 
Anhang gibt einige Beobachtungen über den unfertigen Zustand des Bellum civile. EA 


E 


Heinze, M., Virgils episehe Technik. 2. Auflage. M 19.—, geb. MN. 1454 


»Heinzes Buch bedeutet wohl den tiefsten Einblick, der bisher in Virgils Dichter 
werkstätte geschehen ist. Noch nie ist mit so viel Liebe und durchdringendem Scharf- 
sinn der ganze ungeheure Weg nachgegangen worden, der von dem Chaos der.bis au 
Virgil vorhandenen Tradition der Äneas-Sage bis zur Vollendung jener zwölf Büchei 
führte, die vom Augenblick ihres Erscheinens an klassisch sein sollten. Nicht die Wider 
Sprüche und Lücken des Werkes, nicht kleine Fehler und Ungeschicklichkeiten des 
‚Dichters, diese Lieblingsobjekte der modernen Virgil-Kritik, bilden den Ausgangspunk " 
von Heinzes Betrachtungen: was Virgil erstrebt hat, was sein Stoff, seine Vorbilder, seine 
Nation und seine Zeit forderten, das ist hier die Frage. na pen (Beil. z. Allg. Zeitung.) 


Zieliüski, Th., Cicero im Wandel der Jahrhunderte. 2., verm. | Aufl 
‘[3. Aufl. E der pied M (um geb E In à X IM e ie m 


wesentliche Vorarbeiten unternommene klare und die Ropa hen Sb. Über j^ 
sicht mit lebhaftem Dank zu begrüßen, so wird dieser Dank in Ansehung der vermehrte 
. Auflage noch gesteigert. Aus dem Schriftchen von 101 Seiten ist ein umfangreiches 
. Buch geworden, in allen seinen Teilen vertieft, erneut, erweitert. Ganz neu sind z. B 
die Ausführungen über die englische Aufklärung. Nicht minder wie für die Geschichte 
Ciceros im Wandel der Jahrhunderte werden wir aber dankbar sein für die Darstellung 
seines Wesens und seiner Lehre im Zusammenhang mit den umgebenden geistigen Be- 
wegungen. Das ist in dieser eindringenden, fein abwägenden und unparteiischen Weise 
auch bisher noch nicht geschehen.* (Literarisches Zentratpiss 


Bone, K., Ileigar« ré. Über Lesen und Erklären von Dicht- 
merken;; Kart2 2534585 ; EUM trem pos DU t E 


Gegenüber der Forderung: "Wer Dichter müsse als Dichter gelesen werden“, und 
es seien grammatische, biographische, historische. u. a. Erórterungen überhaupt aus den 
Lektürestunden zu verbannen, will Verf. zeigen, daB solche Erörterungen unumgäng- 
liche Voraussetzungen für das Verständnis sind, ja daß sie die allerfeinsten und künstle- 
rischen Seiten des Werkes, die zzeigaz« TÉyYus betreffen, die unter keinen Umständen zu 
kurz kommen dürfen. Dies an Beispielen, insbesondere aus Horaz zu zeigen, ist der 

. Zweck des Buches. 


Priene. Nach den Ergebnissen der Ausgrabungen der Kgl. Preußischen 
Museen 1895—1898 rekonstruiert von A. Zippelius und, aquarelliert von 
E. Wolfsfeld 1910. Begleitschrift von Theodor Wiegand in Kon- | 
stantinopel. “Mit Figuren und 2 Tafeln. Format 88><100 em. Aus | 
gabe A. Ohne Stäbe 4 7.—. Ausgabe B.. Gefirnißt mit Stäben u 9.—. 
Ausgabe C. Aufgezogen, gefirnißt mit hahmen . . . . . . f 13.50 


(Zu den gleichen Preisen ist eine Reproduktion der schwarzen Rekonstruktionszeichnung 
von Zippelius erhältlich, die jedoch nur auf ausdrückliches Verlangen geliefert wird.) 


.Es ist m. W. noch nicht versucht worden, das Gesamtbild eines antiken Gemein- 

wesens in der Weise darzustellen, wie es hier geschehen ist. Nicht einmal Pompeji, an 
dessen Erforschung doch jetzt seit weit über 100 Jahren gearbeitet wird, ist so bear- 
- beitet worden; und angesichts der vorliegenden Tafel von Priene muß man sich darübe 
wundern. Der "praktische Blick Th. Wiegands hat das Richtige erkannt und die geeigneten 
Künstler herausgefunden; Zippelius und Wolfsfeld verdanken wir die schöne Rekon- 
struktion, und Wiegand "selbst eine treffliche Einführung in die Benutzung der Tafel. 
Das Bild bietet das denkbar Zuverlässigste; daß sorgsame Studien jeder Einzelheit 
zugrund liegen, lehrt jeder Blick, den man zum Vergleich in das große Werk tun mag. 

: Zeichnung und Farbengebung sind tadellos.“ . (Südwestdeutsche Schulblätter.)' 
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i Thiersch, H., Pharos, Antike, f. Islam und Occident. Ein Better zur 
 Arehitekturgeschichte. Mit 9 Tafeln, 2 er und 455 Db 
"Kart, 4 48—, geb... . . . SUL MÀ nn M 56.— 


; „Thiersch stellt die VisrMDRehudg auf ganz neuen Boden; man kann sagen, daß 
. er sie im Grunde genommen überhaupt ers schafft Das ungeahnt reiche Material, das 
er zur Lösung heranzieht, wird alle Welt verblüffen, ebenso die unabsehbare Reihe von 
Problemen, die sich dem Leser im Laufe der Untersuchung auftut. Wir haben die 
Resultate vieljähriger Arbeit vor uns, die in Alexandria selbst begonnen, später in der 
Heimat nach allen Seiten vertieft wurde. Ich schätze das Thierschsche Buch überaus hoch. 

(J. Strzygowsky in den Neuen Jahrbüchern f. d. klass. Altertum usw.) 


Cumont, F., die Mysterien des Mithra. Ein Beitrag zur Religions- 
geschichte der römischen Kaiserzeit. Autorisierte deutsche Übersetzung 
‚von G. Gehrich. 2. Aufl. Mit 9 Abbildungen im Text und auf 2 Tafeln, 
sowie 1 Karte. Man qub a eie. RE d E MEE 


„Das Buch ist gerade für einen deutschen Leserkreis M ELA da es auf die religions- 
geschichtlichen Fragen, die neuerdings nicht nur Fachkreise, sondern jedermann inter- 
essieren, ein besonderes Licht wirft. Es schildert die Wanderung eines indoiranischen 
Gedankens durch die ganze antike Welt und zeigt an einem Beispiel, in welchem Umfang 
die Übertragung religiöser Ideen in historischer Zeit nachweislich stattgefunden hat.“ 

(Neue Jahrbücher f. d. klass. Altertum usw.) 





die orientalisehen Religionen im römischen Heidentum. 
Autorisierte deutsche Ausgabe von Georg Gehrich. M 5.—, geb. Jf 6.— 


‘Das Werk behandelt die große Umwandlung, welche das religiöse Leben des Abend- 
. landes während der römischen Kaiserzeit durch den wachsenden Eiufluß der orientalischen 
Kulte erfuhr; es schildert in großen Zügen, wie und warum sich die Überlegenheit des 
hellenisierten Orients seit dem Beginn unserer Zeitrechnung in Verfassung, Recht, Wirt- 
schaft und Geistesleben des römischen Reiches immer mehr geltend macht. Es folgt die 
Geschichte der einzelnen Fremdkulte und ihrer Einwanderung in das Abendland. Das 
Schlußkapitel verwebt die gewonnenen Ergebnisse zu einem anschaulichen Gesamtbilde. 


 Domaszewski, A. von, Abhandlungen zur rómisehen Religion. Mit 
26 Abbildungen und 1 Tafel Geh. /( 6 .—, geb. . . . . . . 4K v.— 


In diesem Buche vereinigt D. seine bisher schwer zugänglichen Abhandlungen zur 
"römischen Religion, die mit Erfolg manchen bisher dunklen Punkt unserer Kenntnis der 


Entwicklungsgeschichte der römischen Religion, wie ihrer Wirkungen auf die Geschichte f 


und die staatlichen Institutionen aufhellen. Alle Abhandlungen durchzieht der Gedanke, 


daß die schöpferischen Ideen, welche die älteste Religion der Römer erzeugt haben, im . 


Laufe vieler Jahrhunderte immer wieder tätig waren, neue Formen zu entwickeln, und 


daß somit die Gebilde, wie sie unter dem Einfluß fremder Kulte in so bunter Fülle - j 


entstanden, die Möglichkeit bieten, die une ge: ältesten Formen zu erkennen. 


Kaerst, J., Geschiehte d. hellenistischen Zeitalters. In3 Bden. I. Band. 
Die Grundlegung d. Hellenismus. M 12.—, geb. # 14.—. 1I. Band, 
1. Hälfte: Das Wesen des Hellenismus. M 12.—, geb. M. 14.—. [Fort- 
setzung in Vorbereitung.] | 


„...Kaerst geht nirgends einer Schwierigkeit aus dem Wege, umsichtig hat er vor " " 


seiner Entscheidung stets die Móglichkeiten erwogen. Daß sein Werk ganz ausgereiftist,zeigt . 
mit am deutlichsten sein MaBhalten. Es ist ein geführliches Gebiet, die Geschichte 
Alexanders, wo jeder leicht zeigen kann, was er nicht kann; mit dem Mute der Jugend 
ist Kaerst an diese Aufgabe gegangen, um in der Kraft der Mannesjahre sie zu lósen. 

Das Urteil über ein Werk, das völlig hat ausreifen können, darf einen hohen Maßstab 
anlegen, aber diese Geschichte Alexanders enttäuscht auch die Leser nicht, die viel 


erwarten: in Forschung und Darstellung, nach Form und Inhalt ist sie die bedeutendste, 


| die durchdachteste seit J. G. Droysen.^  (K. J. Neumann im Literarischen Zentralblatt.) 
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4 ÜNitteis,L., n. U. Wileken, indes u. Ehrestomathie der Papyru 
kunde. In 2 Teilen zu je 2 Halbbänden. 

LI. Band: Historischer Teil. Von U. Wilcken. 





E 1. Hälfte: Grundzüge. HH 12.—, geb. H 14.— anne Preis 4 ; 
N - . 2. Hälfte: Chrestomathie. M 14.—, geb. M 16.— Gesamtwerkes: ' 
L IL. Band: Juristischer Teil. Von L. Mitteis. M 40.—, 

x 1. Hälfte: Grundzüge. MH 8.—, geb. Il 10.— geb. M 48.— 

k : 2, Hälfte: Chrestomathie. X 12.—, geb. MH 14.— iE 


Angesichts der zahlreichen, unsere Kenntnis der antiken Kultur nach den ver- 
Schiedensten Seiten bereichernden Papyrusfunde der letzten Jahre machte sich dringend 
das Bedürfnis nach einer, das weitschichtige Material übersichtlich darbietenden Sam 
lung geltend. Die vorliegende Chrestomathie bietet die für Philologen, Historike 
Juristen und Theologen wesentlichen Texte in einem historischen und einem juristische 
Band. Der I. Band umfaßt nach einer allgemeinen Einleitung in die Papyruskunde die 

_ allgemeinen historischen Grundzüge der Verfassung, Verwaltung und Bevölkerungs- 
geschichte Ägyptens von Alexander bis zu den Kalifen, ferner kulturgeschichtliche Pro- 
- bleme, wie Religion, Erziehung, Volksleben, ferner die Finanzen, die Bodenwirtschaft u. à. 
Der II. Band behandelt die rechtshistorischen Probleme: das Prozeßrecht der ptolemäischen 
und römischen Zeit, die Lehre von den Urkunden, das Grundbuchwesen und Pfandrecht, 
" den Kauf, das Familienrecht u.a. Während die zweite Hälfte eines jeden Bandes d 
"Texte in möglichst gereinigter Form darbietet, enthält die erste zusammenfassende 
Darstellungen der betreffenden Gebiete, die nicht nur dem Anfänger eine Einführung in 
das Studium der Papyruskunde, sondern auch dem Fortgeschrittenen einen Uberblic 
über den derzeitigen Stand der einzelnen Fragen zu geben vermógen. 5 
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- *Willrieh, H., Livia. Mit einem Titelbild . . . . . . . . MK 8. 


| Der Verfasser macht den Versuch, zu zeichnen, wie sich in dem republikanischen 
— Rom die Stellung einer Kaiserin entwickelt hat, und weleho Ideen und Faktoren dab 
qnitwirkten. Die Einleitung gibt eine Übersicht über die literarischen und monumen- 
.talen Quellen zur Geschichte Livias. Kap I. schildert Livia in der Familie, ihr Ve 
-hàltnis zu Augustus, Tiberius, Germanicus, Agrippina usw. Es wird gezeigt, daß Livia ni 
- einen beherrschenden Einfluß auf Augustus ausgeübt und keinen jahrelangen, geheime 
— Kampf gegen die Angehörigen des Gaiten geführt hat, um Tiberius zum Nachfolger zu 
— machen. Kap. IL, der wichtigste Teil der Arbeit, zeigt, wie sich analog der Stellun j 
. des princeps auch die der Kaiserin in Rom allmählich entwickelt hat. Als Vorbild für 
* ihre Erhöhung dienten dem Kaiser und dem Senat die Privilegien der Vestalinnen, den 
. "Untertanen vielfach die Stellung der hellenistischen Königinnen. Kap. III. gibt eine 
- Übersicht über Livias Vermögen und seine Verwaltung. 
2: 
3s 





und Verwandtes. M. 4.—, PEN. EEE Ce Hep ac St EL aM M E 


i Ausgehend von einer zu Milet o Urkunde über eine Schulstiftung des 
— Eudemos, versucht Ziebarth auf Grund des in letzter Zeit so reich zutage getretenen 
insehriftlichen und papyrologischen, zum Teil noch unedierten Materials einen Einblick 
-— in griechische Schulverhältnisse zu gewinnen. So handelt der Verfasser u. a. von Staat . 
—A und Schule, von Schulstiftungen und Stiftungsschulen, von Lehrern und Schülern, vom . . 
-— Unterrichtsbetrieb und Schulprüfungen, wobei sich Gelegenheit findet, eine Reihe von 
. Rinzelfragen, wie Schulgebäude, Schülerverbin ungen, Gehaltsverhältnisse und soziale 
Stellung der Lehrer, Mädchenschulwesen, Bürgerkunde, patriotische und religiöse E 
E ziehung u.a. zu berühren, und liefert damit einen interesssanten Beitrag zur Erkenntnis 
.. der Bedeutung und Wertschätzung, welche dem Jugendunterricht im Altertum zuteil 
* wurde. 
j 





: .Welche Arbeit und welcher Fleiß in dem Buche steckt, kann nur der ermessen, 
; der das zerstreute Material etwas näher betrachtet. Das Buch ist ein glänzender Beweis 
x» dafür, wie sehr unsere Kenntnis des antiken Lebens durch die Ergebnisse der Forschung 
|. mit Spaten und Hacke gefördert wird. Verf. verdient den Dank aller Freunde der 
— Bildung für diese einem weiteren Kreise zugängliche Zusammenstellung dieser E 
2 gebnisse. Als Beitrag zur Schulgeschichte gehört das Buch in die Lehrerbibliotheken 
und auf den Arbeitstisch jedes Freundes des klassischen Altertums. ..'' 

E (Österreichische Mittelschul 
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*Aufhauser, Joh. B., das Drachenwunder des 
heiligen Georg i in der griech. u. lat. Überlie- 
ferung [Byzant. Archiv VI]. Mit 19 Abb. 
auf 7 Tafeln. M 10.— 11.50. 

Ausfeld, A., der griechische Alexander- 
‚roman. Nach des Verfassers Tode her- 
"ausgegeben von W. Kroll N. 8.—10.— 

Bardt, C. zur Technik des Übersetzens 
lateinischer Prosa. M —.60. 

Benseler, G. E., und K. Schenkl, griechisch- 

deutsches und deutsch-griechisches Schul- 
wörterbuch. 2 Teile. 
I. Teil. Griechisch-deutsches Schulwörter- 
buch. 13. Aufl, bearb. von A. Kaegi. 
M.6.75 8.— IL.Teil. Deutsch-griechisches 
Schulwörterbuch. 6. Auflage, bearb. von 
K.Schenkl. f. 9.— 10.50. 

Berger, A., die Strafklauseln in den Pa- 
pyrusurkunden. Ein Beitrag zum gräco- 
ägyptischen Obligationenrecht. NM 8 — 

Birt, Th. die Buchrolle in der Kunst. 
Archäol.-antiquar. Untersuchungen zum 
antiken Buchwesen. Mit 190 Abbildungen. 
At. 12.— 15.— 

-« Blaß,F.,die attische Beredsamkeit. 3 Abt. 

|... 2. Aufl. 4 56.— 64.— 

Rliümner,H., Technologie und Terminologie 
der Gewerbe und Künste bei Griechen und 
Römern. 4 Bde. Mitzahlr. Abb. A 50.40. 

Böckh, A., und Ludolf Dissen, Briefwechsel 
siehe Hoffmann, M. 


Brauchitsch, 6. v., die Panathenäischen | 


Preisamphoren. Mit 37 Abbildungen und 
1 Lichtdrucktafel. M.6.— 7 

Brunn, H., kleine Schriften. . Herausg. von 
H. Brunn u. H. Bulle. Mit zahlreichen 
Abbildungen. 3 Bände. I. Band. #.10.— 
M. 13.— IH. Band. AM 20.— 23.— 
III. Band. M. 14.— 17.— 

Cantor, M., Vorlesungen über Geschichte 
der Mathematik. I.Band. Von den ältesten 
Zeiten bis 1200 n. Chr. Mit 114 Fig. und 
llithogr. Tafel. 3. Aufl. M. 94.— 26.— 

Deubner, L. Kosmas und Damian. Texte 
und Einleitung. M. 8.— 9.— 

Diels, H., Elementum. Eine Vorarbeit zum 
griech. u. latein. Thesaurus. M. 3.— 

Dieterich, A., Nekyia. Beitr. zur Erklärung 
d.neuentdeckten Petrusapokalypse. M.6.— 

—— eine Mithrasliturgie. 2. Aufl. besorgt 
von R. Wünsch A. 6.— 1.— 

—— Mutter Erde. Ein Versuch über Volks- 
religion. M. 3.20 3.80. 

Dziatzko, K., Untersuchungen über aus- 
gewählte Kapitel des antiken Buchwesens. 

MN 6.— 
Eger, O., zum ägyptischen Grundbuch- 
wesen in römischer Zeit. M.T.— 8.— 
Fimmen, D., Zeit und Dauer der kretisch- 
mykenischen Kultur. Mit 1 synchronisti- 
schen Tabelle. M.3.— 

‘ Fischer, Th., Mittelmeerbilder. Ges. Abhand- 
lungen zur Kunde der Mittelmeerlànder. 
Wf. 6.— Te. Neue Folge M 6.— .— 


Die fetten Ziffern verstehen sich für gebundene Exemplare, . 














TINI die mon 





UM WIES - i. m 
C. Wichtige Handbücher‘ ert neuere Erscheinungen. MET 
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Garainansen, V. Augustus und. seine Zeit. 
? Teile. 
I. Teil. I. Band. /410.— II.Band. 412. a 
III. Band. /48.— Zusammengeb. M.32.— . 
II.Teil. (Anmerk.) I. Band. ///.6.— II. Band. 
M.9.— IIL Band. M.7.—  Zusammen- 
geb. M. 24.— 

—— Griechische Paläographie. Mit12 Tafeln 
und vielen Illustrationen. #M. 18.40. 

Gelzer, H.,ausgewählte kleine Schriften. Mit - 
einem Porträt Gelzers. M.5.— 6.— 

Gilbert, G., Handbuch der griech. Staats- 
altertümer. 2 Bände 4. 13.60. i 
I. Band. Der Staat d. Lakedaimonier u. d. 
Athener. 2. Aufl. #.8.— II. Band. 4.5.60. 

—— 0., Geschichte und Topographie der 
Stadt Rom im Altertum. 3 Abt. M.24.— 
I. Abteil M. 6.— IL Abteil M 8.— 
III. Abteil. AM 10.— ; 

die meteorologischen Theorien des 
griechischen Altertums. Mit 12 Figuren. 
im Text. Jf. 20.— 22.50. | 

Grammatik, historische, der lateinischen | 
Sprache. Unter Mitwirkung von H. Blase, 
A. Dittmar, J. Golling, G. Herbig, 
C. F. W. Müller, J. H. Schmalz, Fr.. 
Stolz, J. Thüssing und A. Weinold 
hrsg. von G. Landgraf. In mehreren 
Bánden. gr.8. 

I. Band. Von Fr.Stolz. I. Hälfte: Ein- . 
leitung und Lautlehre, II. Hälfte: Stamm- 

bildungslehre. 1894. 1895. je M. 7.— 
III. Band. Syntax des einfachen Satzes. 

I. Heft: Einleitung, Literatur, Tempora 

und Modi, Genera Verbi. 1903. M 8.— 

[Fortsetzung u.d. Pr.] 

Supplement: Müller, C. F. W., Syn 

des Nominativs und Akkusativs im Latei- 
nischen. M. 6.— 

Hagen, H., gradus ad criticen. Für philo- 
logische Seminarien und zum Selbst- 
gebrauch. M 2.80. 

Heinichen, Fr. A., lateinisch-deutsches und 
deutsch-latein. Schulwörterbuch. 2 Teile. 
I. Teil. Lateinisch-deutsches Schulwörter- 
buch. 8. Aufl., bearbeitet von H. Blase u. 
W.Reeb. 4.6.75 8.— Il. Teil. Deutsch- 
lateinisches Schulwórterbuch. 6. Aufl., be- 
arbeitet von C. Wagener. M. 5.15 $.— 

Kleines lateinisch-deutsches Schul-- 
wörterbuch, bearbeitet von H. Blase und 
W.Reeb. # 5.— 

*Helbig, W., Führer durch die óffentlichen 
Sammlungen der klassischen Altertümer. 
in Rom. 2 Bànde. [9. Aufl. in Vorb.] 

Herkenrath, E., der Enoplios. Ein Bei- 
trag zur griechisch. Metrik. M.6.— 8.— 

Herzog, E., Geschichte und System der róm. 
Staatsverfassung. 2 Bünde. M. 33.— 

Hoffmann, M., August Boeckh.  Lebens- 
beschreibung und Auswahl aus seinem 
wissenschaftlichen Briefwechsel. Ermäß. 
Preis. M 1.— 9.— 





* 





|——- populäre Aufsätze. 





ichtige Handbüche 

4 ' - | Mx e 

Hoffmaun, M., Briefwechsel zwischen August 

. Boeckh und Ludolf Dissen, Pindar und 

anderes betreffend. M. 5.— 6.— 

* Hónn, K., Quellenuntersuchungen zu den 
Viten des Heliogabalus und des Severus 
Alexander im Corpus der Scriptores histo- 
riae Augustae. 4£,8.— 9.— 

Ilberg, J., u. M. Wellmann, zwei Vorträge 
zur Geschichte d. antiken Medizin. # 1.40. 

Imhoof-Blumer, F., Porträtköpfe v. rómisch. 
Münzen der Republik und der Kaiserzeit. 

-— Für den Schulgebrauch herausgeg. Mit 
4 Lichtdrucktafeln. 2. Aufl. kart. M.3.20. 

—— Portrütkópfe auf antiken Münzen helle- 
nischer und hellenisierter Völker. Mit 
Zeittafeln der Dynastien des Altertums 
nach ihren Münzen. Mit 296 Bildnissen 
in Lichtdruck. kart. J£. 10.— 

und O. Keller, Tier- und Pflanzenbilder 
auf antiken Münzen u. Gemmen. 26 Licht- 
drucktafeln mit 1352 Abbild. u. 178 Seiten 

erlàuterndem Text. M.24.— 

Kaerst, J., die antike Idee der Ökumene in 
ihrer politischen und kulturellen Bedeu- 

tung. M. 1.20. 





- Keller, O., lateinische Volksetymologie und 


Verwandtes. 4f. 10.— 
Klotz, Reinh. Handbuch der lateinischen 
-  ftilistik. Nach des Verf. Tode herausgeg. 
|". yon Rich. Klotz. 4f. 4.80. 
— — Rich., Grundzüge altróm. Metrik. ///12 .— 
-Krumbacher, K., die Photographie i. Diensie 
der Geisteswissenschaften. Mit 15 Tafeln. 


M. 3.60. 
M. 6.— 4.— 


Lehmann, K., die Angriffe der drei Barkiden 
auf Italien. Drei quellenkritisch-kriegs- 
geschichtliche Untersuch. Mit 4 Karten, 
5 Plänen und 6 Abbild. M. 10.— 13.— 

Lehrs, K., populäre Aufsätze aus dem Alter- 

— tum, vorzugsweise zur Ethik und Reli- 
gion der Griechen. 2. Aufl, f 11.— 

- Leo, Fr., die griechisch-römische Biographie 

“nach ihrer literarischen Form. AH 1.— 


— *Leonhard, W., Hettiter und Amazonen. Die 


; ed € 


' griechische Tradition über die „Chatti‘ und 
ein Versuch zu ihrer historischen Ver- 
^ wertung. M 8; 9.50. 


. Lexikon, ausführliches, der griechischen und 


römischen Mythologie. Im Verein mit 
vielen Gelehrten hrag. von W. H. Roscher. 
Mit zahlreichen Abbildungen. 3 Bände. 
1.Band. (A—H.) M.34.— II. Band. (I—M.) 
JL 38.— III Band. (N—P.) MM. 44.— 
IV.Band. 59.—64.Lieferung. (Q—Sisyphos) 
Jede Lieferung M 2.— (Fortsetzung 
unter der Presse.) Supplemente: 
L Bruchmann, epitheta deorum .quae 
&pud poetas Graecos leguntur. M. 10.— 
‚OD. Carter, epitheta deorum. M 7.— 
HL Berger, mythische Kosmographie 
der Griechen. A. 1.80. 
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dargestellt und beurteilt. Nebst Beilagen. 
2 Teile. AM. 28.— [I.TeiL %12.— II. Teil. 
M. 16.—] 

Mau, G., die Religionsphilosophie Kaiser 


Julians in seinen Reden auf König Helios 


und die Göttermutter. Mit einer Über- 
setzung der beiden Reden. Jf 6.— 7.— 
Mitteis, L., Reichsrecht und Volksrecht in 


Ludwich, A., Aristarchs Homerische Text- | 
kritik nach den Fragmenten des Didymos ^. 


T 
5 
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den östlichen Provinzen des römischen 


Kaiserreichs. M. 14.— 





ium.. AGWpph. XX. M 2.— 


—— aus den griechischen Papyrusurkunden. I; 


M.1.20. 


Mommsen, A. Feste der Stadt Athen im | 


zur Geschichte der Erbpacht im Alter- 


Altertum, geordnet nach attischem Ka- 


lender. 


nen Heortologie. M. 16.— : 


Umarbeitung der 1864 erschiene- - 


Nilsson, M. P., griechische Feste von reli- ex 


gióser Bedeutung mit Ausschluß 
attischen? Jf. 12.— 15.— ^ 

Noack, F., Ovalhaus und Palast in Kreta. 
Ein Beitrag zur Frühgeschichte des Hauses. 
M. 2.40 3.20. 

—— homerische Paläste. 
den Denkmälern und 
2 Tafeln u. 14 Abb, 


der 


Eine Studie zu 
zum Epos. 
At 2.80 3.80. 


Otto, W., Priester und Tempel im helle- 


nistisch. Ägypten. 2 Bde. je #. 14.— 17.— 


Griechische Papyri im Museum des Ober- 


hess. Geschichtsvereins zu Gießen. Im 
Verein mit O. Eger hrsg. u. erklärt von 


E.Kornemann u.P.M.Meyer. Bd.I. 


Heft 1: Urkunden Nr. 1—35. 
Heft 2: Urkunden Nr. 36—57. 


HN. 
M 8.— 


Mit 


Pu E 


CN EE 


*Griechische Papyrusurkunden der Ham- . : 


burger Stadtbibliothek. Bd. I hrsg. u. 
erklàrt von P, M. Meyer. 
Nr.1—233 Mit 7 Lichtdrucktafeln. M.8.— 


Partsch, L, Griechisches Bürgschaftsrecht. 


2 Teile. I. Teil. Das Recht des altgriechi- 


schen Gemeindestaats. MH 14.— 17.— 


Heft 1. Urk. : 


Peter, H., die geschichtliche Literatur über io 


die römische Kaiserzeit bis Theodosius I. 
und ihre Quellen. 2 Bände. je M. 12.— 
—— der Brief in der römischen Literatur. 
Literaturgeschichtliche Untersuchungen u. 
Zusammenfassungen. M. 6.— 
Poland, F., Geschichte des griechischen 
Vereinswesens. JG XXXVIII. M. 24.— 


Reitzenstein, R., hellenistische Mysterien- ; 


religionen, ihre Grundlagen und Wir- 


kungen. MH 4.— 4.80. 
-——— hellenistische Wundererzählungen . 
M. 5 eh 7 »-7 


Ribbeck, O., Friedr. Wilh. Ritschl. Ein Bei- 


trag z. Gesch. d. Philol. 2 Bde. 4.19.20. 


—— Reden und Vorträge. M. 6.— 8.— 
*Riepl, W., Beiträge zur Darstellung des 
Nachrichtenwesens b. d. Römern. [U. d. Pr.] 


Die fetten Ziffern verstehen sich für gebundene Exemplare. 





. Riese, A., das nische Germanien in der 


antiken Literatur. Jf 14.— . 

Roßbach, A., und R. Westphal, 'Thoonis der 

musischen Künste der Hellenen. (Als 
3. Auflage der Roßbach - Westphalschen 
Metrik.) 3 Bände. MH. 36.— 
I. Band. Griechische Rhythmik von West- 
phal. #.7.20. II. Band. Griechische 
Harmonik und Melopöie von Westphal. 
MM. 6.80. IIL Band. I. Abt. Allgemeine 
Theorie der griechisch. Metrik von West- 
phal und Gleditsch. # 8.— LI. Abt. 
Griechische Metrik mit besonderer Rück- 
sicht auf die Strophengattungen und die 
übrigen melischen. Metra von RoBbach 
und Westphal M. 14.— 

Rostowzew, M., Studien zur Geschichte des 
rómischen Kolonates. Erstes Beiheft zum 
„Archiv für Papyrusforschung“ 4 14.— 
(f, Abonn. des „Arch. f. Papyrusf." /// 11.—) 

*Samter, E., Geburt, Hochzeit und Tod. Bei- 
trügez. red Volksk. Mit 7 Abb. 11 6 — 7.50. 

Schaefer, A., Demosthenes und seine Zeit. 

(7 2. rev. Ausgabe. 3 Bände. M. 30.— 

Schmidt, J. H. H., Synonymik der griechisch, 
Sprache. 4Bände Jf 51.— 

—— Handbuch der lateinischen und griechi- 
schen Synonymik. Jf 12.— 

 Sehmitz, W., Commentarii notarum Tiro- 


nianarum ed. W. S. Mit 132 Tafeln. In 


Mappe M. 40.— 

Schneider, A., das alte Rom. Auf 12 Karten 

und 14 Tafeln dargestellt. ///16.—. 19 Pläne 
; apart. 4f 6.— 

Schroeder, O., Vorarbeiten zur griech. 
Versgeschichte. M. 5.— 6.— 

*Schwarz, A. B., Hypothek und Hypallagma. 
Beitrag zum Pfand- und Vollstreckungs- 
recht der griechischen Papyri. MA 6.— 7.— 

Sittl, K., die Gebärden der Griechen und 
Römer. Mit zahlreich. Abbild. f£ 10.— 

Sitzler, J., Abriß der griechischen Literatur- 

. geschichte. I. Band: Bis zum Tode 
Alexanders des Großen. M. 4.— 

' Stählin, O., Editionstechnik. Ratschläge 
f. d. Anlagetextkritischer Ausgaben. #.1.60 

Stemplinger, Ed., das Fortleben der horazi- 
schen Lyrik seit der Renaiss. M. 8.— 9.— 

Stengel, P., Opferbräuche der Griechen. 
Mit 6 Abbildungen. f 6.— 1.— 

Stoll. H., die Sagen des klassischen Alter- 
tums. 6. Aufl. Neu bearb. von H. Lamer. 
2 Bände. Mit 79 Abb. je # 8.60, in 
1 Band # 6.— 

—— die Götter des klassischen Altertums. 
8. Aufl. Neu bearb. von H.Lamer. Mit 
92 Abbildungen. #H 4.50. 

Studniezka, F., die Siegesgóttin. Entwurf 
der Geschichte einer antiken Idealgestalt. 
Mit 12 Tafeln. M 3.— 

Susemihl, F., Geschichte der griechischen 
Literaturin der Alexandrinerzeit. 2 Bünde. 
I.Bd. 44 16.— 18.— II.Bd. /( 14.— 16.— 


Die fetten Ziffern verstehen sich für gebundene Exemplare. 
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"feuftuL A W.S., Studien und Oharakterisfikeg 
z. griech. u. róm. Literaturgesch. 9. Aufl. 
Mit Lebensabriß des Verfassers. M. 12. E. 

Thesaurus linguae Latinae editus aucto 
tate et consilio academiarum quinque 
Germanicarum Berolinensis, Gottingensis 


Lipsiensis, Monacensis, Vindobonensis. 
1900—1909. Vol.l. M.74.— S9.— Vol. II 
M.. 82.-— :790.— . "Vol III. fasc. 1. 
M.T.60. *fasc. 2—8 je M.T.20. Vol.IV, 


A. 58.— 66.—. Vol. V. fase. 1 M. 7.60. 
fasc. 2 HM. 1.90. *fasc. 3 Jf 8.— 
—— Supplementum. Nomina propria latina 
fasc. I—II. je J£ 7.20. ; 
—— —— Indexlibrorum scriptorum inserip- 1 
tionum ex quibus exempla adferuntur. 
M. 1.20. Einbanddecke MN. 5.— 
*Thieling, W., der Hellenismus in Klein- 
afrika. ME — 9.— 
Troels-Lund, Himmelsbild u. Weltanschau- 
ung im Wandel der Zeiten. Deutsch von 
L. BIOchs 2. Auflage. M 5.— 
"Usener, H., der heilige Tychon. (Sandero 
Heilige. "T'exte u. Unters. L) f 5.— 6.— 
Vahlen, L, opuscula academica. 2 Der 
Pars I. Prooemia indicibus lectionum 
praemissa I—XXXIII aba. MDCCCLXXV 
ad. a. MDCCCLXXXXI. Jf 12.— 14.50. . 
Pars II. Prooemia indicibus iccdon 
praemissa XXXIV —LXIII ab 
a. MDCCCLXXXXII ad. a. MDCOOCVI. 
M. 14.— 16.50. 
—— Gesammelte philologische Schriften. 
Erster Teil: Schriften der Wiener Zeit 
1858—1874. M 14.— 16.50. 
Vanicek, Al., etymologisches Wörterbuch def] 
lateinischen Sprache. 2. Aufl. M.6.— . 
—— griech.-lat. etym. WOrterb. 2 Bde. #.24.— 
[L Band. #.10.— II. Band. M.14.—] 


Verhandlungen der 19.—50. Versammlung 
deutscher Philologen und Schulmänner. 
(Einzeln käuflich.) Uu 

Volkmann, R., Geschichte und Kritik der 
Wolfschen Prolegomena zuHomer. M.8.— 

—— die Rhetorik d. Griechen u. Römer in - 
syst. Übersicht dargestellt. 2. Aufl, 4.12.— 


Wachsmuth, C., die Stadt Athen im Altertum. | 
I. Band. Mit @ Karten M.20.— II. Band. - 
1. Abteil. //12.—  [8. Abtei]. in Vorber] . 

Weber, W., Untersuchungen zur Geschichte | 
des Kaisers Hadrianus. 4f 8.— 9. A. 

Weicker, G., der Seelenvogel in der alter 
Literatur und Kunst. Mit103 Abb. /(28.— - 

*Weinreich, O., der Trug des Nektanebos. . 
Wandl. eines Novellenstoffes. //( 4.— 4.80. 

Willers, H., Geschichte d. röm. Kupferprä- 
.gung v. Bundesgenossenkrieg bis auf Clau- 
dius. Mit 33 Abb. u. 18 Tafeln. M.12.— 15.— 

Wislicenus, W. F., astronom. Chronologie. 
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 Noile Jahrblicher 


- für das klassische Altertum, Geschichte und deutsche ; 


Literatur und für Pädagogik. 
Herausgegeben von 
Johannes llberg und Paul Cauer 
XIV. Jahrgang. (17.u.18. Bd.) 1911. Jährlich 10 Hefte. Preis: 480, — 


Die erste Abteilung der ,Neuen Jahrbücher" will für die drei ersten im | 


: — Titel genannten Wissenschaftsgebiete, die, durch zahllose Fäden miteinander ver- 


bunden, die Grundlage unserer historischen Bildung im weiteren und tieferen Sinne 
ausmachen, einem bei der zunehmenden Ausdehnung aller Forschungszweige immer 
dringender werdenden Bedürfnis dienen. Dem einzelnen, der überhaupt nicht 
- oder nur auf kleinem Gebiete selbstforschend tätig sein kann, wird die Möglichkeit 


' geboten, den hauptsächlichen Fortschritten der Wissenschaft auf den ihm durch 
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6 den Beruf und eigene Studien naheliegenden Gebieten zu folgen. 


Insbesondere dient sie der Aufrechterhaltung des vielfach gefáhrdeten Zu- 
sammenhanges zwischen Wissenschaft und Schule nach Kräften und an ihrem . 
Teile. Wenn sie auch nur in großen Zügen die Erweiterung und Vertiefung der 
Erkenntnis wiedergeben kann, so berücksichtigt sie doch nicht etwa nur das für 


— den höheren Unterricht direkt Brauchbare; der Lehrer soll eine freie wissen- 


schaftliche Persönlichkeit sein und bleiben. 
Die zweite Abteilung will Fragen der theoretischen und praktischen Päda- 


1  gogik an hóheren Schulen erórtern und der Erforschung ihrer Geschichte dienen. 
Be. 


. Byzantinische Zeitschrift 


Begründet von Karl Krumbacher 


_ unter Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen herausgegeben von 


August Heisenberg und Paul Marc 


- XX.Band. 1911. Vierteljährlich ein Heft. Preis eines Bandes: «4. 20.— 
Dazu erschien: Generalregister zu Band I—Xil, 1892—1903. 
Mit Unterstützung des Therianosfonds der Kgl. Bayer. Akademie = 


. Wissenschaften ausgearbeitet von Paul Marc. [VIII u. 592 8.] gr. 8 
"T 1909. Geh. M. 24.— 


Das internationale Zentralorgan für die gegenwärtig so mächtig auf- 


- blühenden byzantinischen Studien bildet die Byzantinische Zeitschrift, von 
der nunmehr 20 stattliche Bände vorliegen. Sie sieht ihre Aufgabe darin, über 
b, alle Fortschritte, welche die moderne Erforschung der byzantinischen Geschichte, . 


Y 


- Literatur, Sprache, Kunst, Religion, Epigraphik, Numismatik usw. aufzuweisen 
hat, wie auch über alle "äußeren Vorkommnisse auf dem Gebiete zu orientieren 
und so den weiteren Ausbau der Disziplin zu fördern. Dies geschieht einmal durch 


x selbstüándige Aufsätze, dann durch ausführliche Besprechungen wichtiger Neu- 


d 


 erscheinungen, endlich durch eine möglichst vollständige, vom Herausgeber unter 
ständiger Mitwirkung mehrerer Fachgenossen bearbeitete Bibliographie über alle 


- jn das Programm der Zeitschrift einschlagenden Gebiete. Der Bericht berücksichtigt 


gleichmäßig alle Sprachen und verzeichnet jedesmal die ganze neuere Literatur 


ài bis etwa 2—3 Monate vor dem Erscheinen des Heftes, eine Promptheit, die von 


= 


keiner anderen mit Inhaltsangaben versehenen, eine ganze Disziplin umfassenden 
"m. 


en erreicht wird. Den gesamten Inhalt der en 12 Bände, und zwar 











Archiv für Religionswissenschaf ; Nach Albrecht Die- 


terich unter" Mitwir- 
kung von H. Oldenberg, C. Bezold, K. Th. Preuß in Verbindung mit 


L. Deubner herausgegeben von Richard Wünsch, XIV. Band. 1911. Jährlich 
4 Hefte. Preis M. 18.— 


Das „Archiv für Religionswissenschaft“ will der Erforschung des allgemein 
ethnischen Untergrundes aller Religionen, wie der Genesis unserer Religion, des 
Unterganges der antiken Religion und des Werdens des Christentums dienen und 
insbesondere die verschiedenen Philologien, Vólkerkunde und Volkskunde und die 
wissenschaftliche Theologie vereinigen. Neben der I. Abteilung, die wissen- 
schaftliche Abhandlungen enthält, stehen als II. Abteilung Berichte, in 
denen von Vertretern der einzelnen Gebiete kurz die hauptsüchlichsten Forschungen 
und Fortschritte religionsgeschichtlicher Art in ihrem besonderen Arbeitsbereiche 
hervorgehoben und beurteilt werden. Regelmäßig kehren wieder in fester Ver- 
teilung auf drei Jahrgänge zusammenfassende Berichte über wichtige Erscheinungen 
auf den verschiedenen Gebieten der Religionswissenschaft. Die III. Abteilung 
bringt Mitteilungen und Hinweise, durch die wichtige Entdeckungen, ver- 
borgenere Erscheinungen, auch abgelegenere und vergessene Publikationen früherer 
Jahre in kurzen Nachrichten zur Kenntnis gebracht werden. 


Archiv für Kulturgeschichte, Urt Mitwikung von Fr. von 


» Bezold, G. Dehio, W.Dilthey, 
H. Finke, W. Goetz, K. Hampe, O. Lauffer, K. Neumann, A. Schulte, 
E. Troeltsch herausgegeben von Georg Steinhausen. IX. Band. 1911. Jährlich 
4 Hefte. Preis M. 12.— - 


Das ,Archiv für Kulturgeschichte‘ will eine Zentralstätte für - 
dieArbeit auf dem Gebiete dergesamten Kulturgeschichte sein, und 
dabei vor allem im Zusammenhang mit neueren Richtungen der geschichtlichen 
Forschung der Arbeit auf dem Gebiet der Geschichte des höheren Geistes- 
lebens ein geeignetes Organ sichern. Als Aufgabe der kulturgeschichtlichen 
Forschung muß es gelten, aus dem ganzen für die geschichtliche Erkenntnis einer 
bestimmten Zeit vorhandenen Material das für deren Gesamtkultur und Gesamtgeist 
Bezeichnende festzustellen, und so wird sie in erster Linie als Spezialforschung 
wissenschaftlichen Charakter tragen. Sie wird sich jedoch in ausgedehntem Maße 
die Ergebnisse sonstiger Spezialforschung, freilich nicht durch einfache Übernahme, 
sondern durch selbstündige Verarbeitung unter ihren besonderen methodischen 
Gesichtspunkten und für ihre besondere Aufgabe, zunutze machen dürfen und 
müssen. Dieser Aufgabe soll insbesondere die Einrichtung regelmäßiger Lite- 
raturberichte dienen. Sie sollen neben der I. Abteilung, die selbständige wissen- 
schaftliche Abhandlungen enthält, als]. Abteilung stehen und je ein Spezialgebiet 
in dem bezeichneten Sinne in Bearbeitung nehmen, das für die kulturgeschichtliche 
Forschung.Wertvolle aus der Fülle der literarischen Erscheinungen des betreffen- 
den Gebiets unter kulturgeschichtlichen Gesichtspunkten herausheben. Mit ihnen 
zumal hofft das „Archiv“ der Kulturgeschichte ein vertieftes Interesse bei den | 
Vertretern aller übrigen historischen Einzeldisziplinen zu sichern, zwischen denen 
sie ihrer Stellung nach eine universale Verbindung zu stiften berufen ist. Eine 
Il. Abteilung soll kleine Mitteilungen und Hinweise bringen. 


In diesem Rahmen behandeln u. a.: Prof Laqueur-Straßburg: Antike Kultur, 
Prof. Winter-Straßburg: Antike Kunst, Prof. Misch - Straßburg: Geschichte der 
Persönlichkeitsentwicklung. 


Archiv für Papyrusforschung und verwandte Gebiete unter 


Mitwirkung von R. Graden- 
witz, B. P. Grenfell, A. S. Hunt, P. Jouguot, F. G. Kenyon, G. Lum- . 
broso, J. P. Mahbaffy, L. Mitteis, J. Nicole, W.Schubart, P. Viereck. 
herausgegeben von U. Wilcken. V. Band, 4 Hefte. gr.8. 1908—11. Preis M. 24.— 


Das Archiv für Papyrusforschung bildet eine Zentralorgan für dieses Wissen- 
Schaftsgebiet, das sich die Fórderung der literarischen 'Texte ebenso wie der 
Urkunden, der griechischen wie der lateinischen, zur Aufgabe stellt. Dabei zieht es 
alles, was zur Erklärung der Papyri beitragen kann oder seinerseits durch sie 
beleuchtet wird, mögen es literarische Nachrichten oder Steinschriften, Ostraka 
oder Münzen sein, gleichfalls heran. 
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/ VERLAG VON B. G. TEUBNER IN LEIPZIG UND BERLIN 


.. DIEKULTUR DER GEGENWART 
IHRE ENTWICKLUNG UND IHRE ZIELE 





In 4 Teilen. Lex.-8. Jeder Teil zerfällt in einzelne inhaltlich vollständig 
in sich abgeschlossene und einzeln käufliche Bände (Abteilungen). 





; Teil I und II: Die geisteswissenschaftlichen Kulturgebiete, HMM 
Teil III: Mathematik und Naturwissenschaft. idi 

Teil IV: Die technischen Kulturgebiete. . i 

_ i 

Die „Kultur der Gegenwart“ soll eine systematisch aufgebaute, m 
geschichtlich begründete Gesamtdarstellung unserer heutigen Kultur ro 
darbieten, indem sie die Fundamentalergebnisse der einzelnen Kultur- cu 
gebiete nach ihrer Bedeutung für die gesamte Kultur der Gegen- ^. 


wart und für deren Weiterentwicklung in großen Zügen zur Dar- 

" stellung bringt. Das Werk vere:nigt eine Zahl erster Namen aus 
Wissenschaft und Praxis und bietet Darstellungen der einzelnen 
Gebiete jeweils aus der Feder des dazu Berufensten in gemeinver- 

*  stándlicher, künstlerisch gewählter Sprache auf knappstem Raume. — ^. 


Von Teil I und II sind erschienen: T A 


Die allgemeinen Grundlagen der Kultur der Gegenwart. (L r) Be- 
arbeitet von W. Lexis, Fr. Paulsen, G. Schóppa, A. Matthias, H. Gaudig, 
G. Kerschensteiner, W. v. Dyck, L. Pallat, K. Kraepelin, J. Lessing, O. N. Witt, 
G. Góhler, P.Schlenther, K. Bücher, R. Pietschmann, F. Milkau, H. Diels. 
[XV u.671S.] Lex.-8. 1906. Geh. M. 16. —, in Leinw. geb. Jf. 18.— [2. Aufl. u. d. Pr ] 


Die orientalischen Religionen.  (L 3, 1) Bearbeitet von Edv. Lehmann, 
A. Erman, C. Bezold, H. Oldenberg, J. Goldziher, A. Grünwedel, J. J. M. 
de Groot, K. Florenz, H. Haas. [VII u. 267 S.] Lex.-8. 1906. Geh. 7.—, 
in Leinwand geb. M 9.—' / 


Geschichte der christlichen Religion. Mit Einleitung: Die israelitisch- 
jüdische Religion. (I, 4, 1.)  Bearbeitet von ]J. Wellhausen, A. Jülicher, 

-. A. Harnack, N. Bonwetsch, K. Müller, A. Ehrhard, E. Troeltsch. 2.,stark ver- 
mehrte und verbesserte Auflage. [X u.792 S.] Lex.-8. 1909. Geh. M. 18.—, 
in Leinwand geb. M. 20.— 


Systematische christliche Religion. (L4, ı.) Bearbeitet von E. Troeltsch, 4 
. J. Pohle, J. Mausbach, C. Krieg, W. Herrmann, R. Seeberg, W. Faber, H. LM 
J. Holtzmann. 2., verbesserte Auflage. [VIII u: 279 S.] Lex.-8. 1909. Geh. BIA. 
M. 6.60, in Leinwand geb. M 8.— : Br 





Allgemeine Geschichte der Philosophie. (L 5.) Bearbeitet von W. Wundt — . 

H. Oldenberg, J. Goldziher, W. Grube, T. Jnouye, H. v. Arnim, Cl. Baeumker, e. E 

W. Windelband, [VIII u. 572 S.] Lex.-8. 1909. Geh. #.12.—, in Leinw. geb. M. 14.— i. 
Systematische Philosophie. (I, 6.) Bearbeitet von W. Dilthey, A. Riehl, n 

*  W. Wundt, W. Ostwald, H. Ebbinghaus, R. Eucken, Fr. Paulsen, W. Münch, AR 
Th.Lipps. 2. Aufl. [X u.435 S.] Lex.-8. 1908. Geh. 4.10.—, in Leinw. geb. M.12.— No. 
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DIE KULTUR DER GEGENWART 


Die orientalischen Literaturen. (I, 7)  Bearbeitet von E. Schmidt, 
A. Erman, C. Bezold, H. Gunkel, Th. Nóldeke, M. J. de Goeje, R. Pischel, 
K. Geldner, P. Horn, F. N. Finck, W. Grube, K. Florenz. [IX u. 419 S.] 
‚Lex.-8. 1906. Geh. M. 10.—, in Leinwand geb. M. 12.— 


Die griechische und lateinische Literatur und Sprache. (L 8) Be- 
arbeitet von; U. v. Wilamowitz-Moellendorff, K. Krumbacher, J. Wackernagel, 


Fr. Leo, E. Norden, F. Skutsch. 3. Aufl. Geh. ca. # 10.—, in Leinw. geb. ca. Jf. 12.— 


Die osteuropäischen Literaturen und die slawischen Sprachen. 
(I, 9.) Bearbeitet von A. Bezzenberger, A. Brückner, V. v. Jagie, J. Máchal, 
M. Murko, F. Riedl, E. Setälä, G. Suits, A. Thumb, A. Wesselovsky, E. Wolter. 
[VIII u. 396 S.] 1908. Geh. M. ro.—, in Leinwand geb. M. 12.— 


Dieromanischen Literaturen u.Sprachen. MitEinschluß des Keltischen. 
(I, m, 1.) Bearbeitet von H. Zimmer, K. Meyer, L. Chr. Stern, H. Morf, 
W. Meyer-Lübcke. [VII u. 499 S.] 1909. Geh. M. 12.—, in Leinw. geb. M. 14.— 


Allgemeine Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte. I. Hälfte. (II, 2, x.) 
Bearbeitet von A. Vierkandt, L. Wenger, M. Hartmann, O. Franke, K. Rathgen, 
A. Luschin v. Ebengreuth, O. Hintze. [VII u. 373.5] . ıgı1. Geh. 4 10.—, 
in Leinw. geb. Jf 12.— 


Staat und Gesellschaft des Orients. (I, 3.) Bearbeitet von A. Vier- 


kandt, G. Maspero, M. Hartmann, O. Franke, K. Rathgen. [Unter der Presse.] . 


Staat und Gesellschaft der Griechen und Römer. (IL 4 x) Bearbeitet 
von U. v. Wilamowitz-Moellendorff und B. Niese. [VI n. 280 S.] ıgı0. Geh. 
M. 8.—, in Leinwand geb. A. 10.— 


Staat und Gesellschaft der neueren Zeit (bis zur franzósischen 
Revolution) (li, 5, r) Bearbeitet von F. v. Bezold, E. Gothein, R. Koser. 
[VI u. 349 S.] Lex.-8. 1908. Geh. # 9.—, in Leinwand geb. M. 11.— 


Systematische Rechtswissenschaft. (II, 8) Bearbeitet von R. Stammler, : 


KR. Sohm, K. Gareis, V. Ehrenberg, L. v. Bar, L. v. Seuffert, F. v. Liszt, W. Kahl, 
P. Laband, G. Anschütz, E. Bernatzik, F. v. Martitz. (X, LX u. 526 S.] Lex.-8. 
19606. Gen. M. 14.—, in Leinwand geb. MH. 16.— 

Allgemeine Volkswirtschaftslehre. (IL 1o. 1) Bearbeitet von W. Lexis. 
Geh. M. 7.—, in Leinwand geb. M. 9.— 


Von Teil I und II (Die geisteswissenschaftlichen Kulturgebiete) 
befinden sich noch in Vorbereitung: 


Teil I, Abt. 2: Die Aufgaben und Methoden der Geisteswissenschaften. Abt. 3» Lis 
Die europäische Religion des Altertums. Abt. 10: Die deutsche Literatur und 
Sprache. Abt. ir, II: Englische Literatur und Sprache, skandinavische Literatur 


und allgemeine Literaturwissenschaft. Abt. :2: Musik. Abt. r3: Die orientalische - - 


Kunst. Die europäische Kunst des Altertums. Abt z4: Die europäische Kunst 
des Mittelalters und der Neuzeit. Allgemeine Kunstwissenschaft. Teil II, Abt. 1: 


Völker-, Länder und Staatenkunde. (Die anthropogeographischen Grundlagen 
von Staat und Gesellschaft, Recht und Wirtschaft.) : Abt. 2, II: Allgemeine Ver-' 


fassungs- und Verwaltungsgeschichte. 2. Hälfte. Abt.4, II: Staat und Gesellschaft 
des Mittelalters. Abt. 5, II: Staat und Gesellschaft der neuesten Zeit (v m Beginn 
der franzósischen Revolution)  Abt.6: System der Staats- und Gesellschafts- 
wissenschaft. Abt.7: Allgemeine Rechtsgeschichte mit der Geschichte der Rechts- 


wissenschaft. Abt.o: Allgemeine Wirtschaftsgeschichte mit Geschichte der Volks- - 


wirtschaftslehre. Abt. ro, II: Spezielle Volkswirtschaftslehre. Abt. xo, IH: 


System der Staats- und Gemeindewirtschaftslehre (Finanzwissenschaft). 


! mit Inhaltsübersicht des Gesamtwerkes u. Probe- 
Probehef stücken auf Wunsch ums. u. postfr. vom Verlag 





e 


a 


5d 


vr 


















wi 


i 
DES: 
AE. 


tee 
mee FR A 
ve D 


im ) 
DOGS EE ERBETEN 
vC YI. ; 

mien 

s 

X 
Bs 
VAS 


OY IS. 
gy 


dei 
Wet 
u^ 


GER 


: ae AN. 
u 

* Ms N 
Re 


"o0 


we, 
aiv; 
ATI 


vr: 


in 
Hd 


" LL DD 
Vita REP eg REIT 
DO RD HE Eye * LC ^ 
DO De 
SENSE 
ji e * 
ER 





